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Vorbericht. 


Geliebte in dem Herrn! 


Die wahre und rechtſchaffene Bekehrung zu Bott, 
ift cin höchft wichtiges und unumgänglich nothwen⸗ 
Diges Werk, daß auch alle zeitliche und ewige Gluͤck⸗ 
feligkeit des Menſchen davon abhänget, Go noth— 
wendig nun aber diefelbe ift, fo werden ohnerachtet 
doch noch folcher genug in der Welt gefunden, wel: 
che derjelben mäßig gehen, und dabei in der größten 
Sicherhrit und Sorglofigkeit leben. Und ob wohl 
noch einige angetroffen werden, die hierinnen beſſer 
handeln wollen, fo wird man doch an ihnen gewahr, 
daß fie dasjenige in ihren eigenen Wegen fuchen, 
welches doch nur allein in der Ordnung des Heils 
zu erlangen ift, und daher in großen Selbftbetrug 
und Derführung ihrer Seelen gerathen. Was ift 
aber die Urſache von dieſem allen? Auf der einen 
Seite ift die finftere Unwiſſenheit ſchuld daran, da 
es ihnen an einer richtigen Erkenntniß von der 
Nothwendigkeit und Befchaffenheit der wahren Be: 
Fehrung mangelt: auf der andern aber, Die Herzens: 
bärtigkeit, nach welcher fie fich nicht einmal um 
das Heil ibrer Seelen recht bekuͤmmern können, und 
Dies find die beide Haupt: Brfachen um derentwillen 
riele Tauſend verloren geben. 

Dieweil nun diefes Büchlein, ein fehr gefchicktes 
Werkzeug und Mittel ift, diefen beiden Haupt: Ber: 
derbniiffen in den Menfchen zu feuern, und fic 





IV Borberidt. 


\ fowohl zur feligmachenden Erkenntniß anzuleiten, 
“ale auch diefelbe an ihnen zu heiligen und ihren tod⸗ 
ten Herzen kraͤftig anzudringen, fo habe ich euch ſol⸗ 
ches hiermit aufs neue mittheilen wollen. Der Ver— 
faffer dieſes erwecklichen Werks ift der vortreffliche 
englifche Gottesgelchrte Thomas Scheppard, 
ebemalg gewefener Prediger in Sondon, fo um das 
Jahr 1669 lebte. Ein Mann, welcher wegen ſei⸗ 
ner cifrigen Gettfeligkeit, tiefen Kinficht und großen 
Srfahrung, bei allen Frommen in großer Achtung 
und Siehe ſtund. Und ift daffelbe im Jahr 1712, 
von Nicolaus Leydecker, Prediger im befeftigten 
Sande bei Saffındria,. überfegt, das erftemal in 
j deutfcher Sprache erfcbienen, da es dann wegen ſei⸗ 
nes erwecklichen Inhalts von vielen nicht ohne 
manche NRührung und Erbauung gelefen worden, 
’ weil darinnen nicht nur überhaupt die wichtigften 
| Stücke der feligmachenden Erkenntniß auf eine leb⸗ 
bafte Weife abgehandelt; fondern auch infonderheit 
mit einer großen Geſchicklichkeit die Klippen und 
| Abwege angezeiget worden, daran fich die meiften 
ftoßen und verloren gehen. 
Jedoch da unfer feliger Derfaffer fowohl an der 
völligen Ausführung feiner Materie (vermuthlich 
durch Berfolgungen, wie folches im vorigen Seculo 
| mancher treuer Knecht Gottes erfahren müffen) ver: 

hindert worden, als auch meiftentheils nur die Abs 
wege zur Verhuͤtung der Berführungen und Der: 
dammniß unfterblicher Seelen entdecket hat, wo; 
durch zwar Heuchler von ihrem Selbftbetrug uͤber⸗ 
zeugt, aber zu Feiner wahren Beränderung gebracht 
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durch Chriſtum zu Gott. 
Darinnen ſowohl 


von der Fleinen Anzahl der wahren Gläubigen, als 
auch von den vielen Klippen, Abwegen und 
Urfachen, warum fo viele Menfchen 
verloren gehen, ausführlich 
gehandelt wird, 


nd Die Wege und Mittel gezeiget werden, wie man 
ohnerachtet aller Klippen und Abwege 


Dennoch zur Seligfeit gelangen fünne. 
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VI Vorbericht. 


ihr nun den Ueberzeugungen nicht folget, und noch 
am Ende unbekehrt dahin fahret, ſo bezeuge ich euch 
heut vor dem Angeſichte Gottes und ſeiner heiligen 
Engeln, daß ihr dermaleins keine auch der geringſten 
Entſchuldigungen mehr habet, ſondern vor dem Rich⸗ 
terſtuhl Jeſu Chriſti verſtummen müſſet: da dann 
dieſe Blaͤtter gegen euch zeugen werden. Noch ein 
Wort habe ich an euch zu reden, die ihr von Gott 
mit zeitlichen Mitteln beſchenket worden. O! laſſet 
euch das Seelenheil eures dürftigen Mitbruders 
angelegen ſein, und ſuchet durch Austheilung dieſes 
Büchleins. ihre Seelen von der dicken Finſterniß der 
Unwiſſenheit, zur feligmachenden Erkenntniß ihres 
Heils zu führen, Zu welchem Ende fich der Herr 
Derleger erboten, folchem chriftlich gefinnten Vor⸗ 
haben einen noch geringern Preiß als gewöhnlich, 
geniefen zu laffen, 

Tun, Herr Jeſu! deinen treuen und mächtigen 
Händen fei auch diefes Werk übergeben, ach! er» 
feuchte, erwecte und bekehre Badurch- die Eünder, 
und ermuntere, leite und vollbereite beine Kinder, 
Amen. 

Gegeben, auf ben Tag der fiegreichen Himmelfahrt unfers 

gefegneten Heilandes Jeſu Ehrifti, im Sahr 1754, 


Vorbericht. 


Geliebte in dem Herrn! 


Die wahre und rechtſchaffene Bekehrung zu Bott, 
ift ein höchft. wichtiges und unumgänglich nothwen⸗ 
diges Merk, daß auch alle zeitliche und ewige Glück: 
feligkeit des Mienfchen davon abhänget. So notb: 
wendig nun aber Diefelbe ift, fo werden ohnerachtet 
doch noch folcher genug in der Welt gefunden, wel: 
che derjelben müßig gehen, und dabei in der größten 
Sicherheit und Sorglofigkeit Icben. Und ob wohl 
noch einige angetroffen werden, die hierinnen beffer 
handeln wollen, fo wird man doch an ihnen gewahrt, 
daß fie dasjenige in ihren eigenen Wegen fuchen, 
welches doch nur allein in der Ordnung des Heils 
zu erlangen ift, und daher in großen GSelbftbetrug 
und Derführung ihrer Seelen gerathen. Was iſt 
aber die Urſache von diefen allen? Auf der einen 
Seite ift die finftere Unwiſſenheit ſchuld daran, da 
es ihnen an einer richtigen Erkenntniß von der 
Nothwendigkeit und Befchaffenheit der wahren Be- 
Fehrung mangelt: auf der andern aber, Die Herzene: 
bärtigkeit, nach welcher fie fich nicht einmal um 
das Heil ihrer Seelen recht bekuͤmmern können, und 
Dies find die beide Haupt: rfachen um derentwillen 
viele Tauſend verloren gehen. 

Dieweil nun dieſes Büchlein, ein fehr geſchicktes 
Werkzeug und Mittel ift, diefen beiden Haupt: Ber: 
derbniffen in den Menfchen zu (teuren, und G 
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VIII Einleitung. 


des Willens und der Begierden. Ich uͤbergehe bei 
dieſer Zeit (da es an Erkenntniß nicht mangelt) das 
erſte, und weil ich unter einem Volke lebe, deren 
Herzen hart genug ſind, ſo will ich meine Abſicht 
nur auf das letztere richten. Denn ob ſchon der 
Verſtand einige Wahrheiten buchſtaͤblich begreifen 


mag, ſo kann er ſie doch nicht ſeliglich behalten und 


gebrauchen, es ſei denn, daß der Wille und die Be⸗ 
gierden dadurch kraͤftiglich geruͤhret und beweget 
werden. So will ich nun aͤllhier folgende göttliche 
Grund⸗Lehren deutlich vorſtellen. 
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Borberidt. V 


werden koͤnnen. So habe ich daſſelbe bei dieſer 
zweiten Auflage mit noch einem andern Theil vers 
eben, und darinnen das DI r:el angeze ut, wodurch 
man ohnerachtet der vielen Abwegen, dennoch zur 
Seligfeit gelangen könne. Ich habe mich zwar 
‚Darinnen keiner zierlichen und nach der Kunft gemef: 
ſenen Redensart bedienet, weil mein Huuptendzweck 
nicht fo viel ift, das Gehirn, als vielmehr das Herz 
zu beffern. Ingleichen mag es auch bie und da 
gefchehen fein, daß bei Selegenheit manche Klippe 
wieder berührer worden, welche ſchon in dem crften 
Theil angezeichnet ftehen. Es ift mit Vorbedacht 
gefchehen, damit ihr noch näher erkennen lernen 
möget, bei welchen Gelegenheiten man in Abwege 
gerathen, und wie ihr euch vor denſelben wahrzu⸗ 
nehmen babet. 

Nehmet es dann von meinen Händen als cin 
theures Geſchenk fo ich euch hiermit aus treuem 
Herzen zum Heil eurer unfterblichen Seelen dar: 
reiche, an, und Icfet es cin» zweis und abermal 
durch, Damit ihr den rechten Nachdruck und Zuſam⸗ 
menhang erkennen lernet und eure Herzen Fräftig zu 
ziner rechtfihaffenen Bekehrung überzeugt und cr: 
muntert finden nidget. Bei jedem Sag betet zu 
Gott um fein Licht und Geiſt, Daß er die Wahr: 
heiten euren Herzen aufs Eräftigfte eindrücken möge, 
und es zu Geift und geben in euch mache. Siehe! 
ich habe euch hiermit wiederum cin Mittel an die 
Hand gegeben, wodurch ihr euch zu einer rechtichaf: 
fenen Bekchrung bringen laffen ſollet, wekches auch 
auch nicht ohne alle Heberzeugung laflıen wurd. Wo 





Inhalt. 


J. Daß ein ſehr herrlicher Gott iſt. 


II. Daß dieſer Gott das ganze menſchliche Geſchlecht 
anfangs ſehr herrlich in Adam geſchaffen habe. 


III. Daß das ganze menſchliche Geſchlecht nunmehr aus 
dieſem Zuſtande verfallen iſt, in einen tiefen Abgrund 
der Sünde und des Elends. 


IV. Daß der Herr Sefus allein derjenige ift, der fie aus 
dieſem Zuſtande wieder erlöfen könne. 


V. Daß derjenigen, die ſich aus dieſem elenden Zuſtand 
durch Chriſtum erlöſen laſſen, ſehr wenige ſein, und 
daß dieſe wenige mit großer Mühe erhalten werden. 


VI. Daß die vornehmſte Urſache, warum fo viele in dieſem 
Zuftand flerben und verloren gehen, von ihnen ſelbſt 
berrührt, und zwar entweder : 


ca) Wegen ihrer dummen Unwiffenheit, fe, daß fte ihr 
fend nicht kennen; oder 


Cb) Wegen ihrer fleifchlichen Sicherheit, da fie ihre 
Sünde und Elend weder fühlen, noch dariiber Peide 
tragen; oder 


(c) Wegen ihres fleifchlichen Vertrauens, da fie fich 
felbften aus ihrem Elend zu beifen ſuchen, durch ihr 
eignes Wirfen, wenn fie es fehen oder fühlen; oder 


(d) Wegen ihres faljchen Glaubens, wodurch ſie ſich feit 
an Ehrifti Verdienft halten und allzugeſchwind Darauf 
verlaffen, wenn fie fehen und gewahr werben, dag fie 
jich ſelbſt nicht helfen Fünnen 


14 Capitel 1. Daß ein Gott, und daß 


7) Die Römer hatten (wie Varro erzählet Plin. 
lib. 1. Nat. Hist.) 6000 Götter. Denn nachdem 
fie das Licht der Natur in fich unterdrüct hatten, 
wurden fie in einen verkehrten Sinn dahin gegeben, 
theilg denen Abgörtern zu dienen, welche von Men: 
fchen waren erdichtet worden, gleichwie die Anwif: 
fende thaten ; theils aber Gott und denen Engeln zu 
dienen in denenjenigen Abbildungen, wie die Weiſen 
thaten. Röm.1,0.21—25. Allein diefe alle find 
falfche Götter. 


Gott ift das Wefen aller Wefen. 


So will ich nun beweifen, daß ein wahrer Gott 
iſt, das Weſen aller Weſen, oder das erfte Wefen. 
Ob wohl diefes zu erweifen unnöthig feheinet, weil 
ein jeglicher ausrufet: Es fer ein Gott; fo glau— 
ben ungeachtet deffen Dennoch gar wenige diefes 
Stuͤck. Biele unter den Kindern Gottes (welche 
des Menfchen Herz am beften Fennen, nachdem fie 
allein auf ihre Herzen genau Achtung haben,) emp⸗ 
finden gar wohl, daß diefe Berfuchung, ob aud) ein 
Gott fei, in ihnen bisweilen auffteiget. Der Teufel 
will bisweilen die ftärkfte Wälle und Bollwerke uns 
terminiren, und in die Luft fprengen. Das Licht der 
Natur bezeuget zwar, Daß ein Gott ſei; aber wie viel 
find derer nicht, welche durch thörichte Sünden gegen 
ihr Gewiffen, das Licht der Natur ausblafen und 
erfticken? Und daher kommt es, daß, ob fie es wohl 
nicht fagen dürfen, weil fie noch einig, obwohl ver⸗ 
dunkeltes Licht in fich haben, dennoch, wenn fie auf 
pre Derzen vecht acht hätten, darinnen ein heimlich 


Das erite Capitel. 


Daß ein Gott und daß dieſer Gott 
ſehr herrlich ſei. 


2B. Moſes 33, v. 18. Laß mich num deine Herrlichkeit ſehen. 
Das erſte Hauptſtück. 


Dieſes iſt die erſte goͤttliche Wahrheit, ber welcher 
zwei Theile zu bemerken ſind. 


J. Daß ein Gott iſt. 
II. Daß dieſer Gott ſehr herrlich iſt. 


Erſter Grundſatz. 


Ich will von dem erſten Theil anfangen, und 
beweiſen, (mit Webergehung vieler philofophifchen 
Gruͤnden,) daß ein Gott tft, und zwar ein wahrer 
Bott, Denn ein jegliches Volk in der Welt hatte 
ſchon big zur Zukunft Chrifti ins Fleiſch einen beſon— 
dern Gott. Etliche dieneten der Sonne; andere 
dem Mond; ; welcher bei dem Propheten Kzechiel die 
Königin Des Himmels genennet wird, für welche 
einige Kuchen backten. (Jerem. 7,0. 18.) Etliche 
dieneten dem ganzen Himmel; etliche dem Feuer; 
(2 Reg. 16, v. 13.) etliche denen unvernünftigen 
Thieren; (Erod. 32, v. 4.) etliche dem Baal, Rum 
25, d. 3.) und einige den Moloch. [1 Reo Li, * 

2 





16 Sapftel I. Daß ein Gott, und daß 


die Vögel gelehret Nefter zu machen, und die Tiere 
fo abgerichtet, daß fie ihr gemeines Beſte wohl zu 
beobachten und einzurichten wiffen? Her ſchicket 
die Eonne auf der Poft von einem Ende des Him—⸗ 
mels bis zum andern, um fo dick taufend Eeegeng» 
Wirkungen, fo viel taufend Voͤlkern und Königreis 
eben zu bringen? (Pfalm 19, 6. 7.) Was vor 
eine Kraft von Menſchen oder Engeln kann das ger 
ringſte Bräschen machen, oder der geringften Fliege, 
wenn fie einmal todeift, das Leben wicder geben?” 
(3:1. 40,26.) So iſt denn nun eine Kraft über 
alle gefchaffene Macht, welche Gott ft. 


II. Aus den Wort Gottes, 


Der jweite Grund. 

Dann ans demfelbigen leuchtet eine folche Maje— 
ſtät hervor, und cs find Darinnen fo große Geheim— 
niffe offenbarer, daß. wenn die Menſchen nicht muth⸗ 
willig blind fein wollen, fie nicht anders, als augrus 
fen Fönnen: Ap. Geſch. 12, v. 12. Eine Stimme 
Gottes und nicht eines Menſchen. Hieraus unter: 
windet fich Calvinus wider die Utheiften zu bewei— 
fen, Daß die Schrift, Gottes Wort fei. Habt ihr 
richt bisweilen in einer Predigt gedacht, daß ter 
Prediger niemand anders anredete, Dann euch, und 
daß er eines und das andere gefagt, welches ihr ges 
fprochen, gethan oder gedacht habt? So ſaget cuch 
nun das Wort die Gedanken eines Herzens, Ebr. 4, 
12. und kann daher nichts anders fein, als das Wort 
des allfehenden Gottes, welcher das Herz durchfor⸗ 
fiber. Pſalm 139, 1.2.3.4. Feruer das Wort, 


dieſer Gott fehr herrlich fei. 15 


Nachdenken und Fragen, ob aud) ein Gott fei, finden 
würden. Aber laffer cs auch fein, daß niemand dieſe 
Wahrheit in Zweifel ziche; fo müffen dennoch wir, 
die wir Dauleute find, Fein Werk darftellen ohne 
befondere Gründe und Pfeiler. So foll dann, daß 
ein Gott fei, aus folgenden Urſachen und Beweiße 
thuͤmern erbellen. 


I. Aus den Werfen Gottes. Röm. 1, v. %. 


Der erfte Grund zu beweifen, daß ein Gott fer. 

Ob wir gleich bei Anſchauung eincs ftattlichen 
Haufes, weder den Mann fehen, der es gebanet hat; 
noch die Zeit wiffen, wann es gebauet worden ; fü 
machen wir dennoch diefen Schluß : Wahrlich! all- 
hier hat ein weiſer Werkmeifter gearbeitet, Können 
wir denn wohl bei Anfchauung des treflichen Gebaͤu⸗ 
des des Himmels und der Erden, einen andern 
Schluß machen? als: daß der Finger, der Arm, 
und die Weisheit Gottes da gewefen fein müffe ; ob 
wir wohl denfelbigen nicht fehen, der unfichtbar ift, 
auch die Zeit nicht eigentlich wiffen, warn Er zu 
bauen angefangen? Gin jedes Gefchöpf im Him— 
mel und auf Erden, Fündiget, fo zu fagen, mit lauter 
Stimme diefe Wahrheit: Wer hat dieſe Kerzen, 
und Fackeln des Himmels auf die Tafel gefegt ? 
Wer hat diefe Leuchte am Hımmel aufgehangen, die 
finftere Melt zu erlenchten? Wer kann die Gejtalt 
eines Menſchen machen, als einer, der weißer ift, als 
der Stein, woraus fie gehauen ift? Kan nauch 
wohl jemand einen Mienfchen bilden, als eine, Ver 
weifer und größer ift, ald der Menkch? War vor 
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um mehr Anſehen unter den Seuten zu erlangen ? 
Hein, denn es folget darauf, daß folche erneuerte 
Menfchen von ihrem DBater, Mutter und Freunden 
gehaffet, und überall gar übel verläftert und behan⸗ 
delt werden. Nühret fie aus Dummheit her? oder 
find fie etwa in ihrem Gehirn verrückt? Wahrlich! 
fie waren zwar einftens thoͤricht; aber nun erkennet 
man an folchen vor albern gehaltenen Leuten, daß fie 
mehr Weisheit als die ganze Welt haben, nachdem 
fie erneuert worden. (Pſalm 119, 98. 99. 100.) 
Aber leßteng, wirket vieleicht die felavifche Furcht 
vor der Höllen folche Beränderung? Keinesweges ! 
denn fie haben einen Abſcheu daran, daß fie leben 
foliten, wie Sclaven in einem Zuchthaufe, und alles 
thun aus Furcht für der Geiffel. (Römer 8, 15. 
Philipper 4, 4. 


Der vierte Grundfaß. 


IV. Daß ein Gott fei, beweifet auch endlich der 
Höttliche Statthalter, welcher in einem jeglichen 
Menfchen tft, ich) meine das Gewiſſen des Menfchen, 
welches ihm fagt, daß ein Gott fei. 

And od es wohl manchmal folches verfchweiger ; 
jedoch zur Zeit einiger hereinbrechenden großen Pla⸗ 
gen, gleichwie zur Zeit des Pharao gefebahe, oder an 
dem Tage des Todes, wenn man zu Gottes Nich- 
terſtuhl hinzunahet, bezeuget daſſelbige uns folches 
ganz klaͤrlich. (Möm, 2,15.) Die graufame Fr: 
ſchreckungen des Gewiſſens beweifen diefes, welches, 
gleich einem Kerfermeifter, den Menfchen wegen ſei⸗ 

ner Schuld verarreftiret. Darum muß ja ein 
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Schuld = Herr fein, der ihn hinzu antreibet. Bis⸗ 
weilen quälet es den Menfchen, wie ein Henker; 
darum muß ja ein ftrenger Richter fein, der ihm ſol⸗ 
ches zu thun auferleget hat. Woher entſtehen dieſe 
graufame Schredniffe in dem Mienfchen? Aus ihm 
zelbft? Wahrlich nicht! Alles fuchet gerne in Ruhe 
zu fein, und mit ganzer Haut zu fchlafen. Kommt 
8 aus Melancolie? Mein! Denn Melancolie 
nimmt nach und nach zu: Diefe Schredniffe des 
Hewiffens aber, überfallen den Menfchen ptöglıch 
unter einer Predigt, und plöglich nach Begehung 
iner heimlichen Sünde. So wird auch die melan= 
oliſche Traurigfeit durch Arznei kuriret ; aber viele 
Merzte haben oft dergleichen Menſchen übergeben 
andern Aerzten. Die melancolıfche Traurigkeit ift 
noch zu erleiden; aber wer kann cinen verwundeten 
Geiſt ertragen? Alſo fehet ihr nun, daß ein Gott 


iſt. 
Einwurf. 

Wer hat jemals Gott geſehen, daß ein jeder ſo 
freimuͤthig ſagen darf, es iſt ein Gott. 

Antwort. 

Es iſt wahr; ſein Angeſicht iſt von keinem leben⸗ 
digen Menſchen geſehen worden: aber fein Hinter— 
theil iſt dennoch geſehen worden, und kann geſehen 
werden von aller Welt, gleichwie ſolches gar leicht 
zu erweiſen iſt. 

Einwurf. 


Alle Dinge geſchehen durch die ſogenannte causas 
secundas oder Mittel⸗-Urſachen. 
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Erfte Antwort. 

1. Was dann? ft deswegen bein Herr im Haus 
fe, weil die Knechte alle Arbeit thbun? Diefer große 
Gott behält Doch fein Negiment, ob er gleich alles 
thut durch feiner Ereaturen Gehorſam und Unter 
werfung. Indeſſen müffen wir gleichwohl bisweis 
len ausrufen, wenn wir einige befondere Stüde feis 
ner Regierung fehen: Hier ift der Finger Gottes. 
2 Buck Moſe 8, 18. 19. 


Zweite Antwort. 

2. Fa erwäget ferner auch diefed. Es ift bekannt⸗ 
lich eine große Berwirrung und Unordnung in der 
Melt. Schillinge werden vor Pfenninge, und kleine 
Heller vor Pfunde gerechnet. Die beften Menfchen 
werden um cinen geringen Preif verkauft, und die 
Böfen werden thener gefchäßet und hoch geachtet. 
Gleichwohl wenn wir Augen haben etwas zu fehen, 
und zu begreifen, fo werden wir einer guten Harmos 
nie und Ordnung, in dieſem unordentlichen Weſen 
gewahr werden. . Gott ift gleich einem weifen Zim⸗ 
mermann, der doch fein Werk auszuzieren und wohl 
anzuordnen weiß, ob es gleich einige ihm haben ver⸗ 
derben wollen. Jetzund fcheinet Berwirrung unter 
ung zu fein; aber laffet ung nur warten bis auf den 
Tag des Berichts, fo werden wir alsdann eine unends 
liche Weisheit darinne fehen, daß Gott alles zu feis 
ner Ehre und zum Beſten feines Bolkes gerichtet hat 
nnd richten wird, 


Einwurf, 
Ift ein Bott, warum hoͤret er denn nicht das Ge⸗ 
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bet feines Volks? Warum vergiſſet er ihrer, wenn 
fie feiner am meiften nöthig haben ? 


Antwort. 

Des Noah Taube Fam nicht alfofort wieder mit 
einem Oelblatt des Friedens in ihrem Schnabel. (1 
Buch Moſe 8, 10.11.) Ein Gebet, das cilend und 
gefchwind geſchiehet, Eehret auch nicht alſofort wie» 
der zurüc, weil es ihm an genugfamer Gefellfihaft 
mangelt, um mit weg zu nehmen den Ueberfluß der 
Gnade, womit es Gott befestiget hat. Der Herr 
giebt den Seinigen allezeit ihr Begehren entweder 
an Geld, ever Geldeswerth, in derfeldigen Suche, 
die fie bitten, oder in einer beffern. Der Herr giebt 
feinen angenehmen Bettlern ihre Derlangen entweder 
Dfenning: oder Pfundweife; fparfam oder über- 
flüßig. Manchmal verzeucht er eine lange Zeit, che 
er ihnen giebt, was fie begehren: aber er belohnet 
ibnen ihr Warten wohl. Pſalm 145, 18, 19. 
Matth 7,11. 


Erfter Gebrauch. Entdeckung der Atheifterer, 

Diefes dienet zur Beftrafung aller Acheiften, die 
entweder folche, der Meinung nach, (Athei specu- 
lativi,) oder doch zum wenigiten ihrem Thun und 
Laſſen nich, (Athei practici,) find. 

1. Atheiſten der Meinung nach nennet man dies 
jenigen, welche fügen oder denfen, es fei Fein Gott. 
O gettesläfterliche Gedanken! Finder man auch 
wohl folche Menfchen? Ja was Menſchen? Bes 
ftien, orter vielmehr Teufel, ja feblimmer als Zeus 
fill. Denn die Teufel glauben es und erittenn, 
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Jac. 2, v. 10. aber der Thor fpricht, in feinem Her: 
zen, es ift Fein Gott. Pſalm 14.9.1. Es find 
Menſchen, die Kleine Köpfe und wenig Erkenntnif 
haben, ohne Herzen, gleich denen Studenten, Die 
wenig faffen Fönnen, die fich allein durch ihre Bücher 
regieren laffen. Sie fehen, wie alle Dinge durch 
die causas secundas oder Mittel-Urfachen gefche: 
ben, Fönnen aber ihre dumme Gedanken nicht erbes 
ben, erfte und höchſte Urſach anzuſchauen. Große 
Welt-⸗Leute find öfters, wie die Kinder, welche auf 
ihrem Kopfe ftchen, und ihre Füße nach dem Hin: 
mel ausftrecen, Sie bilden fich ein, daß die Reli— 
gion ein Stuͤck der Politik (Staats- Klugheit) fei, 
um das gemeine Bolk im Zaum zu halten. Heil⸗ 
loſe Menſchen, die in ihren Sünden fortzugehen 
begchren, ohne einige Bereuung der Suͤnde, löfchen 
alleg Lichte der Natur aus, und wuͤnſchen, daß Fein 
(Hort wäre, das Böfe zu ftrafen. Eben deswegen 
wollen fir auch gerne, Daß dasjenige nicht ſei, was 
doch wahrhaftig iſt. Pſalm 10, 4. Sie fündigen, 
wo nicht öffentlich, doch heimlich, wider die Natur 
oder das Sicht des Gewiſſens. Bott fuchet den Men: 
fchen wegen Blut : Schande, Sodomiterei und Un— 
keuſchheit, mit fchrecklicher Blindheit heim, wie auch 
dieſelbigen, welche offenbarlich rohe Weltkinder fein, 
die nicht hören und weiter fehen Fönnen, als ihre 
Scheuren und Winkel find. Roͤm. 1, 28. Die 
Welt ift in ihren Augen eine Berl. Gott aber Fön- 
nen fie nicht ſehen. Letztens aber füllen mir auch 
Diefelbige Menſchen hierbei ein, welche noch mie die» 


fen Dieb oder dieſe Sünde, die wit ihnen gebroen. 


. 
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oder erzogen ift, ertappet, oder in fich wahrgenem- 
men haben. Aber fie liegt ftille in dem Dunkeln Win⸗ 
kel ihrer Seelen, um ihnen endlich den Reſt zu ge> 
ben.C*) Alle diefe Arten von Menfchen bilden fich 
ein, es fer Fein Gott. O! Dies ijt eine betrübte 
Sünde. Denn ift Bein Sort, fo ift auch Fein Him— 
mel, Feine Hölle, feine Märtyrer, feine Propheten, 
feine Schrift, fein Chriftus, und Fein ewiges Leben. 

Andere Sünden verunglimpfen, betrüben und vers 
wunden Gott; aber diefe Sünde vernichtet ihn gar, 
und ift gleichfam Gottes Tod. Denn fie fagt: es 
ift Fein Gott. | 

2. Ferner find auch zu beftrafen die Atheiften, Dem 
Thun und Wefen nach, oder diejenige, welche zwar 
fügen, es fei ein Gott, und nicht daran zweifelen, 
aber ihn mit ihren Werken verlängnen. Titum 1, 
16. Derjenige, welcher den König von feinem Throne 
berabftößet, ift eben fo gottlos, als derfelbige, wels 
cher fügt, daß gar Fein König ſei. Dieſe Leute find 


(*) Diefe find diejenige Menfchen, welche, fo lang es ihnen 
wohl gehet, aus Gewohnbeit fo mit glauben, daß ein 
Gott fer: allein, fo bald fie große Noth und Unglüc tref- 
fen, und nicht alfofort auf ihr Gebet Hilfe erlangen; fo 
zweiflen fie gar bald daran, geben ihren Glauben auf, und 
wollen nicht mehr beten, nod) vom Vertrauen auf Gott mif- 
fen : fondern fuchen durch allerlei, oft unerlaubte Mittel, fich 
felbft zu helfen. Will es ihnen aber nicht gelingen, fo wün⸗ 
ſchen fte fi) entweder den Tod; oder wüthen gar felbit mit 
ihren eignen Händen wider ihr Leben. Die Urfacdhe Davon 
ift dieſe: weil fie fich noch nie Mühe gegeben, um zu einer 
rechten Ueberzeugung, daß ein Gott fei, zu gelangen: 
fo befitzet fie noch der, von Natur in ihnen wohnende ftarfe 
Unglaube, welcher ſich dann bei ſolchen Gelegenheiten fo ab» 
fcheulich und ſchändlich offenbare* 
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eben ſo arg, als die Athei speculativi oder die Athei⸗ 
ſten der Meinung nach. Dergleichen boshafte Men⸗ 
ſchen finden ſich allenthalben, welche in ihrem Leben 
und Wandel Gott verleugnen, und andere Goͤtter 
in ihrem Herzen aufſtellen, ihre Wolluſt, ihre Ehre, 
ihre Bequemlichkeit, und ihren Bauch vor ihren 
Gott halten. Das ſind ſolche Menſchen, die ſich 
unterſtehen, dergleichen Dinge gegen den wahren 
Gott zu begehen, welche die Gögen = Diener gegen 
ihre Abgötter nicht thun dürfen, als zum Exempel: 
ihren Gott ſtets zu befchimpfen zc. Ja cs find Men⸗ 
fehen, welche Das, wag ihnen fehler, nicht Durchs Ge⸗ 
bet bei Gott fuchen, noch ihm für die empfange 
Wohlthaten danken, 


Zweiter Gebrand) zur Aufweckung. 


Zweitens, dienet und die vorgetragene Lehre zur 
Aufweckung. O! fo befleißiger euch dann, dieſen 
Gott zu fehen und anzufchauen. Iſt ein Gott? war 
rum wollet ihr nicht fein freundliches Angeficht fehen? 
DH! gehet an den Flüffen hin, bis daß ihre zur Quelle 
felbft kommet. Geher durch alle Geſchoͤpfe, bis daß 
ihr au Gott, dem Schöpfer Fommt. Wann ihr den 
Himmel anfchauct, fo fprecht: wo iſt der große Baus 
meifter, der diefes gemacht hat? Hoͤret ihr von Der» 
änderungen der Königreiche, fo fagt : wo ift der Herr 
der Heerfchaaren, der große General und Heerführer 
diefer Kriegs⸗Heere? Schmecket ihr einige Suͤßig⸗ 
keit in den Geſchoͤpfen oder in den Ordnungen Got⸗ 
tes, fo fagt: wo ift Die Süßigkeit und Schönheit 
felbft? Wo ift das Meer von diefen Tropfen, die 
Sonne von diefen Strahlen? O! daß die Men— 
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oder erzogen ift, ertappet, oder in fich wahrgenem: 
men haben. Aber fie liegt (title in dem Dunkeln Bin: 
kel ihrer Seelen, um ihnen endlich den Reſt zu ge> 
ben.C*) Alle dieſe Arten von Menfchen bilden fich 
ein, es fei Fein Gott. O! dies ift eine betrübte 
Sünde Denn ift kein Gott, fo ift auch Fein Him: 
mel, feine Hölle, feine Märtyrer, Feine Propheten, 
feine Schrift, fein Chriftus, und Fein ewiges Reben. 

Undere Sünden verunglimpfen, betrüben und vers 
wunden Gott; aber diefe Sünde vernichtet ihn gar, 
und ift gleichfam Gottes Tod. Denn fie fagt: es 
ift Fein Gott. 

2. Ferner find auch zu beftrafen die Atheiften, dem 
Thun und WVBefen nach, oder diejenige, welche zwar 
fagen, es fei ein Gott, und nicht daran zweifeln, 
aber ihn mit ihren Werken verläugnen. Titum 1, 
16. Derjenige, welcher den König von feinem Throne 
herabſtoͤßet, ift eben fo gottlos, als derfelbige, wels 
cher fügt, daß gar Fein König ſei. Dieſe Leute find 


(*) Diefe find diejenige Menfchen, welche, fo lang es ihnen 
wohl gehet, aus Gewohnheit fo mit glauben, daß ein 
Gott fei: allein, fo bald fte große Noth und Unglüc tref⸗ 
fen, und nicht alfofort auf ihr Gebet Hilfe erlangen; fo 
zweiflen fie gar bald daran, geben ihren Glauben auf, und 
wollen nicht mehr beten, nod) von Vertrauen auf Gott wifs 
fen: fondern fuchen durch allerlei, oft unerlaubte Mittel, fich 
felbft zu helfen. Will es ihnen aber nicht gelingen, fo wün⸗ 
fchen fie fid) entweder den Tod; oder wüthen gar felbit mit 
ihren eignen Händen wider ihr Leben. Die Urfache davon 
ift diefe : weil fie fich nod) nie Mühe gegeben, um zu einer 
rechten Ueberzeugung, daß ein Gott fei, zu gelangen: 
fo befitzet fie noch der, von Natur in ihnen wohnende ſtarke 
Unglaube, welcher ſich dann bei folchen Gelegenheiten fo abs 


ſcheulich und ſchändlich offenbare* a 
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und in Anſehung ihrer unterfcbiedenen Wirkungen 
gegen unterfchiedene Borwärfe oder Dinge. Wenn 
Gott die Gortlofen ftraft, fo ift cs die Gerechtigkeit 
Gottes; erbarmet er fich der Elenden, fo ift es Got⸗ 
tes Barmherzigkeit. Diefe göttliche Eigenfihaften 
nun (um alle fpigfindige und tiefjinnige Unterſchei · 
dung derfelbigen zu übergehen, ) find folgende : 


Erflärung der göttlichen Eigenſchaften. 
Ein geiftlicher Gott. 

D Er iſt ein Geilt, Joh. 4, 24 Derhalben 
mißfallet ihm aller Gotteedienft, welcher ohne die 
Beikunft des Geiftes abgeftattet wird, als z. E. die 
Sünde bekennen, ohne Schaam und Beträbniß ; das 
Gebät des Herrn herſagen, ohne Derftand ; das 
Wort Gottes deswegen anhören, daß man nur viel 
wiffe, nicht aber, Daß man dadurch in den Wegen 
Gottes defto cifriger zu wandeln angeleitet werde, 
D! dieſe todte Körper der heiligen Pflichten find 
ſehr abſcheuliche Opfer vor Gott, Amos 5, 21,22. 
23. Jeſaias 1,11—15. 


Ein lebendiger Gott. 

2) Er iſt ein lebendiger Gott, 5 B. Moſ. 5, 26. 

2 Reg. 19.4. Jerem. 10,10. Apoft. Geſch. 14. 

15. fo, daß er von fich ſelbſt lebet, und allen andern 

Dingen dag Leben gibt. Ei fo legt doch ewer todtes 

Herz an diefen Urſprung des Lebens, um euch 

lebendig zu machen, auf daß feine allmächtige Hund 

euch aus eurem Grabe heraus ziehe, die Grabes⸗ 

Kleider cuch abnehme, und ihr alfo leben möger. 
Job. IL, 8. 
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fchen diefen Hort fehen möchten! Es ift himmliſch, 
ihn anzufchauen. Ihr feid noch in einem Winkel 
der Höllen, die ihre Gott nicht Fönnet fehen, noch je 
gefehen habt. Und was it weniger bekannt, als 
Hort? Mich deucht, wenn die Menfchen bören, daft 
ein Gott über ihnen iſt, fie follten fich vor ihm auf 
ihr Augeficht legen wegen feiner Herrlichkeit. Haͤt— 
ten die Dienfchen ihn gefehen, fo würden fir ven ihm 
reden. Wer redet von Hort? Niemand! Daher 
können die Menſchen auch mit Gott nicht im Geber 
fprechen, fondern als Bettler haben fie nur gelerner 
ein Stuͤck Brod zu fordern, fo oft als fie was bitten. 
Denn weil die Menfchen Gott nicht in ihrem Geber 
fehen, fo Fönnen fie auch niche mit Gott fprechen 
durch das Gebet. Der Menſch fündiger, und Gott 
zürnet Darüber, welches auch die Teufel erzittern ma— 
chet ; aber des Mienfchen Herz erfchrickt nicht dafür, 
darum daß fie Gott nicht fehen. 


Dritter Gebrauch. Gott zu feinem Gott zu ermwiählen, 


Drittendg. O! erwählee doch diefen Gott zu eu— 
rem Gott, Mas hilft es euch! daß ein Gore iſt, 
wenn er nicht euer Sort it? Bag feid ihr deſſen 
gebeffert? Weg mit allen Abgöttern, und erkennet 
dieſen Gott, für euren Gott. Waͤre etwa ein Ge— 
fchöpf, fo euch jemalen etwas Gutes gethan, Das 
Gott nicht euch zum beften regieret und gegeben hät« 
te, fo könntet ihr daffelbige Geſchoͤpf lieben und an 
ihm bangen, als an curem Gott. Funde fich etwas, 
das euch auf dem Todten- Bette, oder wenn Ihr wer— 
det von hinnen geſchieden fein, einige SIÄTe N 
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aus? Warum verderbet ihr eure Gedanken, Zeit 
und Mühe mit folchen Dingen, die euch nicht vers 
gnügen? Hier ift euer Ruheplatz. (ef. 55, 2.) 
Eure Kleider mögen euch erwärmen: aber fie Föns 
nen euch nicht nähren. 

Cure Speife kann euch naͤhren: aber nicht heilen. 
Die Arzenei Bann euch gefund machen: aber nicht 
Unterhalt geben. Euer Geld kann euch Unterhalt 
geben: aber nicht tröften, wenn euch Schrecken des 
Gewiſſens und Bangigkeit des Herzens überfället. 
Allen diefer Gott ift Freude in Betrübniß, Licht in 
Sinfterniß, das Leben im Tode, der Himmel in der 
Hölle. Hier ift alles, was euer Auge je gefehen, 
euer Herz begehret, eure Junge gefordert, und euer 
Verſtand begriffen hat. Hier in diefer Sonne ift 
alles Licht, in dieſem Meer alles Waſſer, aus wel: 
chen, wie ans einer criftallenen Quelle, ihr trins 
Een follt die geläuterte Süßigkeit aller Gefchöpfe im 
Himmel und auf der Erden immer und ewiglich. 
Pſalm 36, 8. 9.10. Die ganze Welt ift darüber 
aus, Ruhe für fich zu fuchen; aber bier kann fie 
allein gefunden werden. 


Ein allmächtiger Gott. 


6) Erift ein allmächtiger Gott, fo, daß er thun 
kann, was er will. Pſalm 115, 3.33, 9. Jerem. 
32,17. So übergebet euch ihm nun, und bleiber 
nicht ftehen in einiger wiffentlichen groben oder ſub⸗ 
tilen (Kleinen) Suͤnde und deren Herrfchaft gegen 
diefen fo mächtigen Gott, der euch nach feinem Ge» 
fallen zerfchmettern Fann. 


e 
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In feinem Mefen. 
In ſeinen Eigenfdaften. 
In ſeinen Perſonen. 


—5 DD m 


Sn feinen Werfen. 
Erſtens. Gottes Weſen. 


Erſtens. Er iſt herrlich in ſinem Weſen. Was 
dieſe Herrlichkeit ſei, weiß Fein Menſch noch Engel, 
und wird es auch niemals begreifen koͤnnen. Ihr 
enges Gefaͤschen Bann dieſes Meer nicht faſſen. Der⸗ 
jenige muß die Weisheit Gottes haben, nud alſo 
ſelbſt ein Gott ſein, welcher das Weſen Gottes be⸗ 
greifen will. Jedoch ob es wohl nicht kann begrif⸗ 
fen werden, was es ſei, ſo weiß man doch ſo viel da⸗ 
von, daß es unbegreiflich und herrlich ſei. 1 Buch 
Mofes 10,17. Pſalm 89, 7. Jerem. 10,6. Und 
eben dieſes ſetzet uns deſtomehr in Verwunderung 
uͤber ſeine Herrlichkeit, gleichwie wir uns uͤber den 
Glanz der Sonne deſtomehr verwundern, weil er ſo 
groß iſt, daß wir ihn nicht anſchauen koͤnnen. 


Zweitens. Gottes Eigenſchaften. 


Zweitens. Gott iſt herrlich in ſeinen Eigenſchaf— 
ten, welche die goͤttliche Vollkommenheiten ſind, wo⸗ 
durch ſich Gott ung zu erkennen gibt. Dieſe Eigen— 
ſchaften find nicht etwa zufällige Dinge in Gott, 
fondern die Natur Gottes felbft. Gottes Weisheit 
tft Sott jelbft; Gottes Macht ift Gott felbit; u. ſ. 
w. &s find nicht unterfchiedene Dinge in Gott, fon: 
dern fie find nur unterfehieden nach uniern Bex 





32 Gayitel1. Daß ein Gott, und daß 


24.) Ein jegliches Kind Gottes wiffe dann zu feis 
nem Troſt, daß er alles dasjenige, wag er verheißen 
bat, auch zu feiner Zeit erfüllen wird. (Pſalm 33, 
4.) Aber die Gottlofen müffen auch wiffen, daß die 
Draͤuungen, welche Gott über fie ausgefprochen, daß 
die Pfeile, welche auf der Schne feines Bogeng fte> 
ben, zu feiner Zeit abfliegen, fie treffen und tief ver 
wunden werden. Und je länger Gott der Herr das 
mit zielet, je eine tiefere Wunde werden Gottes 
Pfeile, das ift, die göttliche Dräuungen, machen. 


Ein heiliger Gott. 


9) Er ift ein heiliger Gott. (3 Buch Mof. 11, 
44. Pſalm 22, 4. Jeſ. 6,3. Off. Joh. 4, 8.) 
Schämet euch derhalben der Heiligfeit nicht, welche, 
wenn fie über den gemeinen Lauf der Ehebarkeit ges 
bet, von der blinden und tollen Welt für Thorbeit 
geachtet wird. So der Gerechte (dag ift, der Aller: 
heiligfte) Baum erhalten wird, wo will Der Gottlofe 
und Sünder erfcheinen? (1 Petr. 4, 18.) Wo? 
nicht vor den Heiligen oder —8 : Denn die Hei⸗ 
ligkeit ift dasjenige, womit fie ftets umgeben. Nicht 
vor dem Angeficht des göttlichen Menfchen Jeſu 
Chriſti: denn Heiligkeit ift feine Speiß und 
Trank. Nicht vor dem Angeficht des hochgelobten 
Gottes: denn Heiligkeit ift feine Natur. Nicht in 
den Himmel: denn es fol nichts unreines hinein 
kommen. (Off. Joh. 21, 27.) Diejenigen, welche 
nicht heilig find, follen weder Bott noch Chriſtum, 
noch die Heiligen, noch die Engel, noch den Himmel, 
3» ihrem Zroft ſehen. (Hebr. 12, 14.) Daher tra« 


diefer Gott fehr herrlich fei. 29 
Ein unendlicher Gott. 

3) Er ift ein unendlicher Gott, wodurch er ohne 
alle Einfchränkung ift, 2 Chron. 6,18. Hiob 11, 8, 
9, Cap. 37,23. 59. Mof. 32, 39, So ift denn 
auch die Eleinfte Sünde ſchrecklich, welche diefen un: 
endlichen Gott beleidiget ; und elend ift der Zuſtand 
aller derjenigen, auf welche diefer Gott erzürnet ift. 
Ihr Habt an ıym eine unendliche Güte, euch zu 
erquicken, aber auch eine unendliche Macht und Zorn, 
womit er fich gegen euch fegen kann. 


Ein ewiger Gott. 

4) Er ift ein ewiger Gott, ohne Anfang und 
Ende. (Pfalm 80, 2.: 53. Mofe 32, 40. Pf. 
90, 2. 93, 2. 102, 13 und 28. Apoc. 10,6. Dars 
um ift die Thorheit derjenigen Menſchen fehr groß, 
welche eine kurze Wolluſt licher haben, als diefen 
ewigen Gott, welche, nach Eſaus Exempel, einr 
ewige Erbſchaft für ein fchnödes Linſen⸗Gericht, für 
eine thörichte Luft und derfelben Ergögung verkaufen. 
Ebraͤer 12, 16. 


Ein allgenugfamer Gott. 

5) Er ift ein allgenugfamer Gott, 1 Buch Mofe 
17,1. Was fehler euch nun, wenn ıhr diefes Got: 
tes und feiner Liebe genieffet ? Sprüchw. 8, 18, 19. 
Aber ihr feid allzu faul, und wollt Feine Mübe ba: 
ben, ihn zu finden, oder die Koften daran wenden, 
ihn durch die Verleugnung aller Dinge zu Faufen, 
Es ift eine unendliche, ewige, gegenwärtige Suͤßig— 
keit, Güte, Gnade, Herrlichkeit und Barmherzig— 
keit in Gott zu finden. Warum gebet Ihe wur OW 
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Es ift ihm daher nichts leichtere, als zu glauben, daß 
auch ihm Die größten Sünden werden vergeben wer⸗ 
den. Derhalben begreift doch Gott recht, wie ihr 
jeßt gehörct habt. 


Drittend. Gott iſt herrlich in feinen Perfonen. 

Drittens. Gott iit herrlich in feinen SDerfonen, 
denn drei find, der Vater, welcher zeuget, der Sohn, 
welcher gezeuget wird, und der heilige Geiſt, weicher 
ansgehet. Der Dater wird genennet der Vater der 
Herrlichkeit, Ephef. 1,17. Chriftus heißt der Herr 
der Herrlichkeit, .1 Corinth. 2, 8. und der heilige 
Geiſt wird genennet der Geiſt der Herrlichkeit, 1 
Petr. 4,14. Der Bater ift herrlich in dem großen 
Merk der Erwählung ; der Sohn ift herrlich in dem 
großen Merk der Erlöfung; der heilige Geiſt ift 
herrlich in dem Werk der Heiligung und Zueignung 
göttlicher Wohlthaten. Der Bater ifi herrlich in der 
Auserlefung des Haufes ; der Sohn ift herrlich in 
-Auferbauung des Hauſes; der heilige Geiſt ift herr» 
lich in Bewohnung des Haufes, welches dag Herz 
eines armen verlornen Sünders ift, 


Viertens. Gott it herrlich in feinen Werfen. 

. Biertens. Gott ift endlich auch herrlich in feinen 
Werken, in den Werken der Schöpfung, feiner Bor» 
fehung und Regierung: Pf. 104. Verwundert euch 
denn, daß er fich fo tief herab laͤſſet, und auf folche 
MWürmer, Dreckhaufen und ausfäßige Ereaturen, ale 
wir find, Acht hat, fo, daß er ung verforget, befchir- 
met, feinen Sohn für ung aufopfert, und zurufet, 

für ung flreitet und wachet, ja fich ſelbſt mie allen 
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feinen Schägen ung zu eignen geben will. O! fürch» 
tet doch diefen Gott, wenn ihr vor ihn bommet. 
Die Leute pflegen vor Gott zu kommen in ihrem 
Gebet, als vor ihreg Gleichen, oder als vor einen 
todten Hößen. Sie zittern nicht vor feiner Stim⸗ 
me in feinem Wort. Kin König oder ein anderer 
großer Herr will ja geehret und refpectirct werden; 
aber o! wie frech und ungezähmet gehet der Menfch 
mit den heiligen Gottesdienften um! Go viel ven 
dem erften Stüd, daß ein Gott, und derfelbige fehr 
herrlich ift. Nun mäffen wir zum andern fchreiten. 





Das zweite Sapitel. 


Diefer Gott bat den Menfchen anfangs in einem 
fehr herrlichen und glückſeligen Etande, näm- 
lich nach feinem Ebenbilde erfchaffen. 


Zweites Hauptſtück. 
Zur Erläuterung diefes Satzes habe ich den Spruch 
Prediger Saloım. 7,29. auserlefen: Gott hat den 
Menfchen aufrichtig gemacht. 


Lehre. 

Diefes zeiget Kar: Daß Gott den Menfchen in 
Adam gefchaffen hat, in einem herrlichen, gluͤckſeli⸗ 
gen und aufrichtigen Stande. Der Mienfch, als er 
erft aus der Hand des Schöpfers kam, glänzte fehr 
herrlich. Es ift eine wunderbare Herrlichkeit in allen 
Gefchöpfen, welche des Menfchen Diener und Haus: 
geräth find. In dem Menfchen aber ift eine noch 
weit vortreflichere Herrlichkeit, um welches willen 


34 Capitel 1. Daß ein Gott, und daß 


Es ift ihm daher nichts leichterg, als zu glauben, daß 
auch ihn die größten Sünden werden vergeben wer⸗ 
den. Derhalben begreift doch Gott recht, wie ihr 
jeßt gehörct habt. 


Drittens. Gott it herrlich in feinen Perfonen. 

Drittens. Gott it herrlich in feinen Derfonen, 
denn drei find, der Vater, welcher zeuget, der Sohn, 
welcher gezeuget wird, und der heilige Geiſt, welcher 
ausgehet. Der Bater wird genennet der Vater dee 
Herrlichkeit, Epheſ. 1,17. Chriſtus heit der Herr 
der Herrlichkeit, 1 Corinth. 2, 8. und der heilige 
(Heift wird genennet der Geiſt der Herrlichkeit, 1 
Petr. 4,14. Der Bater ift herrlich in dem großen 
Merk der Erwählung ; der Sohn ift herrlich in dem 
großen Werk der Erlöfung; der heilige Geift ift 
herrlich in dem Werk der Heiligung und Zueignung 
göttlicher Wohlthaten. Der Bater ifi herrlich in der 
Auserlefung des Haufes ; der Sohn ift herrlich in 
"Auferbauung dee Haufes ; der heilige Geift ift herr 
lich in Bewohnung des Hauſes, welches das Herz 
eines armen verlornen Suͤnders ift, 


Viertens. Gott it herrlich in feinen Werfen. 

. Biertens. Gott ift endlich auch herrlich in feinen 
Werken, in den Werken der Schöpfung, feiner Bor» 
fehung und Regierung: Pf. 104. Verwundert euch 
denn, daß er fich fo tief herab Läffet, und auf folche 
Würmer, Dreckhaufen und ausfäßige Creaturen, ale 
wir find, Acht hat, fo, daß er ung verforget, befchir« 
met, feinen Sohn für ung aufopfert, und zurufet, 
für ung flreitet und wachet, ja fich felbit mit allen 
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Sußftapfen von Gottes Macht, Weisheit uud Güte, " 


an fich, worinnen alle diefe Eigenſchaften gefehen 
werden. Kine feiner vollkommenften Eigenfchaften, 
nämlich die Heiligfeit, hat er allein an und durch den 
Menfchen, als feinem beften irdifchen Geſchoͤpf, wols 
Ion offenbaren und Eund machen, Eben wie eines 
Könige Weisheit und Hüte in der Regierung feines 
ganzen Königreichs fich hervor thut, hingegen aber 
feine königliche, vornehmfte und vortreflichfte Voll⸗ 
kommenheit fich nur in dem Angefichte und in der 
Geſtalt feines Sohnes, welcher der nächfte nach ihm 
ift, zeiget. Inſonderheit offenbarte fich das Bild 
Gottes in folgenden vier Dingen ; 


Erſtens. Im Verſtande. 


1 In des Menſchen Verſtande, dieſer war Gert 
gleich. Nun beſtehet Gottes Bild fonderlich hierinn ; 
Gott ſiehet fich ſelbſt und beſchauet feine eigene un: 
endliche Herrlichkeit und Vortreflichkeit: eben alſo 
hatte auch der Menſch eine beſondere Erbenntniß von 
Gottes Dortreflichkeit, und ſchauete feine Herrlich» 
keit an. Dieſes Fönnen wir einigermaßen bemerken 
an Moſe. Diefer, ob er wohl ein fündlicher Menſch 
war, ſahe dennoch Gott von Angeficht zu Angeficht. 
(2 Buch Miofe 33, 11. 4 B. Mofe 12, 8) Biel: 
mehr hat folches Adam gethan, da er noch im 
Bilde Gottes fund und ohne Suͤnde war. Gott 
bat den Menſchen herzlich lich, und Fonnte alfo 
nicht anders, als fich ihm offenbaren. (Johannes 
14, 21.) 

3 


d 


3 nach feinem Ebenbild erfchaffen. 
Zweitens. Sin ber Begierlichfeit oder Liebe. 


2. In feiner Liebe. Allhier thut fich das Bild 
Gottes fonderlich in zwei Etücen hervor : 

a) Sleichwie Gott, indem er fich anfchauet, auch 
zugleich fich feltft licher; alfo that auch Adam, Er 
fchaute nicht allein Gott, ſondern liebte ihn auch 
mehr, als die Welt, mehr als ſich ſelbſt. Wie das 
Eiſen, wenn man es ins Feuer leget, nicht anders, als 
lauter Feuer zu fein ſcheinet: alſo ivnrde auch Adam, 
indem daß ihn Gott liebte, gleichfam in ein reines 
Liebeg Feuer verwandelt, um Gott wieder zu lieben. 

b) Gleichwie Gott an fich ſelbſt Bergnuͤgung und 
Freude hat? alſo erfreucte ſich auch Adam in Gott, 
und hatte eine ſuͤße Ruhe in dem Schoos Gottes. 
Mich duͤnket, ich ſehe Adam ganz aus ſich ſelbſt ent⸗ 
züct über den Genuß dieſes Gottes, 


Drittens. In dem Willen. 


3. In ſeinem Willen. Allhier offenbaret ſich 
das Bild Gottes in zwei Stüden: 

a) Gleichwie Hort allein fich felbit will, ale ſei⸗ 
nen legten Endzweck: chen fo wollte auch Adam 
Gott, als feinen legten Zweck, und nicht, wie der 
Menfch jet thut. 

b) Gleichwie Gott nichts anders will, als Gu: 
teg : eben fo wollte auch Adam '(wiewohl mit einem 
veränderlichen Willen) nichts anders, als Gutes. 
Denn Gottes Wille war fein Wille, 


Viertens. In des Menfchen Leben. 
4 In feinem geben ließ fich das Bild Gottes alfo 
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Sußftapfen von Gottes Macht, Weisheit und Güte, 


an fich, worinnen alle diefe Siyenfchaften gefehen 
werden. Kine feiner vollbommenſten Eigenfchaften, 
naͤmlich die Heiligkeit, hat er allein an und durch den 
Mienfchen, als feinem beften irdifchen Geſchoͤpf, wols 
len offenbaren und Fund machen, Eben wie eines 
Königs Weisheit und Güte in der Regierung feines 
ganzen Königreichs fich hervor thut, hingegen aber 
feine Fönigliche, voruchmfte und vortreflichfte Voll⸗ 
kommenheit fich nur in dem Ungefichte und in der 
Geſtalt feines Sohnes, welcher der nächfte nach ihm 
ift, zeiget. Inſonderheit offenbarte fich das Bild 
Gottes in folgenden vier Dingen; 


Erftens. Im Derftande. 


1 In des Menſchen Berftande, diefer war Gott 
gleich. Nun beſtehet Gottes Bild fonderlich hierinn ; 
Sort ficher fich ſelbſt und befchauet feine eigene un: 
endliche Herrlichkeit und Dortreflichkeit : eben alfo 
hatte auch der Dicnfch eine befondere Erkenntniß von 
Gottes Dortreflichkeit, und ſchauete feine Kerrlich> 
keit an. Dieſes können wir einigermaßen bemerken 
an Diofe. Diefer, eb er wohl ein fündlicher Menſch 
war, ſahe dennoch Gott von Angeficht zu Angeficht. 
(2 Buch Moſe 33, 11. ADB. Moſe 12, 8) Biels 
mehr bat folches Adam gethan, da er noch im 
Bilde Gottes fund und ohne Sünde war. Gott 
bat den Menſchen berzlich lich, und konnte alfo 
nicht anders, als fich ihm offenbaren. (Johannes 
14, 21.) 

3 


! 


* nach feinem Edenbild erſchaffen. 
Adams Gerechtigkeit und fein Bild uns zugerechnet, 


und als das unſrige, geachtet. (Roͤm. 5, 15—19. 


ı Cor. 15,11. 22.) Denn Adam empfieng unfer 
Erbgut, um es für ung zu bewahren und an ung zu 
bringen. Nachdem er nun felbiged verloren und 
gleichfam banquerett tzum Bettler) worden, fo find 
wir auch durch feine Schuld deifen verluftig worden. 
Wir hatten cs in feiner Hand, eben wie cin Wai⸗ 
fen- Kind grefen Reichthum, fo ihm nachgelaffen 
worden, haben mag, ob ihm wohl davon nech nicht 
ein Pfenning gegeben wird von dem Dormünder, 
der es vor das MWaifen: Kind bewahren, und es ihm 
zu rechter Zeit einhändigen ſoll. 


Erfter Gebrauch. 


Sehet bier die abſcheuliche Natur der Sünde, 
welche den Menfchen ven feinem Throne herab ge⸗ 
ftürgee und ihm ferne BollEommenheit geraubet bat. 
Adam hätte dieſes zu feiner Entfchuldigung vorwen⸗ 
den und fagen können: Ob ich gleich gefündiger 
babe, fo ift es doch nur der erfte Fehler. Ach Herr ı 
fiche, ich bin dein Erftgeborener, o! fei Doch meinen 
armen Nachkoͤmmlingen gnädig, weiche ewig verlo> 
ten fein müffen, wenn Du mir meine Sünde nicht 
vergiebeft! &leichwoht, fehet nnd merket! eine ein⸗ 
zige Simde flürgte ihn und alle feine Nachkommen 
(wie wir ferner hören werden) in das ewige Verder⸗ 
ben, nämlich, daß der Grund hiezu in ihnen durch 
die Sünde geleget worden, und fie darinnen würden 


ewig haben bleiben müffen, wenn nicht Chriſtue ſie 


daraus erlöfcte. 
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ſehen. Gleichwie Gott, wenn er menfchliche Natur 
an fich genommen hätte, äußerlich gelebet haben 
würde > eben fo that auch Adam. Gott würde ges 
lebet haben nach feinem eigenen Willen, Geſetz und 
Pegel; cben fo war auch Adams Leben eingerichtet. 
Adams Leib war gleichfam cine Leuchte, Durch weiche 
die Heiligkeit als cine brennende Sampe in feinem 
Herzen ſchien. Dieſes war das Bild Gotteg, durch 
welches er (nach obengeſetzter Befchkeibangh. Gott ge- 
fiel, indem die Gleichheit der Grund der Liebe ift. 
Um diefes Bildes willen nun liebte Gott Adam fehr, 
gab ihm große Herrlichkeit, und machte ihn zu einem 
Herrn Aber alle Geſchoͤpfe. (A Buch Mofe 1, 28.) 
So lange er in dieſem Zuftande bitch, Bonnte ihm Bein 
Böfes fchaden. Hier war Peine Traurigfeit, Feine 
Krankheit, keine Thränen, Keine Furcht, Fein Tod, 
feine Hölle, und würde auch nimmer ein dergleichen 
Vebel zum Vorſchein gekommen fein, wenn er in fols 
chen Etande yeblicben wäre. 


Frage. 


. Wie war aber dieſer Zuſtand unſer, oder wie 
kann er, alg der unferige, geachtet werden? 


Antwort. 


Gleichwie Ehrifti Gerechtigkeit der Gläubigen ift 
durch eine Zurechnung, ob fie wohl diefelbige nicht 
ſelbſt vollbracht haben, und diefes der Grund ift der 
in ihnen aufzurichtenden innerlichen wefentlichen Ge⸗ 
rechtigfeit oder Bild Gottes, wozu fie durch Chris 
ftum erneuert werden müffen : Chen fo word ane- 


42 nach feinem Ebenbild erfchaffen. 


Diefes ift ein Gluͤck von der Verdammten ihrer Bes 
truͤbniß, daß fie werden ausrufen und Blagen : Ach t 
die Hoffnung, die Mittel und Gnade, die wir ein- 
ſtens genoffen, wo find fie nun hin? Wir haben fels 
bige nicht vecht angewandt, darum helfen fie nne 
nun auch nichts. Ach Gott! wag für Herzen ha⸗ 
ben dann folche Menfchen, die nicht Können noch 
wollen trauren Aber den Verluſt folcher vortreflichen 
und befondern Wohlthaten, die fie einftens gehabt 
haben. ES wird erzählet, daß diejenigen, welche die 
Snerrlichkeit des erften Tempels gefehen, fehr geweis 
net, als ihnen der Zierrath Des andern Tempels vor 
Augen kommen, weil diefer nämlich viel geringer 
war, als die Herrlichkeit deg erften. (Eſra 3, 12.) 
Ihr, die ihr den Tempel Gottes in euch anfanger 
wiederum aufzubauen, oder dieſes noch gar nicht im 
euch angefangen habt, ach! gedenfet an den ver⸗ 
brannten Tempel der Serrlichkeit Gottes, deren ihr 
num erinangelt, indem ihr fie verloren habt. ‘ 


Vierter Gebraud. 


Es dienet dieſes gleichfalls dem Volke Gottes zum 
Troſt. Gleichwie alle Nachkommen des Adams in 
ihm gerecht waren : alfo feid auch ihr in Chrifto ge⸗ 
recht, die ihr aus feinem königlichen Geblüte durch 
die geiftliche Wiedergeburt herftammet. Sa ihr feid 
noch weit vollkommener und gerechter in ihm, als 
jene in Adam waren. Dann weil die Gerechtigkeit 
des andern Adams weit übertrifft die Gerechtigkeit 
des erften, fo feid ihr auch glückfeliger und heiliger in 
dem zweiten Adam, ale immer der erfte felbft gewes 
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Zweiter Gebraud). 


$ernet auch hieraus, mit was großem Recht Gott 
von ung einen vollfommenen Gehorfam fordern mag, 
und ung hingegen verfluchen Fann, wenn wir denfel> 
digen nicht leıften. Dann der Menſch war anfüng: 
lich in einem folchen herrlichen Zuſtande gefchaffen, 
worinnen ihm Kraft verlichen war, Gott vollkömms 
lich zu gefallen. So mag dann Gott diefe Schuld 
eines vollkommenen Gehorfams mit Necht einfor: 
dern. Da nun Der Menfch fich verderbet hat, und 
deswegen ins Gefängniß geftoßen worden, muß er 
auch in der Hollen liegen bleiben, wofern er nicht der 
Gerechtigkeit den legten Pfenning bezahlen Fann, 
weil ihm Gott ein folches Gut anvertrauet hat, wel⸗ 
ches, wann er es bewahret hätte, ihm alles würde has 
ben bezahlen können. 


Dritter Gebraud). 


Sehet ferner, was für große Urſache ein jeder 
Menfch hat, feinen elenden Zuftand zu betrauren, 
worinn er jegt verfallen if. Wenn Bettel: Kinder, 
als Sandläufer, armfelig leben müſſen, fo ift das ih⸗ 
nen fo verdrießlich nicht, als es wohl großer Herren 
Kindern fein muß, wenn es ihnen alfo gebet. Einer, 
der noch nie in der Gnade eines. Fürften geftanden, 
betrübet fich über den Mangel derfelben nicht fo febr, 
als derjenige, der fchon einmal darinn gewefen und 
wieder daraus gefallen ift. Der Menfch ift nun vers 
ftoßen von Gott, der zuvor von Gott geliebet wur: 
de. Er ift nun ein Landläufer auf der Erden : da er 
hingegen ehemals ein Fürft und Here der Wek wat. 

3* 
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wenn ich fo und fo leben wollte ? heißt es. Alſo fcha> 
met man fich, das Geſundheits⸗Trinken, ja vielmehr 
Saufen abzuſchlagen, und hält folches vor nüglich. 
AUnſere Stuger fehämen fich etwas von der gemeinen 
Mode zu ändern und dagegen zu leben. Darum res 
den fie denen nackenden Brüften und offenem Bufen 
das Wort, und halten fremde Zierrathen für anftäns 
dig. O! wehe euch Zeitdiener, die ihr wolltet ein 
Gewiſſen haben, und begehret Chriften zu fein, we⸗ 
nigſtens dafür gehalten zu werden, aber euch noch 
nach aller Geſellſchaft, unter die ihr Fommet, anzu: 
fehicten, und ihre MWeife an euch zu nehmen wiſſet. 
Solche Leute wenn fie andere fihwören hören, fo 
fchämen fie fich diefelbige zu beftrafen. Sie fihämen 
fich ein heiliges Gefpräch in einer böfen Gefellfchaft 
anzufangen. Da wenden fie vor, man müße vorfich- 
tig fein, und die Perlen nicht vor die Schweine wer: 
fen. Aber ihr eigentlicher Grund hievon iſt: daß 
fie fich ſchaͤmen, keilig zu fein. O ihre Furchtfame ! 
ift eg eine Schande Hort gleich zu fein? O fündige 
. Menfchen iſt wohl etwag vortreflichers, als gottfe- 
lig zu fein? und gleichwohl ift die Religion und 
Hortfeligkeit vielen sine Schande. Ich kann nicht 
begreifen, mit was Gewiſſen ihr beten dürfet, und 
mit wag für einem Geſichte ihr Den Herrn der Herr⸗ 
lichkeit am jüngften Tage anfchauen wollet, die ihr 
euch jegt feiner ſchaͤmet, über welchen doch alle Engel 
und Teufel fich aldtann verwundern werden! Er⸗ 
wartet ihr Sohn von Chriſto, die ihr euch ſchaͤmet 
dem Herrn Jeſu cuch als eigen zu ergeben, oder feis 
as Sleberei zu tragen? (Marc. 8, 28. Matth. 10. 
92,33. Cucas 8, 26.) 
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2) Ferner beftraft dieſes diejenige, welche die Heis 
ligkeit haffen, fo noch mehr ift, als derfelbigen fich zu 
ſchaͤmen. (Sprüchw. Sal. 1, 29—31.) 

3) Werden auch dicjenige hierdurch beftraft, wels 
che fich mit einer gewiſſen Maaß der Heiligkeit bes 
friedigen. DBolltommene Heiligkeit war Adams 
Bild, wodurch er Hort gefiel. Wie follte cuch 
dann nur ein wenig Heiligkeit vergnügen Fönnen? 
Matth. 23, 23. 


Drei Gattungen Menfchen. 


Diefe Art Leute Fönnen in drei Battungen cinges 
theilet werden. 


1. Politifche Staats » Chrijten. 


1. Die erfte Gattung find: die Schweif:“Träger 
oder politifche Staats - Chriften, welche fich mit fo 
viel Heiligkeit befriedigen, dabei fie von der Welt in 
Eredit und Anſehen bleiben Fönnen. Die äußerliche 
Form und der Dame der Religion ift bisweilen Eh⸗ 
re; aber die Kraft und Hebung derfelben ift ihnen 
eine Laſt. Darum nehmen die Menfchen das erfte 
an, und verwerfen das andere. Gewißlich! dem 
größten heile der Menſchen gefället dieſer Weg. 
Wenn fie nichts Gutes an fich hätten, fo würden fie 
jedermanne Spott und Hohn fein, andere Leute 
würden fibiinpflich von ihnen reden. Darum will ein 
jeglicher um feiner Ehre willen einen Schein der 
Bottfeligkeit haben. Selbiger richtet fich nun nach 
der Form, worinn fie gegoffen wird. Lieben feine 
Freunde und Unverwandte nur bürgerlich und ehrt: 
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bar: fo wird er ihnen gleich fein. Thun fie noch 
mehr, fo daß fie auch beten, lefen und die Predigten 
wiederholen sc, wird er auch ihnen darinnen nichte 
nachgeben. Bringet ihnen diefes ein Anſehen zuwe⸗ 
gen,.daß fie beffer find als ihre Mitgefellen, und es 
ihnen in einigen Dingen zuvor thun: fo wird er auch 
fo fein wollen, es Eofte was es wolle. Aber fo genau 
begehret er es doch nicht zu nehmen in feinen Lebens⸗ 
wandel, Daß er darum fich der Menſchen Haß uuf 
den Hals laden follte, es müßte dann fein, daß der 
Haß, den er von einigen zu leiden hat, ihm mit meh⸗ 
rerer Liebe und Anſehen von andern vergolten würde. 
Er ftellet fich an nach der Befchaffenheit des Orts, 
und der Sefellfchaft, wo er hinkommt. Der König 
Idas war ein guter Mann, fo lange der Prieſter 
Jojada Iebete. (2 DB. Könige 12, 2.) Bringet ein 
wenig Frömmigkeit den Mienfchen in Anfehen, fo 
wird er fich derfelben zu einer folchen Zeit bedienen. 
Wird mehr erfordert an einem andern Orte und Zeit, 
fo werden dergleichen Leute noch froͤmmere Menfechen, 
die gute Predigten, gute Bücher zu loben, und einen 
oder andern guten Spruch anzuführen willen. Was 
ſt nun aber von folchen Leuten zu gedenken? Dieſes: 
Sie bedecken fich mit diefen Feigenblättern der ger: 
meinen Ehrbarkeit, um ihre Bloͤſe zu verbergen. Sie 
bekleiftern alle ihr Chun mit frommfcheinenden und 
fittfamen Geberden: weil fie nur Ehre und Ruhm 
zu erjagen fuchen. Matth. 23, 5 und 27. Man. 
Bann aber dergleichen Leute auf folgende Weiſe erken⸗ 
nen lernen, und in ihrem Weſen ergründen: Gehet 
idnen nur nach in ihre Käufer, da werdet ihr an ih⸗ 
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2) Ferner beftraft dieſes diejenige, welche Die Hei⸗ 
ligkeit haffen, fo noch mehr ift, als derſelbigen fich zu 
fchämen. (Sprüchw. Sal. 1, 29—31.) 

3) Werden auch diejenige hierdurch beftraft, wels 
che fich mit einer gewilfen Maaß der Heiligkeit bes 
friedigen. Vollkommene Heiligkeit war Adams 
Bild, wodurch er Gott gefiel. Wie follte cuch 
dann nur ein wenig Heiligkeit vergnügen können? 
Matth. 23, 23. 


Drei Gattungen Menfchen. 


Diefe Art Leute Binnen in drei Gattungen einge— 
theilet werden. 


1. Politifche Staats » Chrijten. 


1. Die erfte Gattung find: die Schweif⸗Traͤger 
oder politifche Staats - Chriften, welche fich mit fo 
viel Heiligkeit befriedigen, dabei fie von der Welt in 
Credit und Anſehen bleiben Fönnen. Die äußerliche 
Form und der Name der Religion ift bigweilen Ch» 
re; aber die Kraft und Hebung derfelben ift ihnen 
eine Saft. Darum nehmen die Menfchen das erfte 
an, und verwerfen das andere. Gewißlich! dem 
größten Theile der Menfchen gefället diefer Weg. 
Wenn fie nichts Gutes an fich hätten, fo würden fie 
jedermanns Spott und Hohn fein, andere Leute 
würden ſchimpflich von ihnen reden. Darum will cin 
jeglicher um feiner Ehre willen einen Schein der 
Gottſeligkeit haben. Selbiger richtet fich nun nach 
der Form, worinn fie gegoffen wird. Lieben feine 
Freunde und Anverwandte nur bürgerlich und Kit» 


re ’ . 
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Gemuͤth dadurch unruhig geworden, thun ſodann 
ihre ärgerliche Sünden bekennen, und fangen an, fels 
bige zu unterlaffen. Aber wie? auf diefe Weiſe: 
wie ein Hund feine Speife meidet, der es nicht des⸗ 
wegen thut, ale wenn er vor dem, fo er geraubet, eis 
nen Abſcheu hätte, fondern weil er den Knittel fuͤrch⸗ 
tet. So beobachtet ein folcher auch die Stüden des 
Gottesdienſtes, nicht Darum, daß er rechte Luft dazu 
bat, fondern weil er fie muß gebrauchen, indem er 
fonft keine Ruhe in feinem Gemürhe findet. Wenn 
nun das Gewiſſen beruhiget ift, fo unterläffet er die 
Heligiong > Pflichten: naget und beunruhiget ihn 
aber daffelbe, fo fällt er wieder darauf. Sie ſchel⸗ 
ten auf die Heuchler, weil die vermeinte Heiligkeit, 
die fie haben, nicht ein blofer Schein iſt. Es ge: 
fchiehet aber alles gedachtermaßen nur deswegen, da⸗ 
mit fie ihrem Gewiſſen den Diund ftopfen, und def> 
fen Geſchrei ftillen. Ihr Leute! die ihr fo gefinnee 
feid, ihr ftechet euch felbft Die Augen aus, und feßet 
alfo euer Gewiſſen, das euch anklaget, in Ruhe, 
Durch euer Beten, Hören und Betruͤbtſein. Aber 
Gott, euer Nichter, hat noch fihwerere Dinge von 
euch zu fordern, vor welchen ihr bald mit Furcht 
und Schrecken werden erfcheinen mäffen. 


3. Die blaßausſehenden und andächtigen Heuchler. 


3. Die blaßansfehende und andächtige Heuchler, 
die fich felbft oft fehr wehe thun, und, wenn fie mit 
dem Schrecden der Höllen verfolget werden, noch 
viel weiter gehen, als alle vorbenannte, indem fie gar 
nach fo viel Heiligkeit trachten, alg fie ihrer Einbils 
ad, kann felig machen, und endlich in den Himmel 
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nen finden Weltgefinntheit, Offenbarung böfer Afs 
fekten, Faltfinniges laues Weſen, und daß fie in ihren 
heimlichen Kammern entweder die Uebungen der 
Gottſeligkeit ganz anftchen laffen, oder doch obenhin 
und ohne alle Andacht mit ihren. eitlen Gedanken 
verrichten. In diefen heimlichen Dertern werdet ihr 
diefe Comoͤdianten recht erblicken, ihre Winkel-Fen⸗ 
fter find zugemacht, darum ift hier kaum die gering» 
fte Ehrbarkeit an ihnen zu fpüren, weil ihr Nug und 
Unfehen Durch dieſe Thüre nicht herein kommt, wo fie 
niemand fichet. Laſſet einen Prediger oder fonft cis 
nen getreuen Freund dieſe Mienfchen ein wenig prür 
fen, ihren Zuftand ihnen offenbaren, und fie für ars 
me, elende und verdorbene Gemuͤther erklären, fo 
wird ihr Herz ihnen auffchwellen, als wie die Kroͤ⸗ 
ten, fie werden zifchen als die Schlangen, und, wie 
die Hunde, felbige.anbellen, die fie beftrafen, weil fie 
von ihnen ihres Gottes beraubet werden, dem fie Dies 
nen, und es folchergeftalt mit ihrem Gewinnſt aus iſt. 


2. Die Echulderfennende Sünder, 


2, Die Schulderkennende Sünder, die fich felbft 
verurtheilen, welches noch weiter gehet, ald das Chun 
der Schweif- Träger oder pelitifchen Staats:Chri- 
ften. Diefe begnügen fich mit fo viel Heiligkeit, als 
zu einiger Beruhigung ihres Gewiſſens dienlich fein 
kann. Daher kommt c8, daß alle Heiden eine Re⸗ 
ligion oder Gottesdienſt huben, weil noch ein Gewiß 
fen in ihnen ift, welches fie beunruhigen kann. Diefe 
Art Leute, wenn fie etwa in groben Sünden gelebet 
haben, und anfangen wollen fich zu J doð 


= 


7 
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einem Kinde Gottes, und einem Heuchler in ihrem 
Gehorſam. Ein Kind Gottes verrichtet die Pflichs 
ten der Gotrfeligkeit aus Liebe zu Ehrifte, und zu 
feinem Gefallen, und ift daher täglich darüber be- 
träbt, daß Chriftug bei und in ihm nicht mehr ges 
wonnen bat. (2 Cor. 5, 14. 15. 15505. 4, 19.) Ein 
Heuchler aber thut alles aus Kigenliebe, nur darum, 
daß feine Seele erhalten werden möge, und ift nur 
deswegen über feine Sünde betrübt, weil fie ihn ver» 
dammen Fönnen. Gedenket daher fleißig an dag, 
was gefehrieben ſtehet: 1 Cor. 15,58. Darum, 
meine lieben Brüder, feid fefte, unbeweglich, und 
nehmet immer zu in dem Werk des Herrn, ſintemal 
ihr wiffet, daß eure Arbeit nicht vergeblich ift in 
dem Herrn. 


Sechſter Gebraud. 


Zulegt, liebe Ehriften ! arbeitet und beftrebrt euch 
doch darnach, daf das göttliche Bild in cuch wieders 
um erneuert werde. Epheſ. 4, 22, 23, 24, Col. 3, 
9, 10.) Ehrliche Leute bemühen fich ja ihre Schuld 
zu bezahlen. Diefes ift die Schuld, welche ihr Gott 
abzuftatten habet. Wie erpiche find doch die Leute 
darauf, daß fie denen auffommenden Moden fich 
gleich ftellen. Sie wollen lieber aus der Belt fein, 
als nicht nach der gemeinen Mode leben: Gottes 
Ebenbild gleich fein, ift die Mode des Himmels, der 
Engeln, und wird auch) die Mode fein an jenem Tage, 
wenn der Herr Jeſus erfcheinen wird. Wenn ihr 
nun die Weberfchrift und das Bild des Teufels an 
euch habt, und nicht das Bild Gottes, fo wird Gott 
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bringen. ‚Ein foicher war der Füngling im Evans 
gelio, der zu Chriſto mit der großen Frage kam, 
Matth. 19, 16. mit welcher noch viele voppelherzige 
und wanfelmäthige Heut zu Tage zu den Predigern 
fommen: Was muß ich Gutes thun, daß ich das 
ewige Leben babe? Werden dergleichen Leute einen 
Dienfchen gewahr, der ein recht chrlicher Mann ift, 
und ihren Gedanken nach, gewiß felig werden muß, 
fo ftellen fie fich denfelbigen zu einem Mufter vor, 
und trachten cben fo zu thun, wie er thut, in allen 
Stüden alſo zu leben, wie er lebet, und eben bie 
Meinungen zu haben, die er hat, und hoffen folcher. 
geftalt felig zu werden. Gie unterfuchen genau, wel⸗ 
ches das geringfte Maaß der Gnade ift, und Das 
Eleinfte Körnlein des Glaubens, Das find ihnen 
nicht die beften Predigten, die fie ernicdrigen und 
tief herunter ſetzen; fordern die ihnen fehmeicheln, 
and mworinnen fie vernehmen Fönnen, daß gute Be» 
gierden Gott angenehm fein, Hören fie num diefeg, 
Daß felbige, dem Dorgeben nach, von folchem Der- 
mögen fein, daß fie dadurch Fönnen felig werden, fo 
machen fie gleich ten Schluß: dem lieben Gott al- 
lein zu dienen mit guten Begierden, und hingegen 
dem Teufel dienen fie mit allen ihren Thaten, die 
ganze Zeit ihres Lebens. 

Alſo machen fie dag, was nur etwas ift, zum gan- 
zen Gottesdienſt. Sie trachten nicht nach fo viel 
Seiligkeit, wodurch fie Chriſtum verherrlichen moͤ⸗ 
gen, fondern nur nach fo viel, al fie, ihren Gedan—⸗ 
Een nach, in den Himmel bringen kann. Dieſes ift 
unter andern Der größte nee wit, yeolldn 
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Seele, wenn fie mit ihrem Verſtande Chriſtum an⸗ 
ſchauet, und mit allen Kräften ihres Willens fish 
ihm zum Gehorſam aufopfert, in fein Bild und - 
Gleichniß verwandelt. Die Menfchen ſehen heuti⸗ 
908 Tages allein auf das Leben der beiten Menſchen, 
wie fie wandeln, und beruhen darinn. Aber, o! fehet 
doch noch weiter, bis ihr erblicket dag gefegnete An⸗ 
geficht Gottes in Chrifto, als euer eigenes, Denn 
wie durch das Pettſchaft deffelbe Bıld ing Wachs 
eingedrückt wird: chen fo druͤcket auch das Anſchauen 
der Gnade Ehrifti daffelbige Bild fräftiglich in die 
Seele. Ich Fomme nun zum dritten Stuͤck, wel⸗ 
ches ich abhandeln will. 


Le nnstrklstitiieieninenicisemn eng 
Dasdritte Gapitel. 


Das ganze menfchliche Sefchlecht ift Durch die Sünde 
von dieſem herrlichen Zuftande, in welchen e8 
geſchaffen worden, in einen ſehr Fläglichen 
und elenden Zuſtand verfallen. 


Roͤmer 3, 23. Denn fie haben allzumal gefündis 
get und mangeln der Herrlichkeit Gottes. 


Das dritte Hauptſtück. 


Der Teufel mißbrauchte die Schlange, und der 
Menfch feinen eigenen freien Willen, wodurch Adam 
und in ihn alle feine Nachkommen durch die Sünde 
überwunden worden find, 1B. Mof. 3, 1. x. 

Des Mienfchen Elend beftehet in zwei Stuͤcken: 

Erftens, findet fich an ihm das Elend der Sünde 


an und vor fich felbft. - 


Capitel 2. Daß Gott den Menfchen 51 


und Chriſtus euch nicht annehmen an jenem Tage. 
Sp trachtet doch darnach, daß das Bild Gottes in 
euch wieder aufgerichtet, hingegen aber des Satans 
Bild ausgetilget werde. Suchet nicht, wie viele 
thun, erft dieſe oder jene Gnade zu erhalten, fondern 

1. Schet zu, daß ihr vor allen Dingen die Sünde 
toͤdtet und untertretet, welche in eurem Herzen ber 
Gnade widerftrebet. Erſt leget den alten Menfchen 
ab, und forann zichet an den neuen Menfchen. 
Epheſer 4, 22. 

2. Trachtet nach einem weichen und zarten Her⸗ 
zen, welches auch durch die geringfte Sünde betrübet 
wird. Gold ift alsdann erſt bequem, daß etwas 
darein Bann gedruckt werden, wenn es flüßig worden 
und gefchmolzen ift: Alfo, wern euer Herz in einer 
Predigt erwärmet und weich gemacht worden, fü 
rufet aus und ſaget: Ach! fehlage nun, Herr, zu, 
und drücke dein Bild in mich ! 

3. Ringet darnach, daß ihr Chriftum anfchauet 
in feiner Herrlichkeit. Denn gleichwie die Gottlos 
fen, wenn fie das böfe Exempel der großen Menge 
fehen, wodurch fie in ihrer Bosheit befchirmet wers 
den, und denfelbigen an Böfem Weſen gleich werden : 
eben alfo’ift auch im Gegentheil die rechte Anfchaus 
ung der herrlichen Gnade in Chriſto, dem großen 
Herrn, befchaffen, daß fie den Menſchen zu feinem 
Bilde verändert. (2 Cor, 3, 18.) Wie ein gegen 
die Sonne geftellter Spiegel, nicht nur die Strab> 
fen der Sonnen (welches auch andere dunkele und 
glänzende Körper thun) empfänget, fondern auch das 
Bild der Sonnen zeiget ; chen fo wird andy worte 
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auserlefen, um für ung zu ftehen, fo hat gleichwohl 
Gott folches an unferer Statt gethan, weicher die 
Güte und Liebe felbft ift, (1 Joh. 4, 16.) und daher 
mehr Gewogenheit und Gunſt für den Mienfchen ge> 
habt, als der Menfch für fich felbft haben kann. 
Weil er auch die Wahrheir felbft ift, fo traf er die 
weiſeſte Wahl zum Beſten der Menfchen. Denn 
folches gefchahe meiſtens zu der Menſchen defto beffe- 
rer Erhaltung und Ruhe. Wäre Adam in dem gu⸗ 
ten Stande ſtehen geblieben, fo würde fich die Furcht, 
feinen glückfeligen Zuftand zu verlieren, dadurch ganz 
verloren haben. Dahingegen wenn einem jeglichen 
fiberlaffen worden wäre, für fich felbft entweder zu 
ftehen, oder zu fallen, ein jeder in ftetiger Furcht ge⸗ 
mefen fein würde, daß er fallen möchte. Und wie; 
derum fo war auch dieſes der rechte Weg, aller Men⸗ 
fchen guten Zuftand zu erhalten. Denn weil Adam 
die Saft von dem Zuſtande aller Menſchen, die jemals 
geboren werden follten, auf fich hatte, fo wurde er 
dadurch defto mehr gedrungen und genöthiget, fich 
porzufehen, und fich dermaßen zu verhalten, daß er 
feines guten Zuſtandes nicht beraubet werden, und 
alfo ven Fluch fo vieler taufend Menfchen auf fich 
laden möchte. Adam war das Haupt des menfchlie 
chen Geſchlechts, und alle Menfchen find natürliche 
Glieder von diefem Haupte. Begehet das Haupt 
einen Hochverrath gegen den König oder den Staat, 
fo wird der ganze Leib deffen mit fchuldig, und muß 
die Strafe zugleich tragen. Die Zacken und Aefte 
an einem Baume, weil fie in der Wurzel find und 
aus berfelbigen hervor kommen, werden durch die 
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vergiftete Wurzel zugleich mit vergiftet. (*) Gind 
Diefe Hrfachen nicht genug zu unferer Ueberzeugung, 
fo hat Gott einen Tag beftimmet, an welchem er vor 
Menfchen und Engeln feine Gerechtigkeit in dieſer ges 
fehehenen Berbängniß offenbaren wird. Roͤm. 2, 4. 


(Nutzanwendung.) Die Erfenntniß der abfcheulichen Natur 
der erften Sünde, 


O! daß dann die Mienfchen diefe Sünde recht er⸗ 
Fennen wollten, und folche Erkenntniß ihre Herzen 
recht demüthigen möchte. Aber find einige fchon 
über die Sünde betrübt, fo geſchiehet es meiftentheilg 
über grobe äußerliche Webertretungen, wenige aber 
betrüben fich über diefe Sünde, welche den erften 
Einbruch gemacht, allen andern Sünden den Weg 
gebahnet, und die Scheidung zwifchen Gott und den 
Menfchen angefangen hat. Nebſt der Sünde in den 
heiligen Geift, und der Berachtung des Evangelii, ift 
dieſes die größte Suͤnde, welche vor den Öhren Got⸗ 
te8 Tag und Macht um Rache rufet, wider eine 
Welt vol Menfchen. Jetzund fündigen die Men⸗ 
fchen wider Gott in ihrem elendften und fchlechften 
Zuftande ; aber diefe Sünte ift begangen gegen den 





(*) Hier halte fich niemand mit feinem Urtheilen und Tas 
deln über Adams Verbrechen auf. Noch piel weniger glaube, 
jemand, er wollte fich beffer verhalten haben, wie es oft von 
vielen geſchiehet. O! eg waren ſchwere Verfuchungen, die 
über ihn kamen; zudem ifteg wahrfcheinlich, daß beide Adam 
und Eva nichts wußten von einem Satan und Keind ihrer 
Seligkeit. Wem aber fein in Adam erlittener Verluſt zu 
Herzen gehet, der komme mit einem Gnadenhungerigen⸗-Her⸗ 
zen zu Sefu, und Iaffe fich durch deffen Geift wieder zu dem 
veriornen Bilde Gottes erneuren. 
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Seren unfern Gott, als der Menfch noch in feiner 
höchften Bolltommenheit ftund. Die Mebellion, 
(Aufruhr) die ein Berräther auf einem Mifthaufen 
anfängt, ift fo groß nicht, ale diejenige, welche ein 
folcher begehet, der am Hofe bei dem König in fon» 
derbaren Gnaden ftchet. Auch Heine Sünden gegen 
das Sicht werden greulich. Keine Sünde einiges 
Menfchen wird gegen fo viel Licht begangen, als Adam 
hatte. Diefe Sünde war die erfte, die Gott mißfiel. 
Trunkenheit beraubet Gott der Ehre der Nüchterns 
beit, Hurerei der Ehre der Keufchheit, aber dieſe 
Sünde verduntelt die Sache felbft, ſchaͤndet das 
ganze Bild Gottes, die Herrlichkeit des Menſchen 
und die Herrlichkeit Gottes in dem Mienfchen. Die- 
fes ift die erfte Sünde, die euch einzig Seid zugefüget. 
Diefe hat, als ein General, (Heerführer) alle Heere 
der Sünden verſammlet, die euch jeßt umgeben, 
Diefer Sünde habt ihr zu danken dag verhärtete, 
Herz, worüber ihr fo Flaget, wie auch die höflifche 
Finſterniß, die euch bedecket. Diefe hat den Teufel, 
Tod, Gericht, Hölle und Himmel wider euch erwecket. 


Die vielerlei Arten der Sünde Adams. 


O! lernet doch die viele ſchreckliche Sünde erken- 
nen, die in dieſem einigen Uebel verborgen liegen 
Solche find: | 

Abfall. 

1. Der fihredliche Abfall von Gott, nach dem 

Exempel des Teufels. Judäa v. 6, 


Empörung. 


4 Die srfchreckliche Wivderfpenftigkeit gegen Gott, 
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da man mit dem Teufel, als dem Argften Feinde 
Gottes, die Parthei wider Gott haͤlt. 


Unglaube. 


3. Ein heilloſer Unglaube, in der Meinung, daß 
Gottes Draͤuung nicht wahrhaftig wäre. 


Gottes = Käfterung. 

4. Eine ſchreckliche Hottes- Fäfterung, indem man 
meinte, Daß der Teufel, ein Feind Gottes und Mens 
ſchenmoͤrder, wahrhaftiger in feinen Verſuchungen 
wäre, als Gott in feiner Drauung. 


Soffart. 


5: Ein abſcheulicher Hoffart, da unſere erſten El⸗ 
tern davor hielten, daß die Suͤnde des Eſſens vom 
verbotenen Baum ihnen den Weg bahnte zur Erhoͤh⸗ 
ung, um Gott gleich zu fein, 


Verachtung Gottes, 


6. Eine greuliche Berachtung Gottes, da man 
die göttliche Dräuung gering bielt, und fich nicht vor 
den verfündigten Dlagen fürchtete, 


Undanfbarfeit. 


7. Eine fchnöde Undankbarkeit, indem Gott der 
Herr unfern erften Eltern alles zu genießen und zu 
gebrauchen gegeben hatte, außer dieſen einzigen 
Baum, und fie dennoch denfelbigen berührten. 


Diebftahl, 


8. Fin fehändlicher Diebftahl, da unfere erfte El⸗ 
"tern dasjenige nahmen, wag ihnen doch nicht ukaw. 
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Abgötterei. 


9. Eine verfluchte Adgötterei, da man das Ges 
fchöpf mehr ehrte und liebte, als den Schöpfer, der 
doch iimmerdar preißwärdig ift. (Roͤm. 1, 25.) 

Ihr nun, die ihr euch rühmet, daß euch niemand 
der geringften Sünde zeihen Fönne, weil ihr etwa alle 
eure Lebtage in bürgerlicher Ehrbarkeit zugebracht 
habt ; ſehet nur auf dieſe einzige ſchreckliche Sünde, 
ſehet fie recht an, über welche ihr vielleicht noch nie 
eine Thräne vergoffen habt, betrachtet euer Elend, 
worein ihr durch felbige gerathen feid, und verwun⸗ 
dert euch über Gottes Langmuth, daß er euer verfcho- 
net bat, die ihr mit dem :Brandimahlediefer Sünde 
geboren feid, euch derfelbigen fchuldig gemacht Habt, 
und alfo ewig verloren fein müffet, wofern euch Gott 
nicht gnädig wäre, (Pf. 51,7. Epheſ. 2, 12.) 


2, Todt in Sünden. 


2, Doch ift dieſes noch nicht alles. Bedenket auch 
fürs andere, daß cin jeglicher von Natur todt ift in 
der Sünde, Epheſ. 2,1. Er wird gebohren ohne 
geiftliches Leben, ledig aller Gnade, und hat nicht 
mehr Gutes an fich, als ein todter Körper bat. Joh. 
3,6. Eph. 4,18 Jeſ. 1,5.6. Er liegt unter 
der Gewalt der Sünde, gleichwie ein todter Menfch 
unter der Macht des Todes, und Bann nicht eine 
That des Lebens thun. Solcher geiftlich todten 
Menschen Leichname find, fo zu fagen, nur Ichendige 
Kaften, worinnen eine todte Seele hin und her ges 
tragen wird. | 
Zwar ift es an dem, wie ich wicht leugne, Daß 
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da man mit dem Teufel, als dem ärgften Feinde 
Gottes, die Parthei wider Gott hält. | 


Unglaube. 


3. Ein heilloſer Unglaube, in der Meinung, daf 
Gottes Dränung nicht wahrhaftig wäre. 


Gottes » Käfterung. 

4. Eine ſchreckliche Hottes- Läfterung, indem man 
meinte, daß der Teufel, ein Feind Gottes und Men⸗ 
ſchenmoͤrder, wahrhaftiger in feinen Verſuchungen 
wire, als Gott in feiner Draͤuung. 


Hoffart. 


5. Ein abſcheulicher Hoffart, da unfere erften El⸗ 
tern davor hielten, daß vie Sünde des Eſſens vom 
verbotenen Baum ihnen den Weg bahnte zur Erhoͤh⸗ 
ung, um Gott gleich zu fein. 


Beradjtung Gottes. 


6. Eine grenliche Berachtung Gottes, da man 
die göttliche Draͤuung gering hielt, und fich nicht vor 
den verfündigten Plagen fürchtete. 


Undanfbarfeit. 


7. Eine fchnöde Undankbarkeit, indem Gott der 
Herr unſern erften Eltern alles zu genießen und zu 
gebrauchen gegeben hatte, außer Ddiefen einzigen 
Bauın, und fie Dennoch denfelbigen berührten. 


Diebftahl. 


8, Ein fchändlicher Diebftahl, da unfere erfte Eis 
“tern dasjenige nahınen, was ihnen doch wide yROm. 


nt j | . 
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Beitrafung des Gewiſſens in fich empfinden ; oder 
fonft noch einige Hige, oder Bewegungen, von Furcht, 
Begierden, oder Traurigkeit in fich haben. Merden 
aber folche von einem dergleichen Prediger wiederum 
hinweg genommen, oder das Gewiffen höret auf, fie 
zu beftrafen und fo ferner, fo werden fie alfofort lau 
und Falt, weil es ihnen an einem Inwendigen Grunde 
des geiftlichen Lebens gebricht. (Offenbarung Jo⸗ 
hannes 3, 15. 16.) 


Nu.) Entdeckung einer Menge geiftlich todter Menfchen. 


Diefer Punkt foll ung dazu bewegen, daß wir 
über alle natürliche Menfchen kitterlich weinen. Sm 
2 Buch Mofe, cap. 12, v. 30 heißt 8: Es war ein 
groß Hefchrei in Agypten, denn cd war Fein Haug, 
da nicht ein Todter innen war. O Gott? war für 
eine große Menge von geittlich Todten find an man— 
chen Dertern und in vielen Häufern! Da ift ein tod» 
ter Hansvater, ein todtes Weib, todte Knechtt, todte 
Kinder, welche mit ihren Sünden auf und niederges 
hen, und felbige gleichfam wie einen Todten » Kittel 
an fich haben, (wie manche Mienfchen auch nach dem 
Tode deswegen im Gefchrei find.) Und Gott allein 
weiß. ob fie wieder leben werden, oder nicht? Wie 
betrauren doch die Dienfchen ihre todte Freunde? O! 
ihr habt eine theure Seele in eurem Herzen, welche 
ganz todt ift. Ach! betrauert euren Zuftand und 
denket einmal mit Ernſt auf ener Seelen Heil. 


Vergleichung des geiftlich mit dem natürlich todten Menſchen. 
Er kann fich nicht bewegen. 


1. Ein todter Menfch kann nicht auffiehen, noch 
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fich bewegen : Ein gottlofer Menfch Bann gleichfalls 
nicht ein gut Wort fprechen, noch etwas Gutes 
thun, wo Gott ihm nicht Gnade dazu gibt und feine 
Sünden von ihm nimmt, (Matth. 12,34.) Ja er 
kann nicht einmal etwas Gutes gedenken, (2 Cor. 
3,5) Er kann zwar wohl von Dingen reden und 
daran gedenken, aber er kann doch nicht eigentlich 
gute Reden oder gute Gedanken haben, und aus fich 
hervorbringen. Dann gleichwie ein heiliger Menſch 
von böfen Dingen reden oder davon Gedanken hegen 
kann, als etwa von den Sünden feiner Zeit, doch fo, 
daß diefer Gedanke oder Rede von böfen Dingen 
bei ihm gut und nicht böfe ift: So befindet eg fich 
auch im Gegentheil. (*) 


Fürchtet Feine Gefahr. 


2, Ein todter Menfch fürchtet Feine Gefahr, es 
fei dieſelbige noch fo groß, oder nahe. Laſſet die Pre» 
Diger einem natürlichen Menfchen die vorftcehende 
Plagen und Strafen Gottes anfündigen, fo wird 
diefer fich noch nicht fürchten, (Jeſaias 5, 18. 19. 
Jeremias 18, 11. 12.) 


Verwirft die beſten Gaben. 
3. Ein todter Menſch kann nicht bewogen werden, 


(+) Die Meinung iſt dieſe: Gleichwie ein heiliger Menſch 
von der Sünde denket nnd redet, mit einer Abneigung feineg 
Herzens, und daher diefe feine Gedanfen und Reden nicht 
böfe, fondern gut find: alfo aud) im Gegentheil, ein Gottlo- 
fer kann zwar von guten Dingen denken und reden, weil aber 
fein Gerz daran feinen Antheil nimmt, fondern abgeneigt 
bleibt ; fo find fie nicht gut, fondern böfe vor Gott. 
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auch die beften Gaben gu empfangen. Käme gleich 
Chriftus vom Himmel herab, fiele einem natürlichen 
Menfchen um den Hals, und bäte ihn mit thränen- 
den Augen, dag er fein Blut, ihn felbit, und fein 
Königreich annehmen, dafür aber von Sünden ab- 
laſſen follte, fo würde er doch folches Geſchenk nicht 
ergreifen. (ob. 5, 40.) 


Höret noch ftehet nicht. 


4. Ein todter Menſch ift ftodblind, und kann 
nicht fehen, ganz taub und höret nicht, und Fann 
nichts prüfen: Eben fo ift auch ein natürlicher 
Menfch geiftlich blind, er fiehet weder Gott, noch 
Chriſtum, weder die Rache des Allnächtigen, noch 
die Serrlichkeit des Himmels. Matth. 13, 13. Er 
höret zwar wohl die Stimme eines Menſchen, aber 
er höret nicht die Stimme Gottes in einer Predigt, 
Cr begreift nicht die Dinge, welche des Geiſtes Got: 
tes find. 1 Gor. 2, 14, 

Iſt ohne Gefühl. 

5. Ein todter Menfch ift ohne Gefühl und emp⸗ 
findet nichts : Leget ganze Berge Sünden auf einen 
beillofen Mienfchen, fo wird er dennoch diefelbe nicht 
gewahr, fondern bleibet ficher, bis die Flammen des 
höflifchen Feuers über ihn zufammmen fchlagen. (ef. 
42,25, Ger. 5,3. Luc. 16, 19—25.) 


Iſt ſprachlos. 
6. Ein todter Menſch iſt ſprachlos: Eben ſo kann 
auch ein natuͤrlicher Menſch nicht anders von geiſtli⸗ 
den Dingen reden, als etwa nur ein Papagei. 
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Iſt athemlos. 

7. Ein todter Menſch iſt athemlos: So kann 
zwar wohl ein natuͤrlicher Menſch ein Gebet herſpre⸗ 
chen, oder aus ſeinem Gedaͤchtniß und Verſtande 
hervorbringen, auch dabei noch einige einfallende gute 
Begierden haben; allein ſeine Seele vor Gott durchs 
Gebaͤt auszuſchuͤtten mit unausſprechlichen Seuf⸗ 
zern, Roͤm. 8, 26. das iſt ihm unmoͤglich. Ich wun⸗ 
dere mich nicht, daß in ſo vielen Haͤuſern gar kein 
Haus-Gebaͤt iſt. Woher kommt dieſes? Daher: 
weil die Leute darinnen geiſtlich todt ſind, und in ih⸗ 
ren Suͤnden ſchon zu verfaulen anfangen. 


Hat ſeine Schoͤnheit verlohren. 


8. Ein todter Menſch bat alle feine Schönheit 
verlohren: Alſo hat auch ein natürlicher Menſch 
alle Herrlichkeit verlohren. Kr ift eine abfcheuliche 
Creatur in den Augen Gottes, der gottfeligen Men⸗ 
fchen und heiligen Engel, ef. 1,5. 6. und wird ders 
maleins allem Sleifche ein Greuel fein. Jeſ. 66, 24. 


Wird von Würmern genaget. 
9, Einen todten Menfchen nagen die Würmer : 
Alſo dat auch ein natürlicher Menſch einen nagen— 
den Wurm in feinem Gewiffen. 


Wird ing Grab gelegt. 

10. Einem Todten mangelt nichts mehr, ale daß 
er vollends in dus Grab geleget werde: Alſo ſtehet 
auch einem natürlichen Menfchen nur noch dieſes be> 
vor, daß er in die Hölle geworfen werde. Phil. 3, 
19, Abraham hatte Sara lich, fo lange ſe werte, 
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als fie aber todt war, fuchte er ein Grab für fle, um 
fie von feinen Augen hinweg zu thun: 1%. Diofe 
23. Alfo wird auch Bott der Herr über die geiitlich 
todte Menſchen dermaleins cin ſchrecklich Urtheil 
ſprechen, und von ſelbigen alſo ſagen: Nehmet dieſe 
todte Seele von meinen Augen hinweg und derglei— 
chen. Das war ein Wunderwerk, daß Lazarus wies 
der lebendig wurde, nachdem er fchon vier Tage im 
Grab gelegen hatte. Joh. 11, 39. 43. 44, O! ver 
wundert euch darüber, daß Gott euch noch kann leben 
laffen, die ihr in euren Sünden wohl dreißig, vierzig, 
ja, fechzig Fahre todt gewefen und ganz verfunlet feid. 


3. Die natürlicdye Menfchen werden voll Sünden geboren. 


III, Ein jeder natürlicher Menſch wird, ganz an- 
gefüllet mit aller Yingerechtigkeit, geboren, Roͤm. 1, 
29, ıc. fo voll, als eine Kröte voller Gift iit, ja fo 
voll, als fein ganzer Körper in fich halten Bann, Der 
Berftand, der Wille, Die Augen, der Mund, ein jes 
des Glied des Leibes und jeglicher Theil der Seelen 
ift mit Sünde angefüllet. Pf. 51, 7. Ihre Herzen 
find gleichfam ganze Gebündel von Sünden. Da- 
rum fagt Salomon Sprüchwört. 22, 15. Thorheit 
ftecdt den Knaben im Herzen, oder ift gleichfam in 
das Herze des Knaben gebunden. Ganze Schäße 
der Sünden liegen in dem Menfchen. Der böfe 
Menſch (fage Ehriftus Luc. 6, 45.) bringet Boͤſes 
hervor aus dem böfen Schag feines Herzens. Fa 
ein wüthendes Meer der Sünden liegt in ihm. Jeſ. 
57,20. ac. 3, 6. Die Zunge ift eine Welt voll 
Angerechtigkeit. Wie ift denn das Herz befchaffen ? 
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Davon heißt est Weſſen das Herz voll ift, des ge 
bet der Mund über. Luc. 6, 45. 

Schauet nun um euch durch die ganze Welt, was 
por Sünden aus eined einigen, oder aller Menſchen 
Herzen jemals hervorgefommen, und in ihrem Leben 
und Thaten ausgebrochen find, alle diefe Sünden 
find auch in euch. Euer Berftand ift ein Neſt voll 
böfer Gedanken und Keßercien, die jemals von cini: 
gen Mienfchen hervor gebracht worden. Euer Herz 
ift ein ftinfender Cloack, von aller Atheifterei, So— 
Bomiterei, Gottesläfterung, Mord, Kurerei, Ehe: 
bruch, fehändlicher Nothzuͤchtigung, und dergleichen, 
(Matth. 15, 19.) Habt ihr ja irgend etwas Gutes 
in euch, fo ift diefes nur wie ein Tropfen Roſenwaſ⸗ 
fer in einer Flaſche mit Gift, wo folches hinfaͤllt, ift 
es fihon durch dag übrige verborben. 

Zwar ifts an dem, daß ihr Diefe Dinge eine Zeit 
lang nicht fühlet, und fie fich manchmal nicht regen, 
dabei eg euch dann cden fo gehet, wie dem Huzacl, 
der es auch nicht meinete, daß er cin folcher Blut: 
füufer fein follte, deswegen er den Propheten Eliſam 
fragete: ob er dann ein Hund wäre? (2 Kön. 8, 13.) 
Aber die Sünden liegen in euch, wie ein Neſt voll 
Schlangen, in einem alten Gehecke; brechen fie ja 
nicht aus, fo fiegen fie Doch und faugen an curem 
Herzen, fie find wie ein faul Waſſer in einen Faß, 
welches darum nicht auslauft, weil cs ihm an einer 
Oeffnung fehler: Alfo auch obgleich euer Herz mit 
allen Sünden angefüllet ift, ſo kann es Doch gefche> 
ben, daß ihnen viele in eurem Wandel nicht offenbar 
werden, weil cd euch etwa an einer Derfuchung, oder 
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Gelegenheit mangelt, fie aus eurem Herzen heraus 
zu zapfen ; oder weil ihr etwa durch Gottes zuruͤck⸗ 
haltende Gnade, Furcht, Schaam, Auferziehung 
und gute Gefellfchaft vor den Ausbruch der Suͤn⸗ 
den bewahret, und im Zaum gehalten werdet. "Ale 
einftens jemand kam, Sranciscum Gpiram, jenes 
Muster, Bildniß und Gedenkmal der göttlichen 
Strafgerechtigkeit, (fintemal er ficben Fahr die allers 
erfchrecklichfte Gewiffens - Aengften ausftchen muß» «» 
te,) zu tröften, und unter andern fagte, daß er gleich» 
wohl noch nicht fo große Sünden gethan hätte, ale 
Manaffes, und daher noch nicht der größte Sünter 
wäre, feitdem die Welt geftanden, wie er fich einbils 
dete ; fo gab er zur Antwort: Daß er würde viel 
böfer gewefen fein, als Manaſſes, wenn er zu feiner 
zeit gelebet und auf feinem “Thron gefeffen hätte. 

MWenn der felige Herr Bradford mit einem Auge 
jemandes böfes Leben erblickte, fo kehrete er alfofort 
Das andere auf feine eigene Bruſt und fagte: “In 
diefem meinem Herzen ift ebenfalls auch folche Sun⸗ 
de zu finden, welche ich ohne Gottes befondere Gnade 
eben fowohl würde begangen haben, als er. 

Diefes follte ja des Menfchen Laßduͤnkel und hohe 
Gedanken, die er von fich felbft heget, niederwerfen, 
fonderlich bei denjenigen, welche fich fo ſehr fteifen 
auf ihr bürgerlich chrbares Leben, und ıneinen, weil 
fie darinnen ſtehen, ſo feien fie ganz gewafchen von 
allen Sünden. Aber die guten Leute haben noch nie 
bie Berfuchung zur Hurerei, Fluchen, Trunkenheit 
und anderer Nuchlofigkeit gefühlee. Darum denken 

fie, Bott könne auch nicht einmal einen böfen 
Gedanten in ihrem Herzen finden, fie zu vrrdanuum, 


des Menfchen nad, dem Fall. — 


Ol bedenket Doch dieſe Sache, welche euch ja wohl 
dazu bewegen follte, Daß ihr euch Die Haare ausrau⸗ 
fet, eure Kleider in Säde verwandelt, und auf und 
nieder liefet mit traurigem und bleichem Ungefichte, 
erfchrockenem Gewiſſen und thränenden Augen. Was 
ift es, wenn gleich euer Leben äußerlich gut fcheiner, 
und euer Grab fehön bemalet und übertünchet ift? 
Ach! ihr feid inwendig voller Sundenpfeile. Matth. 
23. hr feid fehuldig, obwohl nicht vor Mienfchen, 
wie die Sünden des äußerlichen Lebens euch dazu 
machen, jedoch vor Gott, aller derjenigen Sünden, 
welche inder ganzen Welt zu dieſer Zeit im Schwan⸗ 
ge gehen, und je gegangen find, Denn Gott fichet auf 
das Kerze, 1 Sam. 16, i7. Schuldig feid ihr an 
der Hurerei des Herzens, Sodomiterei des Herzeng, 
Gottes: Läfterung des Herzens, Trunkenheit des Her: 
zens, Ubgötterei des Herzens und fo ferner, 1 Buch 
Moſe 8, 21. Und dieſes find die Suͤnden, welche 
zu Gott dem Allmächtigen um Rache wider euch 
fehreien. Jeſ. 57, 17. fpricht Gott: Sch war zor⸗ 
nig über die Untugend ihres eigene, (oder wie es 
eigentlich im Hebräifchen lautet,) über die Ungerech⸗ 
tigkeit ihrer Begierlichkeit, (welches die Sünde des 
Herzens und der Natur ift,) und ſchlug fie. Gleiche 
wie ein König zornig ift und fein Krieges Heer ver: 
ſammlet, nicht allein wider diejenige Nebellen, wel> 
che ihre Soldaten herausführen zum Streit ; fon» 
dern auch wider diefelbige, welche ihre Soldaten in» 
nerhalb denen Saufgräben zum Streit fertig halten: 
Alſo auch die Sünden eures Herzens ſtehen bereit 
and gerüftet zu ſtreiten wider Gott, (obald nut CM 
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Berfuchung fich hervor thut, und fie gleichfam im 
Allarm feßet. Ja, ich darf fagen und will eg beweis 
fen, daß diefe Sünden Gott zum Zorn erwecken ; 
und alfo chen fo arg. wo nicht noch ärger find, ale 
die Sünden eures tchens, Dann: 


Die Sünden bes Herzens find ärger ald die Sünden dee 
äußerlichen Lebens. 


a) Die Sünde eures Herzens oder der Natur ift 
die Urſach und Gebaͤhrmutter aller andern Sünden, 
die felbige hervor bringet, aufzeucht und gleichfam 
fauget. In Summa, der ganze Trupp der Süne 
den, die in eurem Leben find, bat daber feinen 
Urſprung. Weil nun diefe Sünde allen andern 
das Leben gibt, fo iſt fie eben um deswillen die'aller> 
größeite. 

b) Die Sünde ift überflüßiger im Herzen, als im 
geben. ine wirkliche oder in die äußere That aus⸗ 
brechende grobe Sünde ift nur ein Kleiner Bach, wels 
cher durch die große Sce der Sünden in eurem Her⸗ 
zen gemacht wird, woſelbſt alle Sünden, ja der ganze 
Siündengift, zufammen kommt, und mit einander 
permenget wird. Kine jede wirkliche Sünde ift gleich- 
fam nur ein Endchen, fo abgefchnitten wird von dem 
großen Knaͤul der Sünde im Herzen. Darum fagt 
Chriſtus: Luc. 6,45. Aus dem Weberfluß des 
Herzens redet der Dlund., Denn der böfe Menfch 
bringet Böfes hervor aus dem böfen Schaß feines 
Herzens. Wie viel Sünden fich auch nur immer in 

außerlichei Seben hervorthun, ſo daß der Menfch den 
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böfen Schag feines Herzens äußerlich fehen laͤſſet, 
wie ein verfchwenderifcher Menfch fein Geld, wel⸗ 
ches er Tiederlich verthut: fo iſt doch dieſes alles 
nicht zu vergleichen mit dem Schaß der Eünden 
felbit im Herzen. 

ce) Die Sünde ift immertar und beftändig im 
Kerzen. Die äuferliche Thatfünden aber fliegen 
nur heraus, wie Die Funken des Feuers, und vergehen 
wieder: Hingegen diefer Brand gluͤet alfezeit in: 
wendig. Die Kröte fpeict bisweilen Gift aus, aber 
fie behält allegeit eine giftige Natur. Darum nen» 
net fie der Apoftels Die Sünde, die in mir wohnet, 
Roͤm. 7, 17. das iſt: die allezeit in mir liege und 
verbleibet; fo daß in Anſehung ter Sünde eures 
Herzens ihr verletzet und brechet, erftens, das ganze 
Geſetz Gottes: zweitens, auf einmal, und dritteng, 
jeden Augenblick eures Lchens., Ach! gewiß, wenn 
man hieran gedenket, follte einem billig das Herz In 
Stüden zerbrechen, da man allewege, zu aller Zeit, 
und in allem feinem Thun, Gott betrübet, nemlich 
in diefem Berftand, fo lange wir ung nicht zu Bott 
bekchren, und den Grund unfers Herzens Durch den 
Geiſt Ehrifti ändern lafen. 

d) Die wirkliche Sünden find allein im Leben und 
in dem Außerften Vorhof; alsin die Sünden Bes 
Herzens find inwendig im Haufe. Kin Feind in tie 
ner Stadt ift ſchlimmer, als viele, die draußen find. 
Sin Berräther auf dem Thron ift fchlinmer, als ein 
Berräther im offenen Felde. Das Herz ift Chriſti 
Thron. Ein Schwein, das in dem beften Zimmer 
iſt, thut mehr Schaden, als eins, fo im Dorhof twb 
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Haufes ift. Sch könnte noch mehr hievon fagen, 
aber hieraus fehet ihr fchon, daß die Sünden im 
Außerlichen Wandel fo arg nicht fein, und die Rache 
Gottes nicht fo ſehr gegen euch reißen, ale die Suͤn⸗ 
den eures Herzens. Meinet derohalben nicht, daß 
ihr nicht fo arg feid, als wohl andere fein, fondern 
fehet vielmehr auf eure fchwarze Süße, ſchauet in das 
Innerſte eures Herzens hinein, und weinet darüber, 
daß ihr in Unfehung der dafelbft befindlichen Sün- 
den eben fo arg feid, als jemand anders fein mag. 
Detrübet euch nicht nur darüber, daß ihr gefündiger 
habt, fondern vielmehr deswegen, daß ihr eine fo 
fündiite Natur habt, ja das euere Natur lauter 
Hoffart, Eitelkeit und Betrüglichkeie if, Verab⸗ 
ſcheuet nicht allein cure Suͤnden, fondern auch cuch 
feloft wegen eurer Sünden, indem ihr ganz und gar 
nit lauter Ungerechtigkeit angefüllet feid. (Apoſtel 
Geſchichte S, 23.) 


4, Seglicyes Werk ift ſundlich Das won einer fündfichen Nas 
tur herrühret. 


IV. Alles, was cin natürlicher Menfch thut, ift 
Sünde Wie das Irwendige feines Herzens davon 
vol it, fo tft auch Das Aeußerliche nichts anders ale 
Sünde, zum wenigfien in den Angen des heiligen 
Gottes, obwohl nicht in den Augen eines blinden 
fündigen Dienfchen. Zwar kann er viel Dinge thun, 
welche nach dee Suche felbit gut find, ale zum Ex⸗ 
empel, Allmofen geben, beten, faften, zur Kirchen 
kommen, und dergleichen. Aber fo fern dieſe Dinge 
sen ihm herkommen, find fie Sünde. Es ift damit 
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eben beivandt, wie mit einem Menfchen, der gute 
Worte fpricht, und doch nicht gerne von ung in fei- 
nen Meden gehöret wird, weil er einen ſtinkenden 
Athem hat, welcher feine Worte edelhaft macht. 
Einige Thaten find in Anſehung ihrer gemeinen Na— 
tur Mitteldinge; allein ein jegliches bedachtes, und 
mit Vorſatz gethanes Werk von diefer oder jener 
Perſon, mit allen deffelben Umſtaͤnden der Zeit und 
Des Orts, der Berweg » Wrfachen, und des Endzwecks 
betrachtet, ift entweder fittlich gut, oder fittlich böfe, 
wie folches leicht bewiefen werden kann, ‘ 


Alles Thun der Gottlofen iſt lauter Sünde. 


Sittlich gut, an guten Menfchen; fittlich böfe, 
an unwieder geborenen und böfen Menfchen. Denn 
laffet uns einmal infonderheit Die Thaten der Gott: 
loſen befehen. 


Alle ihre Gedanken. 
1. Alle ihre Gedanken find ſchlechterdings und 
allezeit böfe. 1 Buch Mofe 6, 5. 
Alle ihre Worte, 


2. Alle ihre Worte find Sünde, Pſalm 50, 16. 
19. Römer 3, 13. hr Rachen iſt cin offenes 
Grab, fo graufam flinkt, wenn es geöffnet wird, 


Aller ihr bürgerlicher Wandel. 


3. Aller ihr bürgerlicher Wandel ift Sünde, als 
Efien, Trinken, Kaufen, DBerfaufen, Schlafen, 





72 Eayitel 3. Der höchft elende Zuftand 
Pfluͤgen. Spruͤchwoͤrter Sılomenis 21, 4, (* 


All ihr Gottesdienft. 


4. AU ihr Gottesdienſt ift Sünde, als zur Kit 
chen kommen, beten, und fo ferner, Sprüchw. Sal 
15, 8.9. Gap, 28,9. Ihr Faften und Weinen 
Frauren und Klagen über fich felbft, und dergleichen 
ift Sünde. Jeſ. 58, 2. und fo weiter, 


Alle ihre eifrigfte Thaten. 


5. Alle ihre eifrigfte Thaten find Sünde, gleich, 
wie des Schu feine, der alle Prieſter Baals tödtete, 
(2 Kön. 10, 18—28.) Weil fein Thun äußerlich 
und nach der Sache felbit gut war, fo vergalt ihm 
Gott daffelbige mit einem zeitlichen Seegen. Allein 
weil er Falken s Augen hatte, und es nur that, um 
durch diefe Mittel ein Königreich zu erhalten, und 
fich darinnen feft zu feßen, fo war es fittlich böfe, 
weswegen auch Gott draͤuete, fich an ihm zu rächen, 
Hoſea 1,4, | 

Ihre Weisheit. 

6. Ihre Weisheit ift Sünde Die Menfchen 
werden öfters um ihrer Meisheit und Berftandes 
willen gepriefen, aber folche Weisheit iſt manchmal 
lauter Sünde. Röm. 1, 22. Roͤm. 8,7. Fleiſch⸗ 
lich gefinnet fein, (oder die Klugheit und Weisheit 


(*) Diefer Schriftort Sprüchw. 21, 4. kann auch eigent 
licher nach dem Grundtert alfo überfeßt werden: Die Hos 
heit der Augen, und Aufgeblafenheit des Herzens, und das 
Adern und Dflügen der Gottlofen, (das iſt: alle ihre Thas 
sen und Handlungen, desgleichen ihre Anfchläge und Händel, 
welche fie ind Wert fegen) ift Sünde, | 


\ 


a 
— 
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des Fleifches) ift eine Feindfchaft gegen Gott. Cole 


‚ cbergeftalt ift alles, wag fie haben oder thun, Sünde. 
- Denn wie Fann derjenige etwas Gutes thun, deffen 


Perſon durch und durch verderbet ift? Kin arger 
Baum kann Feine gute Früchte bringen. Matth. 7, 
18. Ihr feid außer Chrifto, dahero ift all euer Gu⸗ 
tes, was ihr dem Herrn, eurer Meinung nach, zu 
Ehren thut, ihm ein Eifel, Wenn eine Ehefrau ih: 


rem Mlanne alles gäbe, was fie im Bermögen hätte, 


folches aber nicht aus Liebe zu ihm, fondern cinzig 
und allein aus Siebe zu einem andern Manne ge: 
fchähe, fo mißfällt ihm doch alles, was fie thut. 
Einem jeden heillofen und unglaubigen Mienfchen 
mangelt es an einem innerlichen runde der Liche zu 
Sort und Chriſto. (Joh. 7,7. Cap. 15, 18.23. 
24. 25.3 Dahero, wie fehr er auch Gott zu vereh⸗ 
ren fischer, fo mißfällee demfelbigen doch alles, was 
er thut, weil eg aug Siebe gegen fich felbft herruͤhret. 
Alles, was die Gottlofen thun, iſt um ihr felbft wil⸗ 
len, fo daß fie dadurch Ehre und Anfehen, oder Ruhe, 
oder Bergnägung und dergleichen mehr fuchen. Er 
ſchlaͤft, betet, höret, fpricht, befennet feine Sünden, 
nur für fich ſeibſt allein, Weil nun er alles um fein 
felbft willen thut, fo begehet er eben dadurch die groͤ— 
fte Abgötterei, ftößet Gott von feinem “Throne, und 
machet fich felbit zu Gott, weil er fich ſelbſt zum letz⸗ 
ten Endzweck in jeder That aufftellee. Dann cin 
Menfch gest fich eben fowohl an Gottes ftatt, wann 
er fich zum legten Endzweck feiner Werke macht, als 
wann cr von fich auggäbe, er wäre der erfte Urſprung 
aller Dinae, Die Sünde ift eine Derlengangg Gt 
6 
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tes oder Abweichung von demfelbigen. Dun bleibt 
ein jeder natürlicher Menfch allezeit in dem Stande 
der Abfonderung von Gott, Epheſ. 2, 12, weil ihm 
das Band der Bereinigung mangelt, welches der 
Glaube if. Er fündiget allezeit, Gottes Fluch 
liegt auf ihm, darum bringet er nichtg anders hervor, 
als Dornen und Difteln. Hebr. 6, 8. (*) 


Einwurf. 


Aber ihr werder vielleicht einwenden: Wenn un: 
for Beten und Hören Sünde ift, warum follen wir 
denn die Pflichten des GHottesdienftes thun? wir 
muͤſſen ja nicht fündigen, 


Antwort. 


1) Die guten Werke bei dem Gottesdienſt und 
fonft find gut an fich felbft, ob fie wohl Sünde find, 
fo ferne fie aus einem unreinen Herzen berfommen. 


(*) Diefe Bezengungen follen dazu dienen, die Menſchen 
von ihrer überaus großen Sündlichfeit zu überzeugen : möch⸗ 
ten fie daher doch Die Arzenei nicht muthwillig verfchütten, 
welche ihre ſichere Seelen heilen foll. Aber Die verdorbene 
Eigenliebe macht, daß die Menfchen nicht glauben wollen, 
dab ihr Wefen und Thun jo fündlic, feie; eg gehet ihnen 
wie den Blödficchtigen, welche ein mangelhaftes Gemälde für 
ſchön und vollfommen anfehen, da doch ein Funftreicher und 
fharffüchtiger Dealer hundert Fehler daran entdedet. O 
Eeelen ! weil thr blind feid, fo fönnt ihr eure Sünden-Flecken 
nicht fehen, aber der allwiffende Gott, der Augen hat wie. 
Feuer⸗Flammen, Dffenb. Soh. 2, 18. der fiehet, mag für ein 
Greuel ihr ſeid. O! fo eröffne doch der Herr euch eure Aus 

en, daß ihr euren Sundeu⸗Ausſatz, Wunden und Eiterbeu⸗ 

en recht erkennen und fühlen möget, auf daß ihr zu dem 
wahren Arzt Jeſu Tommet, und euch durch fein Blut vom 
Esinben-zeinigen und durch feinen Geift heiligen laſſet. 
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2) Es ift weniger Sünde, felbige zu thun, als 
gänzlich zu unterlaffen. 

3) Derfuchet und probiret e8, es kann vielleicht 
fein, daß euch Gott Höre, nicht un eures Gebets 
willen, fondern wegen feines heiligen Namens und 
der Berdienfte Jeſu Ehrifti. Der ungerechte Rich⸗ 
ter half jener armen Wittwe, nicht weil cr ihr Be⸗ 
gehren liebete, fondern weil fie ihm mit ihrem Bit> 
ten befchwerlich war. $uc. 8, 1-5. DBerfichert euch 
auch deffen, daß ihr nichts eınpfangen werdet, wenn 
ihr nicht darum bittet. Ta, gefeßt auch, ihr wäret 
nun noch Hunde, fo lebet und feid ihr doch noch jet 
unter dem Tiſche eures Herrn. Matth. 15, 26. 27. 
Fallet zwar Ehriftum nicht ungeftün an, und raubet 
ihm fein Brod nicht C*) ; fondern feufzet und war⸗ 
tet, big daß er es euch aus Gnaden gibt, der cd auch 
gewißlich nicht verfagen wird, wenn er nur erft ſie⸗ 
bet, daß e3 euch mit eurer Begehrung ein rechter 
Ernft iſt. Johannes 14, 13. 14. 


dutzanwendung. 

O! fo verwundert euch dann über Gottes Lang» 
muth, daß er euch nur noch einen Tag länger leben 
läffet, da ihr in eurem ganzen $eben hindurch, wie 
eine gurftige Kröte, euren Gift gleichfam Gott in 
Das Angeficht gefpieen habt, er aber, ungeachtet def- 
fen, noch nicht ganz von cuch gewichen ift. O! ſehet 
auf die fchwarze Handfchrift, welche wider euch ders 
maleins wird eingegeben werden, an jenem großen 





CH) Nemlich: mit einem troßigen Kerzen anf feine eigene 
Wurdigkeit und Werke. i feine eig 
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Rechnungs⸗Tage, an welchem mit Feuer⸗Flammen 
denen Gottlofen vergolten wird, 2 Thefſ. 1, 8. da 
ihr euch werdet zu verantworten haben, nicht allein 
wegen eurer Trunkenheit, ſchrecklichen Eidfchwäre 
und Hurerei, x. ſondern auch wegen allen Thaten 
eures kurzen Lebens, welche lauter Sünde find. Ihr 
ſchminket jegt euer Angeſicht mit äußerlichen guten 
Merken und Begierden. Kin wenig Ehrbarkeit bal- 
ten manche Menſchen fo hoch, daß fie meinen, Gott 
fehe auf fie, und Fönne fie und ihr Thun nicht ver- 
werfen. 

Aber wenn euer gefehminftes Angeſicht wird vor 
das Feuer des göttlichen Zorns gebracht fein, fo wird 
eure Bosheit hervor leuchten vor "Menfchen und En: 
geln. Acht wiffer diefes? Daß. wie ihr in eurem 
unbekchrten Zuftande lauter Stinue thut, alfo auch 
Gott die Rache gegen den fehreclichen Tag des 
Zorns wider euch aufhaͤufet und ſammlet. 

So viel von des Menſchen Süncen: Elend an und 
vor fich ſelbſt. Nun folget noch zu betrachten ; 


Zweitens, das Elend fo aus der Zünde fließet. 


Zweitens, fein Elend, fo aus der Sünde flichet, 
und ſolches iſt zweierlei: 


I. Das Gegenwäriige. 
II Das Zukünftige. 
1. Gegenwärtiges Elend. 
1. Des Mienfchen gegenwärtiges Suͤnden Elend, 


fo allzeit auf ihm liegt um der Suͤnden willen, beftes 
det in folgenden fieben Stüden : 
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Eott it den Menfchen ein ſchrecklicher Feind. 


1. Gott ift ihn ein fehrechlicher Feind, Pſalm 5, 
5,6. Wie kann man wilfen, daß jemand unfer 
Feind ift? a) Durch fein Geficht ; b) durch fein 
-Dräuen ; und c) durch fein Zufchlagen auf ung, 
So geht! auch allbier ; 

a) Gott verbirget fein Angeſicht vor jedem natürs 
lichen Menſchen und will felbigen nicht anfchauen. 
Jeſaias 59, 2. 

b) Gott draͤuet, ja verfluchet einen jeden natürli- 
chen Dienfchen. Gal. 3, 10. 

c) Gott gibt ihnen harte blutige Schläge auf 
ihre Scele und Leib. 

MWendet ja nicht Dagegen cin, daß euch etwa Gott 
fegnet in eurem äußerlichen Stande. Ks ift fein 
größers Zeichen des göttlichen Zorns, ale wenn euch 
Gott bei aller eurer fortwährenden Bosheit oder 
Heuchelei alles vollauf gibt, und euch fohin Ichen 
täffet, wie ihr ſelbſt wollet: gleichwie fich ein Vater 
nicht umfichet nach einem verlornen Taugenichts, 
fondern ihn laufen läffet, wohin er will. ft num 
Gott euer Feind, fo find auch alle Sefchöpfe im 
Himmel und auf Erden eure Feinde. 


Eind von Gott verlafjen. 


2. Gott verläffet, die ihn verlaffen, und fie haben 
Gott verloren, Epheſ. 2,12. Man liefert, daß in 
der großen Hungersnoth zu Samaria Tauben: Mift 
gar theuer verkanft wurde, weil eg ihnen am Brod 
fehlete, 2 Kön. 5,25. Acht die Menfchen leben 
ohne Gott, und alfo auch ohne ihr wahres Ser: 

Yü 
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Brods. Darum vwird. der Miſt des weltlichen Ver⸗ 


gnuͤgens von ihnen ſarhoch geachtet. Ihr habt ver⸗ 


loren das Antlitz; die Gnuude, die ſonderbare Obhut 


und Regierung Gottes. Cains Strafe liegt auf 
euch in eurem natürlichen Zuftander Ihr feid von : 
Gottes Angeficht vertrieben, und vor feinem Antlig . 


feid ihr verborgen, 1. Mofe 4, 12.14, Diele 


find ganz unfinnig darirber worden, denn fie haben : 


Klagen müſſen, daß ihnen ihr Haus verbrandt, und 


alt ihr Guth verloren gegangen. Ach Gott, das - 
größte Guth ift verloren! Diefer DBerluft brachte 
Saul dahin, daß er in großer Angft feines Gcemüths-- 


ausricf und fagte: 1Sam. 28, 15. Sch bin ſehr 


beängftiget.: denn die Philiſter freiten wider mich, . 


‚und Gott ift.von mir gewichen. Als unfer Herr 
Jeſus Die Süßigfeit der Gegenwart feines himmli⸗ 


fchen Vaters nur. cine Kleine Zeit enthebren mußte, fo - 


brach er in. dieſe Worte aus: Mein Gott, mein: 


[3 


Gott, warum haft du mich verlaffen? Matth. 24, . 


46. hr aber habt Gott die ganze Zeit eures Lebens - 
verloren: O? fo muͤſſet ihr dann cin Eupfern oder - 
fteinern. Herz haben, Daß ihr über dDiefe langwierige - 


Abweſenheit nicht trauren Fönnet.. Die Verdamm⸗ 


ten in der Hölle haben Gott: verloren, und fie wiſſen 


foiches.. Darum liegt: auf: ihnen die Plage einer 


Berzweiflungsvollen Erfchredniß : Ihr habt Gott - 


bier verloren, aber. ihr wiffet es. nicht, und die Strafe - 


eines harten Herzens liegt über euch, fo, daß ihr uͤber 


dieſen Verluſt nicht tranren Fönnet. 


Sind verurtheilte Miffethäter; 
3.Sie:find.verurtheilte Miſſechoͤter. Verurthei⸗ 
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let im Gerichte der göttltchen Gerechtigkeit durchs - 
Geſetz, welches: ausrufet: Aufruhr, Aufruhr, wi« 

der den allerböchften Gott! und auch. verurtheiler : 
im Gerichte der Barmherzigkeit durch das Evange⸗ 

im, welches ausrufet: Mord, Mord, an dem. 
Sohne Gottes begangen! Joh. 3, 18. Daß alfo 
ein jeder natürlicher Menſch verurtheiler äft.in dem : 
Himmel und auf der Erden. Gott ift euer allfehen- 

der erfchrecklicher Nichte. Das Gewiſſen ift euer 

Anklaͤger und harter Zeuge. Diefe Welt ift. euer 

Gefängniß, und eure.böfe Lüfte find eure Ketten. - 
In der Bibel ift: ausgefprochen und aufgefchrieben - 
eure Berdammniß und euer Urtheil. Der Top ift: 
euer Kerkermeifter,. und das unausloͤſchliche Feuer 

eure Quaal. Der Herr hat nach ſeiner großen Lang⸗ 

muth euch eine gewifle :Zeit zur Bekehrungs-Friſt: 
beftimmet. O! bedenket doch, was zu eurem Sries 

den dienet, und fuchet Gnade und Dergebung, ehe der 
große Tag dee Gerichts Fommt, da das gerechte Firs 
theilan allen unbußfertig bleibenden vollſtrecket wer⸗ 
den fol. . 

Sind Eflaven des Teufels. 

4. Wann der Miffethäter verurtbeilet worden, fo ' 
nimmt ihn der Stockmeiſter. Eph. 2, 2.3. Er iſt 
ein Sclave des Teufeld. Denn deffen Knechte feid - 
ihr, (fpricht Ehriftus) dem ihr gehorfam feid. Joh. 
8, 44.) Dun dienet ein jeder natuͤrlicher Menſch 
dem Teufel und trägt des Teufels » Saft. Und wie 
viel er auch einwenden mag, daß er es mit dem Teu⸗ 
fel nicht hält, fondern ihn vor feinen Feind achtet, (0 ' 
faudiget er Dennoch und thus: alfo Sein Werke, I 
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3,8. Der Satan hat alle Mienfchen in Adam übers 
munden, und darum find fie alle zuſammen unter ſei⸗ 
ner Herrfchaft und Gewalt. Und ob er gleich einen 
Menfchen nicht zwingen kann zu fündigen wider feis 
nen Willen, fo hat er dennoch Feine Macht : ’ 

a) Des Menfchen Herz an fich zu locken Durch 
eine fündliche Berfuchung. 

b) Ihn damit ferner zu verfolgen, wenn es ihm 
gleich das erftemal nicht gelungen ift. 

c) Ihn zu beunruhigen und zu quälen, wenn fich 
der Menfch ihm nicht zum Dienft ergeben will, 
gleichwie man folches in verfchiedenen Gelegenheiten 
zeigen Fönnte. 

d) Heberdiß kennet er auch des Menfchen Humor 
und Sinn. Gleichwie arıne herumftreifende bettel- 
hafte Edelleute ihre Freundr kennen, und ſich mit aͤu⸗ 
ßerlicher Hoͤflichkeit zu ihnen verfuͤgen: Alſo weiß 
auch der Satan denen Seelen gar meiſterlich beizu— 
kommen, und fie zu feinem Dienft zu gewinnen. 

O gewißlich, der ift in einer erfchrecklichen Scla⸗ 
perei, welcher unter des Satans Gewalt if. Denn 
derfelbige ift gegen euch ; 

Fin heimlicher Feind. 1 Chrom. 21,1. 

Fin betrüglicher Feind, welcher den Mienfchen will 
überreden (wie er einftens der Eva noch in ihrer Un—⸗ 
fchuld that, 1 Buch Mofe 3, 5. 2 Corinth. 11, 3. 
daß er auf einem guten Wege fei, da doch fein Zus 
ftand fehr elend iſt. 

Er ift auch ein fehreclicher Feind und graufamer 
Herr über die, welche feine Sclaven find. 2 Cor. 4, 

+ Er mwürget fie dermaßen, daß fie nicht fprechen 
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koͤnnen, gleichwie der Menſch, der einen ſtummen 
Teufel hatte, Luc. 11, 14. weder vor Gott noch zu 
Gott im Gebet. Er hungert ſie aus, daß keine Pre⸗ 
digt mehr in ihnen etwas Gutes ſchaffen kann. Er 
beraubet fie alles deifen, was fie in Gottes heiligen 
Drdnungen empfangen haben. In drei Stunden 
nach dem Markt ift alles wiederum vergeffen, was 
fie etwan in einer Predigt gehöret, und fie denken 
nicht mehr Daran. 

Er ift ferner ein flarter Feind, Luc. 11, 21. und 
mächtig genug mit allen Teufeln in der Höllen die 
Menfchen an der wahren Bekehrung zu hindern. 
So ein ftarter Feind ift er, daß erden Menfchen ab» 
hält vom Seufzen und Trauren unter feiner Laſt und 
Sclaverei. Luc. 11,21. Wenn ein ftarker Ges 
wapneter feinen Pallaſt bewahret, fo bleibet das 
Seine mit Frieden. 


Liegen in der äußerften Finfternip. 


5. Ein unbekehrter Menſch ift in Die aͤußerſte Fin- 
fterniß geworfen. 1 Betr. 2, 9. Gleichwie graus 
ſame Kerkermeifter ihre Gefangene in die ſchlimmſte 
göcher werfen ; alfo Handelt auch der Satan mit den 
natürlichen Menfchen. 1Gor. 2,3.4 Sie fehen 
weder Gott noch Ehriftum. Sie fehen nicht die 
Seligkeit der Heiligen im Licht. Sie fehen auch 
nicht die erfchrechliche Martern in der Hölle, welche 
fie jegt in der Gnadenzeit von dem Schlafe der Si⸗ 
cherheit aufwecken, und recht ermuntern follten. 

Ach! gewißlich, viele taufend treten auf verführe: 
rifche Mebenwege, und treten dadurch von Gott ab, 
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weil fie Beine $euchte haben vor ihrem Fuß, welche 
ihnen zeiget, wo fie irre gehen. Pſalm 119, 105, 
Ihr, die ihr euch in eurem natürlichen Zuftande bes 
findet, feid blind geboren, und der Teufel hat cure 
Augen noch mehr verbiendet, durch die Sünde, 
Hiezu kommt dann auch Gott mit feiner Gerechtig: 
feit, Fraft derfelben er fie um der Sünden willen vols 
lends in gänzliche Derblendung und Berftocfung da> 
bin giebt. Roͤm. 1,21.28. HD: fo feid ihr armen 
Leute dann ſchon in einem Winkel der Höllen, indem 
ihr in der äußerften Finfterniß euch befindet, worin- 
nen ihr keinen Augenblich habt von der feliginachen- 
den Wahrheit. 


Eind gebunden an Hinden und Füßen. 


6. Sie find in dieſem Zuftande gebunden an Häne 
den und Füßen, und Eönnen nicht heraus Fommen. 
Roͤm. 5,6. 1Cor. 2, 14. Denn eine jede Bat: 
tung von Sünden bindet, nach Art der Ketten, einen 
jeglichen Theil und Seelenkraft Des Menfchen, fo, 
daß er fich nicht regen Fann. Und diefe Ketten find 
fehr ſtark in ihm, fie find ihm auch fo lieb und werth, 
als feine Glieder, ja als fin Leben. Col. 3, 7. 
Wenn fich nun der Mienfch vornimmt, feine böfe Ges 
wohnheit zu laffen, und ein neuer Menfch zu werden, 
fo ziehet ihn der Teufel davon zurüc, die Welt ver⸗ 
ſtrickt und verfchließer ihn, und dag Fleifch fagt: O 
das ift ein gar zu ſtrenges geben, mache dir noch fers 
ner Iuftige Tage nnd fuche gute Gefellfchaft. O! ihre 
arme fleifchlich gefinnte Menfchen, ihr möget zwar 
zoohl bisweilen wünfchen und begehren aus eurem 
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böfen $efen heraus zu kommen: aber ihr habt Feine 
Kraft bei eurer Begierde folches zu hun, noch darum 
anzuhalten, daß ihr es vollbringen moͤget. Ihr moͤ⸗ 
get wohl euer Haupt wegen der Suͤndenhänzen 
laffen, wie ein Schilf: aber ihr Fönnet euch aus eu⸗ 
ren eignen Kräften nicht befehren von Sünden, Ihr 
moͤget wohl etwas von Gottes Wort auswendig ler« 
nen: aber ihr Fönnet nicht glauben. Ihr möger bis 
auf den halben Weg Fommen, und einige Sünden 
‚verlaffen, aber nicht alle Sünden. Ihr möget kom⸗ 
men und an die Thuͤre des Himmels klopfen, wie die 
thörichten Jungfrauen thaten: Matth. 25, 11. 12. 
aber ihr koͤnnet nicht hinein gehen. Ihr möget das 
Sand Sanaan fehen und viele Mühe anwenden hinein 
zu kommen, auch die Trauben dieſes guten Landes 
ſchmecken: Hebr. 4,6. aber ihr Fönnet nicht in dag 
himmliſche Sanaan eingehen ; dann ihr lieget gebun: 
den an Händen und Füßen: fondern in dieſem elen— 
den Zuſtande müffer ihr liegen und verfaulen, wie ein 
todter Seichnam im Grabe, bis daß der Herr kommt, 
den Etein abwälzet, und cuch gebietet, heraus zu 
kommen und zu leben. (*) 





(*) er diefe feine Bande fühlet, der fliehe zu Jeſu dem 
mächtigen Fürften des Lebens, und laſſe jich Durch feine Gotz 
tesfraft von der Gewalt der Sünden und des Teufels log 
reißen und zur Freiheit der Kinder Gottes überbrüngen. Ihr 
habt nicht Urſach, Darüber kleinmüthig zu werden noch zu 
verzweiflen, daß ihr fo ohnmächtig und überaus verdorben 
feid : fondern das will Sefus nur haben, daß ihr durch folcheg 
Gefühl alle eure eigne Kräfte und Würdigfeit verlengnet, 
und allein an feiner Kraft durch Gebet und Vertrauen auf 
feine Berheiffungen dungen, und fo die Neberwindung und 
Seligfeit aus freier Gnade von ihm erwarten möget, 
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welche gottlos gelebet haben, weil fie der Satan um⸗ 
geben hat, als feinen Raub, und fie fogar fefte hält. 
Die Seeräuber laffen ein ledig Schiff paßiren, 
fchießen aber auf folche log, welche reich beladen find. 
Zur Zeit der erften Kirche nahmen die Chriften in 
einigen Gemeinden dag heilige Abendmahl täglich, 
weil fie fich alle Tage zum fterben bereiteten. Apoft. 
2, 46. Allein diefen Zeiten, die wir nun erlebet ha⸗ 
ben, find dermaßen verdorben, und voller fleifchlichen 
Sicherheit, daß es nun etwas fehr rares ift, einen 
Menfchen zu fehen, der fich ftets den Tod vor Augen 
ftellet, Aber derfelbe wird folchen Leuten einft einen 
heftigen Schlag und bittern Streich verfeßen, che fie 
fich deffen verfehen. 


2. Ihre Seelen werben gleich nad) dem Tode von Bott ger 
richtet, durch ein beſonderes Gericht. | 


Zweitend. Nachdem Tore erfcheinen fie vor dem 
Herrn, zu Anhörung ihres Urtheils. Hebr. 9, 27. 
Ihre Leiber verfaulen zwar in der Erde; aber ihre 
Seelen kehren zu Gott zum Gericht. Pred. Sal. 
12,7. Das allgemeine Gericht wird erft am Ende 
der Welt gehalten werden, wenn beides Seele und 
Leib erfcheinen müffen vor Gott und der ganzen Welt, 
um Mechenfchaft zu geben. Aber es ift auch noch 
ein befonderes Gericht, welches über einen jeglichen 
Menfchen alfofort nach feinem Tod gehalten wird, 
da die Seele allein von dem Herrn ihr Urtheil emp⸗ 
fänget. 

Der Beweißgrund diefes befondern Gerichts er- 
hellet aus Betrachtung folgender vier Punkten ; 
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1. Weil ein jeder Menfch von Nechtswegen an 
eben dem Tage fterben follte, da er geboren wird. 
Denn der Tod ift der Sünden Sold. Roͤm. 6, 23, 
Nach der Gerechtigkeit follte dieſes an einer jeden 
fündlichen Sreatur geſchehen, fobald fie geboren wird. 

2. Ob nun wohl diefes von Nechtswegen an einem 
jeglichen Menſchen gefchehen follte, fo hat ihnen doch 
Chriſtus durch feine Fürbitte das geben auf eine Zeit: 
lang ausgebeten und erhalten: denn er ift ein Hei» 
land (oder ein Erhalter) aller Menfchen; 1 Tim, 4, 
10. das iſt: Obwohl nicht alfe fich durch Chriftum 
vor der Hölle wirklich bewahren laffen, fo wird doch 
allen durch feine Fürbitte unter andern auch fo viel 
erhalten, daß fie nicht alfofort in die Hölle hinein 
getrichen werden. Luc. 13, 7. 8. 9, 

3. Dieſe durch Chriſtum bei ſeinem himmliſchen 
Vater ung ausgebetene Gnadenzeit iſt allein die Zeit, 
worinnen der Menſch vermoͤgend iſt, ſich mit Gott 
durch Chriſtum dermaßen zu verſoͤhnen, und das, 
was zu ſeinem Frieden dienet, zu erlangen, daß er 
auch nach dem Tode allen hoͤlliſchen Strafen entge⸗ 
ben, von nun an felig werden, Offenbarung Zohan» 
nes 14, 13. und alle himmliſche Herrlichkeit ererben 
Fann, die Gott feinen Auserwählten verheißen har 
2 Corinter 6,2. 

4. Wenn nun die Mienfchen folches in diefer kur: 
zen Schenszeit niche thun, fo bleibt nach dem Tode ale 
lein das Gericht für fie übrig; das ift: Ihr Ge» 
richt wird alsdann bereit fein über fie zu ergeben, . 
Dann die Gnadenzeit, worinnen fie ſich auf rat te 
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fagte Art zu Gott befehren, und alle Herrlichkeit in 
Ehrifto Jeſu ererben Fonnten, ift aus, daher wird 
hierauf dag Urtheil des Todes über fie auggefprochen, 
welches nicht Fann widerrufen werden. Und dicfes 
ift eben das befondere Gericht nach dem Tode. Wenn 
wir ung felber richten (fagt der Apoftel 1 Cor. 11, 
31.) fo werden wir nicht gerichtet. Nun wollen fich 
die Gottlofen nicht felbft richten nach verbammen in 
ihrem geben: darum wird fie Gott am Ende ihres 
$ebeng richten. Alle natürliche Menfchen find zwar 
fchon verlohren in dieſem Leben ; aber fie Fönnen noch 
gefunden und dermaßen wiederbracht werden, daß fie 
dem zufünftigen Bericht und der daran hängenden 
Derdammmiß entgehen. Iſt aber der Menſch durch - 
feinen Tod verlohren gegangen, und in die Der- 
dammniß gerathen, fo ift das Urtheil, fo alsdann 
über ihn ausgefprochen wird, unwiderruflich, und fin: 
Det er nach dem Tode inder Verdammniß Feine Gna⸗ 
den: Mittel zu einer folchen Bekehrung und herrlichen 
Wiederbringung des göttlichen Bildes zu gelangen, 
als er bei Leibes-Leben erhalten Fönnte. In folchern 
Zuſtande, da cr cin Verdammter ift und heißet, wird 
fich Fein Freund finden, der ihn zum Guten ermah— 
nen umd bewegen wird, Fein Prediger, der ihm das 
Evangelium verfündigen wird, wodurch der Menſch 
den Glauben erlangen, und zu Ehrifto Fommen kann. - 
Ja er wird auch in bsfagtem Derdammniß- Stande, 
und fo lange dieſclbige währet, keine Kraft in fich ha⸗ 
ben, fich zu bekehren. Denn die Macht ift über ihn 
kommen, und der Tag vorbei gangen. (oh. 9, 4.) 
Ferner : fo iſt auch die Strafe dermaßen ſchwer und 


‘. 
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heftig, daß fie Fauım werden Den Zorn Gottes ertra» 
gen können. Alle ihre Gedanken und Seelenfräfte 
werden durch die Schwere und Heftigkeit der Strafe 
eingenommen fein. Darum fchreiet der reiche Mann: 
Ich leide Bein in diefer Flammen. Luc. 16, 24. 


Nutzanwendung. 

O! daß doch die Anmerkung dieſes Puncts alle 
ſichere und rohe Sünder aufwecken möchte. Wie 
wird es doch eurer unſterblichen Seelen gehen, wenn 
ihr werdet todt ſein? Ihr ſprecht: Ich weiß nicht, 
ich hoffe das Beſte. So ſage ich es euch nun, auf 
daß ihr moͤget traurig nach Hauſe gehen, und mit 
Zittern an euer Grad gedenken. Wann ihr in dies 
ſem eurem Zuſtande fterbet, fo werdet ihr wahrlich 
nicht fterben wie ein Hund, oder eine Kröte, fondern 
nach dem Tore kommt das Gericht. Im Sterben 
werdet ihr gefebieden von euren Freunden, und nach 
dem Tode von Gott. So eröffne doch der Herr 
eure Augen, au fehen die Schreclichkeit dieſes befon- 
dern Gerichts ! Koͤnntet ihr daffelbige ſehen, fo würs 
Det ihe gewißlich (fo ihr anders nicht gar toll und 
rafend feid) ganze Tage und Mächte mit Gekät zu: 
bringen, daß ihr mit Gott verfühnet, und die ganze 
Suche eures Lebens, fo bisher ſchlimm gewefen, wie: 
derum gut werden möchte, 

Sch will euch Fürzlich die Art und Weiſe vorftels 
fen, wie es Damit zugeben wird. 


Die Art und Weiſe des befondern Gerichts. 
a) Eure Seele wird aus eurem Leibe, ald ang ei- 
nem ftinfenden Kerker, durch den Tod geriffen, und 
8” 
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durch den Teufel, als den Stocmeifter, an einen Ort 
zwifchen denen drei Himmeln gebracht werden. Da 
werdet ihr ftchen entblöfet ven allen Freunden, von 
allem Zroft, und von allen Gefchöpfen vor Gottes 
Gegenwart, $ucä 9, 27. Gleichwie an einem Ges 
richt3: Tage der Stockmeiſter einen Gefangenen her⸗ 
porbringt. 

b) Alsdann werdet ihr ein neues Licht in eurer 
Seele haben, wodurch ihr die herrliche Gegenwart 
Gottes fchen werdet: gleichwie die hervorgebrachten 
Gefangenen mit Schreden den Richter anfehen. 
Jetztund fehet ihr Gott noch nicht, dann ihr feid noch 
in der Welt, aber alsdann werdet ihr fehen den alls 
mächtigen Jehova, deffen Anfchäuen in euch cin hoͤl⸗ 
lifches und grauſames Schrecken wirken wird, fo daß 
ihr werdet zu denen Bergen fcbreien, daß fie euch be» 
decken follen, Offenb. 6, 16. 

ce) Hierbei werden cuch alle eure Sünden, die ihr 
jemals begangen habt, ganz frifch in den Sina kom⸗ 
men: gleichwie, wenn der Gefangene vor des Rich» 
ters Ungeficht kommt, ihm auch zugleich feine Ans 
klaͤger dargeftellee werden. Euer ſchlafendes Ges 
wiffen wird euch aledann ftatt taufend Zeugen fein, 
und eine jegliche Sünde mit allen ihren Umſtaͤnden 
wird euch vor Augen geftellet werden, ihr aber um 
und um mit Gottes Mache umgeben fein. Pſalm 
50,21. Gleichwie die Buchftaben, mit Dranienfaft 
geichriesen, nicht gelefen werden können, es fei dann, 
daß ınan fie vorg Feuer bringet, da fie erft zum Vor⸗ 
fchein kommen: alfo Eönnet ihr auch jegund den blut⸗ 
sothen Brief eures anklagenden Gewiſſens wider euch 
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heftig, daß fie Baum werden Den Zorn Gottes ertra» 
gen können, Alle ihre Gedanken und Seelenkraͤfte 
werden durch die Schwere und Heftigkeit der Strafe 
eingenommen fein. Darum fchreict der reiche Mann: 
Sch leide Pein in diefer Flammen. Luc. 16, 24. 


Nutzanwendung. 

O! daß doch die Anmerkung dieſes Puncts alle 
ſichere und rohe Suͤnder aufwecken moͤchte. Wie 
wird es doch eurer unſterblichen Seelen gehen, wenn 
ihr werdet todt ſein? Ihr ſprecht: Ich weiß nicht, 
ich hoffe das Beſte. So ſage ich es euch nun, auf 
daß ihr moͤget traurig nach Hauſe gehen, und mit 
Zittern an euer Grad gedenken. Wann ihr in die⸗ 
ſem eurem Zuſtande ſterbet, fo werdet ihr wahrlich 
nicht fterben wie ein Hund, oder eine Kröte, fondern 
nach dem Tode kommt das Gericht. Im Sterben 
werdet ihr gefchieden von euren Freunden, und nach 
dem Tode von Gott. Sp eröffne doch der Herr 
eure Augen, au fehen die Schrecklichkeit dieſes befon: 
dern Gerichts ! Könntet ihr daffelbige fehen, fo würs 
det ihr gewißlich (fo ihr anders nicht gar toll und 
raſend feid) ganze Tage und Mächte mit Gekaͤt zu: 
bringen, daß ihr mit Gott verföhnet, und Die ganze 
Sache eures Lebens, fo bisher ſchlimm gewefen, wie: 

derum gut werden möchte. 
“Sch will euch Fürzlich die Art und Weiſe vorftels 
len, wie es Damit zugeben wird. 


Die Art und Weiſe des befondern Gerichte, 
a) Eure Seele wird aus eurem geibe, alg aug ei- 
nem ftinfenden Kerker, durch den Tod aeriien, Id 
F 
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Gericht hörete, wurde er Dadurch fehr beweget. Ap. 
Geſch. 24, 25. Es iſt nichts fo Fräftig einen fichern 
und rohen Sünder aufzuwecken, ale das traurige 
Andenken diefes feurigen Tages, 


Einwurf. 
Aber ihr werdet mich vielleicht fragen, wie es bes 
wieſen werden Fönne, daß ein folcher Tag fein werde? 


Antwort. 

Ich antworte: Gottes Gerechtigkeit erfordert ſol⸗ 
ches. Dieſe Welt iſt der Schauplaß, auf welchen 
Gottes Geduld und Guͤte ihre Perſon ſpielen, und 
hieraus ſoll ein jeder verſtehen und bekennen lernen, 
weil er ſolches empfindet, daß Gott barmherzig ſei. 
Aber Gottes Gerechtigkeit wird in Zweifel gezogen. 
Die Menſchen denken, daß Gott lauter Barmherzig⸗ 
reit, und Beine Gerechtigkeit fei, lauter Honig, und 
kein Ungel. Die Gottlofen find anjego glüchfelig in 

‚allen ihren Wegen, und werden nicht geplaget, ſon⸗ 
dern fie (eben und fterben im Frieden: Pſalm 73, 4. 
5. Dahingegen die Gottloſen täglich gedrücet und 
dverachtet werden. Pſalm 123, 3,4. Derohalben 
nun, weil diefe Eigenſchaft noch meiftens verdunkelt 
ift, fo muß einmal cin Tag kommen, an welchem fie 
vor aller Melt in Herrlichkeit erfcheinen wird. 
Roͤmer 2, 5. 

2, Der andere Grund ift hergenommen von Der 
Herrlichkeit Chriſti. Er wurde von Menſchen ange: 
Hagt und verurtheilet, darum wird er auch einmal 
der Menfchen Michter fein, Zoch. 5, 27. Denn das 
If} ein gewoͤhuliches Stüc der göttlichen Dorfehung 
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bei feinem Volk, daß, wenn er fie in dieſes oder jeneg 
Elend hinein geführet, er fie hernach zu feiner Zeit 
erhöhet zu dem entgegengeftellten Guten. Sprüchw. 
Sal. 15, 33. Als fich der Herr vorgenommen hatte, 
Joſeph zu einem Megenten über ganz Egyptenland 
zu machen, fo machte er ihn erft zu einem leibeigenen 
Knecht. 1 Buch Moſe 39, 1—20. Alfo hatte fich 
Gott auch vorgenommen Ehriftum zu einem Richter 
der Mienfchen zu verordnen. Darum ließ er zu, daß 
er zuerft von den Mienfchen verurtheilet wurde. Of⸗ 
fenbarung Johannes 1, 18. (*) 


Frage. 
Aber wann wird dieſes Gericht gehalten werden ? 
Antwort. 


Ob wir wohl den Tag und Stunde nicht fagen 
Fönnen, ſo find wir Doch gewiß verfichert, Daß eg fein 
werde, wenn die Auserwählten werden herzugerufen 
und verſammlet fein, um deren willen die Welt noch 
iſt. ef. 1,9 Wenn dieſe Pfeiler werden wegge« 
nommen fein, wehe alsdann der Welt! Matth. 13, 
28.29,30. Als Loth aus Sodom genemmen war, 
fo verbrannte Sodom. 1 Buch Moſe 19, 15—25. 
Lucà 17, 29. 30. 2 Petre 2, 6—9. Doch ift es 
nicht wahrfcheinlich, Daß die Zeit deg allerickten Ge— 


(*) Noch einen dritten Grund und Beweiß diefer güttlis 
hen Wahrheit geben ung viele Elare Derter heiligen Schrift; 
ich will deren nur die vornehmften hieher feken, als: Matth. 
3,31. 2ıc. Joh. 5, 8.29. Apoft. Geſch. 17,31. Roͤm. 
2,3. 16. 2 Corinther 5,10. 1 Theſſ. 3,2%. 2Petr. 2, 9. 
Sap. 3,10. Sudäv. 6,14. 15. 
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richte fchon jegt vorhanden fei. Denn der Antichrift 
muß zuerft weggethan fein, Offenb. Joh. 18 und 20. 
und nicht allein Die zerftreuete und dor unfern Augen 
fichtbarlich berumgebende Juden, fondern auch alle 
übrige Iſraeliten, und die Fülle der Heiden müffen 
vorher herzu gerufen, Luc. 21, 24. Roͤm. 11, 25, 
26, und noch eine herrliche Gemeine Ehrifti auf Er⸗ 
den werden. Ezech. 37. Diefe herrliche Kirche gibt 
ung ſowohl die Schrift, als Bernunft zu erkennen, 
Offenb. Joh. 19, 6. 7, ꝛc. welche, wenn fie verſamm⸗ 
let find» fo wird fie nicht fo bald wieder vergeben, 
als fie geboren worden, fondern ohne Zweifel eine 
ziemliche Zeitlang beftchen. Offenb. Joh. 20, 16. 


Frage, 
Wie wird aber das Gericht befchaffen fein? 
Antwort. 
Der Apoftel befchreibet folches. 1 Theſſ. 4, 16. 17. 
Die Art und Weife des jüngften Gerichte. | 


I. Ehriftug wird zum Borfchein Fommen aus dem 
dritten Himmel und gefeben werden in der $uft, che 
denn ein Todter auferfichen wird, und dieſes wird 
gefcheben mit einer wunderbaren Herrlichkeit, gleich» 
wie ein Konig Fommt, einen Triumph zu halten uns 
ter feinen Kriegs = Heeren und Trabanten über feine 
Feinde. Fuddp. 14. 15. 

II. Alsdann wird die Stimme des Erz » Ingele 
gehöret werden, der mit einer den Himmel bewegen⸗ 
den Stimme fagen wird: Stehet auf, ihr Tedten, 
und Eommt vor das Gericht, Eben wie dert Ihres 
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ob ihr werdet durch Ehriftum die Seligkeit erlangen, 
eder nicht. Ihr habt eine ftarke Hoffnung, und all⸗ 
bereits ein großes Vertrauen, daß ihr werdet felig 
werden, Aber wiffet ! daß ihr euch betrügen Fönner. 
Und ift es fo, daß ihre euch betrogen habt, und eure 
Thorbeit erft nach dem Tod erkennet, fo werdet ihr 
keine Zeit mehr haben, euch wegen der vorber began⸗ 
genen Suͤnden mit Gott zu verföähnen, und dag ver⸗ 
wahrlofete große Heil wieder zu erlangen, wenn ihr 
auch gleich biutige Thraͤnen darüber weine. Es 
mag euch nun die Decke der Unwiſſenheit vor curen 
Augen fein, gleichwie einem verurcheilten Miſſethä⸗ 
ser, dem das Schweißtuch vor das Geſicht gebunden 
wird; oder eure Flügel mögen euch gebunden fein 
durch einige Suͤnden⸗-Luſt; oder ihr möget euch des⸗ 
wegen, daß ihr ein wenig betruͤbt feid über eure 
Sünde, und euch vornchmet, felbige nicht mehr zu 
thun, mit der Bergebung der Eünden tröften, und 
Friede für eure Seele augrufen ; fo muͤſſet ihr doch 
ale nach dem Tode vor dem Herrn erfcheinen, um ge> 
richtet zu werden. Ja eben ihr, Die ihr anjego ſchon 
verurtheilet feid, werdet, wann ihr alfo fterbet, zu eu« 
rem fchrecklichen Gericht nach dem Tode kommen. 


3. Sie werden von Gott gerichtet in dem allgemeinen Ges 
richt an Seel und Leib. 


Drittens. Es wird aber auch ein allgemeines 
Gericht beides uͤber Seel und Leib am Ende der 
Welt ſein, da ſie ſollen vor dem Richterſtuhl Jeſu 
Chriſti angeblaget und verurtheilet werden. Jud. v. 
14,15. 2 Cor. 5, 10. Als dert Felix von dieſem 
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Es wird ein Tag kommen, an welchem ihr follet und 
werdet gerichtet werden. 
Wer der Richter fei. 

1. Gedenket, wer euer Michter fein wird? Die 
Gnade, Liebe und Güte felbft, Jeſus Chriſtus, 
(Matth. 16, 27. Röm. 2, 16.) welcher fo manch- 
mal die Eingeweide feiner Barmherzigkeit gegen euch 
ausgebreitet hat. Fin Kind Gottes Bann von bie- 
fen Nichter fagen: Dort ift mein Bruder, mein 
Freund, mein Mann ; aber ihr müffet fagen: Dort 
ift mein Feind. Jenes mag an demfelbigen Tage 
fagen: Dort ift derjenige, durch deffen Blut-DBer- 
gieffung ich bin zur Seligkeit erhalten worden ; ihr 
aber müffee fagen: Dort kommt derjenige, deffen 
Herz ich durchftochen Habe mit meinen Sünden, deſ⸗ 
fen Blut ich verachtet habe. Kinder Gottes können 
jagen: Komm, o Herr Jeſu, und bedecke ung mit 
deinen Flügeln ; (Of. Joh. 22, 20.) ihr aber muͤſſet 
alsdann ausrufen: O ihr Hügel faller über ung, und. 
ihe Berge, bedecket uns vor dem Angefichte des Lam⸗ 
mes. (Of. Joh. 6, 16.) 
| Wie er fommen wird. 

1. Bemerket auch die Weiſe feiner Zukunft. 2te 
Theſſ. 1,7, 8. Er wird kommen mit Seuers$lam- 
men, die Himmel werden verbrennen, und Die Ele 
mente zerfchmelzen. (2te Petr.3, 10, 12.) Wann 
ein Haus zur Mitternacht in einer Stadt brenner, 
was vor ein grauſames Gefchrei erhebet fich um fol: 
cbe Zeit? D was wirds werden, wann Die ganze 
Melt wird ausrufen: Feuer! Feuer! Mann Die 
Gottloſen werden hin und her laufen, um fich zu 
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bei feinen Bolk, daß, wenn er fie in dieſes oder jenes 
Elend hinein geführet, er fie hernach zu feiner Zeit 
erhöhet zu dem entgegengeftellten Guten. Sprüchw. 
Sal. 15, 33. Als fich der Herr vorgenommen hatte, 
Joſeph zu einem Megenten über ganz Egyptenland 
zu machen, fo machte er ihn erft zu einem leibeigenen 
Knecht. 1 Buch Mofe 39, 1—20. Alfo hatte ſich 
Gott auch vorgenommen Chriſtum zu einem Richter 
der Menfchen zu verordnen. Darum ließ er zu, daß 
er zuerft von den Menfchen verurtheilet wurde. Of⸗ 
fenbarung Johannes 1, 18. (*) 


Frage. 
Aber wann wird dieſes Gericht gehalten werden ? 
Antwort. 


Ob wir wohl den Tag und Stunde nicht fagen 
koͤnnen, fü find wir doch gewiß verfichert, daß eg fein 
werde, wenn die Auserwählten werden herzugernfen 
und verſammlet fein, um deren willen die Welt noch 
it. Jeſ. 1,9. Wenn dieſe Pfeiler werden wegge⸗ 
nommen ſein, wehe alsdann der Welt! Matth. 13, 
28. 29. 30. Als Loth aus Sodom genommen war, 
fo verbrannte Sodom. 1 Buch Moſe 19, 15—25. 
Lucä 17, 29. 30. 2 Petre 2, 6—9. Doch ift es 
nicht wahrfcheinlich, Daß die Zeit des alleriegten Ges 





CH) Noch einen dritten Grund und Beweiß diefer güttli- 
den Wahrheit geben ung viele klare Derter heiligen Edhrift ; 
ich will deren nur die vornehmſten hieher ſetzen, als: Matth. 
25, 31. Joh. 5, W. 29. Apoſt. Geſch. 17, 31. Nom. 
2,5. 16 2 Sorinther 5, 10. 1 Theff. 5,2%. 2 Petr. 2,9. 
gap. 3,10. Judãä v. 6,14. 15. 
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nein, dazu wird gewißlich eine lange Zeit erfordert, 
auf daß alle Welt fehen möge dic heimliche Suͤnden 
der Gotttloſen. Derohalben ift aus der Schrift und 
Durch die Vernunft wahrfcheinlich, daß diefer öffent: 
liche Tag des Föniglichen Amts Chriſti, in dem über 
die Melt zu haltenden Gericht, viel länger währen 
teird, als fein geheimes Amt, fo er jegt ſchon vers 
waltet in Regierung der Welt, worinnen er nicht fo 
herrlich ift, als er um felbige Zeit fein wird. O! 
fo erbebet dann ihr, die ihr den Mantel nach dem 
Minde hänget, und alles mitmachen Eönnet, wie ihr 
esin der Welt findet. Fürchtet euch, ihr Heuchler. ! 
Erſchrecket! die ihr in einer heimlichen Sünde un: 
ter dem allſehenden Ange diefes Richters lebet. Eu⸗ 
er eigen Gewiſſen wird ein genugfamer Zeuge wider 
euch fein, alle enre Sünden zu offenbaren in eurem 
befondern Gericht 5; aber die ganze Welt wird auch 
offenbarlich fehen euere verborgene Gänge der Fine 
fterniß zu eurer ewigen Schande an dieſem Tage. 
Das End» Urtheil. 

4 Das erfehredliche End » Brtheil, welches ais⸗ 
dann über euch ergehen foll, wird heißen: Gehet hin 
don mir, ihr Berfluchten, in dag ewige Feuer, wel⸗ 
ches dem Teufel und feinen Engeln bereitet ift, 
(Matth. 25, 41.) Da werdet ihr austufen: Gna— 
de! Herr, O nur ein wenig Gnade! Mein! wird 
der Herr Jeſus fagen, ich habe fie euch ehemals laf 
fen anbieten, aber ihr habt fie verworfen. darum 
gehet weg von mir. Da werter ihr wiederum ein: 
. wenden: Herr! muß ich ja weggeben, fo fegne mich 
= doch, che dann ich gehe. Mein, nein, gehet hin von 
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nur, ihr Derfluchten. Aber wann ich verflucht hin- 
weg gehen muß, fo laß mich Doch geben an einen qu: 
ten Ort. Dein, wird es heiffen : gehet weg von mir, 
ihr Derfluchten, ing hoͤlliſche Feuer. O Herr! dag 
ift eine folche Quaal, die ich nicht ertragen kann: al» 
fein wann es ja alfo fein muß, Herr! fo laß mich 
doch bald wieder heraus Fommen. Mein, gehet bin 
von mir, ihr Derfluchten, in das ewige Feuer. Ach! 
Herr, gefället cs dir ja, daß ich allda verbleiben muß, 
fo laß mich doch eine gute Sefellfchaft bei mir haben. 
Nein, gehet hin von mir, ihr Derfluchten, in das 
ewige Feuer, welchen den Teufeln und feinen En- 
geln bereitet iſt. Alſo foll euer End⸗Urtheil befchaf: 
fen fein. Die Anhörung deffelben möchte die Fels 
fen zerfplittern! Jetzund fahret ihr insgemein in eu— 
ren Sünden fort, und feid dabei wohl noch glücklich ; 
ihr verachtet und verfpottet Die Diener Gottes, und 
es gehet euch dabei, dem äufferlichen Anfehen nach, 
wohl. Ihr habt einen Abfchen an der Kraft und 
Ausübung der Gortfeligkeit, als an einem allzuſtren⸗ 
gen Seben, und lebet dabei ruhig in der Belt. Aber 
wiffet ! daß ein Tag kommen wird, an welchem ihr 
antreffen werdet einen erfchrecflichen Richter, und 
ein teauriges Urtheil. Jetzund ift euer Tag zu fün- 
digen : aber Gott wird auch bald haben feinen Ge⸗ 
richtstag. 
Die Rache Gottes, welche über Seel und Leib wird ausge⸗ 
fchüttet werden. 

5. Wann der Tag des Gerichts wird vorüber 
fein, fo wird die fchreckliche Nache Gottes über eure 
Seele und Leib ausgegoſſen werder, und der Odem 
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des Herren wird euch anzünden, wie einen Schwer 
fel-Strohm, ef. 30, 33, da ihr dann liegen und 
brennen werdet, und niemand wird euer Feuer aus⸗ 
töfchen können. Jerem.7, 20. Gap. 21, 12. 
Diefes ift die Bollziehung des Über einen Sünder 
auögefprochenen Urtheils nach dem Gericht. Offen. 


l, 


Worinnen die Rache Gottes beſtehet. 
Es beſtehet aber die Rache Gottes in folgenden 


Stuͤcken: 
1. Sn Abfonderufig von Gott. 


(a.) Eure Seele wird verbannet werden von dem 
Ungefichte und der freundlichen Gegenwart Gottes 
und Chrifti, und werdet das Ungefichte Gottes 
nicht fehen in Ewigkeit. Hebr. 12, 14. Man lie: 
fer Ap. Gefch. 20, 38. daß die damaligen Chriften 
ſehr betrübet Darüber worden, daß fie Pauli Ange: 
fiche nicht mehr fehen ſollten. O! bedenket, was 
vor eine betrübte Sache dieſes fein wird, wann ihr 
immer nicht mehr fehen werdet das Angeficht Got⸗ 
tes, Chrifti, der Heiligen und Engel, O! ein 
schwer Urtheil, ewiglich Hunger leiden, und nicht 
einen Biffen Brods zu haben, wodurch man fich 
ftärken Könnte: nichts von Gottes freundlichen 
Antlig zu genießen, wodurch man ein wenig erquic- 
et werden Fönnte! Die ausfägige und mit üblen 

- Gefchwären behaftete Menfchen mußten von den ges 
funden Menſchen abgefondert werden. Ste B. Mof. 
13, 46, DH: eure Sünden liegen ald Peſt⸗Ge⸗ 
fchwüre auf euch, darum mäffet ihr ausgeſchloſſen 
werden, wie ein Hund, von der Gegenwart Gottes 

und alles feines Volks. 2te Theſſ, 1, 9, 
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2. Mm Empfindung des Zorns Gottes ald eines verzehren» 
den Neuere. 

(b) Bott wird fich gegen euch ftellen, als ein 
eiwig-verzehrendes Feuer, Hebr. 12, 29. und euch 
unter feine Fuͤſſe treten, weil ihr ihm nebſt feiner 
Herrlichkeit durch eure Sünden unter eure Füffe ge: 
tretten habt, in eurem ganzen Sehen. Fin Mienfch 
kann erſchreckliche Martern ausfinden vor einen an» 
dern ; eine große Stärke verurfachet, daß auch mit 
einem Fleinen Stöckchen harte Schläge ausgetheilt 
werden Eönnen ; wird felbige aber vollends durch 
einen großen Grimm und Nachgierigkeit zum Schlas 
gen angetrieben, fo machet folches den Schlag gar 
tödtlich: Ich fage euch, Daß die graufamfte Pins 
gen wider euch von göttlicher Weisheit ausgefon- - 
nen fein, Mich. 2,3. Es ift noch nie eine folche 
Strafe einpfunden oder erdacht worden, als der 
Herr für euch ausgefonnen hat, die ihr im eurem 
natürlichen Zuftande lebet und fterbet. . Darum 
wird fie genennet ; Ein zukünftiger Zorn, Ifte Chef. 
1, 10. Die lage, welche die Weisheit erdacht, 
. wird euch die allmächtige Kraft Gottes anthun, fo, 
dag eine folche Macht nicht ift geſehen worden in 
der Erfchuffung der Melt, als gefehen werden wird 
in Erhaltung eines armen Gejchöpfs unter dieſem 
Zorn, Gott erhält Seel und Leib in ihrem We—⸗ 
fen mit der einen Haud, und plaget fie mit der ante 
dern Hand, indem er aBezeit das Gefchöpf gleich. 
wie ein Fener brennen, und Doch nicht verbrennen 
laͤſſet. Offend. Joh. 14, 11. Roͤm. 9,22. Denket 
nicht, Daß folches Grauſamkeit ſei. Es N rür. 
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Was kann Gott fonften anders thun mit dinem 
DBerfluchten, der nichts Gutes zu thun vernaag, fo 
lange er lebet und cin Berfluchter bleibet m Tod? 
Wann wir ung lange bemühen cin Stoͤcck Holz zu 
behanen, aber Fein bequem Gefäß zı unſerm Ges 
brauch daraus machen Fönnen, fo Werfen wir eg end- 
lich ing Feuer: Gott behauet eich auch durch die 
Predigt feines Worts, durch Krankheit, Verluſt 
eurer Güter, Kreuz, ſchleunigen Tod, und allerlei 
Jammer und Elend ; Hiob 33, 15:30. Diefeg al: 
(ed aber machet euch gleichwohl nicht beſſr. Was 
kann dann Gott endlich anders mit ench thun, als 
euch wegwerfen? Ach! gedenket Doch an dieſen 
Zorn, che dann ihr ihn fühle. Ich wollte es lie: 
„Her vertragen, daß mir die ganze Belt um meine 
Ohren herum brennete, als einen einzigen Anblick 
von Gottes zornigem Angeſichte. Pſ. 76, 8. hr 
koͤnnet nicht eine halbe Stunde lang den Schmerzen 
von ein wenig Küchenfeuer an der Spige eures Fin⸗ 
gers leiden, wie folltet ihr dann ertragen Fönnen den 
Grimm Ddiefes ewig-verzchrenden Feuers an eurem 
Leib und Seele in die Ewigkeiten der Ewigkeiten? 
3. In dem fchuldigen Sewiffen als ein nicht fterbender 
Wurm. 

(c.) Der nicht fterbende Wurm eines fihuldigen 
Gewiſſens wird euch dermaffen plagen, ale ob ihr 
eine giftige Schlange lebendig eingefchlucdet hättet, 
indem er euer Herz Tag und Nacht nagen wird, 
wegen der begangenen Sünden. Diefer Wurm 
wird euch quälen durch Die Dorftellung der Urſache 

eures Elends, nemlich Daß ihr den nicht geachtet, 
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zer euch bat wollen felig machen ; durch die Vor⸗ 
ftelung curer Sünden gegen das Geſetz, durch die 
Dorftelung eurer Wnachtfamkeit, wodurch eure Se⸗ 
Ligfeit verloren acgangen. O! wie wird euch euer 
Gewiſſen nagen, wann ihr euch erinnern werdet, wie 
ihr fo manche Nacht ohne Gebet zu Bette gegangen 
feid, und wie ihr fo viele Tagennd Stunden in welt« 
Licher Luft und Spötterei zugebracht habt. O! häte 
te ich doch (wird ces heißen) die fo übel angelegte Zeit 
wur halb auf Beten, Trauren und Ueberlegung mei⸗ 
ucs Zuftandes angewandt, fo wäre ich dort im Him— 
anel! (*) Es wird euch euer Gewiffen auch ferner 
vorftellen die Gnaden: Mittel, die ihr einft genoffen 
habt, dem Klende zu entgehen. Ihr werdet fagen: 
u Finen folcken Prediger hörte ich einfteng, der mir 
meine befondete Sünden dermaffen zu erfennen gab, 
als ob fie ihm jemand gefagt hätte; der und der 
Freund riethe mir zu einer Zeit, daß ich ein neues 
Leben anfangen follte. Ich gedenke nun an fo viele 
Anklopfungen, die Gott an mein eifern Herz gethan, 
and an fo viele Gnaden-Wohlthaten, die er mir wies 
Derfahren laffen. Aber, ach leider! Peine Mittel 


(*) Es bebenfe dieſes infonderheit die heut zu Tage in 
allen Wollüften und Eitelfeiten ganz erfoffene Jugend, wels 
che ihre theure Gnadenzeit in eitelen Gefellfchaften fo muth⸗ 
willig verfchwendet, und diefelbe mit Tanzen, Freſſen, Saus 
fen, Spielen, faulen und unmügen Reden, u. d. g. dem Teu⸗ 
el aufopfert. Was eine unerträglihe Quaal und Pein deis 
nes Gewiſſens wird did, deswegen in der Hölle martern ? 
Ach! um deiner ewigen Geligfeit willen, wache auf! eife! 
eile ! und errette Deine Seele, ehe der Herr dir ſchwöret, daß 
Du zu feiner Ruhe nicht kommen follft. Hebr. 3. 11. 18. 
Dann die meiften, fo befehret werden, befennen, daß folcheg 
in ihrer Jugend gefcheben feie. Darnm ſuchet den Herrn, 
dieweil er noch zu finden iſt. Jeſ. 99, 6, 
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fruchteten bei mir etwas.” Seßtlich wird cuch audr 
ener Gewiſſen vorftellen, wie leicht ihr allen dieſem 
Elend hättet entgehen Fönnen. Da wird es heißen : 
Einmal wäre ich faft bewogen worden, ein Chrift 
zu werden, aber ich ließ mein Herz wiederum hart 
machen und wollte nicht gerne meine luftige Gefell: 
fchaft vermeiden, wodurch ich dann alles wieder ver: - 
loren habe. Der Herr Jeſus Fam und klopfte an 
meine Thür ; und wann ich das um Chriſti willen: 
gethan hätte, welches ich fo manchmal dem Zeufel 
zu Gefallen getban, da ich auf fein Anklopfen mein 
Herz ihm eröffnet, fo wäre ich zur GSeligkeit erbale 
ten worden.” Of. Joh. 3, 20. Tanfend dergleichen 
Diffe wird euch diefer Wurm in das Herz geben, 
worüber ihr dann ausrufen werdet: Ach Zeit, Zeit ! 
Ach Predigt, Predigt! O! daß Gott erbarm, mei- 
ne Hoffnung und meine Huͤlfe ift nun verloren, 
welche ich einfteng hatte meine verlorne Seele wie: 
der zu erhalten ! 
4. Sin dem Wohnen bei den ZTeufeln. 

(d) Eure Wohnung werdet ihr allezeit bei den 
Teufeln haben, und felbige werden teure Geſellen 
fein. Ihr habt ihnen bier gedienet, fo mäßet ihr 
auch bei ihnen dort wohnen. Die Menſchen er: 
fchrecten, wann fie etwa allein fein und meinen, daß 
Ge den Tenfel’fehen. Aber was vor Schreden 
wird cure Scele erfüllen, wann ihr werdet verban⸗ 
net fein aug der Geſellſchaft der heiligen Engeln, 
und aflezeit unter der Teufel Geſellſchaft wohnen 
müflen 

5. Sn fteter DBerzweiflung. 
(e.) Ihr werdet auch mit einer ftetigen Verzweif⸗ 
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"fung angefüllet werden. Wann ein Menfch ſchmerz⸗ 
lich Frank ift, fo tröftet ihm noch diefes, daß er denft, 
es werde nicht lange währen, Sagt ihm aber der 
Arzt, daß er fein ganzes Leben alfo werde müffen zu« 
bringen, fo denkt er, der Arınfte Bettler fei in einem 
beſſern Zuftande, als er. O! wieunerträglich wird 
diefe Dein fein, die da foll ewig, ja in die Ewigkei, 
ten der Ewigkeiten, wie die Schrift redet, währen 2 
Of. oh. 14, 11. Da werdet ihr ausrufen und ſa⸗ 
gen: Ach! ich konnte einitens die Gnade und 
Chriftum haben, aber jegt in diefer Pein⸗Ewigkeit 
babe ich Feine Hoffnung mehr, nur einen Anblick von 
feinens Ungefichte zu genießen.” 
6. In gottegläfterlichem Grimm und Bitterfeit des Herzens 
gegen Gott. 

(£) Euer Herz wird einen gottesläfterlichen 
Grimm und Bitterkeit gegen Gott, gegen die ganze 
hochbeilige Dreieinigkeit, Gott Bater, Eohn und 
heiligen Geift, in fich hegen, Of. Joh. 16, 9. Da 
werdet ihr liegen, weinen, und mit den Zähnen Enir» 
fchen aus Widerwillen gegen Gott und euch felbft. 
Ihr werdet bruͤllen, mit den Füffen ftampfen, und 
ganz unfinnig darlıber werden, Daß ihr da liegen 
möäffet unter dem Fluch Gottes ewiglich. Matth. 
13, 42, Alſo, fage ich, werdet ihr liegen und ers 
grimmet [fein auf die Mache Gottes, die in eurer 
Seele brennet. Und warn ihr gleich ganze Geen 
voll Thränen vergieffet, (wie ihr dann allezeit heulen 
und weinen werdet, Matth. 22, 13. Cap. 25, 30. 
fuc. 13, 28,) fo würden folche doch nimmer beſag⸗ 
ten Brand auslöfchen können. Möchtet ihr dahin 
fehen, fo würdet ihr nichte, als lanter Materie Aust 
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ewigen Betruͤbniß erblicen. Dann ſchauet gen 
Himmel, fo werdet ihr fehen, daß Gott ewiglich 
von euch gewichen iſt. Schauet umber, fo werder 
ihr die Teufel ſehen zittern und läfterliche Flüche aus: 
ichäumen, ja viel taufend Millionen verdammte 
gottlofe Menſchen werdet ıhr hören alfo brüllen und 
fehreien: Berflucht ift der Tag, an welchem ich ge+ 
boren worden! Schanet in euch, fo findet ihr du ein 
nagendes Gewiſſen. Erwäget die vergangene Zeit, 
fo werdet ihr ausrufen und ſagen: Ach! Die güldes 
ne Tage der Gnade und die fülfe Zeiten der Barm— 
berzigkeit find verloren und hinweg! Schet auf die 
zufünftige Zeit, fo werdet ihre gewahr werden, wie 
viele Kebel, ja ganze Heere und Haufen von Der 
truͤhniß und Wehen auf euch zuftürmen, und wie 
ungeſtumme Bären der Mache euch anbrüllen. Seh⸗ 
et auf Die gegenwärtige Zeit, ach leider ! da ift keit 
ae Stunde noch Augenblid Ruhe noch Erquickung, 
fondern alle Flüche kommen zufammen und fallen 
auf eine arme verlorne unfterbliche Scele, welche 
das große Heil, das fie in der Gnaden « Zeit 
diefes Lebens hätte erhalten Fönnen, verfäumet hat 
und nun nimmermehr wieder erlangen kann. Sn 
diefer Pein-Ewigkeit werdet ihr alsdann weder an 
Gott dem Vater; noch an Chriſto; noch an dem 
heiligen Geiſt, einen Tröfter haben. Da wird auch 
fein Prediger fein, euch dag Wort Gotteg zu ver⸗ 


kundigen ; kein Freund, eure ſtets flieffende Thraͤnen 
abzuwiſchen; Feine Sonne, euch zu beſcheinen; 


nicht ein Biſſen Brod; nicht ein Tropfen Waſſer 
eure Zunge zu kuͤhlen. Lucaͤ 16, 24, 25, 
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Gebrauch. 

Dieſes iſt das Elend eines jeden natürlichen Men— 
ſchen. O! ſo betruͤget euch doch nicht, und ſprechet: 
Gott iſt barmherzig. Dieſes iſt wahr, aber ſeine 
Barmherzigkeit kann niemand wirklich und voͤllig 
genieſſen, als allein diejenigen, welche ſich zu ihm 
wahrhaftig bekehren. Jeſ. 1, 16, 17, 18. Nun 
bekehret ſich unter Tauſenden kaum einer rechtſchaf 
fen. Wollet ihr nun mit Gottes Barmherzigkeit 
euch troͤſten, ſo ſehet zu, daß ihr einer von dieſer 
kleinen Zahl ſeid, die ihm Gott auserwaͤhlet bat, 
Dem zukuͤnftigen Zorn zu entfliehen. 1fte Theſſ. 1, 
10. Gewinnet ihr aber Ehriftum nicht, um dieſen 
Zorn zu tragen, und felbigem zu entgehen, fo ver: 
tieret ihre Gott, Chriſtum und den Genuß göttlicher 
Barmherzigkeit ewiglich Wann gleich Chriftus 
ganze Seen Dluts vergofjen hätte, fo kommt euch 
doc nicht ein Tropfen davon zu gut, fo lang ihr 
ficher und roh dahin lebet, und nicht enren elenden 
Zuftand erkennet, fühler und betranert. Ich fage 
euch, wann ihr euch nicht rechtfchuffen zu Gott be- 
Echren wollt, fo Bann der Here Jeſus euch fo gar 
nicht felig machen, daß jer auch in folchem Zuſtande 
ener Feind ift. Ap. Geſch. 3, 19:26. Laſſet es 
fein, daß Ehriftus bier wäre und ſagte; Hier ift 
mein Blut für euch, wo ihr euch nur wollet vor mir 
demüthigen, eure Sünden herzlich bereuen, darüber 
trauren und euer Leben durch meine Gnade beffern ; 
enre trockne Augen aber Yergieffen Feine Thränen, 
um der Sünde willen; euer ſtolzes Gemuͤth ergebe 
fich ihm nicht, und euer hartes Herr trantte IE 
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ihr fprechet auch ‚nicht in wahrer Buſſe: Acht ich 
bin ein fündigeg, verlornes, verdammtes, verfluchtes 
und todtes Gefchöpf, was foll ich thun. Glaubet 
ihe nicht, daß er folchergeftale fein Angeficht von 
euch wenden würde, und fagen: O du fleinerne und 
bartnädige Ereatur! willft du, daß ich dich von 
deinem Klend erretten fol, und du willft nicht trau⸗ 
ren über dein Elend, dich davon zu erlößen? Ge» 
fällt dir dann nun dein Zuftand fo wohl, und achteft 
du mich fo gering, fo gehe hin und bleib ewig verlo« 
ren in deinem Elend, 

O! fo trachtet doch Tag und Macht darnach, 
dag ihr euch rechtfchaffen demuͤthiget unter dieſem 
elenden Zuftande! hr feid fchuldig an Adams 
Sünde: Wird diefes euer Herz brechen? Stein, 
noch nicht. Ihr feid todt in Sünden, und voll 
aller Sündens Wird diefes euer Herz brechen 2 
Nein. Was ihr nur immer thut, gethban habt, und 
ferner thun werdet, fo lange ihr in diefem Zuſtand 
bleibet, ift alles Sünde: Wird diefes euer Herz 
brechen? Dein. Gott ift euer Feind, und ihr habt 
ihn verloren: Wird diefes euer Herz brechen? Dein. 
Ihr ferd verurtheile zum ewigen Tode, der Satan 
ift euer Kerkermeifter, eure Hände und Füffe find 
gebunden in den Banden eurer Sünden, ihr feid ges 
worfen in die äufferfte Finfterniß, und alle Augen⸗ 
blick bereit vollends in die Hölle zu fallen: Wird 
diefes euer Herz brechen ? Mein. Ihr müffet fterben, 
und darnach vor dem Herrn erfcheinen, um euer Ur⸗ 
theil zu empfangen, und fodann den ewigen unerträgs 
lichen Zorn Gottes zu tragen, welcher die Felſen zer» 
feömettert und bis in die unterite Hölle brennet : 
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Wird diefes euer Herz brechen? Nein. Kurz: Chri⸗ 
ftus hat ewiglich nichts mit euch zu ſchaffen, und 
ihr werdet ihn nicht fchauen, bis daß ihr euer Elend 
auffer Chrifto empfinden werdet. Ei fo arbeiter 
Dann darnach, daß dieſes in euch gefchehe, fo wird 
euch der Herr bald die cherne Schlange zeigen, wann 
ihr erft ſehen und fühlen werdet, daß ihr von feuris 
gen Schlangen tödtlich geftochen und verwundet feid. 

Und hiermit Fomme ich nun auf die Erklärung 
des vierten Punktes. 


Das IV Capitel. 


Daß der Herr Jeſus das einzige Mittel der Erloͤ⸗ 
fung und Befreiung aus diefem Zuftand iſt. 


Epheſ. 1,7. In Chriſto haben wir die Erlöfung durd) fein 
ut. 


Das vierte Hauptſtuͤck. 
Chriſtus ift allein die Erlöfung. 


Diefe Worte zeigen ung Härlich: Das der Herr 
Jeſus allein den Menſchen aus feiner Sclaverei und 
elenden Zuftande erlößen und befreien könne. 

Dieſes ift der Schr- Punkt, auf den ich nun kom⸗ 


* me. 


Als die Ffraeliten in egyptifcher Sclaverei und 
Elend waren, fo fandte Gott Moſes, fie zu erlößen, 
2te DB. Moſ. 3, 9, 10. Als fie in Babylon waren, 
fo erwecte er Eyrum (*), ihnen die Thür der Ge: 
C*) Nach dem Hebräifchen Gorefch genannt, 
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fangenſchaft zu eroͤffnen; 2te Chron. 36, 22, 23. 
Eſra 1, 1. 2. 3. 4. Allein da das ganze menſchli⸗ 
che Geſchlecht im geiſtlichen Elend lag, ſo ſandte 
er den Herrn Jeſum, Gott und Menſch, fie zu er⸗ 
loͤßen. Ap. Geſch. 4,12. Gal. 4,4. 5. 
Frage. 
Wie erloͤßet Chriſtus den Menſchen aus ſeinem 
Elend? 
Antwort. 


Auf dieſe Weiſe: Daß er zufoͤrderſt ein Loͤſegeld 
für ihn bezahlet, Ifte Cor. 6, 20. Gottes Barm⸗ 
berzigkeit wird durch die Erhaltung derer, fo da 

lauben, zur Seligkeit geoffenbaret, Roͤm. 8, 23. 
und die göttliche Gerechtigkeit muß vergnüget wer⸗ 
den durch die Bezahlung eines Löfegeldes, für der 
Menfchen Sünden. Diefes nun bat Chriſtus ge- 
than. Iſte Petr. 1, 18,19, Matth. 20, 28. Iſte 
Tim. 2, 6. | 

Wie das Erlöfungswerf geftiftet worden. 

Das Erloͤſungswerk, welches er zu verrichten 
uͤbernommen, beſtehet in folgenden Stuͤcken: 
Durch Aufopferung ſeiner ſelbſt für uns. 

1. Erſtlich hat er ſich für alle Menſchen zum Op⸗ 
fer hingegeben, Hebr. 7, 22.25. Ein Bürge ſtellet 
ſich an die Stelle eines Schuldners. Sleichwie der 
erfte Adam, da er gefallen war, an der Stelle des 
ganzen mienfchlichen Geſchlechts ſtund; alfo hat fich 
auch Chriftus für ale Menfchen, welche durch ihn 
wiederbracht werden follen, zum Opfer bingegeben, 
Roͤm. 5, 12, 13:19, 

Durch Wegnehmung nnferer Schuld. | 

2, Hirrnächft hat er von denen, für welche er fich 
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hingegeben, die ewige Schuld aller ihrer Suͤnden 
weggenommen und auf fich felbft geleget, 2te Cor. 
5, 21, Daher fagt £utherus, daß Chriftus in dieſer 
Abficht, weil nemlich aller Menfchen Sünden auf 
ihn geleget worden, der größte Sünder gewefen, 
Durch Tragung des Fluches und göttlichen Zorng für und. 

3. Serner hat er auch den Fluch und Zorn Got⸗ 
tes, fo durch die Sünde erreget worden, getragen. 
Gott ift heilig; darum alser die Sünde an feinem 
Sohne nur durch eine Zurechnung kleben fahe, wollte 
er deffelbigen nicht verfchonen, fondern er mußte fei- 
nen Zorn und Fluch tragen, Sal, 3, 13. ef. 53, 
3. 5. 6. Chriſtus bat den göttlichen Zorn- Becher 
für die Seinen mit einem einzigen Trunk ausgetrun⸗ 
fen, Matth. 26, 42. oh. 19, 30, mit deffen Aug: 
leerung und Austrinkung fie fonft viel tanfend Tab: 
re würden geplagt worden fein. Pſalm 49, 8, 9. 
Durch Bringung einer vollfommenen Gerechtigfeit vor Gott. 

4. Moch weiter bat auch der Herr Jeſus eine 
vollkommene Gerechtigkeit vor Gott gebracht, Roͤm. 
5, 11. Dann Gottes Gerechtigkeit erfordert ſo⸗ 
wohl eine mit dem Geſetz übereinkommende vollkom⸗ 
mene Seiligkeit des Lebens, als eine vollkommene 
Genugthuung durch Leiden wegen desjenigen Ber: 
brechens, wodurch man fich an dem Sefeßgeber ver: 
fündiget bat. Diefe jegt gezeigte vier Stücke erfor- 
dert die Gerechtigkeit. Da nun Chriſtus felbige 
vollbracht, fo ift er eben dadurch unfer Erlöfer ge: 
worden. Hebr. 5, 9. 


Durd) wirkliche Herausreiffung der Glaubigen aus der Hand 
ihrer Feinde. 


5. Endlich und zum lekten verrichtet auch Shrt 
*10 
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ftus Tas Werk der Erlöfung in uns felbft, durch ei⸗ 
ne ftarke Hand. Erſtere vier Etüde der Erlöfung 
turch Bezahlung des Löfegeldes, find durch Chrifti 
Anferftchung vollendet worden. Dieſes letzte Stüc® 
aber wird durch den heiligen Geiſt in dem Mienfchen 
angefangen, wann derfelbige zum Glauben berufen, 
und zu Ehrifto wirklich befehret wird, Col. 1, 19. 
20. 21. 22, und erreichet feine Bollendung erſt am 
jenem groffen Gerichtstage. Kürzlich: Es gehet 
mit unferer Erlöfung auf gewiffe Weiß chen fo zu, 
wie mit der Erlöfung eines armen Selaven aus 
türfifcher oder anderer Dienftbarkeit, Erſtlich wird 
ein gewiß Geld für felbigen bezahlet. Wann cr 
nun nicht von fich felbft zu feinem Herrn wicder kom⸗ 
men kann, oder Durch gewiffe Seinde daran verhine 
dert wird, fo führet man ihn Durch eine ftarfe Hand 
hinweg, und reiffet ihn mit Gewalt aus den Hüne 
den feiner Feinde. Alſo hat auch Chriſtus zuförderft 
der göttlichen Gerechtigkeit zu unferer Befreinng 
ein Löfegeld durch Aufopferung fein felbft bezahlet. 
Meilen aber unfere Feinde, der Teufel und die Ge⸗ 
walt der Suͤnden, ſammt dem Tode und der Höllen 
and nicht gutwillig los laffen wollen, fo muß Chris 
ftug ung mit Gewalt aus ihren Händen ‚reifen, wels 
ches dann befagtermaffen in der Bekehrung, Wieder⸗ 
geburt und täglichen Erneuerung gefchicht, und endlich 
durch die Auferfichung von den Todten zum cwigen 
Seben vollendet wird. Ate Tin. 4, 6. 7.8. 
1. Nutz. 

Diefes gibt einem armen, clenden und verlornen 

Sünder, der weder bei fich felbft noch andern Crea⸗ 
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turen Hülfe findet, der, fo zu fagen, alles fein Geld, 
zeit und Derinögen auf unvermögende Aerzte ges 
wendet, wie jenes blutfluͤßige Weiblein, Marc. 5, 
25. 26, einen herzftärkenden Troft. 

O! feher doch bier auf den Heren Jeſum, welcher 
euch in einem Augenblick helfen Fann, mit wag vor 
Banden und Stricken ihr immer möget gebunden 
fein, ihr moͤget ſtecken, in welcherlei unordentlichen 
Luͤſten, Verſuchungen und Elend ihr wollet. Auſſer 
Chriſto aber kann euch kein Geſchoͤpf nimmermehr 
helfen. Ach! ſehet, der Erloͤſer iſt kommen aus Zi⸗ 
on, welcher alle Gerechtigkeit erfuͤllet, und cin Loͤſe⸗ 
geld für die arıne Gefangene bezahlet hat. Luck 4 
18. Er hat die Schlüſſel des Himmels, der Höllen, 
und auch eures unordentlichen Herzens in feiner 
Hand, Of. Joh. 1, 18. und will euch mit ftarker 
Hand und aus groffer Barmherkigzeit aus eurem 
Elend herausreiffen. Hebr. 9, 14 Glaubet nur 
ficherlich, daß ihr arme Gefangene der Höllen! ihr 
arıne Sclaven des Teufels! ihr arıne gefelfelte Suͤn⸗ 
Der" auch einige von Denen feid, um deren willen 
Chriſtus kommen ift. O! ſehet hinauf zu ihm, 
feufzet gen Himmel zu ihm um eure Erlöfung, und 
freuet euch über feine Zukunft. 

2. Ruß. 

Hiernaͤchſt dienet diefes alles denenjenigen zum 
Schrecken, welche, obſchon ein Mittel der Erlöfung 
für fie geordnet ift, ungeachtet deſſen, Dennoch in ih⸗ 
rem Elend liegen bleiben, daffelbige nicht beklagen, 
noch zum Herren Jeſu um die Erlöfung fenfzen, ja 
ſich vielmehr über ihre Sclaverei erfreuen, wad init: 
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ren Seffeln getroft nach der Höllen zulaufen; hin⸗ 
gegen aber an ihrer Erlöfung einen Abſcheu haben, 
wie Stöde und Klöße ſitzen, wann fie beten follen, 
und aus der Kirche hinaus laufen, wann die ihnen 
ohnedem verdriesliche Predigt etwas länger, als eis 
ne Stunde währet, gleichwie die Gefangene aug 
dem Kerker ausreiffen. Diefe Leute verachten den 
Herrn Jeſum, wann er bereit ift ihnen Die Thuͤre 
zu eröffnen, und fie alfo aus ihrem elenden Zuftane 
de heraus zu laffen. O ihr arme Geſchoͤpfe! da ein 
Mittel der Erlöfung für euch geordnet ift, warum 
verfänmet und verachtet ihr daffelbige? Wiſſet, dag 
dieſes euch dermaleins in der Hölle zu einen deſto 
graufamern Marter und Dein gereichen wird, wann 
ihr fehen werdet, Daß andere durch Chriſtum erlöfer 
worden, und zu feiner rechten Hand ftehen werden 5 
ihr aber gedenken müffet, diefer Ehre hätten wir auch 
Fönnen mit theilhaftig werden, dann es war ein Er: 
döfer Fommen, ung zu erhalten, wir aber wollten 
ihn nicht annehmen. Da werdet ihr dann allezeit 
liegen und brennen in der ewigen Flamme, are 
Haare ausrufen, euch felbft verfluchen und alfo fchrei« 
en: Hiervon hätte ich koͤnnen befreit werden, aber 
ich wollte nicht! Da euch Chriſtus will von der Hoͤl⸗ 
(en erlöfen, follte er euch nicht Yauch vom Spielhaufe 
erlöfen können? Will er euch von der Sefellfchaft 
des Satans befreien; warum nicht auch von der 
Sefelifchaft böfer Menfchen? Wie Fann aber Chris 
ſtus euch von der höllifchen Slammıe befreien, fo lange 
Das Holz dazu oder derfelbigen brennende Materie, 
jch meine die Sünde, in euch immer zuwächſet und. 
geönst? Bie kann euch Chriſti Blut zu ſtatten kom⸗ 
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nıen, da ihr nicht mehr Werks davon machet, noch 
mehrere Kraft davon in euch fühlet, als von dem 
Blut einer irdifchen Creatur? Wie könnet ihr durch 
Chriſtum ertöfet—und wie Fönnet ihr hoffen durch 
ihn felig zu werden, die ihr eure Sclaverei, worinn 
ihe ftechet, nicht an euch erkennet, noch empfindet, 
noch Darunter feufzet? O gewißlich, die Teufel were 
den einmal Feiertag über euch halten in der Hoͤllen, 
wann ihr allda unter dem unerträglichen Zorn Got⸗ 
tes werdet trauren und lagen: Ach! es wat cins 
ftens ein Mittel zu unferer Erloͤſung vorhandenr 
aber nun müffen wir ewiglich über unfer Elend Leid 
tragen. Warlich ! diefes wird euch an jenem Tage, 
als ein fharf-fchneidender Pfrieme, in eurem Herzen 
fein, wann ihr daran gedenken werdet, daß ein Er⸗ 
löfer für euch da gewefen, ihr elende Geſchoͤpfe aber 
nichts von ihm begebret habt. 
3. Ruß, 

Ferner werden durch diefe Schre auch diejenige bes 
ftrafet, welche aus ihrem Elende durch fich felbft er» 
föfer zu werden ſuchen. Wann manche gleich ganz 
unwiffend fein, und weder Gott noch Chriſtum Fens 
nen, fo hoffen fie doch felig zu werden durch ihre gu⸗ 
te Meinung und Gebeter, die fie etwa noch herzufa- 
gen wiffen. Andere verlaffen fich auf ihr bürgerlich« 
ehrbares Schen, daß fie einem jeglichen das Seinige 
geben, andern fo thun, wie fie wollen, daß ihnen ge⸗ 
fehehe, und niemand beleidigen. Werden fie über 
ihren Zuftand etwas verunruhiget, fo denken fic, Daß 
fie davon“ geheilet werden können, durch trauren 
und Hagen, und wann fieaus eigenen Kräften die—⸗ 
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fes oder jenes an fich zu verbeffern fuchten. Aber! © 
ihr arme elende Etoppeln! Fönnet ihr wohl ſtehen 
vor diefem verzehrenden Feuer ohne Sünde? Könner 
ihr für euch felbft einen befondern Ehriftum machen ? - 
Könnet ihr einen unerträglichen Zorn ertragen und 
darunter ausfommen? Könnet ihr aus eigenen Kräfs 
ten eine vollkommene Gerechtigkeit vor Gott brins 
gen? Diefes mußte Chriftus thun, font hätte cr die 
göttliche Gerechtigkeit nicht befriedigen, noch ung 
erlöfen können. Da ihr aber folches für und aus 
euch felbft nicht thun Bönnet, und gleichwohl auch 
Chriftum nicht habt, fo wird euch alles übrige vor 
Gott nichts helfen, ihr möget thun, was ihr wollet. 
Gel. 64, 6. 1 Begehret und bittet, daß Himmel 
und Erde fich bewege, fo lange bis eure Zunge 
ſtumpf werde; thut fo viel, als ihr Fönnet, und laf- 
fet andere euch vor gute Chriſten halten; trauret 
und traget leide etwan in einer Wüften bis an den 
Tag des Gerichts; machet euer Grab felbft mit eu» 
ren Nägeln; weinet vie bitterfte Zähren, bis daß ihr 
nicht mehr weinen Fönnet 5 faftet und betet, bis Daß 
euch euer Fell an euren Beinen klebet; verheifet und 
nchmet euch mit einem vollkommenen Dorfaß vor, 
euch zu beffern, ja beffert euck, fo viel ihr euch aus 
euren eigenen Kräften beffern koͤnnet; lebet dem 
änfferlichen Anſehen nach wie ein Engel, feheinet wie 
eine Sonne; wandert in der Welt hin und her, wie 
ein beängftigter Pilgrim, fo, daß fich alle Chriften 
hber euch verwuntern und euch ruͤhmen; fterbet 
schen tauſendmal des bitterften Marter-Todes; lies 
‚get in dem feurigen Schwefel-Strom der Höflen, fo 
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viel taufend Jahre, als Graͤschen auf der Erden 
find, oder Sandkörnlein an dem fer des Meers. 
oder Sterne an den Himmel, oder Sonnen-Stänbr 
gen in dem Sonnen:Licht 5” ungeachtet alles deſſen 
fage ich euch dennoch: Daß nicht ein Fuͤnklein von 
Gottes Zorn über eure Sünden weder durch alle 
diefe Nebungen, noch auch durch einige von dieſen 
Betrübniffen oder Thränen, kann oder wird ausge 
löfchet werden, dann fie find das Blut Ehrifti nicht, 
a, gefegt auch, Daß alle Engel und Heiligen im 
Himmel und auf der Erden für euch beten, fo könn» 
ten fie dennoch euch nicht erlöfen, dann fie find das 
Blur Chriſti nicht. Gott, der Schöpfer aller Din⸗ 
ge, bat einmal cin Gefeg gemacht, daß er nicht eine 
einzige Sünde ohne das Blut Ehrifti vergeben will. 
Ap. Geſch. 5, 31. Cap. 10, 43. Cap, 13, 38, Cor. 
5, 19,21. Und gleichwohl kann auch Das Blut 
Chrifti felbft euch diefes nicht zumege bringen, wann 
ihr nur das geringfte, was ihr Gutes gethan habt, 
Chriſto an die Seite feßen, und alfo euch felbft oder 
einige eurer Webungen zu Mitgenoffen EChrifti in - 
dem groffen Werk eurer Seligfeit machen woller 
So rufet Dann nun aus, und faget mit jenem feligen 
Märtyrer: Nichts als Chriftus, nichts als Chriftns ı 
4, Kuß. 

Derowegen hütet euch, daß ihr ein fo groffes Durch 
Ehriftum ausgewirktes Heil ja nicht verſaͤumet oder 
verwerfer. Huͤtet euch, daß ihr diefen Trank nicht 
verfchürtet, der euch allein heifen kann. 

Einwurf. | 

Aber werdet ihr vielleicht fagen, will auch Chris 





120 Capitel 4. Daß der Herr Jeſus allein 


ſtus alle Menſchen erlöfen? vielleicht ift er nur ein 
Heiland etlicher, und nicht aller Menfchen? Wer 
weiß, ob ich auch unter denen bin, welche er felig 
machen will? 


Antwort. 

Sch verfichere euch hierauf in dem Namen Got: . 
tes, daß er feiner Seits Feinen einzigen Menfchen 
von dem durch ihn erworbenen und zubereiteten Heit 
ausſchlieſſen will, wann fich) der Mienfch durch be: 
harrliche Unbußfertigkeit nur nicht ſelbſt davon aus⸗ 
ſchlieſſet. Dann die heilige Schrift bezeuget deut⸗ 
lich, daß der Herr Jeſus die Berföhnung iſt, nicht 
allein für unfere Sünde, fondern auch für die Suͤn⸗ 
de der ganzen Welt. 1, Joh. 2,2. Gott will, daß 
- allen Dienfchen geholfen werde, und fie zur Erkennt» 
niß der Wahrheit kommen mögen. Dann ee ift ein 
Gott und ein Mittler zwifchen Gott und den Men⸗ 
fchen, nemlich der Menſch Jeſus Chriftus, der fich 
felbft gegeben hat für alle zur Erlöfung. 1. Tim. 2, 
4, 5.6. Der Here bat Gedult mit ung, und will 
nicht, daß jemand verloren werde, fondern daß fich 
jederman zur Bufe bekehre. 2. Petr. 3, 9. u. ff 
Sp gewiß es num ift, daß ihr auch ein Theil von der 
ganzen Melt feid, für deren Sünden der Herr es 
fns die Berfühnung worden, und daß ihr auch mit 
unter alle Menfchen gehöret, welchen Gott will ges 
hoffen wiffen, für die fich Ehriftus zur Erlöfung ges 
geben hat, und deren Feiner nach Gottes Willen ver⸗ 
loren werden, fondern vielmehr jererman fich zur 
Bufe betehren foll; fo gewiß Fünnet ihr auch defe 
fen verfichert fein, Daß Chriſtus euch gerne felig 
machen wolle, Und wie ſich Chriftus für alle 
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Menfchen um eures Heils willen zum Opfer binge: 

geben hat: alfo laͤſſet er auch dieſes fein Opfer allen 

zur Vergebung ihrer Sünden und ihrer Seelen Er- 

haltung anbieten. Darum bat er feinen Apoſteln 

und allen ihren Nachfolgern befohlen, Daß fie dus 

Evangelium allen Ereaturen predigen follten, Matth. 
28, 18,19. Mare. 16,15. 16. Und Chriſtus felbit 

heiffet das wahrhaftige Licht, welches einen jeglichen 
Menſchen erleuchtet, der in dieſe Welt koͤmmt. Job. 

1,9. nemlich dergeftalt, daß er einen jeden Men— 

fchen mit feinem Gnaden⸗Licht auf eine ihm betichize 
Weiſe innerlich und äufferlich anftrahlet, und feiner 
Seits alle Mühe anwendet, den Menſchen aus ſei— 

ner Sinfterniß beraus zu bringen und in das eich 

des Lichts zu derfegen, Doch alfo, daß er den Men— 

ſchen nicht mit Gewalt dazu zwinget, fondern nach 
und nach feinen Willen heraus locket, und alfo alle, 

die ihm nicht boshaftig und beharrlich widerfireben, 

wirklich erleuchtet, den wahren Glauben in ihnen 

wirfet und fie alfo an fich ziehet. Solchergeſtalt ift 

nun gewiß, daß der Herr Jeſus einem jeglichen Wien: 

ſchen infonderbeit mit feiner Gnade fich anbietet, fo, 

daß niemand billige Urſache hat, daran zu zweiflen 

eder erhebliches Tagegen einzuwenden, 

Einwurf. 

Spricht du: Fa, ich bin gleichwohl fo unwilfend, 
ich habe weder von Gott, noch von Ehrifte, noch von 
feinem Willen einige Erkenntniß, weswegen es ja 
wohl fcheinet, daß Gott Ehriftum nad feine feligina- 
chende Gnade mir nicht antrage, 

Antwort, 
Er thut es Dannoch ungeachtet Ues Vieles wart 
11 
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Einwendens, gefegt auch, daß ihr in der äußerfien 
Finiterniß läget. Dann unfer Seligmacher dankte 
feinem himmliſchen Vater, daß er die Geheimniſſe 
des Evangelii den Unmuͤndigen geoffenbaret hätte, 
und nicht den Weiſen und Klugen dieſer Belt. 
Matthäus 11, 25. 

Keines Menfchen Zuftand ift fo verächtlich, daß 
ihm Chriſtus nicht follte einen freundlichen Anblick 
feiner Gnade gönnen. Gott giebt oft allhier die 
beiten Srüchte feiner Liebe denen fehwachen und ges 
Lingften Derfonen, auf daß er hiedurch deſtomehr be- 
fchämen möge die Hoffart des Sleifches. Dann was 
ehöricht ift vor der Welt, das hat Gott erwähler, 
auf daf er die. Meifen zu fehanden mache, und was 
fchwach ift vor der Welt, das hat Gott erwähler, 
auf Daß er zu fehanden mache, was ftark ift. Und 
das Unedle hat Gott erwähler, und das da nichts ift, 
damit er zu nichte mache, was etwas ift, auf daß fich 
vor ihm Fein Sleifch ruͤhme. 1Cor. 1,27,29.. 

Einwurf. 

Sprecht ihr ferner: Ich bin Gottes Feind, Roͤm. 
8,7.8. Col. 1, 21. und habe cin fo hartes Herz, 
mich ihm zu ergeben, ich babe ihm durch meine Webers 
eretungen fo viele Beleidigungen angethan. 

Antivort. 

Wiſſet hierauf, daß er euch nichts Defteweniger in 
feinem Wort bietet, euch mit ihm zu verföhnen. 2 
Cor. 5, 19.20. Seid ihr gleich ein Sünder und ein 
Rebell gegen Bott; jedennoch fo lange ihr noch nicht 
erfunden werdet unter Denen muthwilligen Widerfpres 
epern and Beftreitern feiner Wahrheit, und euch nicht 
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der Verzweiflung übergebet, fo habt ihr an ihm noch 
einen gnädigen Erlöfer. 
Einwurf. 

Aber ich habe gleichwohl ein Mittel der Derföhnung 

verachtet, und die Gnade verworfen, 
Antwort. 

Dennoch rufet euch Gott zu, daß ihr follet wieder: 
kehren. Ser, 3,1. Du haft mit vielen Buhlern ge: 
buhlet, doch komm wieder zu mir, fpricht der Herr. 
Werfet euch nur in die Arıne Ehrifti. Denn wenn 
ihr dieſes nicht thut, fo mer ihr umbommen. Es 
ift nirgends Gnade zu finden, als allein in Ehrifto, 
und zwar, wenn man ihn fuchet, nicht aber, wenn 
man von ihm wegläufet. Joh. 3,39. Gap. 14, 6. 
Heberdem könnt ihe die Gnade Jeſu Ehrifti gegen 
euch daraus erfehen, daß er euch noch in etlicher ma⸗ 
Ken ein empfindliches Herz gegeben hat. Er hätte 
euch Fönnen bingeben in Berhärtung, Sicherheit und 
Ruchloſigkeit, welche unter allen geiftlichen Strafen 
Die größten find: Uber er hat es noch nicht gethan. 
Derjenige, welcher vor feine Feinde geftorben ift, wird 
diejenige durchaus nicht verftoßen, deren Herzens Ber- 
fangen gu ihm gerichtet iſt: Denn als der derlorne 
Sohn fich vornahm zu feinem Vater wicderzufchren, 
fo ftund fein Dater nicht lange und wartete auf ihn, 
fondern er lief ihm entgegen. Suca 15, 17 bis 20, 
Misfallen ung unfere Suͤnden und haben wir einen 
Eckel daran ; fo werden fie ung nichts fchaden, wenn 
wir nämlich nur in Jeſu Blut die Derföhnung der: 
felben fischen, und durch deffen Kraft Dagegen big an 
unfer Ende kämpfen, und die Derfuchungen überwin- 
den: So wird ung Gott vor folche achten, die wir 
zu fein wünfchen und tracheen. Pſalm 145, \8. 
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Einwurf. 
Aber wie kann Gott Ehriftum mir anbieten, Der 
ich fo arm bin, Eeine Kraft, Feinen Glauben, Feine 
Gnade, noch einige Empfindung meiner Armuth in 


mir habe ? 
Antwort, 


Ohnerachtet aller dieſer Maͤngel fo bietet er ihn euch 
dennoch an. Jeſ. 55, 4.2. Warum folk wir ung 
mun feleft ausfondern, Ba Chriftus uns nicht ausge- 
fondert. Er fpricht fa insgemein hin: Kommt ber 
zu mir afle, die ihr mähfslig und beladen ſeid. Mat. 
11,28. Mir find darım arm, weil wir unfere 
Reichthum nicht kennen. (*) Mir fönnen nicmale 
in einem folchex Zuftand fein, da wir eine rechtmaͤſige 
Urſach bätten, an aller Gnade zu verzweiflen. Der 
im Finftern wandelt und Fein Sicht bat, (Fein Licht 
des Troftes. Fein Lichte des ihn anfcheinenden Ant 
litzes,) der hoffe auf den Dramen des Herrn, und ver⸗ 
kaffe fich auf feinen Gott. Jeſ. 50,10. Schwach: 
heit ſchließet ung nicht aus von der Gnade, ja ſie ma⸗ 
chet vielmehr, daß fich Gott mit fsiner Erbarmung zu 
ung wendet, wenn wir namlich nicht immer in unſe⸗ 
: rer Schwachheit bleiben, fondern gerne ſtaͤrber ins 
Guten werden wollen und darnach mir Ernft ſeufzen. 
2 Ger. 12,9. Fin Dann ift ſchuldig fein Weib zu 
trugen, weit fie das ſchwaͤchſte Werkzeug iſt. PP. 3, 
7. Wie follte dann Ehriftus von feiner eigenen Re» 


(*) Die Menſchen fehen immer auf ihre eigene Würdig⸗ 
feit, und da finden fie freilich Armuth und Elend der Menge : 
welche aber ihre Augen richten auf die freie Gnade Gottes ür 
Sefn Chriſto, die werden erfennen, was ein Reichthum von 
Gnade und Seligkeit ihnen in Jeſu zugedacht und angeboten 
wird. 
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gel abweichen können, und nicht auch Mitleiden haben 
wollen mit feiner fehwachen Braut? Hebr. 4, 15, 16. 
Einwurf, 

Wie kann dieſes Opfer für mich fein, der ich den 
Herren Fefum nicht recht inbrünftig loben noch preis 
fen, noch ernftlich begehren Fann ? 

Antwort. 

Fa, er ift und bleibet dennoch auch ein Opfer für 
eure Sünden. Chriſtus weiß fehon, wie er ung in 
diefer Doch zu Hülfe Fommen muß. Ob wir gleich 
fchwach find, fo find wir Dennoch die Seinen. Kin 
Vater fichet nicht fo fehr auf die Flecken feines Kin— 
des, als auf feine eigene Natur oder Fleifch und Blut 
an demſelben. Alſo findet auch Ehriftus Urſach ung 
zu lieben, wenn fein Sinn in ung ift, ob wir wohl 
Daneben noch mit vielen Schwachheiten umgeben find, 
don denen er uns nach und nach reiniget. Joh. 15,2. 
Eines Ehriften Schenswandel und Bezeugung gegen 
Chriſtum Fann manchmal anttößig fein, und vielen 
gar feltfam dünken, jedoch fo lange er fich nicht einer 
wiffentlichen Suͤnde zum Dienjte überläffet, fo wird 
ihn Chriſtus vor den Seinen halten, gleichwie er 
auch von Chriſto thut. 

Einwurf. 

Ich bin gleichwohl ſo vielfaͤltig von Gott wieder 
abgewichen, nachdem ich mich ihm zu dienen verpflich⸗ 
tet; ſollte er mir noch Chriſtum aus Gnaden ſchen⸗ 


ken wollen? 
Antwort. 


Ihr muͤſſet wiſſen, daß Chriſtus eine jede glaͤubige 
Seele mit ihm ſelbſt vermaͤhlet hat, Hohel. Sal, 2 
18. Hof. 2, 19. 20. Joh. 15, 5. und wo das Werk 

11” 
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der Gnaden einmal recht angefangen ift, und Ber 
Menfch fich befleifiget, Gott treu zu bleiben, Daß Die 
Sünde auch durch einen jeden Fall ıhre Kraft vertie: 
ren muͤſſe. Iſt eine Duelle der Sünden in ung, fo ift 
auch auf der andern Seite eine Gnaden » Quelle in 
Bott und ein täglich geöffneter Brunn unfere Unge⸗ 
rechtigkeit abzuwafchen. Sachar. 13, 1. Adam ver⸗ 
lor den Stand feiner Unſchuld Durch eine einzige 
Sünde ; Röm. 5, 16. wir aber find unter einem bef- 
fern Bunde, unter dem Bunde der Gnaden, und 
werden durch den Sohn Gottes angetrieben, täglich 
zum Vater zu gehen, und ung reinigen zu laffen, von 
den Sünden und Fehlern, die uns denfelbigen Tag 
übereilet haben. 
Einwurf. 

Wäre ich willig Ehriftum anzunehmen, fo möchte 
mir wohl Ehriftug angeboten werden ; aber wie Fann 
Gott denfelbigen einem folchen anbieten, der Chriſtum 
nicht einmal ernftlich begehret ? 

Antwort. 

Fa, er thut es allerdings auch folchen $euten eine 
Zeitlang. Denn unfer Heiland fpricht : Matth. 23. 
27. Wie oft habe ich deine Kinder verfammlen 
wollen, wie eine Henne ihre Küchlein verſammlet un: 
ter ihre Flügel, aber ihr habt nicht gewollt. Der 
Tag der Gnaden, die Zeit der angebotenen Gnaden⸗ 
Mittel, der Tag des Lebens, der Tag des Kampfes 
Gottes mit euch, da er euch zur Buße zu erwecken 
fucher, währet noch. 2 Cor. 6, 2. 

Einwurf. 
Iſt Gott fo willig mich felig zu machen, und 
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ift er fo milde mit feinem Chriſto, warum giebt er 
mir denn Chriftum nicht, oder ziehet mich zu ihm ? 
Antwort. 

Auf was für einen Befehl wartet ihr denn zu Chri⸗ 
fto zu Fommen ? Iſt diefer nicht genug? da Gott euch 
in feinem Worte zuruft: Matth. 11, 28. Gap. 22, 
4. u. ſ. f. Kommet! O kommt doch ihr arme, ver> 
lorne, blinde, verfluchte, nichtswuͤrdige Menſchen! ich 
will euch erhalten, reich machen, vergeben, erleuchten 
und ſeguen, ich will euch alles ſein, thut nur alles um 
meinet willen. Sollte dieſer freundliche Zuruf nicht 
das Herz eines Teufels gewinnen und zerſchmelzen 
koͤnnen, geſchweige denn das Herz eines Menſchen? 
Eben in diefem Ruf zur Buße und zum Glauben 
liegt ſchon die göttliche Kraft, die ung zugleich da⸗ 
Durch angeboten wird, um unfern Willen zum Guten 
zu neigen und vom Boͤſen abzufehren ; ung vom geifts 
lichen Sünden » Tode aufzuwecken, und hingegen in 
das geiftliche Schen zu verfegen. Nur liegt es an ung, 
dag wir folcher angebotenen Gnade nicht widerftreben, 
fondern felbige in ung wirken laffen. Phil. 2, 12, 13. 

Trage. 

Unter was für Bedingungen bekommt man aber 
Shriftum? 

Antwort. 

Bertaufchet alles, was ihr habt und feid, gegen 
Chriſtum, und nehmet ihn dafür an, (gleichwie der 
weife Kaufınann alles, was er hatte, verkaufte, und 
eine Föftliche Perle dafür Faufte, Matth. 13, 46. fo 
werdet ihr gewißlich euren Heiland zu eigen bekom⸗ 
men, und mit ihm die Seligkeit erlangen. Matthaͤ 
10, 37. 38. 39. 
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Die Bedingung zu Chriſto zu fommen. 

Diefe geiftliche Bertaufchung beftehet infonderheit 
in nachfolgenden vier Stüden : 

1. Ergebet euch Ehrifto mit allem, was ihr habt, 
euer Haupt, Herz, Zunge, teib, Seele: fo wird er 
fich wieder zu eigen ergeben. Hohel. Sal. 6, 1.2.3. 
Ja er iſt auch alsdann für euch oder cuch zu gut in 
dem Himmel, fo daß ihr rühmen und fagen koͤnnet: 
Sch bin fchon in dem Himmel verherrlichet in ihm: 
Ich fehe Gottes gefegmetes Antlig in Chriſto: Ich 
habe überwunden in ihm, den Tod, Tenfel und die 
Hölle. 

2. Uebergebet Ehrifto alle eure Suͤnden, befennet 
‚fie ihm, laſſet davon ab, und werfet fie auf Chriftum ; 
damit ihre möget don denfelben gereiniget werden E 
verleugnet fie, auf daß ihr von ihr möget Kraft er- 
langen, dagegen zu ftreiten bis in den Tod, und fie 
zu überwinden. Chriftus ift eben deswegen. zur: 
Sünde und ein Suͤnd-Opfer für euch geworden, da⸗ 
mit er die Sünde von euch hinweg nehmen. möchte, 
1Joh. 1,9. 2 Cor. 5,21. | 

3. Opfert für ihn auf, eure Ehre, Luſt, Muß, ja. 
ſelbſt dag Leben, fo wird er euch feine Krone. und Eh⸗ 
re, Reichthum, $eben und alles dafür wiedergeben, 
Such 18, 29, 30. Laſſet euch nichts füher fein, als 
er, fo wird auch ihm nichts ſuͤßer und angenehmer 
fein, als ihr, 

4, Vebergebet ihm euren alten Hausrath, ich mei⸗ 
ne: verläugnet eure eigene Gerechtigkeit um feinet- 
willen, als ein alt zerlumptes Kleid, Phil, 3, 8. 9. 
(Jeſ. 64, 6.) fo wird er euch feine Kleider und feine 
Gerecechtigkeit fchenken, Darinnen werdet ihr fehr 
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herrlich glaͤnzen vor dem Angefichte Gottes, ob ihr 
wohl in euch felbft ein armer Wurm feid, ihr werdet 
fo ſchoͤn ausfehen, als ein Engel, ja als alle Engel 
zuſammen, weil ihr bekleidet feid mit feines Sohnes 
Jeſu Ehrifti Gerechtigkeit. Off. Job. 7, 14-20. 

Nun faget mir dann, woltet ihr Ehriftum haben? 
er wird euch ja allen angeboten. Ihr werdet vielleicht 
alle fügen: ja, von ganzen Herzen. Aber prüfet euch 
wohl, ob ihr ihn auch unter jetzt bezeugten vier Ber 
dingungen haben wollet, Anders bekommet ihr ihn 
nicht. 

Bielerlei Art Menſchen welche Ehriſtum verwerfeit. 

Hiernaͤchſt will ich euch vier Hattungen von Diens 
ſchen vorftellen, welche Ehriftum verwerfen, ob er ih⸗ 
sion gleich angeboten wird. Solches thut ; 

Erftlich der fchalthafte Ungläubige. Wenn ders 
felbige von einer Anbietung Chriſti höret, Die ihm 
widerfähret, und er ſich uͤber Die Siebe Gottes hierins 
nen verwundern follte, fo ift ihm dieſes fo viel, alg 
nichts, fondern er gebet vielmehr aus der Kirche und 
fpricht : Wir mäffen ja den Predigern auf der 
Kanzel Recht laffen, die arme Leute muͤſſen für ihren 
Sohn fo etwas herfagen und predigen; cs war heute 
. eine gute, feblechte, einfältige YPrediat, der Mann 
fcheinet es wohl gut zu meinen, aber der Gelehrteſte 
ift er, meinem Bedünken nach cben nicht.’ Gola 
chergeftalt nun hält er von der Anbietung Chrifti 
nicht mehr, als von der Anbietung eines Strohhalms 
unter feinen Füßen. Wird dergleichen Leuten aber 
font ein guter Kauf und Handel, wobei fie etwas 
Zeitliches gewinnen Können, angeboten, fo laſſen ſte 
alles ftehen und liegen, und trachten folchen Semi 
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zu erlangen; die Anbietung aber der Gnade Ehrifti 
achten fie nicht. Matth. 22, 5. 

Zweitens, der hoffnungslofe Yinglaubige, welcher, 
wenn er feine Sünden fo groß befindet, und dabei 
gewahr wird, daß fein Herz fo hart in ihm ift, auch 
noch wenig Gutes von Gott in fich fühlet, nachdem 
er Hülfe gefuchet hat, fo flichet er alfofort weg von 
dem Angeſicht Gottes, wie Kain that. 1B. Moſe 
4, 16. nnd halt dem Werk des Herrn in ſich nicht 
aus. Er macht es wie ein toller Löwe, der feine Ket⸗ 
ten zerreißet, umber laufet, und nach dem Raub 
bruͤllet: Eben fo reißet auch ein folcher Die fette der 
ihn von dem Boͤſen abhaltenden Gnade Gottes ent: 
zwei, will Gott nicht ftille halten, fondern laufet wies 
der nach feiner Sauf- Kanne, Hurerei und zur Aus— 
übung anderer böfen Lüften. Er will Chriſto nicht 
die Ehre geben, daß er ihn foilte von feinen großen 
Sünden völlig heilen Finnen ; trauet ihm folches nicht 
zu, und will fich alfo nicht zu ihm in die Kur begeben, 
um feine Freundlichkeit recht zu genießen. Joh. 5,40. 

Hritteng, der vermeffene Unglaubige, der fich mit 
einem falfchen Wahn: Hlauben betrüget, und daruns 
ter im Grunde des Herzen unglaubig bleibet. Wenn 
ein folcher fichet, was vor Sünden er begangen hat, 
dariiber ein wenig betrüber ift, und einige Traurig: 
feit über feine Sünden einpfindet; fo greift er alſo— 
fort Chriſtum an, eignet denfelbigen ihm zu, und hof: 
fet alfo durch ihn felig zu werden, che er noch die Kaft 
der Sünden, ale dag größefte Webel, und den Dadurch 
entbrannten Zorn Gottes, als den gröften Fluch, recht 
gefühlet hat, Wenn er nun auf dieſe Weife mit ci» 
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nem and feinen eigenen Kräften gemachten Glauben 
Chriſtum anfaffet, fo meinet er, daß er felbigen fchon 
bat, treibet ihn aber nachgebends durch Bebarrung in 
dem vorigen fündlichen Weſen immer wieder von ſteh 
und verwirft ihn alſo. Mich. 3, 11. Diefe Mens 
fchen werdet ihr niemals hören Plagen über einigen 
Mangel der Gnade Chrifti, fondern nur ‚Aber die 
Schwachheit ihres Glaubens, fonften aber laffen fie 
fich gar niche von ihrem fleifchlichen Bertrauen auf 
Ehrifium abtreiben. Sie mögen noch fo viel hören 
von ihrem Klende, und noch fo viel Stunden an fich 
fehen, fo hoffen fie doch dabei fteif und feft auf Chris 
tum, nemlich dergeftalt, daß fie bei aller dieſer ihrer 
fleifchlichen Hoffnung gleichwohl immer in dem vori⸗ 
gen Wefen bleiben. (*P 

Viertens, der verzwelflende Unglaubige, nämlich 
ein folcher Menfch, der im Zweifel ftchet, ob es auch 
das Beſte für ihn fei, Ehriftum anzunehmen, oder 
nicht. Er fiehet wohl etwas Gutes bei Ehrifto, und 
das wollte er gerne haben, nämlich den Himmel, die 
Bergebung der Sunden, Gnade und Friede ; gleich» 
wohl aber fiehet er auch viele Dinge bei Ehrifto, die 
ihm mißfallen, als zum Exempel die Derläugnung 
weltlicheer Luſtbarkeit, Eurzweiligen Zeitvertreibg, 
Karten» und Würfel: Spiels, und allerhand fündli> 
chen Gewinnftes und fo ferner. Dahero hält er die- 
fen und jenen gegen einander, und weiß nicht, welches 





(*) Merket hier, daß der fchwächlte Glaube, wenn er rech- 
ter Art iſt, das Herz reiniget und den Menfchen heilig machet, 
Apoft. Gefch. 15, 9. ımd fo erfahren es auch alle redliche 
Seelen, ſchon bei dem erſten Anfang des wahren Glaubeng, 
in ihrem Herzen. 
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das Beſte ſei, Chriſtum zu haben, oder nicht. Jac. 
1,6.7. Dieſes Volk nun verwirft Chriſtum. 

Laſſet uns aber auch die Groͤße dieſer Suͤnde 
beſehen: 

Das große Uebel wenn man Jeſum verwirft. 

(1.) Iſt es eine ſehr blutige Suͤnde, denn es iſt 
nicht anders, als daß man den Sohn Gottes mit 
Füßen tritt. Hebr. 10, 29. 

(2) Sites eine fehr verunchrende und Gott ſchaͤn⸗ 
dende Sünde. Dann gleichwie der Menſch Durch 
die erfte Wirfung des Glanbens Gott alfofort der 
maßen verberrlichet, daß er in Ehrifto dem ganzen 
Gefege Gottes gehorfam wird, indem er fich demfel- 
bigen völlig zu eigen und zu feinem Dienft ergiebt : 
Alſo hingegen, wenn er Chriftum verwirft, fo bricht 
er auch in einem AngenBlict das ganze Gefeg Gottes 
und verunchret ihn alfo. 

(3) ft es eine fehr undanktbare Sünde ; denn es 
ift eine Verachtung der allergröfeften Liebe Gottes, 
welches der Here fehr übel nimmt. Luc. 14, 24. 

(4) Iſt es eine Sünde, die man gar nicht befchd- 
nigen entfchuldigen Bann. Denn wag habt ihr wohl 
Chriſto vorzuwerfen und gegen feine angebotene 
Gnade einzuwenden? 

Einige Einwürfe mit den Antworten, 

(Einwurf) Sprecht ihr: Ach meine Sünden find 
gar zu groß. 

(Antwort.) Nichts deftoweniger nehmet Chriſtum 
an, ſo wird euch ſein Blut von allen euren Suͤnden 
abwaſchen. 1 Joh. 1, 7. Hebr. 9, 14. 

Einwurf) Aber, ach: ı mein Ser; ift fo hart und 
nein Verſtand fo verblendet. 
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(Antw) Chriftus antwortet: Es iſt alfo, aber 
nimm mich nur an, fo will ich dein Herz erweichen 
und Deine Augen eröffnen. Ein neu Herz ift eine 
Gabe Gottes, derfelbige hat verheiffen, daß er ein neu⸗ 
es Herz in dir durchmich fchaffen wolle. Ezech. 36,26. 

(Cinw.) Sch muͤſte aber folchergeftalt alle meine 
fleifchliche Luſtbarkeiten verlaffen, 

(Untw.) Fa! aber ds follft hingegen alles wahre 
Bergnägen volltonmlich, beftändbig und unendlich in 
Chriſto dafür finden. Marc. 10, 29. 30, 

(Einw.) Allein ich Fan Chriſtum nicht anneh⸗ 

nen, indem ich Feine Hund dazu habe, 

(Antw.) Chriſtus kann dir fowohl eine Hand geben 
ihn zu ergreifen, als er fich felbft dir fchenfen Fann. 

5, Iſt eg überhaupt eine fehr ſchwere und ſchreck⸗ 
fiche Sünde. Welche Sünde ftürzer den Menſchen 
fo tief in die Hölle, alg chen diefe? Joh. 3, 19. 
Gott der Bater wird die Teufel um deswillen ſtra⸗ 
fen, daß fie Das Geſetz der Schöpfung gebrochen ha- 
ben; Allein der Sohn Gottes wird euch ftrafen, 
and ter Troͤſter, der heilige Geiſt, wird fich gegen 
euch Segen, Daß ihr die Mittel und Anbietung der Er⸗ 
löfung verachten habt, Die Teufel haben dieſe Gnade 
nicht gehabt; ihr aber werdet mit großer Angſt, 
Quaal und Betruͤbniß eures Herzens einmal denken: 
Ach! hätte ich Chriſtum haben Eönnen, weil er mir 
angeboten worden) Die Gnade derfuchte mein bald» 
ſtarrig umd hoffärtiges Herz zu erweichen ; aber, ach 
feider 1 ich Demant harter Fels konnte durch fie nicht 
beweget werden.” 

Gebrauch.) O liebe Menfchen ! fo fliehet denn 

12 


« 
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eilends zu diefer Freiſtatt der Gnade Chriſti, che der 
Blutraͤcher euch einholet. Gehet aus euch felbft aus 
and kommet zu dom Herrn Jeſu. Himmel und Erde 
verlaffen euch und haben cuch verleugnet. Nur einer 
ist, der cuch Gutes thun und eure Seele von der ewi⸗ 
gen Traurigkeit erlöfen Fann. O! fo gehet doch zu 
ihm und haltet ihn feft, nicht mit ter Hand cine 
vermeffenen Wahnglaubens und der Eigenliebe, in 
Meinung, daß ihr Dadurch wollet felig werten; ſon⸗ 
dern mit der Hand des wahren Glaubens, und einer 
reinen Liebe zu ibm, wodurch ihre Gott und euren Hei- 
land recht chren, und in diefer Ordnung dag Heil von 
ihm erlangen werdet. 

(Einw.) Eprichft du endlich: & ftchet mit mir 
ſchon qut genug, was habt ihr mir viel von Chriſto 
zu fügen? 

(Antw) Das iſt die verfluchte Sünde diefer Zeit, 
Wenn Chriſtus denen Menſchen angetragen, und im 
Ermangelung deſſen, daf fie ihn nicht annehmen wols 
(en, ihnen der zukünftige Zorn verfündigen wird, fo 
fügen fie, es ſtehe ſchon wohl mit ihnen, und weil fie 
das Gerichte Gottes hier nicht fühlen, fo fürchten fie 
fich auch für Feiner Strafe nach diefem Leben. Sol⸗ 
chergeftalt nun, weil ihnen wohl ist, fo fühlen fie Feine 

torh, um welcher willen fie Chrifti bedürfen, bis daß 
fe fterben. Daber fehen fie fich auch nach feinem Se⸗ 
ligmacher um. Die Mienfchen der erften Welt woll- 
ten, nicht in den Echiff: Kaften Noah gehen, der doch 
für fie zubereitet war, che die Sündfluth Fam: die 
Gemeinſchaft und Bereinigung mie Chrifto ift allein 
Pas Mittel, und gleichfam unfere geiftliche Arche 
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oder Schiff: Kaften, fo ung Gott zubereitet, worin: 
nen wir Bon dem zukünftigen Zorn bewahret werden 
können. 1 Thef. 1,10. Aber, ach! wie wenig Men⸗ 
fchen wollen fich Darein begeben, ob fie wohl der Herr 
fo freundlich dazu einladen laͤſſet. Die Melt hält fo 
viel von denen, die ihnen hier Gutes thun, und don 
andern irdifchen Dingen, daß fie gar nicht gerne mit 
geiftlichen Dingen zu thun haben wollen, wenn fie 
hierzu gerufen werden. 

So ermahne ich euch num hiebei zuletzt, daß ihr ja 
nicht zufrieden fein wollet mit ciner blog Aufierlichen 
Serbefferung eures Lebens. Das beißt nur: Die. 
Schuld in eurem eigenen Buch ausldfchen, da fie ins 
zwifchen beftändig angefehrieben bleibet in dem Buch 
eures Schuld: Herrn ; fondern gehet vielmehr, wenn 
ihr cuch rechtfchaffen bekehren wollet, vor allen Din: 
gen bin, und ergreift das ewig-gültige Verſoͤhu-Op⸗ 
Fer für der ganzen Welt, und alfo auch eurer Suͤn⸗ 
den, 1 oh. 2, 2. ftellet folches für die Augen Got» 
te3 des Vaters, und wenn euch eure Sünden: E chuld 
rorgejtellet wird, fo bittet ihn un Gnade, und feuf: 
zet unter eurer Laft, auf daß, gleichwie Moſes denen 
Ffraeliten zur Erlöfung gefandt wurde, alfo auch 
Chriſtus in eure Seele gefandt werden möge, felbige 
ven dem Dienft der Sünde und des Teufels zu be> 
freien. Ruhet fodann nicht in der bloßen Betrach- 
tung Diefer oder jener Dingen, fo euch doch nicht hel⸗ 
fen Fönuen, daß ihr zum Erempel fagen wolltet: Ich 
kann mir felbft nicht helfen, wenn cs Chriftus nicht 
thut; fondern feufzet zum Herrn Jeſu in dem Him⸗ 
sach un Hülfe, und verwundert euch dabeı aber U 
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große Erbarmung des Herrn, daß, als keine Huͤlfe 
für die Mienfchen zu finden war, und diefer Gott 
dem Abraham aus Steinen hätte Kinder erwecken 
können, um ihn cwiglich zu loben, Matth. 3, 9, er bei 
ſolchen Umſtaͤnden dennoch feinen Sohn aus feinem 
Schoos herab gefendet hat, euch zum ewigen Leben zu 
erhalten. Joh. 3, 16. 17. 

So viel von diefem Stud. Dun folget die Ab» 
handlung des fünften Puncts. 


— 


Das V Gapitel. 


Daß fchr wenige ſich in Diefer Snaden = Zeit durch 
Chriſtum zu Gott rechtfchaffen befehren laſſen, 
und alfo felig werden, welches noch mit gro= 
Ber Mühe und Schwierigkeit geſchicht. 

Das fünfte Hauptſtück. 

Die Pforte iſt eng, und der Weg iſt ſchmal, der 
zum Leben fuͤhret, und wenig find ihrer, die ihn fin⸗ 
den, ſagt der liche Heiland Matth. 7, 14. Zweier⸗ 
(ei wird in diefen Worten angezeiget : 

Erftens. Die Wenigkeit oder kleine Anzahl derer, 
welche fich zu Gott allhier wahrhaftig befehren, und 
alfo felig werden. » Wenig find ihrer, die ihn finden. 

Zweitens. Die große Schwierigkeit felig zu wer» 
den. Die Pforte ift enge, und der Weg ift ſchmal 
u. ſ. fe Hieraus fließen folgende zwei Lehren. 

1. Lehre, daß wenige find, die ſich rechtfchaffen befehren 

und felig werden. 

Erſte Schre. Ob wohl Gott alle Menfchen mit 
ganzem Ernſt felig haben will; auch die Gnade Dazu 
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allen anbietet ; und Chriſtus zu folchem Ende für alle 
geftorben ; und ein Derföhn = Opfer für die Sünde 
der ganzen Welt geworden iſt: fo wiederftehen Doch 
die meiften allhier dieſem liebreichen Borfaß Gotteg ; 
hingegen fehr wenige bekehren fich zu Gott rechtfchafs 
fen in diefer Snaden = Zeit, und werden alfo felig. 
£uc. 13, 24. Der Teufel hat von dem Anfang der 
Melt bis hieher immer feine große Haufen und ganze 
Schwürme gehabt, die zur Höfle gehen, gleichwie die 
Bienen nach ihrem Bienenftock fliegen; Chriftug aber 
hat nur eine Hecrde, welche noch dazu eine kleine 
Heerde ift. Luc. 12, 32. Darum werden die Kin» 
der Gottes mit Kleinodien und Edelgefteinen. Jeſ. 
62, 3, verglichen, welche man insgemein heimlich 
verwahret, da fonft andere Dinge, die nicht fo viel 
werth find, im Haufe öffentlich unter einander herum 
liegen, und nicht viel geachtet werden. Darum hei⸗ 
gen fie Sremdlinge und Reifende, 1 Betr. 2, 11, Pf, 
39, 13. deren wenig find in Anſehung der Einwohner 
des Landes, wodurch fie wandern. Darum werden 
fie Kinder Gottes genennet, 1 Joh. 3, 2. von Fönig- 
lichem Geſchlechte, 1 Betr. 2, 9. deren wenig find in 
Unfehung der gemeinen Unterthanen, 

Erweget aber, um die Wahrheit diefer Sache recht 
zu erkennen, folgende zwei Stuͤcke: betrachtet 

I. Alle Zeiten der Welt, 

II. Alle Derter und Perſonen in der Welt. fo wers 
det ihr gewahr werden, daß jederzeit fehr wenige fich 
zu Gott in diefer Gnaden = Zeit befehrt haben, und 
alfo felig geworden find. 

Wenige zu allen Zeiten. 
L Betrachtet ale Zeiten der IRelt, fo werdet Yir 
12** 
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befinden, wie der rechtfchaffenen Kinder Gottes im⸗ 
mer nur cine Hand voll gewefen, gegen den großen 
Haufen der Gottlofen zu rechnen. Sobald ale Gott 
der Herr anfieng hauszuhalten, und gar wenig Haus⸗ 
gefinde zugegen waren, fo fand fich ſchon cin blutdür- 
ftiger Gain, der leben blich, und ein frommer Abel, 
Der getödeet wurde. 1 Buch Diof. 4,8. Als nach⸗ 
bero die Welt an der Zahl der Menfchen fich ver: 
mehrte, fo wuchs fie auch zugleich an Bosheit. 1B. 
Mof. 6, 12. heiftes: Alles Fleiſch hatte feinen Weg 
-verderbet auf der Erden. Und unter fo viel taufend 
Menfchen war keiner gerecht ale Noah mit den Sei- 
nigen. Und doch fchlich fich ein verfluchter Cham mit 
in die Arche. 1B. Mof. 7,13. Cap. 9,25. Da- 
nach als Abrahams Nachkoͤmmlinge fich vermehreten, 
fo vermehreten fich auch ihre Sünden. Da fein Ge: 
fchlecht in Egypten war, und man gedenken follte, 
daß, wenn fie jemalen wären fromm gewefen, fie es 
da bätten beweifen mäffen, als fie von Pharao fo 
bart gedrücket, auch bieranf durch fo viele Wunder 
unter Moſis Anführung wunderbarlich erlöfet wurden. 
2 B. Mof. 7 bis 12. Aber nein: o vwteineewar 
vielmehr Sort über die allermeiften erzürnet. Hebr. 
3, 17. Und nur zwei von ihnen, nemlich Caleb und 
Joſua, kamen in Cangan, fo ein Borbild des Him⸗ 
mels war. ADB. Mof. 32,12. Schet es ferner an 
Salomens Zeiten, was für herrliche Zeiten waren 
dieſes! was für eine große Freude war damals! 
Dennoch verfielen nach feinem Tode alfofort zchn 
Stämme in die greuliche Sünde der Abgötterei, in» 
drum fie dem Gebote ihres Kiniges Jerobeam gehor⸗ 
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fam waren. 1 DB. Kön. 12, 27 big 33. Gehet weis 
ter in die Zeiten Jeſaias, da ein großer Ueberfluß von 
Opfern und Gebetern vorhanden, ef. 1, 11. gleich» 
wohl aber nur eine Kleine Anzahl rechtfchaffen from: 
ner Leute noch Äbrig war. ef. 1,8.9. Betrachtet 
die Zeit der Zukunft Ehrifti ins Fleiſch, (denn ich lefe 
die beften Zeiten unter allen aus) da man hätte mei» 
nen ſollen, daß durch folche Predigten, als er that, 
durch jolche Wunder, als er wirkte, und Durch ein 
folches Leben, als er führete, alle Juden fich Hätten zu 
ihm befehren und ihn annehmen muͤſſen; fo beißt ce 
aber gleichwohl Joh. 1, 11. Er kam in fein Eigen» 
thum, und die Seinen nahınen ihn nicht auf. So 
wenige nahmen ihn auf, daß fich auch Chriftug vers 
wanderte über einen noch frommmn DMathanael, von 
welchem er fprach: Joh. 1, 47. Siche ein rechter 
Iſraelit, in welchem Eein Falfch ift. Zu der Apoftel 
Zeiten wurden zwar vicle befehrt, doch waren cd we⸗ 
nige, gegen die übrige Welt zu rechnen, und unter 
denen beften Gemeinden waren auch einige Böfe. 1 
Gor.5,1. Gap. 11,19. Gal. 5, 7. 8. 9. Viele 
hatten den Damen, daß fie lebten, und waren doch 
todt. Wenige waren, die ihre Kleider nicht befudelt 
hatten. Offenb. Joh. 3, 1.4. Und kurz nach der 
Apoftel Zeiten thaten ſich Wölfe hervor, welche der 
Heerde nicht verfchoneten. Apoſt. Gefchichte 20, 29, 
Eben fo gieng es auch in den folgenden Zeiten. 

Zu denen Zeiten Sutheri, als das Licht wieder auf 
zugehen anfieng, wurde Der felige Mann fo vieler 
fleifchlicher Bekenner des Evangelii gewahr, daß er 
in einer gewiffen Predigt in dieſe Worte andtraı 
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Gott gebe, daß ich nicht fehen möge die ſchreckliche 
Zeiten, welche über die gottlofe Welt kommen wer- 
den. Latimer hörete von fo vieler Ruchloſigkeit zu 
feiner Zeit, daß er meinete, der Tag des Gerichte 
wäre vorhanden. nd haben wir nicht mit unferen 
Ohren von der Pfalz gehöret, daß fo viele von dem 
Evangelio zu dem Pabſtthum abgefallen, wie die 
Blätter in dem Herbft von denen Bäumen abfallen ? 
Wer follte gemeinet haben, daß folche Herzen wieder- 
um einfchlafen und abfallen follten zu denen päbftli- 
chen Greueln, die fie vorhero veradfcheuten? Und fo 
wird auch ferner das Verderben je länger je größer 
werden, je mehr die Zukunft Chrifti zum Gericht her⸗ 
anrücket, wiewohl doch auch freilich der Herr noch 
immer die Seinigen behalten wird. Lucaͤ 17,26—30, 
Wenige an allen Orten und unter allen Völkern. 

Il. Saffet ung ferner auch anfchauen alle Derter 
und Perſonen, fo werden wir abermal fehen, wie ives 
nig rechtfchaffene Chriften find. Die Melt wird jegt- 
und eingetheilet in vier Theile, Europa, Afte, Afri⸗ 
fa und Amerika. Die drei größten Theile find erfof: 
fen in einer allgemeinen Suͤndfluth von Ruchlofigkeit 
und Aberglauben. Uber fie glauben nicht an Chri⸗ 
ſtum, und kann man alfo ſchon das Urtheil des To- 
des ihnen meiftentheils an ihrer Stirn gefehrieben 
fehen. Ser. 10,25. Joh. 3, 18,36. Doch laffet 
uns auch befehen das befte Theil der Welt, welches 
Europa iſt. O! wie wenig rechtfchaffene Chriſten 
finden fich auch darinnen! Was erftlich die Griechi— 
fche Kirche betrifft, fo ift zwar im diefen Tagen ihr 
fremmer Patriarch zu Conſtantiwopel ſehr bemuͤhet, 
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eine allgemeine Reformation unter ihnen anzuftellen, 
und hat fchon viel Gutes gewirkt, jedoch ſtecken noch 
die meiften Glieder von diefer Kirchen bie auf diefe 
Stunde in großer Finfterniß, und mangelt es ihnen 
an den Mitteln der feligmachenden Erfenntniß Got» 
tes. Sie find zufrieden mit ihrem alten Aberglaus 
ben, und haben wenige oder wohl gar Feine Predig⸗ 
ten. Anlangend die anderen Theile, als Italien, 
- Spanien, Frankreich, Deutfchland, und fo ferner, fo 
find felbige gröftentheils Paͤbſtiſche, und in Antichri- 
ftifchen Aberglauben erfoffen, wie geweiffaget worden . 
2 Theſſ. 2, 9.12, Und unter denjenigen, welche dag 
Merkmal der Ehrbarkeit an fich tragen, will ich nicht 
fagen, was meine Ohren gehöret, und was mein Herz 
von andern Kirch = Gemeinden glaubet ; fondern ich 
will nur kommen auf unfere Enaelländifche » Kirche, 
welche jegt eine fehr blühende Kirche in der Welt ift, 
und zum Theil viele gute Prediger, auch herrliche 
Mittel der Seligkeit hat. Aber haben wir nicht auch 
- noch manche Sapellen und Kirchen, welche da ftchen, 
als finftere Saternen ohne Licht, wo das Volk geleitet 
wird von blinden, eiteln oder leichtfertigen Predigern, 
welche beiderfeits in die Grube des Berderbeng fal: 
fen? a auch unter denen, welche die Mittel der 
Gnaden reichlich haben, bekehren fich wenige zu Gott 
von ganzem Kerzen, 1 Cor. 1,26. Es geſchieht noch 
manchmal, daß Ehriftug einen rechtfchaffenen Predi⸗ 
ger in eine Pfarrei fendet, nur ein verlornes Schaaf 
unter neun und neunzig zu fuchen, $uc. 15, 24. 25. 
Dreierlei Erde war böfe, worauf der Saame gefäct 
wurde, und nur ein Theil Erde war gut, Matt, IS 
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tuci 8. Es ift eine harte Dede, wie Chriſoſtomus 


in ſeiner vierten Predigt zu dem Volk von Antiochia 
that, allwo er ſehr beliebt war und viel Gutes er— 
zeigte, Wie viele, meinet ihr wohl, (fprach er) daß 
ihrer werden felig werden in diefer Stadt? Es wird 


cin hartes Wort für euch fein, doch muß ich es fügen.“ 
Es find allhier fo viele Tanfende ven euch. doch find 


wohl Faum Hundert zu finden, Die da möchten felig 
werben, und ich zweifle auch nech an ihnen. Dann 
was vor Bosheit ift nicht unter der Jugend? Mas 
vor Trägheit und Lauigkeit unter den Alten? und fo 
ferner.” Darum fage ich euch auch, meine Lieben! 
Eprecht ja nicht, wir find getauft und Ehriften, wir 
verlaffen ung gänzlich auf Chriſtum. Trotzet ja nicht 
auf diefen nichtigen Ruhm. Laſſet ung einmal die 
Boͤcke von denen Echaafen fcheiden und niemand 
ausfchließen, denn allein folche, welche die heilige 
Schrift ausfchließet, und einen Fluch an die Thuͤre 
fegt, mit beigefugtem Wunſch: Herr! ſei ihnen gnd= 
dig; fo werden wir befinden, Daß gar wenige in dies 
fer Stadt find, weiche fich in gegenwärtigen Ju: 
ftante der Scligkeit zu getröften haben. 

Die Schrift ſchließt aus öffentlich ruchlofe Menfchen. 

1) Thut weg alle öffentlich Diuchlofe unter ung, 
als Trunkenbolde, Schwörer, Hurer Lügner u. d. g. 
welche die Schrift für fehwarge Schaafe erfläret, und 
fie an hundert Orten verdammet. 1 Gor. 6, 9. 10. 
Gal. 5, 19. 20. 21. Epheſ. 5,5. Of. Job. 21,8. 

| Bürgerlich ehrkare Menfcher. 

23) Etellet dabei alle bürgerlich chrbare Mienfchen, 
welche nur cingefcbloffere Wölfe, zahme Teufel, 
Srhweine mit einen ſchoͤnen Halsband (ad, welche 
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das Ihre fuchen, und niemanden Boͤſes thun, aber 
Doch auch nichts fonderlich Gutes beweifen, und das 
bei fich fehr zu rechtfertigen wiffen. Wer Fann fagen, 
(heißt es bei ihnen) dag mein Auge fchwarz ift? Das 
Yind die eingebildete Gerechten, welche Ehriftug nicht 
rufet. $ucä 5, 32. 
| 5 Heuchler. 

3) Dieſen ſtellet ferner zu Seiten alle Heuchler, 
welche, wie die Comoͤdianten, im Angeſichte anderer, 
ſich als ehrliche und wackere Leute aufzufuͤhren, und, 
ſo zu ſagen, einen König zu agiren wiſſen. Schet 
aber einmal in ihre Haͤuſer, fo werdet ihr gewar wers 
ten, daß fie nur arme Laſter⸗Sclaven find. Endlich 
thut auch hinzu 
Fleiſchliche Befenner des Evangelii und äußerliche Mitmad)er. 

4) Alle blog äußerliche und fleifchliche Bekenner 
des Evangelii, weiche etwas haben, dag angfichet, 
wie Glaube, Neue, wahre Bekehrung, gute Begier⸗ 
den und dergleichen, aber im Grunde nichts anders 
find, als gemalte Bilder, die beides andere und fich 
felbft betruͤgen, 2 Tim. 3, 5. Erfennet demnach nun 
aus Betrachtung diefer vier Sorten von Mentchen, 
wie wenig rechtfchaffene Chriften auch unter denjeni: 
gen find, welche doch in dem Schoos der Kirchen ge» 
boren und auferzogen worden, Matthaͤus 20, 16. - 

1. Nutzanwendung. 

(1 Gebrauch.) Dieſes dienet erftlich zur Aufmun: 
terung. Erſchrecket nicht über die jegt vorgetragene 
Lehre, daß fo gar wenig rechtfchaffene Ehriften find, 
die da felig werden, ihr, die ihr euch gerne bebehren 
vooflet, laffet den Muth deswegen nicht finken, fondern 
ringet defto ernftlicher Darnach, dag ihr cinartyen ad» 
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get Burch die enge Pforte zum £eben. Such 13, 24, 
Sprecht nicht, wie manche thun: Mas? denkt ihr, 
daß ihr kluͤger feid, ale anderer Sollen Feine mehr 
felig werden, als nur die, welche fo ftrenge leben, und 
wie eg die Prediger haben wollen? Seid ihre weifer, 
ale andere, daß ihr meiner, niemand werde in den 
Himmel kommen, als ihr? Alles dieſes nichtige 
Einwenden taugt nichte. Ich füge euch. vielmehr, 
wollet ihr felig werden, fo muͤſſet ihr unter dieſen 
wenigen fein, und zwar nicht etwa nur zur Gefell: 
fchaft und blos äußerlich ; fondern um des Gewiſſens 
willen und von ganzem Grund eures Herzens. Ap, 
Gefchichte 24,16. Tit. 2,14. 
2. Nubanmwendung, 

(2. Gebr.) Zweitens, haben auch biebei Urſache 
zu erfchrecken alle diejenige, welche zwar wiffen und 
glauben, daß wenige rechtfchaffene Ehriften find ; in» 
deſſen aber, wenn fie durch Gottes Wort von der 
Sünden » Gefahr uͤberzeuget worden, fich damit trös 
iten, daß fie fagen: Werde ich verdammt, fo wer⸗ 
den ihrer noch mehr nebſt mir unfelig fein 5” eben als 
wenn nicht Hiel würden verloren gehen, Ach gewiß: 
lich ! auch wohl der größefte Theil von denjenigen, Die 
in den Kirchen leben, fähret in die Berdammmniß. 
Matthäus 7.45. Dieſes bewog einen Einfiedler 
(wie Theodoretug erzählet) dazu, daß er in eine Wild⸗ 
niß gieng, dafeldft fünfzehn Fahre lang in einer Zelle 
wohnete, und nur von Waſſer und Drod lebete, gleich» 
wohl aber nach allem dieſem geführten Leben doch noch 
Daran zweifelte: ob er würde felig werden, oder nicht.” 
Ach! Gottes Zorn ift fehr fchwer, weichen ihr einftens 
werdet tragen muͤſſen. 
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1. Nutzanwendung. 

{3 Gebr.) Drittens, Diener dieſes zur Aufweckung 
vom Echlaf der Sicherheit, allen Bermeifenen, wel: 
che meinen, daß fie gar nicht an ihrer Seligkeit zwei⸗ 
Hen, noch fich vor dem Tod fürchten. Ach! lernet 
hieraus ein Nachdenken fallen, wegen eures Zuftun« 
des und fürchtet euch dermaſſen, daß ihr auch nicht 
cher ruhig fein Fönner, als big ihr einige wahre und 
gegründete Derficherung von curer Ecligfeit haben 
möget. Chriftus fagte einſtens zu feinen Züngern, 
daß ciner von ihnen ihn verrarhen würde. Darauf 
ſprachen fie ale: Kerr, bin ichs 2 Matth. 26, 21. 
22. Wenn er aber gefagt ‚hätte, eilfe unter cuch 
werden mich verrathen, nur einer ausgenommen; fo 
würden fie wohl alle Daraus gefchleffen und gefagt 
haben: MWahrlich? ich bin wohl auch einer Davon. 
Hätte der Herr Jeſus nur gefagt, Daß wenige wuͤr⸗ 
ven perdanmumet merden, fo hätte fchon cin jeder Urſach 
füch zu fürchten, daß era uch nit darunter fein möch- 
te: Uber da er nun fagt, viele, fo follte ein jeglicher 
ausrufen und fagen: Wahrlich? ich Bann auch viel⸗ 
Jeicht einer Darunter fein.” Alle recht demuͤthige und 
zerfchlagene Herzen gerathen cine Zeitlang in Diefe 
Furcht, werden in ihrem Gemuͤthe von einem zum an⸗ 
andern getrichen, und tragen cine Weile Zweifel an 
ihrer Seligkeit, fo ihnen bernach zu vielem Guten 
und zu Erlangung einer defto mehrern Gewißheit ih: 
res Heils dienet: Allein es giebt nebſt folchen auch 
ein ander vermeſſenes Geſchlecht, mit kupfern⸗ und 
eiſenharten Angeſichtern, ein trotziges Volk, welche 
vermeſſentlich von ſich ſelbſt denken, wie die Juden 

13 
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unter den Pharifäern gedachten, tale welche ihrer 
Einbildung nach ganz heilig waren, $ucä 18, 11. 12.) 
dag, wenn Gott auch nur zwei Menfchen in der Welt 
felig machte, fie einer davon fein müßen. Ein Kind 
Gottes ift zwar auch grosmüthig als ein Löwe; Sp. 
Sal. 28, 1. aber daffelbige bat den Heiligen Geiſt 
und die göttliche Berheiffung, fo ihn feiner ewigen 
Gluͤckſeligkeit verſichet: Nöm. 8, 15.16. 1Cor. 
3, 12. Jetztund aber rede ich von anderen, welche 
Peinen feften Grund haben, diefen Punct zu bewei: 
fen, daß fie unter die Kinder Gottes gehören, welche 
felig werden follen; fondern fich es nur fälfchlich und 
hartnaͤckig einbilden. Diefe Bermeffenheit herrfchet 
meiftentheilg in alten Maul » Chriften, welche es für 
Thorheit halten, wenn man fie zur Pruͤfung ihrer 
felbft anweifet, ob fie auch den wahren Glauben ha⸗ 
ben? indem fie fich einbilden, fie hätten längft einen 
guten Glauben gehabt, und fei nun nicht erft nöthig 
einen Grund dazu von neuem zu fegen, oder zu glau⸗ 
ben, daß fie fo weit zuruͤck feien. *) 

And nicht allein unter diefen, fondern auch unter 
allen Gattungen von Menschen find viele, welche der 
Teufel niemals fchrecket, weil er ihrer ſchon verfichert 
ift, und darum rufet er ihnen Friede zu in ihren Oh 


(*) Es giebt foldye unmifjende Menfchen, welche glauben, 
daß, wenn fie an ihrer zukünftigen Geligfeit zmeifelten, fo 
würden fie verdammt werden, ohneradhtet fie doch keinen 
Grund ihrer Seligkeit aus Gottes Wort aufweiſen fünnen ; 
fondern die Urfach ihrer Verficherung blog darein ftellen, weit 
fie e8 glaubten, maffen man nicht an feiner Seligfeit zweifeln 
müffe. Dabei aber leben fte in allerlei Sünden und gehen in 
denselben ficher dahin, O, große Thorheit, Vermeſſenheit 

anb Zollfübnbeit ! 
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ren. So verunruhiget fie auch ihr ſchlaͤfriges Ge⸗ 
wiffen nicht, weil felbigeg Die Augen zugefchloffen hat. 
Dahero fehlafen fie, und indem fie fiblafen, träumet 
ihnen, daß Gott ihnen gnädig fer und fein werde. Sie 
merken aber nicht, daß fie betrogen find, und wachen 
nicht cher auf, ale bis die Flammen der Höllen ihnen 
um die Ohren herum fchlagen. Ferner macher ihnen 
auch die Welt Feine Bekuͤmmernis, denn fie haben 
alldier, wag ihr Herze wünfchet, weil fie Freunde der 
Melt und eben Deswegen Feinde Gottes find. ac. 
4,4. Die Prediger verunruhigen fie auch nicht, denn 
fie Haben folcher entweder gar Feine bei fich, welche zu 
diefem Werk gefchickt find; oder haben fie welche, fo 
koͤnnen fie in der Kirche fißen und fchlafen, oder ſtehen 
im Zweifel, ob fie ihnen glauben follen. Ihre Freunde 
machen ihnen gleichfalls das Herz nicht ſchwer, weil 
fie nicht gerne ihre Yngunft haben wollen. Fa, Gott 
ſelbſt erfchrechee fie nicht, weil die Zeit hierzu ſchon 
künftig Fommen wird. Penn ihr nur diefe einzige 
Wahrheit bei euch wohl überleget und bedenker, fo 
Fönnte fie eure Herzen dermaßen einnehmen, und ma⸗ 
chen, daß euer Gewiſſen euch ing Angeficht fagte, ihr 
feiet der Mann. Ja es mag wohl fein, daß vielleicht 
noch beffere Leute in dee Hölle fich befinden, als ihr, 
die ihr fo vermeflen feid. Und darum fügt mir Doch, 
was wiffer ihr zum Beweisthum für euch vorzuwen— 
den, daß ihr im Etunde der Ecligkrit fein? Wo— 
rinnen habt ihr diejenige übertroffen, welche denfen, 
daß fie reich genug find, und ihnen nichts fehle? da 
fie doch inzwifchen arm, jaͤmmerlich, blind, elend und 
blog find? Offenb. Joh. 3, 12. 
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Einige Einwürfe und Antworten. 

Einw. hr werder vielleicht fagen : Ich habe von 
meinen Sünden abgelaffen, in welchen ich ehemals 
(cbete, und bin nun Fein Trunkenbold, Schwörer, 
Hurer und dergleichen mehr. 

Antw. Ach antworte, ihr koͤnnet von eurem Dreck 
(nemlich von dem groben Unflat der Welt) einiger- 
maffen gewafchen, und dabei doch noch in Gottes: 
Augen ein Schwein fein. 2 ‘Petr. 2,20. Fa ihr 
koͤnnet im aͤußerlichen untadelich, unfchuldig, ehrlich 
und fittlich Icben, und dem ungeachtet doch noch cine 
arıne elende Sreatur fein, die vor Gott nichts taugt 
mit aller ihrer äußerlichen Befeßed » Gerechtigkeit, 
Philipper 3, 6.7. 

Einw. Sch bete aber, und zwar oftmals. 

Antw. Diefes koͤnnet ihr wohl thun, und deswe⸗ 
aen doch nicht felig werden. Jeſ. 1,11.15. Was 
foll mir die Menge eurer Opfer? a ihr Fönnet mit 
großem Kraft beten, und eurer Meinung nach, aus 
gutem Herzen, dabei aber doch noch ſehr ferne fein 
von der Seligkeit. Ep. Sul. 1, 28, 

Einw. ch fafte auch bisweilen chen ſowohl, als 
daß ich bete. 

Antw. Alfo thäten die Schriftgelchrten und Pha⸗ 
riſaͤer auch zu zweimalen in der Woche, Luc. 18, 12. 
welches nicht cin gemeines und Öffentliches, fondern 
eın befonderes Faſten war, und doch Fonnte fie dieſe 
Gerechtigkeit nicht felig machen. Matthä 5, 20. 

Finw. Sch höre öfters das Wort Gottes, und 
ftelle mich an. wie die befien Prediger thun. 

Antw. Diefes Fönnet ihr alles thun, und darum 
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Doch nicht felig werden. Ezech. 33, 31. 32. Ja ihr 
moͤget wohl das Port Gottes alfo hören, daß ihr 
in dem Hören einige Freude und Troſt in euch emp⸗ 
findet, auch auf gewilfe Weife glaubet und Ehriftum 
ergreifet, fo, daß ihre faget und denket, er fei euer, (*) 
und gleichwohl nicht felig werden, gleichwie die durch 
die fteinigte Erde abgebildeten Zuhörer das Wort 
mit Sreuden hören und cine Zeitlang glauben, 
Matthäus 13, 29, 21. 

Einw. Sch lefe vielfältig die heilige Echrift. 

Antw. Auch diefes könnet ihr thun, und unter; 
deffen doch nicht felig werden. Die Pharifier thas 
ten folches auch. und waren, durch fleißiges Leſen in 
der Bibel fo bewandert, daß Ehriftus nur fagen durf> 
te, es ift zu den Alten gefagt. Matth. 5, 21. und fo 
ferner. Denn fie wuften den Text und die Schrift: 
ftelle ganz wohl ohne Anweifung. 

Einw. Ich bin aber auch geiftlich traurig und 
Betrübt, und habe mich von meinen vorigen Enden 
befchret. 

Antw. Judas tbät auch fo, Matth. 27,3, Er 
bekehrete fich mit einer gefeglichen Bekehrung aus 
Furcht der Höllen, und hatte eine große natürliche 
Betruͤbnis über feine ungebührliche That, damit er 
ſich an Ehrifto verfündiget, da er nicht allein Blut, 
pondern auch unfchuldiges Blut verrathen harte ; Die 


— — — ——— — 


(*) Faſſet dieſes recht! es hat hier die Meinung nicht, als 
ob ein ſolcher Menſch einen auch der geringſten Staffeln des 
wahren Glaubens habe; ſondern blos einen Wahns&fauben, 
durch welchen er Chriftum nur als ald einen Sünden-Tilger, 
zur Tröſtung feines verunruhigten Gewiſſens, annehmen; 
ihm aber fein Herz zur Heiligmachung nicht übergeben wid. 

13* 
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wahre Srniedrigung unferer felbft, und die rechte 
geiftliche Traurigkeit aber ift allein mit einer innerli- 
chen herzlichen Befferung vergefellfchaftet. 2 Co⸗ 
rinter 7, 11. 

Einw. Sch liche Fromme $eute und ihre Gefell: 
fchaft. 

Antw. Alſo liebeten auch die fünf thörichten 
Jungfrauen die Geſellſchaft, und (zur Zeit der Noth) 
auch das wahre Oehl und die Ginaden = Gaben der 
Klugen; deswegen aber wurde die Thüre der Gna⸗ 
den und des Himmelreichs doch endlich für ihnen zu⸗ 
gefchlofen. Matthäus 25, 1 bie 12. 

Einw. Gott hat mir mehr Erkenntnis, denn ans 
dern gegeben, oder als ich vor diefem felbft hatte. 

Antw. Dieſes koͤnnet ihr wohl haben, und Dabei 
tücktig fein andere zu lehren, gleichwohl aber nicht 
felig werden. Matth. 23, 1, 2.3. 

Cinw. Sch halte Des Herrn Tag heilig, und 
feire ihn ſehr genan. 

Antw. Alfo thaten auch die unglanbige Juden, 
welche aber ungeachtet deffen von Ehrifto gleichwohl 
verworfen und nicht felig worden find. Matth. 12, 
1 big 16, 

Einw. ch habe viele gute DBegierden und ein 
herzliches Berlangen nach dem Himmel. 

Antw, Diefes alles und noch taufenderlei derglei= 
chen Dinge mehr Eönnet ihr haben, und dabei Doch 
des Himmels verfchlen. Sp. Salon. 21, 25. 26. 
Viele werden darnach trachten, wie fie eingehen mö- 
gen in die enge Pforte, und werden es nicht thun 
können, Inc. 13, 24, 
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Einw. Esiftwahr, (möget ihr etwa ferner ſpre⸗ 
chen) viele Mienfchen thun viel Pflichten des Gottes⸗ 
dienſtes; jedoch ohne Schen und Eifer; ich aber bin 
eifrig. 

Antw. hr könnet fo fein, und Dennoch nicht fe- 
(ig werden, wie ihr an Schu ſehet. 2 Kön. 10, 16 
bie 31. Paulus war auch eifrig, als er noch ein 
Phariſaͤer war; und da cr fo cifrig war für eine - 
falfche Religion und böfe Sache, (Ap. Gefch. 22, 3. 
4. Sal. 1, 14, wie vielmehr koͤnnet ihr alfo fein für 
eine gute Sache? und war fo eifrig, daß ihr nicht 
allein Klagen koͤnnet über die öffentliche Nuchlofigkeit 
der Gottloſen, fondern auch wohl die bürgerliche Ehr: 
Barkeit und Heuchelei anderer Menſchen verwerfer. 
Ja ihr Fönnet wohl gar die Laulichkeit auch an denen 
Beſten unter Gottes Volk betrafen, und es in guten 
Hebungen allen wollen zuvorthun, gleichwie dort Jo⸗ 
as, ein nicht beftändig frommer, und endlich gar der 
Gottlofigfeit ergebener König der erfte war, welcher 
Die Nachläßigkeit feiner beften Diener in Berbeffer: 
ung des Tempels beklagte, und fie anfrifebte. 2 Ehro. 
24, 4. 5. 6. Ihr fönnet darinnen fo fleißig fein, daß 
ihr auch darüber verfolget werdet, und denen Wider: 
Jachern nicht einen Daumen breit nachgebet oder zu> 
ruͤck weicher, fondern männlich und herzhaft ſtehen 
bleibet zur Zeit der Berfolgung, wie Die durch Die dor— 
nichte Erde bedeutete Zuhörer thun, als von welchen 
nicht gefagt wird, daß. fie zur Zeit der Anfechtung 
abfallen; Matth. 13,7. fo eifrig Fönnet ihr fein, daß 
ihr den beften Chriften gleicher, und ench zu denen ei> 
frigfien Predigern haltet, welche des Mienfchen Ge: 
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nun Feinen beffern Beweisthum habt für euch darzu⸗ 
thun, Daß euer Zuſtand gut ift, als jeßtbemeldere 
Dinge, fo gebe ich nicht eine Stecknadel für alle eure 
fchmeichlende falfche Hofnung felig zu werden. Aber 
es kann vielleicht fein, daß ihr noch nicht einmal fo 
weit gekommen feid, als jest gezeiget worden, und wo 
ſolches nicht iſt, o! wie wird es endlich mit euch abs 
laufen? Bedenket doch euren Zuftand, und weil ihr 
fehet, daß in diefem Schiffbruch der Seelen fo viel 
taufend untergehen, o! fo ſchließet hieraus: daß oft 
kaum einer unter taufend Menſchen erhalken wird, 
und cs cin Wunder aller Wunder ift, wenn jemand 
ficher an das Sand kommt, und feine Seele davon 
bringt. (*) 

4, Gebrauch. Ach! fo trachtet denn doch darnach, 
daß ihr einer von denen fein möget, welche erhalten 
werden follen, wenn es euch auch gleich euer Blut 
und den Berluft alles deffen, was ihr habet, Eoften 
ſollte. Befleißiget euch doch weiter zu gehen, ale dies 
jenige, welche fo weit kommen, und zulegt doch noch 
verloren gehen. Sprecht aber nicht, weil fo wenige 
ihre Seele erhalten, fo fehläget diefes meinen Muth 


(*) Die Urfach, warım ihr durd) all diefes euer Chun 
nicht könnet felig werden, iſt: weilihr Damit Gott zu gefallen 
gedenfet, und einige Gerechtigkeit Darinnen ſuchet; hingegen 
von Chrifto wenig Werks machet, ohne welchen doch Gott 
feinen Menfchen, wenn er auch gleich an Heiligkeit die Engel 
überträfe, felig machet. So lang ihr nun dieſe Uebungen 
nicht als einen Weg zu Chriſto gebranchet, können eich Die: 
felben nichts helfen. Und diefes ift auch die Urfache, warum 
fo wenig felig werden; die Menfchen wollen nicht ihre eigene . 
eingebifldete Gerechtigkeit, und das Nuhen auf ihren Werken 
verleugnen, und, als arme und fluchwürdige Sünder, in Sefu 
allein alle Seligfeiten fuchen. 


ber einzige Erlöfer ſei. 155 


nieder im trachten nach dem ewigen Heil, weil ja 
meine Mühe leicht vergeblich fein kann, Gedenket, 
daß Chriſtus dieſe Wahrheit von ung gar anders ges 
braucht wiffen will. Lucaͤ 13, 24. Weil viele dars 
nach trachten, wie fie in das Reich Gottes eingeben 
mögen, und cs nicht thun Fönnen, fo fpricht er: Nins 
get darnach, daß ihr eingehen möget durch die enge 
Pforte. Waget es mit ganzem Ernft auf Gott, fo 
wird er euch gewislich zu Hülfe kommen, und cuch 
Kraft dazu geben, daß ihr es thun Fönnet, 
Stage. MWorinnen übertrifft aber cin Kind Got: 
tes die jeßt befchriebene Heuchler, die fo weit gehen? 
Antwort. GSonderlich in drei Stürden : 
Worinnen ein Kind Gottes einen Heuchler übertrifft. 
Erftlich, ift es mit einem unwicdergebornen Miens 
fchen fo bewandt, er mag fo weit gehen, und fo diel 
thun, als er immer aus eignen Kräften Fann, daß er 
ungeachtet deffen gleichwohl noch in einer gewiſſen 
Sünde Icbet, und derfelben muthwillig diamet, fie fei 
nun offenbar oder heimlich, Flein, oder groß. Judas 
Fam weit, aber er war geißig. Joh. 12, 5.6. He⸗ 
vodes kam weit, er lebete aber in unkeufcher Liebe mit 
feiner Herodias. Luc. 3, 19. Ein jeder Hund har 
feine Höhle, ein jegliches Schwein feinen Trog, und 
ein jeder Gottlofer hat feine befondere fündliche Inft, 
weicher er dienet. Denn Fein einziger unwiederge—⸗ 
borner Menfch Bann Gott recht zu feiner alleinigen 
Bergnügung genieffen. Eines jeden Menfchen Herz 
mußeinig Gut haben, fo ihn vergnüget, welches Gut 
allein zu finden entweder in-der Duelle alles Guten, 
fo Gott ift, oder in dem Ausfluß ans demflaiarn, 
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dag ift, in denen Gefchöpfen. Dahero, nachdem der 
Menfch eine völlige und einzige Bergnügung in Gott 
verloren bat, fo ſuchet er fie in denen Gefchöpfen, 
melche er ihm felbit zu einem Gott macht; Jeſ. 22, 
13. Matth. 24, 38. &uc. 17, 27.28, Phil. 3, 
19, und hierinnen liegt feine fündliche Luft, worinnen 
er, fo lange er unmwiedergeboren ift, feben muß, Da⸗ 
rum fragt einmal diefe Menfchen, die in einem Au: 
ferlich guten Leben oft fehr weit gehen, einen kupfer⸗ 
nen Pfenning vor gut Silber annehmen, und fich we⸗ 
gen ihrer guten Begierden fehr zu rühmen wiſſen; 
fragt folche einmal, fage ich, ob fie Feine Sünde ha⸗ 
ben, welcher fie vernehmlich noch dienen, es fei auf 
eine grobe oder fubtile und feine Weiſe; fo werden 
fie antworten: Ja, wer Eann ohne Sünde Icben > 
Und alfo bahnen fie fich den Weg zur Sünde, und 
leben inder Sünde, Ja gemeiniglich auch alle gute 
Webungen, Gebäte, Sorgen und Eifer der beften 
Heuchler gehen dahin, daß fie eine gewiffe böfe Luſt 
und herrfchende Sünde in ihnen dadurch verbergen 
wollen; gleichwie dort Die Hure in den Sprüchen 
Salomonis that, welche ihren Mund wifchte, zum 
Tempel gieng und ihre Helübde bezahlete, Spruͤch. 
7,15. oder fie thun auch das, wag fie thun, um eine 
gewiffe-böfe Luft dadurch zu nähren, gleichwie deg Je⸗ 
bu Eifer wider den Baal dahin gieng, daß er ein Koͤ⸗ 
nigreich überfommen möchte. 2 König. 19. In des 
nen beften Heuchlern bleibt noch cine bittere Wurzel 
der Sünde übrig, welche, ob fie wohl manchmal be: 
fchnitten wird, durch Krankheiten oder Schrecken dee 
Grmwiffens, auch der Menſch wohl einen Borfag faſ⸗ 
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ſet, fie nicht wieder zu begehen und auszuüben: nichts 
deftoweniger innerlich in den ungetödteten Luͤſten 
und heimlichen Neigungen ihr Leben behält. Und db 
fie wohl Durch das Wort, oder Gebet, oder äußerlich 
Ereug, oder weil fonft Die Hand Gottes fchwer über 
dem Menschen ift, gebunden zu fein fcheinet, fo blei⸗ 
bet dennoch die inwendige Stärke oder Kraft derſel⸗ 
ben indem Herzen. Darum auch, wenn ftarke Ber: 
fuchungen, als wie ftarke Philifter, über den Men⸗ 
ſchen kommen, fo zerreiffet er alle feine gethane Ge⸗ 
ihbde und die Bande Gottes, und wifl mit Macht 
Das Leben feiner Sünde erbalten. 

Sum andern, Bann Fein Üinwicdergeborner arın am 
Geiſt fein, Matth. 5. 3. folchergeftalt allen Dingen 
abfagen, und völlig zu Ehrifto gebracht werden, 
Waͤre es auch möglich, daß fie allen Sünden auf 
allezeit und für immerdar den Dienft auffündigten 
und fich Davon logriffen, fo würden fie doch hier haͤn⸗ 
gen bleiben, und vor diefer Klippe, nemlich ihrer ci= 
genen Gerechtigkeit nicht vorbei fchiffen koͤnnen, wie 
die Schriftgelehrten und Pharifäer thaten, und der 
eifeige Paulus vor feiner Bekehrung. Sie faften, 
beten und feiern den Sabbath, aber fie verlaffen fich 
auf ihre Gerechtigkeit des Gefeges und auf die Aus⸗ 
übung diefer und anderer dergleichen Werke. Luc. 18, 
11.12, Nehmet den beiten Heuchler vor euch, wel: 
cher, feiner Meinung nach, das ftärkfte Zeugniß von 
Gottes Liebe in fich hat, und fragt ihn, warum er 
hoffe felig zu werden, fo wird er euch antworten: ch 
bete, lefe und höre Gottes Wort, liche die Srommen, 
und beflage die Sünden unferer Zeit, Wennet Ihr 

14 
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dagegen ein, daß alles dieſes auch ein Heuchler thun 
und noch wohl weiter gehen Fönne, fo wird er euch 
darauf wieder antworten: Sa, es ift wahr, aber fie 
thun das, was fie thun, aus keinem reinen Herzen, 
fondern nur, um von denen Leuten gefehen zu werden. 
Merket doch! wie dicfe Leute cin gutes Herzin fich 
und in allem demjenigen, wag fie thun, zu haben ver⸗ 
meinen, und alfo an feinem Guten einigen Mangel 
oder Fehler finden, welches allein die Armuth des 
Geiftes ift, aber chen darum auch zu kurz kommen, 
Jeſ. 66, 3. wird gemeldet, daß verfchiedene Heuchler 
ſehr emſig in DBerrichtuug der Außerlichen Gottes⸗ 
dienften im Tempel gewefen, aber dennoch dem lichen 
Gott mißfallen haben, weil fie nicht arın am Geiſte 
waren, ale auf welcherlei Seelen Gott allein fehen 
will. Jeſ. 57,15. Gap. 66,2. Sch habe viele 
Mund Ehriften und äußerliche Bekenner gefehen, wel⸗ 
che fehr fleißig in den Webungen des Außerlichen 
Gottesdienftes waren, aber dabei fo unwiffend in der 
Lehre von Chriſto, als ein Kloß, befunden wurden, 
als man fie nur ein wenig prüfete. Wenn nun ein 
Menfch Chriftum nicht Fennet, fo ruhet er auf feinen 
äußerlichen Webungen, eben um deswillen, weil er 
Chriſtum nicht kennet, zu welchem er gchen muß, 
wenn er will felig werden. Joh. 6,3. Gap. 17,3. 
Ich habe von einem Manne gehöret, welcher zum 
Zode verurtheilet war, wie derfelbige dem Galgen zu 
entgehen und fich vom Strich zu befreien gefucht, 
durch eine gewiffe Kunft von Flöten, die er befaß.” 
Alſo fuchen fich auch die Mienfchen der Seelen nach 
zu erhalten, durdy die Baben ihrer Erkaͤnntnis, Ge: 
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dächtniffes und des Gebets, wenn fie fehen, daß fie 
um ihrer Sünden willen fterben muͤſſen. Diefes ift 
der Untergang vieler Seelen, daß, ob fie wohl Egyp⸗ 
ten und ihre Sünden, nebft den Fleiſch⸗ Töpfen das 
ſelbſt verlaffen, und diejenigen nicht mehr fein wollen, 
welche fie zuvor waren, fie ungeachtet deifen dennoch 
nicht in Sanaan kommen, fondern fich feldft in einer 
Wuͤſtenei vieler äußerlichen Webungen verlieren und 
alfo umkommen, weil fie nemlich, ihr Heil nicht lau⸗ 
ter und ganz allein in Chrifto fischen, Ap. Ge. 4, 12. 

Drittens, wenn auch gleich cin unwicdergeborner 
Menſch zu Ehrifto käme, fo gewinnet er doch nichte 
in Chriſto, dasift: er nimmt nicht feine ewige Ruhe 
in Ehrifto, noch bleibet allein an und in Ihm. Hebr. 
4,2, und fo ferner. Judas folgete Ehrifte nach um 
Des Dentels willen, Er wollte Chriftum, und den 
Beutel zugleich haben, Joh. 12, 6. Jener Juͤng⸗ 
ling Fam zu Chrifto, um fein Jünger zu werden ; aber 
er wollte Chriftum und die Welt zugleich haben. 
Matth. 19, 16 bis 22, Sie wollen fich nicht mit 
Christo allein begnügen, noch auch mit der Welt als 
kein, ſondern fie wollten gerne alle beide zufammen 
Haben, eben wie die ehebrecherifche Weiber, welche 
ſowohl ihren Männern, als auch andern zu gefallen 
fuchen. Wenn die Menfchen bei Beunrubigung ih: 
res Gemuͤths Troft von Ehrifto haben, fo find fie ver» 
guägt, und wenn fie durch Ehriftum vor der Höllen 
bewahret werden, find fie Damit zufrieden ; aber Chris 
ſtus Jelbft vergnüget fie damit. So weit Fommt ein 
Heuchler nicht. Dieſes fei genug von der erften Lehre 
ans obigem Tert. Ich fehreite nun au den auurtiu 
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4. Enge Pforten, durch weldye man gehen muß, auf dem 
Peg zum Himmel, 
1. Der Erniedrigung. 

. (1.) Die enge Pforte der Erniedrigung fein felbft. 
Gott machet keine felig, die er micht zuvor erniedri⸗ 
get. Jeſ. 2,11 bis 17. Cap. 5,15. Matth. 5,3. 4. 
Jac. 4,6.9.10, Dun ift es fehr ſchwer, durch die . 
Pforte und Flamme der Höllen zu gehen. Es ift was 
hartes für ein Herz, das fo fteif, als cin Stock ift, 
fich zu beugen ; das fo hart als ein Stein ift, zu blu⸗ 
ten durch den geringften Stich, nicht zu trauren al: 
lein über eine Sünde, fondern hber alle Stunden ; und 
zwar folches nicht nur einen Augenblick, fondern die 
ganze Zeit des ınenfchlichen Lebens. O! es ift was 
fchweres für einen Menfchen in einen folchen Zuſtand 
gefegt zu werden, daß er recht beladen wird mit der 
Sünde, und eine herzliche Neue und Leid big in den 
Tod darüber empfindet, fo, daß er die Sünde nicht 
mehr liebet, fondern vielmehr dem ing Angeficht ſpei⸗ 
et, was er vorhin, ats fein Leben licbete. Das ift 
leicht, eine oder etliche Thränen zu vergießen, und 
durch eine Predigt geruͤhret zu werden ; allein ein 
Hoerz zu bekommen, das über Die Sünde und von der 
Suͤnde recht zerknirfchet und zerfchlagen worden, dag 
ift Die wahre Erniedrigung und Demüthigung des 
Geiſtes, und dieſes ift ſchwer. 

2. Des Glaubens. 

(II.) Die enge Pforte des Glaubens, Eph. 1, 19. 
Es iſt eine leichte Sache, ſich vermeſſentlich und in 
einem fleiſchlichen Sinn die Gnade Gottes zu eignen; 
aber an Chriſtum recht zu glauben, iſt etwas ſchwe⸗ 
2086. 2 Theſſ. 3, 2. Ein Menfch, der noch nicht ges 
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emuͤthiget ift, Bann leicht fich einen falfchen Glau⸗ 
en machen und fagen: Glauben, Glauben, es ift 
mr un den Glauben zu thun; aber für eine gede> 
nüthigte und zerſchlagene Seele ift es ſehr fchwer, 
Chriſtum im Glauben zu faffen, wenn ihr alle ihre 
Sünden vor Augen gefiellet worden, wenn der Teu⸗ 
fel und das Gewiffen fie verunruhiget und auf fie zu> 
ftürmet, wenn ihr Gott ein ungnädiges Angefichte 
zeiget. O! da Eoftet es viel Muͤhe, Gott einen Bas 
ter nennen zu können, Judas wollte fich lieber auf⸗ 
denken, als glauben. Matth. 27,5. Es ift etwas 
ſchweres, Chriſtum anzufehen, ale einen Selfen, um 
auf ihm zu ſtehen, wenn wir mit Betruͤbnis des Her: 
zens wegen der Sünde überfallen werden. Es ift et- 
was fchweres, Ehriftum über taufend Welten von 
Perlen zu fchägen und zu erheben. Es ift etwas 
fehweres, Chriftum zu begehren, und zwar nichts an» 
ders, als Chriſtum. Ks ift etwas ſchweres und gro⸗ 
es, Chrifto den ganzen Tag zu folgen, und nicht eher 
ruhig zu fein, ale bis man ihn in den Armen hat, und 
ſodann mit Simeon fagen kann: Herr, nun läffeft du 
deinen Diener im Frieden fahren. Luc. 2, 29. 
3. Die Belehrung. 

(III.) Die enge Pforte der Belehrung. Das 
kann der Menfch gar leicht thun, daß er fich für ei> 
nen Sünder befennet, und Gott um Bergebung ans 
rufet. Aber eine bittere Traurigkeit über die Sünde 
zu haben, fich von allen Sünden abzuwenden, fie zu 
daffen und wieder zu Gott und zu allen Wegen Got: 
tes zu kehren, Jeſ. 1, 16. 17. welches letztere allein für 
eine wahrhaftige Behehrung gehalten werden Fan, 
das iſt ſchwer. 
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4 Des Kampfs wider die Sünde. 

(VL) Die enge Pforte des Kampfs wider den 
Zeufel, die Welt und fich felbft, welche Feinde einen 
Menſchen alsdann recht anfallen, wenn er anfänger 
fich nach Chrifto und dem Himmel umzufehen, 
Ephef. 6, 12. Luc. 14, 33. 

Nutzanwendung. | 

Sernet hieraus, daß alle gemächliche AR, ege nach dem 
Himmel falfche Wege find, wenn fix auch gleich die 
Prediger auf der Kanzel, und die Engel aus dem 
Himmel den Menfchen anwieſe und verkündigten. 

Neun falfche Wege Yoerden entdedt. 

Snfonderheit find neur. gemächliche Wege nach 
dem Himmel, (wie nem,cich viele Menſchen folche da⸗ 
für halten) welche aber alle zufammen nach der Hoͤl⸗ 
len fuͤhren. 
Ä Der breite Weg. 

1. Der gerneine breite QBeg, auf welchem ein gan» 
zes Kirchfpiel neben einander in der Breite fein ges 
mächlich gehen kann. Sagt nur einmal zu dem ro⸗ 
ben und blinden Bol, daß fie nach der Derdammnig 
zuwanderten; fo wird gleich diefe Antwort darauf 
‚fallen: O! fo wirds vielen mit ung nicht beffer ge» 
ben. O wehe! fo müften ihrer viele nebſt uns im die 
Hoͤlle kommen. 

Bürgerliche Zucht und Ehrbarkeit. 

2. Der Weg bürgerlicher Zucht und Ehrbarkeit, 
wodurch viele wilde Naturen ein wenig gebändiget ; 
und, nach Art der Wölfe, gar leicht ein wenig zahm 
gemacht werden, wenn fie noch jung find. 

Gute Wünfche. 
3. Balaams (ſouſi auch Biltaw) Weg quter 
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Münfche, 4B. Moſ. 23, 10. da dicke ihre Unwiſſen⸗ 
beit und DBergeßlichkeit, und daß fie Beinen folchen 
Schein der Frömmigkeit machen könnten, als wohl 
andere thäten, willig bekennen, darbei aber fagen;; fie 
dankten Gott, daß ihr Herz gut wäre, der liebe Gott 
würde (wie fic ferner fagen) den Willen für die That 
annehmen. Hieffe es doch: Gieb mir, mein Sohn, 
dein Herz. Alfo wäre es nur um Das Herz zuthun. 
So lange das gut wäre, ftünde c8 wohl um fie. Die 
arme thörichte Leute vermeinen alfo, nur mit einigen 
guten Wünfchen, durch die mächtige Kriegs » Hecere 
der Sünden, des Teufels, und ihrer Derfuchungen, - 
durchzubrechen und die Pforten des Himmels aufzu— 
fprengen ; fie gedenken zum Ende ihrer Reiſe ohne 
Beine zu kommen, weil ihr Herz gegen Gott gut fei, 
wie fie nemlich fich falſchlich einbilden. 
Aeufferlicher Schein der Gottſeligkeit, 

4, Der Weg des aͤußerlichen Scheing der Gottſe⸗ 
ligkeit, 2 Tim. 3, 5. da der Mienfch fich verläffet auf 
Die DBerrichtung der meisten, oder auch aller aͤußerli— 
chen Uebungen des Gottesdienſtes ohne ein inwendi— 
ges Seben. Jeſ. 1,32, 13.14. Ein jeder Menſch 
hat cine Religion, als einige Feigenblätter, feine . 
Blöffe Damit zu bedecken. Nun muß diefe Religion 
entweder die wahre oder cine falfche fein. Iſt es die 
wahre, fo muß er an fich nehmen derfelbigen Kraft: 
Aber das will er nicht thun, weil fie ihn eine Saft ift: 
Oder er muß den Schein davon annehmen, und weil 
dieſes leicht ift, fo erwählet er denfelbigen zu feinem 
Gott, und will lieber das Leben ale feine angenom— 
mene Neligion verlieren, Diefer Religions: Schein 
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äft der gemächlichtte Gottesdienſt von der Belt, theilg 
weil er den Menſchen die innerliche Befchwerungen 
des Gemuͤths (der Einbildung nach) erleichtert, und 
ſelbiges beruhigee. Sagt euch euer Gewiſſen, (heiſ⸗ 
fet e8) dag ihr gefändiget und Gott erzörnet haben, fo 
nehmt nur ein Buch und betet, bewahret euer Gewiſ⸗ 
fen koffer, und bringet eure Bibel mit euch in die 
Kirche. Nun fchweiget das Gewiffen ſchon, weil es 
bezaubert ift, durch den Schein der Gottfeligkeit, 
gleichwie der Teufel (dem Borgeben nach) durch dag 
Weiwaſſer vertrichen wird, Theile ift auch der Res 
ligionsfchein dem Menſchen deswegen angenehm, weil 
er ihm cin Anſehen zuwege bringet; wie nicht minder 
auch darum, weil er in fich felbft leicht ift und keine 
Schwierigkeit bei fich hat, denn er ift nur der Schat⸗ 
ten und cin Gemälde von dem Wefen der Gottfelig« 
teit, Wie leicht kann cin Menſch zur Kirche geben 2 
wie leicht kaun er fich hinfeßen, und eine Stunde oder 
länger fchr andächtig (wenigftens dem äußerlichen 
Schein nach) zuhören, und hernach etwa einen oder 
den andern Epruch in der Bibel, der zum Beweis⸗ 
thum angeführet worden, nachfchlagen? Das ift ein 
. Schein der Gottfeligfeit, Aber feine ganze Zeit im⸗ 
mer zubringen in der Bereitung feiner Lampe und Ers 
langung des geiftlichen Oehls in fein Herze, um dem 
Bräutigam entgegen zu gehen, ihn in feinem Wort 
anzuhören, die Stimme Gottes mit Furcht und Zit⸗ 
tern gu vernehmen und an feiner Bruſt zu fangen, 
weil fie offen ift, hernach wenn die Anhörung des 
Morts vollbracht, felbiges insgeheim bei fich wieder 
zu finen, alle feine eitelt Gedanken, die einem unter 
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waͤhrendem Gottesdienſt eingefallen, und das laue 
träge Weſen, fo einem bei Anhörung des göftlichen 
Worts zugefegt, bitterlich zu beweinen, das ift fchwer, 
weil es die Kraft der Gottfeligkeit ift, welche der 
Menfch nicht annehmen will. Alſo auch, was ans 
fanget das befondere Gebet, fo ift dag leicht für einen 
Menfchen, einige wenige Gebeter aus einem Ans 
dachtd: Buch herlefen 5 oder eine Gchets: Formel, fo 
man von feiner Kindheit an auswendig gelernet, her» 
fagen ; oder zwei bie drei Furze Begierden und Seuf⸗ 
zer Morgens und Abende zu Gott um feine Gnade 
abfchichen und anffteigen laffen. Das kann bald und 
- leicht gefcheben. Aber das Herz zubereiten mit ernſt⸗ 
licher Fürftelung der Majeftät Gottes und Pruͤfung 
feines Sceelen« Zuftandeg, ehe man betet ; fodann vor 
Gott zu kommen mit einen zerknirfchten und gnaden» 
hungrigen Herzen, nicht allein mit einer Begierde, 
fondern auch mit einer gewiffen Berficherung diefe 
oder jene Gnade zu erhalten, Jac. 1,6. Hebr. 11, 6. 
und mit Gott ein oder zwei Stunden lang um einen 
Segen zu Fänpfen, das ift fchwer. Die Seute bil- 
ben fich ein, niemand thue folcheg, und darum wollen 
fie eg auch nicht thun. 
Bermeffener Wahn Glaube, 

5, Der Weg eines vermeffenen Wahnglaubeng, 
wodurch der Mienfch, wenn er feiner Sünden cin we⸗ 
nig gewahr worden, fehr leicht auf die Gnade Got 
tes verfüllt, und den Troft annimmt, ehe er ihn an 
geboten wird. Es ift kein einziges Troft » Wort in 
der Bibel für Diejenigen aufgezeichnet, welche die 
Angerechtigkeit im Herzen behalten, gefegt auch, daß 
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fie feldige nicht in ihrem Leben grober Weiſe offenbas 
. ren. Jeſ. 48,22. 2 Theſſ. 2, 12. hr einziger 
Troft ift: daß das Verdammniß⸗Urtheil an ihnen 
noch nicht vollftrecket wird. 

Trägheit. 

6. Der Weg der Trägheit, da der Menfch ftille 
tiegt und ſagt: Gott muß allesthun. Sprüchw. 21, 
25. Wenn Gott der Herr ihnen eine Kanzel an Die 
Thür des Schenkhauſes bauen wollte, fo möchte es 
wohl fein, daß fie anch oft dabei fich einfinden und zus 
hören würden. Wenn Gott allezeit donnern liche, 
fo thäten fie auch allezeit beten. . Suchet er fie mit 
Krankheit heim, fo wird Gott abgefpeifet mit einer 
Menge guter Worte und Berfprechungen, wenn er fie 
nur noch länger will leben laffen: Aber fo lange fie 
wohl auf und gefund fein, ift dieſes ihr beftes, daß fe 
zur Hoͤllen lauffen. Wenn Gott fie nicht will anfaſ⸗ 
fen, ſo fragen fie auch nichts Darnach, wenn man fie 
ermahnet, daß fie zu ihm umkehren follen. 

Sorglofigfeit, 

7. Der Weg der Sorglofigkeit. Wenn die Mens 
fchen viele Schwierigkeiten auf dem Wege des Heile 
fühlen, fo gehen fit manchmal wohl durch einige hin» 
durch, aber nicht durch alle. Was fie jeßunder noch 
nicht bekommen können, davon machen fie fich eine 
falfche Hoffunng, daß fie es doch noch Fünftighin er⸗ 
langen würden, nemlich dergeftalt, wenn fie fich gleich 
nicht fehr darum bemüheten. Sie find zufrieden, 
daß fie einige Spott-⸗Namen mit tragen müffen, ale 
daß man fie zum Exempel nennet : SPrecififten, Nar⸗ 
ren und Wahnwitzige und dergleichen. Aber es man⸗ 
gelt ihnen dabei ein recht zerbrochen und gedemüthig- 


der wahren Slaubigen. 169 


tes Herz. Sie bitten wohl vielleicht ein wenig dar 
un, und wollen alfo dadurch Die Schwierigkeit über: 
winden; aber allegeit die Wunde offen zu halten, 
allezeit um Huͤlfe zu ſeufzen und fich nicht cher in 
Ruhe zu geben, als bis das Herz recht ernicdriget ift, 
das mollen fie nicht thun. Diefe Leute haben den Na⸗ 
men, Daß fie leben, aber fie find doch todt, Offenba⸗ 


rung Joh. 3,1. 
Falſche Gelindigfeit. 

8. Der Weg der falfchen Gelindigkeit; oder einer 
foSchen Aufführung in feinem Lcheng = Wandel, daß 
man beides die Frommen und Böfen zu Freunden be: 
halte, Offenb. Joh. 4, 16. welches in der That nichts 
anders ift, denn Lauigkeit in der Seele. Ein folcher, 
der alfo gefinnet ift, und fich diefen Weg erwähler, 
will von niemand gehaffet werden, fonder jedermann 
gefallen, damit er fein ruhig leben und alfo mit ganz 
ser Haut fchlafen Fönue, ac, 4,4. Der Herr Je⸗ 
ſus fagt: Alte, Die gottfelig leben wollen, müffen 
DBerfolgung Teiden. 2 Tim. 3, 12. Nein, Her! 
mir nicht fo, (fpricht ein folcher.) Wahrlich, (dem: 
gen fie) wenn die "Leute fein fanft und weislich mit 
andern umzugehen wüften, wie wir, fo würden fie da⸗ 
Durch einen guten Theil der Derdrieslichkeiten und 
des Widerſtands im unten, fo fie nun erfahren muͤſ⸗ 
fen, zuvorfommen und folcbes von fich abwenden.” 
Solche würden die Eifrigften unter denen Knechten 
Ehrifti wohl loben, wenn fie nur nach ihrer Einbil— 
dung weife wären. Kommet ihnen etwa ein Slucher 
oder Schwörer vor Mugen, fo beftrafen fie ihn nicht, 
daß fie ihm nicht mißfallen. Komme zu ihnen ein 

15 
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aufrichteter frommer Menſch, fo geben fie ihm in al⸗ 
tem, was cr ſaget, Beifall, auf daß fie fich ihm alſo 
angenehm machen. Kommen beiderlei Art Menſchen, 
Fromme und Böfe, zu ihnen, fo find fie ihnen allers 
feits willtommen in ihrem Haufe und an ihrem Zi- 
fehe, weil fie mit allen Menfchen in Frieden leben 


wollen. 
Eigenliebe. 


9. Letztlich der Weg der Eigenliebe, wodurch der 
Menſch aus Furcht vor der Verdammniß mit Fleiß 
alle Mittel gebraucht, dadurch er, ſeinem Gutduͤnken 
nach, kann ſelig werden. Aber das iſt ihm zu ſchwer, 
wider den Strom zu rudern und ſich ſelbſt zu haſſen, 
und alſo Chriſto voͤllig nachzufolgen. Marc. 8, 34. 

Ich komme nun in der Ordnung zum ſechſten allge- 
meinen Hauptftüd. 

Das ſechſte Capitel. 
Die Haupt⸗Urſach von des Menſchen ewigem Ver⸗ 
derben, oder warum fo viele verdammt und fo we: 
nige fich zu Gott allbier rechtfchaffen befehren 
und feltg werden, tft von Dem Menfchen felbft. 
Warum wollt ıhr ſterben? Ezech. 33, 11. 
Das fechfte Hauptſtuͤck. 
Des Menfchen Berderben ift von ihm felbft. 

Die vornehmfte Urſach, warum fo viele Mienfchen 
fterben und verloren gehen, ift dieſe weil fie wollen, 
Ein jeder Menſch, der verlohren gehet, ift felbft Moͤr⸗ 
der, Matth. 23, 27. Hof. 9, 17. Dieſes ift der 
Punct, den wir nun abhandeln wollen. | 

(Frage) So iſt num allhier die Frage: Wie ein 
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Menſch fein eigen Verderben anfaͤnget und vollendet? 


Vier Wege werden entdecket, wodurch die meiſten Menſchen 
verloren gehen. 


(Antwort.) Inſonderheit durch dieſe vier Wege, 
welche gleichſam die vier groͤßeſte Stein⸗Klippen 
find, an welchen die meiſten Menſchen anſtoßen und 
zerfcheitern, weswegen überaus viel daran gelegen ift, 


daß ein jeder felbige kenne. Denn wenn eine Derrd- 


therei, wodurch jemanden nach dem Leben geftellet 
wird, entdecket ift, fo ift die weifte Gefahr vorbei: 
So fage ich nun auch, daß folgende vier Klippen die 
gewöhnlichften Urfachen von des Menfchen ewigen 
Untergang find, welche ich im Frieden nun abhandeln 
und dabei zeigen will, wie man fich die Erkenntniß 
- einer jeglichen von diefen vorgeftellten vier Urſachen 
zu Nutzen machen folle. 
1. Unwiſſenheit. 

Die erfte Urſach iſt: die finftere Unwiſſenheit der 
Dienfchen, Hof. 4, 6. 30h. 3, 19. wodurch viele tau⸗ 
fend in einer muthwilligen Hnerfenntnif ihres geiftli= 
chen Zuftandes bleiben, indem fie nicht wiffen, wie 
ihre Sache ftehet zwifchen Gott und ihrer Seele; fon- 
dern fie meinen und hoffen, es ftehe fchon gut mit ih⸗ 
nen, darum fuchen fie auch nicht aus ihrem Elende 
fich befreien zu laffen, bis fie darinnen gänzlich um: 
kommen und verderben. 

2. Fleifchliche Sicherheit. 

Die zweite Urſach iſt: fleifchliche Sicherheit, da 
die Leute meinen, der böfe Tag fei noch ferne von ih: 
nen, Jeſ. 22, 13. Luc. 12, 19. Gap. 17, 26 big 29, 
wodurch es dann gefchicht, daß fie nicht gewahr wer: 
den noch fich betümmmern zu erkennen hee erkchetiiinn 
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Sclaverei, und alfo auch nicht darum feufjen, daf 
fie aus ihrer felavifchen Dienftbarkeit der Sünden 
und des Teufels möchten erlöfet werden. 

3. Fleifchliches Vertrauen. 

Die dritte Urſach ift: fleifchliches Vertrauen, da 
fie meinen, fie wollen fich felbft durch ihr eigen Thun 
erretten, wenn fie des böfen Tages gewahr werden, 
Roͤm. 10,3. Gap. 3,28. Eyphef. 2,9 

4. Stolze Vermeſſenheit. 

Die vierte Urſach iſt: ſtolze Vermeſſenheit, da der 
Menſch ſich gedenket ſelig zu machen, durch feinen ei« 
genen ſcheinbaren Wahnglauben, wenn er die Unvoll⸗ 
kommenheit feines Thuns und feine eigene Unwuͤrdig⸗ 
keit ſiehet, auch wohl uͤberzeuget iſt, daß er dadurch 
nicht ſelig werden kann. Jac. 2, 14 und 17, 

1. Unwiſſenheit. 

Sch will num von dem erften Punct anfangen und 
die erfte Urſach der finftern Unwiſſenheit entdecken, 
wodurch die Menschen fich felbft aufblafen, und das 
kommt daher, dieweilen fie ihr Elend und den erſchreck⸗ 
lichen, verfluchten und perdammısen Zuſtand, worin: ' 
nen fie liegen, nicht erkennen, fondern denken und ſa⸗ 
gen: fie getraneten fich eben fo wohl zu fahren, ald 
andere. Epheſ. 4, 18. Ermahnet fie ein guter Freund, 
daß fie aus ihrem Zuftand fich herauswickeln ſollen, 
und fteller ihnen die Gefahr vor, wenn fe Darinnen 
verbleiben, fo ift Diefes ihre Antworks Ich bitte 
euch, fparet euren Athem, um eure eigene Suppe da: 
mit zu Fühlen. Ein jedes Faß ftehet auf feinem eige- 
nen Boden. Laſſet mich mit Frieden, ich habe ſowohl 
sine Seele zu bewahren, als wie ihr, und ich werde 
bafür eben ſowohl forgen, als wie e immer thun 
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werdet oder koͤnnet. Ihr ſollet keine Rechenſchaft 
fuͤr meine Seele geben. Ich hoffe, daß ich mich eben 
ſo gut verhalte, als derjenige unter euch, der am 
ſtrengſten zu leben vermeinet.“ Alſo auch, wenn der 
Prediger fotche Leute mit der Wahrheit getroffen hat, 
fo gehen fie ganz zornig nach Haufe, fcheften auf ihn 
und verläftern Die Predigt, da heift es: Wenn 
diefes alles wahr wäre, fo fei ung Gott gnaͤdig! 
Diefe gehre war fo ſcharf, Daß einer daruͤber möchte 
unfinnig werden, und in DBerzweiflung gerathen.” 
Alſo erkennen fie ihr Elend nicht, und weil fie es nicht 
einfeben, nemlich daß fie verlorne und verdammte 
Ereaturen unter dem Zorn Gottes find, fo ſuchen fie 
keine Hülfe; beten und kaͤmpfen nicht ; und gebrau⸗ 
chen nicht die heilſame Gnaden = Mittel, um daraus 
erlöfet zu werden, gehen alfo verloren, und werden ih: 
res Jammers auch nicht eher gewahr, ale big fie im 
Höllifchen Feuer vom Schlaf der Sicherheit aufwa⸗ 
chen. Diele unter ihnen befennen zwar wohl, daß 
alle Mienfchen in einem fehr elenden Zuftande geboren 
werden; aber fie eignen fich diefe allgemeine Wahr: 
beit nicht infonderheit zu, fo daß fie ausrufen tbäten ; 
Ich, ich bin der Mann, Ja ich, ich lieg anjego unter 
dem Zorn des lebendigen Gottes. O! wie viele wer: 
den alle Stunden durch den Tod weggeräcdet! wenn 
es num mir auch fo gienge, das ich plörlich von hin: 
nen fcheiden müßte, fo würde ich Ja ewig verloren 
und verdammet fein.’ 
Zroeierlei Gattung unwiſſender Menſchen. 

Es find aber zweierlei Gattungen von Mienfchen, 

melebe ihr Elend nicht erkennen. | 
15* 
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I. Erftlich die gemeine Are der gang ruchlofen und 
dummen Menfchen. 

II. Hernach findet fich noch eine etwas feinere Art 
von Unwiſſenden, welche in Pfauen⸗-Hochmuth 
ſtecken, und fich felbft gar weife und fromm zu fein 
duͤnken, da doch nichts darhinter ift. 

Die erfte Gattung. Bier Urſachen der groben Unwiſſenheit. 

I. ch will von der erften Gattung anfangen und 
die Urſachen vorftellen, warum fie ihr Elend nicht er- 
kennen, welches aus folgenden vier Urſachen herruͤhret: 

Mangel der Mittel zur Erfenntniß. 

l. Weil ihnen bisweilen die Mittel der ſeligma— 
chenden Erfenntniß mangeln, Da ift kein getrener 
Lehrer; ein mirleidiger Loth, der ihnen den feurigen 
Schwefel: Regen, welcher über ihre fchreiende Suͤn— 
den vom Himmel herab fallen wird, anfündigte ; Erin 
Noah, der fie vor ver Suͤndfluth warnete; kein Bo— 
te, der ihnen die Zeitungen von denen herannahenden 
Kriegs-Heeren der göttlichen Strafen und Plagen 
bekannt machte. Es mangelt denen armen verlaffe: 
nen Leuten an einem getreuen Schiff » Patron, der 
ihnen die Klippen, wo fie anftoßen und Schiffbruch 
leiden können, zeiget. Sie haben entweder gar Feis 
nen Prediger, der fie lehret, weil entweder dag Kirch⸗ 
ſpiel zu arm, oder dag Kirchen-Gut zu groß ift, eis 
nen getreuen Mann zu unterhalten, Haben: fie auch 
welche, fo find es oft gar arıne elende Aerzte. Bis— 
weilen find fie heillofe Leute und können ihnen felbft 
nicht helfen. Manchmal find fie unwilfend, und ver» 
fichen felbft nicht, was fie predigen follen. Oder 
Frinmtg am beften heraus, (0 betrafen fie cin wenig 
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die grobe Sünden. Oder zeigen fie ja denen Men: 
chen ihr Elend : fo ſchmieren fie alfofort wiederum 
ein Kühlpflafter darauf und Fißeln fie mit einigen 
falfchsapplicirten Troft: Sprüchen, die fie wider das 
Aufwachen und die Berunruhiyung des Gewiſſens 
befchirmen mögen. Da beißt es: Ich verfehe mich 
aber eines beffern zu euch, meine Brüder. Hebr. 6,9. 
Gemeiniglich fagen fie auch: br Habt gefündiger, 
tröftet euch wieder, und verzweifelt ja nicht, Chriſtus 
bat gelitten. Solchergeſtalt ziehen fie das Fell über 
die Wunden, und laffen cs innerlich febwüren und 
faulen, weil fie nicht tiefer fchneiden. Da fage ich 
nun, weil folchen Leuten es an einem treuen Wächter 
fehlet, welcher ausrufet: Feuer, Feuer in eurem 
fchläfrigen Zuftand der Sünde und Finfterniß, wos» 
rinnen ihr lieget! fo verbrennen in dem Zorn Gottes 
und verderben clendiglich ganze Etärte, Kirchfpiele 
und Gefchlechter der Menſchen. 
Mangel der Zeit zur Selbfi-Prüfung. 

2. Die andere Wrfach der geiftlichen Blindheit vies 
ler Menſchen ift: weil fie Ecine Zeit haben ihr Elend 
anzumerken, od eg ihnen ſchon nicht an Mitteln feh— 

et, wodurch ihnen folches entdecket wird. Die Gott» 
lofen bedenken ihr Elend nicht. Es gehet ihnen alfo, 
wie dort dem Sandpfleger Felir, Ap. Gefchichte 24, 
25. Diele haben oft bittere Pillen in einer Predigt 
bekommen, aber es ift ihnen nicht gelegen felbige ein 
wenig zu Fauen; fondern fie fpeien fie lieber gleich 
wieder aus, Der eine ift mit Prozeſſen verftrichet. 
Der andere bringet feine Zeit zu mit Bürgfchaften, 
und ift darum bekuͤmmert, wie er Schulorn beyira 
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und die Seinigen verforgen möge. Fin anderer hat 
cine groffe Saft auf fich und wenig Freunde, darum 
muß er, wie cin Maulwurf, Tag und Macht in der 
Erde Fragen und fiharren, beides in der Woche und 
am Sonntage. Die Welt rufet ihn ab an der einen 
Seite, feine böfe Luſt an der andern, und der Teufel 
auf der dritten. Und folcher geftalt hat er Feine Ge⸗ 
legenbeit, an den Tod, Teufel, Hölle oder Himmel, 
an Gott oder fich felbft zu gedenten. Der Prediger 
fchreiet zwar und klopfet von außen an, allein in ſei⸗ 
nem Herzen und Haupte ift cin folcher Tumult and 
Lermen von aufräbrifchen Lüften und eitlen Gedan⸗ 
ken, daß alle gute Gedanken und Begierden iym gar 
verhaßte und unangenehme Käfte find, und alfofort 
darnieder geſchlagen werden, fo bald fie ihm aufftei- 
gen wollen. 
Furcht vor der Erkenntnis feines Elended. 

3. Wenn fie fchon Zeit und Gelegenheit haben ihr 
Elend erkennen zu lernen, fo fürchten fie fich davor. 
305. 3, 19.20. Darum befchweren fich die Leute fo 
fehr über Die Prediger, daß fie alles verdammten, fie 
wollen fie nicht mehr hören, und begehren nicht folcbe 
Narren zu fein, daß fie alles dasjenige, was die Pre— 
diger fagen, glauben wollen. Der Grund daven ift, 
weil fie fich vor der Erkenntniß ihres größten Kebels 
feheuen. Sie fürchten fich vor dem Schneiden, da: 
rum koͤnnen fie den Wundarzt nicht vertragen. Sie 
bilden fich ein, Daß diefeg, wenn: man in feinem Ge— 
müth fo verunruhiget iwerde, wie andere, der gewifle 
Beg zur Berzweiflung ſei. Dahero wenn fie etwa 
bon jemand hören, der durch eine Peediot in Cinem 
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Gewiſſen verunruhiget worden, und hierauf ſich er- 
fäufet oder erhenket babe, fo iſt dieſes Waſſer auf 
ihre Mühle und ihnen eine Warnung, fo lange fie ler 
ben, daß fie fich über dergleichen Dinge ja nicht ver» 
unruhigen laffen.(*) Alfo flieben die Dienfchen, wel» 
che ein Höfes Gewiffen haben, von Gottes AUngeficht 
hinweg, wie die Gefangene von dem Michter, und 
böfe Schuldner von ihrem Schuld » Herrn. Aber 
wenn euch der Herr der Heerfcharen wird zu faſſen 
bekommen, fo werdet ihr erft mit großem Schreden 
eures Herzens dasjenige völlig empfinden, welches ihr 
jeßund nur ein wenig befürchtet. 
Selbfibetrug durch falfche Grundfäge. 

4. Wenn fie endlich auch fchon von dieſer thörich, 
ten Furcht frei find; fo Fönnen fie doch ihre Elend 
nicht fehen, weil fie ihren Zuftand mit falfchen Bril⸗ 
len anfchauen ; und fich in ihrem Gemuͤth Durch ei; 
nige falfche Grundſaͤtze betrügen. Welche fulfche 
Grundfäge infonderheit folgente find, die ich nur 
nennen will: | 

1. Denken fie daß Gott, der fie erfchaffen bat, 


—— — — — 





(*) Diefes fo ſchaͤdliche Vorurtheil herrſchet faſt unter al⸗ 
len ſchädlichen Menſchen, und iſt die Urſach, warum ſo wenig 
rechtſchaffen bekehret werden. Sie halten die Ueberzeugung 
von ihrem Sünden s Elend für Melancholie. Daher ſieht 
man, wie oft Menfchen fich denfelben mit Macht widerfeßen, 
ihre Freunde ſuchen fie, durch verfchiedene Veränderungen, 
als: Spasieren fahren, luſtige Geſellſchaft pflegen und ders 
gleichen aufzumuntern, und die Nerzte bemuͤhen fich, durch al- 
lerlei Arzneien diefelbe zu vertreiben. Darum tit bier recht 
fchaffener_ Prediger ihre Pflicht, folche Seelen anfzufuchen, 
und zu erfahren, woher diefe Unruhen kommen, damit nicht 
durch ihre Saumſeligkeit das Werf Gottes in manchen aufs 
gehalten und unterbrüdet werden müge, 
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Dahero foll auch das Volk am erften darauf aus fein, 
daß fie ihr fündliches Elend recht erkennen lernen. 
Sie betrügen ſich durch drei Urfachen. 

Die Urſach des Mißverſtands und Blindheit der 

jetzt bemeldeten Art Dienfchen Ht dreicrlei ; 
Im Berftand. 

a) Erftlich, die geiftliche Ynfinnigfeit und runs 
£enheit in ihrem Verſtande. 

Im Gewiſſen. 

b) Zweitens, ein falſcher verſtellter Friede, wel⸗ 
cher in ihrem Gewiſſen Platz gewonnen. 

Im Willen. 

c) Drittens, eine loſe und und heimliche Nnord⸗ 
nung in ihrem Willen. 

Sieben Verderbniſſe im Verſtande. 

a) Erſtlich giebt es in dem Verſtande oder Gemuͤ⸗ 
the des Menſchen, ſieben große Verderbniſſe, wodurch 
er fehr elendig betragen wird. Solche find: 

Bermefjenheit. 

1. Des Berftandes Vermeſſenheit. Ihr werdet 
niemals fchen, daß ein Menſch, der in feinen eigenen 
Augen gering ift, betrogen wird ; Pſalm 25,9. Aber 
ein hoffärtiger Mann oder Frau wird fehr oft betro- 
gen. Spruͤchw. Sal. 29, 23. Alſo dachte dort Der 
hoffaͤrtige Haman, daß er der Mann wäre, dem der 
König Ehre anthun wollte, da folches doch dem armen 
Mardochai zugedacht war. B. Efther, 6, 6. bis 10. 
Denn wenn die Hoffart einmal das Gemuͤth befißet, 
fo hat fie allezeit dieſe Eigenfchaft bei fich, daß fic 
macht, daß cin Pfenning für ein fund Gold gerech: 
net, und cin Fuͤnklein zu einer großen Flamme ange, 
blafen wird. Aus ein wenig fcheinender Gnade wird 
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ein großes Wefen gemacht. Dahero, als dort der 
hoffärtige Phariſaͤer Fam, mit fich felbft zu rechnen, 
fo nahm er feinen arınfeligen Heller, oder diefes, Daß 
er fich einbildete, er wäre nicht, wie andere Menfchen, 
noch ale diefer Zöllner, und ftellte cs dar für taufend 
Pfunde, das ift: er meinte dadurch ein reicher Mann 
zu fein. Lucaͤ 18,11. So machts noch mancher 
Menſch, weil er etwa dieſes oder jeneg Gute an fich 
bat, ale zum Exempel daß er milde gegen die Armen 
ift, daß er vedlich und wahrhaftig ift, Treue und 
Glauben hält, ob er wohl arım ift, daß er nicht ge» 
neigt ift zur Weinſaͤufferei, oder unreinen Srauens 
Siebe ; fo überhebet er fich deswegen, beträgt fich alſo 
und verrechnet fich allzuſehr damit. Man bat cine 
gewiffe Art von Steinen, welche denen Diamanten 
ähnlich find, mit welchen die Betrüger oftmals die ge— 
meine Leute anführen, weil fie nicht wiſſen die falfche 
von denen guten Diamanten zu unterfcheiden ; alfo 
begehret mancher Mienfch nur ehrlich zu fein, und da— 
für erkannt zu werden, weil er nicht weiß, was die 
wahre Gnade ift. Ein wenig Schein: Gnade leuch- 
tet ihnen fo heil in ihre Augen, daß fie halb damit be- 
zaubert find, um hohe Gedanken von fich zu faffen, 
od fchon ihr Weſen nur gleich ift denen glänzenden 

Schein: Fuwelen in einen Diamanten- Käftgen. Ein 
Cab Taubenmift wurde in Samaria zur Zeit der 
Hungersnoth fehr theuer werkauft. 2 B. König. 6, 
25. Wenn jemand an einem folchen Orte lebet, da 
alle um ihn her blinde und unwiffende, oder ruchlofe, 
oder etwa nur bürgerlich = ehrbare Leute find, fo ma⸗ 
chet er oft aus ein wenig fittlicher Ehrbarkeit gar was 
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groffes, achtet fich Deswegen hoch, und bildet ihm 
ſelbſt ein, der allerfrömmfte Menſch zu fein, der auf 
Erden Icht. Denn wenn jemand durch cin rothes 
Glas fiehet, find ihm alle Dinge roth: Alfo wenn 
jemand etwas Gutes an fich gewahr wird, und feinen 
ganzen Zuſtand darnach urtheilet, fo duͤnket er fich 
felbft ganz fchön und fromm zu fein. Luc, 20, 47. ſte⸗ 
het gefchrieben: Daß die Phariſaͤer der Wittwen 
Käufer aufgefreffen. Machte denn die grobe Aus⸗ 
preffung Geldes und Gutes fie nicht zweifelhaft am 
ihrem Seelen » Zuftande? Mein! MWarum nicht ? 
Darum! dieweil fie lange Gebeter vorwendeten. 
Alſo find viele Menfchen dann und wann betrunken : 
aber fie bereuen cs wieder, ihrem Vorgeben nach, 
Sie können nichts als fündigen ; aber fie haben doch 
gute Begierden. Sie reden leichtfertig ; aber fie le- 
ben dabei ehrlich. Sie thun manchmal böfes, aber 
fie meinen e8 gut.” Wenn fie nun etwas Gutes an 
fich fpüren, fo bläfet fie der Hoffart auf mit Laßdün- 
kel, und folchergeftalt betrügen fie ihre eigene Seelen, 
Hartnäcigkeit, 

2. Des Berftandes Hartnädigkeit, fo darinnen be: 
ftehet, daß, wenn jemand einmal mit diefer Meinung 
eingenommen ift, er fei in einem guten Zuſtande, er 

hernach nicht leiden will, daß dieſe Meinung ihm wie- 
der benominen werde. Wenn alte verroftete Mund- 
Chriſten lange Zeit eine gute Meinung von fich felbft 
gehabt haben, fo wollen fie nicht glauben, daß fie ihre 
ganze Lebenszeit böfe gewefen find, und fie demnach 
nötbig hätten, von neuem den Grund zu legen. Das 
her werdet ihr von vielen hören, Daß, wenn fie ein ge: 
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treuer Prediger überzeuget bat, daß ihr Zuftand fehr 
elend ift, fie von Demfelbigen fprechen: Mas foll 
mich ein folcher Kerl Ichren? Mieinet er vielleicht, 
mich dahin zu bringen, daß ich nach feiner Pfeife tan» 
zen und glauben foll, daß alle meine gute Gebeter, 
mein Glaube, meine Liebe fo lange Zeit verwerflich 
vor Gott gewefen ſei?“ Kein Silber und Gold ver: 
mag jemand dahin zu bringen, daß er feine alt-väter- 
liche Sagungen, Weife und Meinungen verwerfe, big 
dag folches Ehrifti Blur thut, 1 Petr. 1, 18.19. 
Diefes warf chemals die Samaritifche Frau dem 
Herren Jeſu vor, daß ihre Vorfahren auf dieſem 
Berge angebetet hätten, und er dahero nothwendig 
eben fo ein guter Ort und die Stätte des wahren 
Gottesdienftes fein müßte: als wie Jeruſalem Joh. 
4,20. Der Menfch wird krumm und alt mit einer 
guten Einbildung von fich felbft, und Fann fich hernach 
nicht wiederum zu rechte finden. Wie num folche 
Leute ſtets vor ehrliche und gottesfürchtige Chriften 
wollen gebalten fein. alfo begehren fie durchaus nicht 
von ihrem Zuftande die Meinung zu faffen, daß er 
boͤſe fein follte, Können auch nicht leiden, daß cin an— 
derer fie prüfet und die Gedanken von ihnen faffer, 
daß es um ihr Herz nicht wohl ſtehe. Sind aber 
dergleichen Waaren nicht billig für verdächtig zu hal: 
ten? ja muß man nicht ſchließen, daß fie gar nichts 
taugen, weil der Derfäufer fie dem Käufer ſuchet 
aufzudringen, che er fie befehen hat? Es iſt ein wich: 
tiger Grund, welchen wir wider die päbftifche Relis 
gion vorzubringen pflegen, um zu zeigen, Daß fie nichts 
tauge, weil fie ihre Meinungen denen Hatfoletn 
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aufpringet, fie ohne einigen Zweifel und Prüfung 
Darüber, beides vor und nach derfelbigen Annchmung, 
zu glauben. Fuͤrwahr? euer alter Glaube, eure alte 
Gebeter, eure alte Ehrbarfeit oder Schein der Gott: 
ſeligkeit find verfälfchte Waaren, welche die Prüfung 
nicht leiden Fönnen, weil ihr euch von diefer Meinung 
nicht wollet abtreisen laffen, daß ihr denfet: Ich 
&in in einem guten Zuftande, ich babe fo lang dieſe 
gute Meinung gehabt, und darum will ich num nicht 
anfangen zu zweifeln? Ich befürchte, daß folche 
Leute, dergleichen ich viel gefehen, entweder offenbar: 
unwiffende, oder fonft zu einer oder der andern Zeit 
in einige fihreckliche, himmelfchreiende fchwere Suͤn— 
den, ale Hurerei, Ehebruch, Unterdruͤckung ihres 
Naͤchſten, Betrug und dergleichen find, deren heimlich 
auf ihnen liegende Schuld fie beweget von dem Lichte 
der Wahrheit wegzuflichen, welches ihnen ihr Elend 
entdecken will. Joh. 3,20. Roͤm. 2, 89. Dahero 
ftreiten fie beides wider die Wahrheit und derfelben 
Prediger. Sie verhalten fich Hierinnen wie die Diebe, 
Wenn diefe einig geftohlenes Gut in ihr Haug ges 
bracht haben, fo wollen fie Feine Hausfuchungen bei 
fich thun laffen, fondern fagen, fie feien eben fo chrli: 
che Seute, als diejenige felbft find, welche bei ihnen 
die Hausſuchung anftellen wollen. Denn fie defürch- 
ten fich, wenn es gefunden würde, daß fie folcherge- 
ftalt einen fehweren Stand vor dem Richter haben, 
und kaum ihr Schen davon bringen würden: Alſo 
find auch viele alte Mund: Chriften geartet, wenn der 
Prediger kommt nnd fie prüfen will, fo febließen fie 
die Thuͤr vor ibm umd vor der Wahrheit zu, und fa» 
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gen; fie hoffen ſowohl felig zu werden, ale Die Froͤm⸗ 
meften unter ihnen allen. Die Urſach ift, weil fie der 
Sünden ſchuldig find und fich befürchten, beunruhiget 
und Darnieder gefchlagen zu werden, wenn fie ihr 
Elend recht einfehen und zu Herzen nehmen follten, 
daß es ſchwer für fie fei, in den Himmel einzugehen 
und felig zu werden, da fie ihre ganze Schengzeit auf 
einem verkehrten Wege zugebracht haben. Ein recht⸗ 
fchaffenes Herz aber verlanget die befte Mittel, und 
feufzet mit David: Erforſche mich, Gott ! und er= 
fahre mein Herz, prüfe mich und erfahre, wie ichs 
meine, und fiehe, ob ich auf böfem Wege bin, und 
leite mich auf ewigem Wege. Pf. 139, 23. 24. Es 
eröffnet alle Thuͤren, um die rechte und gründliche 
Wahrheit einzunehmen. 
Blindheit. 

3. Des Derftande Blindheit und Unwiſſenheit der 
unendlichen Genauheit, herrlichen Reinigkeit und als 
lergroͤßeſten Bollfommenbeit des göttlichen Gefeges, 
wodurch es denn gefebicht, Daß, weil diefe brennende 
Lampe oder helle Sonne des göttlichen Geſetzes in ih⸗ 
rem Derftande beifeit gefeßet und verfinftert ift, ihnen 
einige faulende fehimmernde Würmer ihrer eigenen 
Gerechtigkeit (indem fie einige mit dem Geſetze Got: 
tes übereinftimmende Dinge thun) vor ihren Augen in 
der finftern Nacht ihrer jaͤmmerlichen Blindheit der: 
maffen herrlich feheinen und glänzen, daß fie auch da: 
mit Gott zu gefallen vermeinen, Nom. 10, 3. und 
fich einbilden, ihr Zuftand müffe nothwendig fehr gut 
fein. Ich Ichete ehemalen ohne Geſetz, fagt Pau⸗ 
dus, Roͤm. 7, 9. und giebt davon dieſe Urſach an: 
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weil die Shnde in ihn nur fchlief, wie ein Mörder 
in einem Haufe, da alles in Ruhe ift. Ehe das Ge⸗ 
ſetz Bam, fahe er nicht den tödtlich verborgenen Saa⸗ 
men der Verderbnis, (welches iſt Die in ung twohnende 
‚Erbſuͤnde) er wurde auch nicht gewahr der großen 
Miderfpenftigkeit feines Herzens, daher es Fam, daß 
er fich hohe Gedanken von feiner eigenen Gerechtigkeit 
snachte, wie denn ſolches auch noch bis auf dieſen Tag 
von armen fündlichen Menfchen gefchiehet, Das 
Evangelium ift cin Spiegel, dem Menſchen das An⸗ 
geficht Gottes in Chrifto zu zeigen. 2 Cor. 3, 18. 
Das Gefeß aber it ein Spiegel, welcher dem Men⸗ 
fchen fein eigenes Angeſicht, und was er ſelbſt ift, of⸗ 
fenbaret. Röm. 3,20. Wenn nun diefer Spiegel 
weggenommen und nicht offen geftellet wird vor ein 
ungeftaltes Herz, wie Bann ein Menfch von fich felbft 
‚anders gedenken, als daß er Schön feie? Röm. 7,7. 8. 
nd diefes ift die Urſach, warum bürgerlich-ehrbare 
Menfchen, Außerliche Schein > Chriften, und alle 
Mundbebenner ſich vor beffer halten, als fie in der 
That und Wahrheit find, weil fieden rechten Werth 
von fich nicht kennen, das iſt: fie urtheilen von ber 
Anzahl, Natur und Gröffe ihrer Sünden, nach ih⸗ 
ven eigenen Büchern, und nach ihrem eigenen Sinn, 
ſſchauen aber nicht in Gottes Schuld » Buch, in fein 
irenges Geſetz und halten ihren Zuſtand dagegen, 
Wenn fie diefes ehäten, fo würde folches auch die ver⸗ 
wegenfte und hoffärtigfte. Gemuͤther erſchrecken und 
verzagt machen, daß fie müßten ihre Flügel hängen 
laffen und ausrufen: Iſt auch wohl eine fo große 
Gnade, welche über folche Sünden gehet, und fo.große 
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Yingerechtigkeiten ertragen, ja fo große Sünden und 

Schulden vergeben Fann? Eine allein kann mich ver⸗ 

Derben, wie vselmehr eine fo große Menge ? 
Sorgloſigkeit. 

4, Des Verſtandes Sorgloſig⸗ oder Unachtſam⸗ 
teit, da ein Menſch auf ſein eigen Thun und Laſſen 
nicht genaue Achtung hat, noch daffelbige mit der 
Richtſchnur des Geſetzes vergleichet. Ob wohl ein 
folcher die Erkenntniß des göttlichen Geſetzes hat ; fo 
gehets ihm doch, wie einem, der einen fchönen Flaren 
Spiegel zwar vor fich het, aber fich nicht darinnen 
beſchauet und alfo auch feiner Flecken nicht gewahr 
wird. Diefes ift das Elend der meiften unwiederge⸗ 
bohrnen Menfchen. Es mangelt ihnen an einem wi⸗ 
derftrahlenden Licht und Bermögen, fich Darnach zu 
prüfen, und zu beurtheilen. Ser. 8, 6. Gie denken 
in einer Predigt, das trift diefen und Das jenen, da 
doch öfters dieſelbige Predigt fie infonderheit ange« 
het. Sie fagen aber niemals: Das gebet mich an, 
ich bin durch die Güte des Herrn an diefen Tage 
recht blog Dargeftellet worden ; wahrlich! der Predi⸗ 
ger bat niemand anders ale mich angefprochen, eben 
als wann es ihm jemand gefagt hätte, was ich gethan 
habe. Hieran koͤnnet ihr viele elende Chriſten erkens 
nen, welche zwar aller Wahrheit, die in einer Pre⸗ 
digt vorgeftellet wird, Beifall geben und fie loben; 
wann fie aber nach Haufe geben, fo werfen fie ale 
Wahrheiten wieder weg, welche zu ihrer Neberzeug⸗ 
ung dierlich waren. Darum giebt es viele, Die, 
wann fie fich obenhin unterfuchen, ob fie das wahre 
Gnadenwerk in fich haben, oder nicht ? ob fie Chri⸗ 
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ftum lieben, oder nicht ? fo denken, ja, fie wären dies 
jenigen ganz gewiß, und thaͤten es von ganzem Her» 
zen, und haben Doch oft weder die eine, noch die an⸗ 
dere Gnade, weil ihnen ein gegenftrahlendes Licht 
fehlet, wodurch fie könnten ein wahres Urtheil über 
ihren eigenen Wandel füllen. Dann warn ein fols 
cher Menfch fagt 3. E. daß er diefen oder jenen lieb 
bat, indem er oft an ihn gedenket, viel von ihn redet, 
gerne ihn höret, fich in feiner Geſellſchaft ergeget, u. 
mit Wiſſen und Willen ihn nicht auch nur im afler: 
geringften beleidigen wolle : fo fraget ihn darauf ein» 
mal, ob er auch Chriſtum alfo lieb habe? Hätten nun 
dergleichen Leute ein gegenftrahlendes Licht in ihren 
Seelen, das von Gott kommt und wieder zu Gott 
führet, auch ihnen ihre eigene Geſtalt und Herzens⸗ 
Befchaffenheit recht offenbarete, fo würden fie befin⸗ 
den, daß, wann fie bisweilen einen Gedanken von 
Chriſto haben, fie Hingegen taufend von andern Din⸗ 
gen hegen. Erfreuen fie fich auch wohl über Chriſto? 
Ach nein! Sie find des Umgangs mit Chrifto bei 
Anhörung des Worts und im Gebet gar bald muͤde. 
Sie beleidigen ihn nicht allein, fondern machen fich 
daraus eine geringe Schwärigkeit, wann c8 gefcheben 
iſt. Wir find alle Sünder, und niemand Fann ohne 
Sünde leben, damit tröften fie fih. Mann ein 
Dienfch in einem Bette fchläft, das da anfängt zu 
brennen, fo machet er kein Geſchrei, deswegen, weil 
ihn nemlich der Schlaf ganz eingenommen hat, da- 
hingegen andere, Die es von ferne fehen, feinen efen- 
den Zuftand beklagen, aber ihm nicht helfen können. 
If. 42,25. Es Bann wohl gefchehen, Daß einem 
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Menfchen, der den nächftfolgenden Tag foll aufge: 
Dangen werden, in der Macht zuvor noch träummet, 
man wollte ihn zum König machen. Warum ? weil 
er fchläft und feinen Zuſtand nicht bedenkt: Alfe 
fönnen auch ihrer viele zum Teufel fahren u. verdams, 
met werden, die gleichwohl ihr ganzes Sebenlang den» 
fen und träumen, es ſtehe ganz wohl um fie. (Of; 
fenb. oh, 7, 17.) Darum fo bitter dann fleißig 
den Herrn, daß er eure Augen cinwärts Echre und 
nicht zulaſſe, daß der Teufel und eures böfen Flei⸗ 
ſches Betrügerei euch aus eurem eigenen Haufe aus- 
fchließe, um nicht zu fehen, wie darinnen hausgehal⸗ 


ten werde. | 
Gottloſigkeit. 


5. Des Verſtandes Gottloſigkeit, wodurch man 
verkleinert und verachtet das Herrliche Guadenwerk 
Gottes in einem andern. Daher es kommt, daß ei—⸗ 
ne Seele, die fich auf diefe Weife betrüget, bei fich 
felbft denket: e8 fei niemand beffer als fic, und deß— 
wegen auch fehlieget : wann nur zwei Mienfchen in 
der Melt felig werden, fo zweifelt ich nicht daran, 
Daß ich auch einer davon fein werde.. 26, 10. 11. 
Die Menfchen wollen die Majeftät Gottes in Dem 
Schen feines Volks nicht bemerken. Mancher 
Menſch, weil er zu leiche ift, und doch gerne vor 
wichtig paßiren will, wäget fich ſelbſt mit denen 
frömmeften Seuten, und denket: Was haben fie, das 
ich nicht habe? Was thun fie, das ich nicht thue 
Sichet er aber, daß fie ihn übertreffen, fo Drücker er 
feine eigene Waagſchale mit einem Finger nieder, u. 
macht jene zu leicht, auf Daß er vor wenig genug 
paßiren möge, Diefe Geringfchägung und Berach- 
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tung, fo die Gottloſen über wahre Gnade, die in de» 
nen Frommen anzutreffen ift, begen, wann fie urthei⸗ 
en, fie feien von keinem befferen Stoff als andere 
Menfchen, wird noch Elärer aus folgenden drei 
Puncten erhellen. 

Nachloſe Leute verachten Gottes Volk. 

(a.) Sie erwecken falſche Gerüchte von Gottes 
Volk, und hegen im ſich allerlei boͤſen Argwohn ge: 
gen daſſelbe. (Luc. 7, 33. 34.) Iſt ihnen nur einige 
Sünde befannt, welche von einem Frommen begans 
gen worden, fo machen fie daraus den Schluß : Daß 
alle uͤbrige chen fo arg wären. Werden fie aber gar 
Feiner Aäufferlichen Sünden an ihnen gewahr ; fo ur: 
theilen fie von ihnen, daß fie Heuchler ferien, oder 
können fie ja nicht fagen, daß fie ganz ohne Liebe 
find, weil fie gar Feinen Grund dazu haben; fo pro= 
phezcien fic, daß fie doch mit der Zeit noch eben fo 
böfe als andere werden würden, ed fie gleich jetzo ci= 
nen guten und feinen Schein hätten. 

(b.) Fällen fie aber ein gut Wreheil von ihnen, fo 
vergleichen fie fich mit denfelbigen und dünken fich 
eben fo gut zu fein wie fie, wann fie nur dag Ge— 
ringfte an fich fehen, das jenen, gleichet. Sie ma⸗ 
chen es wie die Kinder : wann dieſe die Sternen fes 
hen, welche fehr weit von ihnen entfernet find, fo 
denken fie, daß fie nicht gröffer noch heller feien, ale 
etwa eine brennende Wache: Kerze: Alfo thun auch 
unwiedergebohrne Menfchen. Sie ftehen von ferne, 
wann fie das Inwendige eines Kindes Gottes fehen 
wollen, darum leuchtet ihnen nicht in die Augen die 
Serrlichkeit Gottes, welche diefen feinen Tempel ers 
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fuͤllet. (Pf. 45, 14.) Sie ſehen nicht die ſuͤſſen 
Einflüffe, welche fie aus dem Himmel empfangen, 
und die Hemeinfchaft, die fie mit Gott haben. Des⸗ 
wegen urtheilen fie gar geringe von ihnen, weil dag 
Auswendige eines Ehriften das fchlechtefte ift, und 
feine Herrlichkeit vornemlich inwendig glänzet. 1 
£0, 6,19. 2 Cor. 6, 16. 

Ce.) Werden fie gewahr, daß Gottes Volk fie 
übertrift, daß fie ein befferes Leben, beffere Herzen, 
und beffere Erfenntniß, als fie haben, fo wollen fie 
Doch diefes nicht auf fich kommen laffen, Daß fie fo» 
gar feine Gnad haben follten, ob fchon ihr Weſen 
dieſem oder jenem, den man für fromm hält, nicht 
ganz gleich ſei. Da beherrſchet fie nun diefer Bes 
trug :Sie denken, diefer oder jener fronmer Menſch 
hat zwar ein größeres Maß, und eine höhere Staf⸗ 
fel ver Gnade, ale ich oder ein anderer ? allein mein 
Herz ift gleichwohl eben fo aufrichtig, obwohl nicht 
fo vollkommen, als feines. Und alſo verkleinern fie 
die Gnade, welche in rechtfchaffen frommen Mien- 
ſchen iſt, indem fie fich einbilden, andere Scute Gold 
fei von ihrem Kupfer nicht wefentlich, fondern nur 
nach einem oder andern Grad der Güte unterfchies 
den, und betrügen fich alfo jämmerlich. Ob cs wohl 
fonft freilich wahr ift, daß ein aufrichtiger Chrift den 
andern an Herrlichkeit der Gnaden- Haben übertrift; 
ich rede aber jeßo nur von folchen Menfchen, welche 
noch nicht in einer fo hohen Linie oder in einem ſol⸗ 
chen Zuftande ftehen, worinnen die wahrhaftig Gott⸗ 
felige fich befinden, das iſt: welche noch nicht wies 
Dergebohren find, und gleichwohl dieſen falſchen 
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Schluß machen : daß fie eben ſowohl nach ihrer Ma⸗ 
Be aufrichtig wären; ob fie fehon nicht ein gleiches 
Maaß der Gnaden-Gaben mit andern empfangen 


hätten. 
Abgötterei. 


6, Dis Berftandes Abgötterei, da der Berftand 
fich vor einem falfchen Bilde der Gnade beuget, 
und felbiges verebret, das ift: wann der Derftand 
des Menfchen Feine Wilfenfchaft hat von der höhe 
und Dortreflichkeit der wahren Gnade, fo nimmt er 
ein Schattenwert oder Abfchabfel vor das rechte 
Mefen an, bildet fich ein und verfichert fich, daß ein 
ſolches Maaß gemeiner Gnade die wahre Gnade 
ſei. Weil nun die Seele felbiges leicht bekommen 
bat, fo denkt ſie, daß fie indem Stande der Guaden 
ift, und bettüget fich alfo felbft gar jämmerlich. Roͤm. 
10,3. Bei der Aufrichtung nun fothanen Bildes in 
der Seele gehet es auf folgende Weife zu, nemlich:: 

(a) Das Gemüth wird gejaget und verfolger mit 
einigen beunruhigenden Schrecken der Höllen. Das 
Gepwiſſen fagt dem Menfchen, daß er gefündiget bat, 
Jerem. 17, 1. das Geſetz zeiget ihm an, daß er fter- 
ben muͤſſe, Nöm. 6, 23. Gal.3, 10. und der Tod 
erfcheinee und fügt, daß er alfofort mit ihm gehen 
folle. Nun weiß der Mienfch wohl, daß, wenn er 
in feinen Sünden weggenommen würde, Daß fodann ' 
ein fchwerer Tag der Mechenfchaft, ein Tag des 
Blutes, der Erſchreckung, des Gerichts und Des Feu⸗ 
ers unausbleiblich über ihn Fommen wird. 1 Petri 2, 
9, wo ihm Fein Gefchöpf helfen noch tröften Fann. 

Darum ruft er zu Bott und bittet: Ach Herr! bes 
wabte meine Sünde vor dieſem Clew,. Cr hoffet 
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zwar, daß es ihm nicht fo arg ergehen werde ; fürch» 
tet unterdeffen aber Doch, daß es wohl gefchehen könne. 

(b) Hierauf begehret er Friede und Ruhe, und 
einige Berficherung, daß er von folchen Uebeln werde 
befreiet bleiben, dann eg ift eine Hölle auf der Erden, 
wann man allezeit in Furcht zukünftiger Qual fein 
muf. 

(ec) Damit er Ruhe erlange, will er feine Beuns 
ruhigung nicht alfofort wegwerfen, noch fie in der 
Bier » Kanne vertrinken, oder fir mit MWürfeln und 
Karten verfpielen: fondern er begehret einige Gnade, 
und zwar gemeiniglich nur das geringfte Maaß da⸗ 
von. Hierauf begehret er folche Predigten zu hören, 
und folche Bücher zu lefen, die ihm am beften, fo 
viel das geringfte Maaß der Gnaden berrift, vergnüs 
gen mögen. Dann die Sünde allein verunruhiget 
ihn, und die Gnade kann ihn allein wahrhaftig trös 
ften, Und alfo ift die Gnade, welche eines heiligen 
Herzen feine Speife und Trank ift, dergleichen Leuten 
nur eine kühlende Arzenei, welche fie heilen foll von 
ihrer Furcht und Gemuͤthsunruh. (*) 

(d) Weil num ein folcher Menſch die Höhe der 
wahren Gnade nicht erkennet, fo denkt er daß ein fol: 
ches Maaß gemeiner Gnade, die wahrhaftige Gna, 
de ſei. Er ſpricht: weil er nicht wiffe, was das feie, 
welches ihn fo verunruhige, fo wolle er trachten, fo 





(8) Hteran hat ſich ein heilbegieriger Sünder nicht zu 
ftoffen, wann er die Gnade Sefu Chriftu nicht nur zur Bes 
ruhigung feines Gewiſſens, fondern fürnemlich auch zur Reis 
nigung und Heiligung feines Herzens und Wandels aufrich- 
tig begehret. 

17 
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viel Erkenntniß zu bekommen, als ihn zu einer fol: 
chen Wilfenfchaft nöthig fe. Wann demnach einis 
ge grobe Sünden in feinem Lebens-Lauf ihn veruns 
ruhigen, fo will er folche unterlaffen, und fein Leben 
davon beffern ; verurfachee ihm die Unterlaſſung ei— 
niger guten Hebungen und Tugenden Gemuͤths-Un⸗ 
ruhe, fo will er dem Worte Gottes beffer zuhören, 
fich etwa ein gut Geber Buch Faufen und öfterb eten 
Iſt er von diefen oder jenem überzeugt, daß er ein 
ehrlicher Mann iſt; fo will er in feinem Thun fich 
nach ihm richten, und nachdem er nun dieſes alles 
gethan, fo wird er alsdann ruhig. 

(ce) Wann er nun in folchem Zuftand ift, fo hält 
er fich felbft für einen guten Anfänger im Chriſten— 
thum, und ſo gut, als ſonſt jemand, ſo daß, wann er 
ſtuͤrbe, er gar wohl zu fahren hoffet; bleibet er aber 
leben, ſo denket er und bildet ſich ein, daß er werde 
noch beſſer werden. Wann er nun alfo weit ges 
kommen, fo leget er bier feinen Staab nieder, und iſt 
völlig vergnügt. Noͤthiget man ihn aber, daß er fol- 
le in den Stand der Gnaden vollends übergehen, fo 
gibt er zur Antwort: dieſes feie nun nicht nöthig, er 
danke Gott, daß diefe Sorge und Unruhe vorbei fei. 
Die Wahrheit ift zu hoch für ihn, weder fein Ver— 
ſtand kann es faffen, noch feine Beine Eönnen ihn da⸗ 
hin bringen, fondern er bleibt ruhig fißen. Alle feine 
vermeinte Gnade kommt durch fein eigenes Gewuͤrk 
und Arbeit, nicht aber von Gottes allmächtiger 
Kraft, Mann jemand ein zu leichtes Gewicht bat, 
fo kann er fchandlich betrogen werden mit leichtem 
Golde; warum das? Dieweil fein Gewicht zu leicht 
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iſt: alfo haben auch dieſe Leute ein allzuleichtes Ge; 
wicht, daß fie nicht recht urtheilen von der Schwere 
und dem Gewicht der wahren Gnade, darum werden 
fie betrogen mit leichten befchnittenen und fulfchen, 
Stuͤcken, die auswendig zwar Fönnen cin wenig ver⸗ 
güldet fein, aber inwendig nur aus Kupfer oder Meß: 
ing beftchen. Daher gefchichts, daß diefe Leute ander 
re Eraftlofe und geiftlich:verdborrete Menfchen für fehr 
fromme und rechtfchaffene Leute halten und rühmen ; 
warum? darum, weil fie mit ihrem Gewicht gar 
wohl üdereinkommen. So gefchichts auch, daß viele 
dergleichen alte Mund⸗Chriſten und Heuchler oft 
wohl über hundert Predigten anhören, und fich da- 
durch Doch nicht zur Befferung bringen laſſen. Man 
wird auch, welches recht zu beklagen ift, finden, daß 
unverftändige Prediger gemeiniglich einen jeglichen 
alfofort tröften. den fie in dem Gemuͤth ein wenig 
verunruhiget feben, weil fie gleich gedenken, daß fie 
die wahre Gnade haben, wann fie nur anfangen über 
ihre Sünde besrübt zu werden, und dieſes übel Ver⸗ 
fahren der Prediger kommt daher, weil fie felbft 
nicht mehr erfahren find in dem rechten Werk der 
Gnaden, als diejenige, denen fie den Troft einfpre> 
chen. 

Mierket doch um Gottes willen diefen Betrug. 
Die wahre Gnade, ich fage es cuch, ift eine Föftliche 
Merle, eine berrliche Sonne, die mit Wolken bedeck⸗ 
et ift vor den Augen aller Menfchen, ausgenommen 
Derjenigen, die fie haben. Offenb. 2, 17, Sie ift ein 
wundervolles, rares und mächtiges Werk Gottes in 
der Seele, welche durch Feine Kraft einiger Geſchoͤy⸗ 
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fe hervorgebracht werden kann. Gie ift and) in ihr 
rem geringften Maaß fo weit unterfchieden von dem 
hoͤchſten Grad der gemeinen Natur-oder falfchen 
Schein-Gnude, ale ein Engel von den Teufel. 
Dann die wahre Gnade ift ntchis anders, als Chri- 
fing, welcher in der Seele lebet, und, fo zu fagen, 
darinnen Athem bolet, regieret, ftreitet und überwin- 
det. Weg, weg dann mit eurer Abgotts: Gnade, mit 
eurer Abgotts-Froͤmmigkeit! Die wahre Gnade fic- 
bet allein auf dag vorgefteckte Ziel, und trachtet nur 
nach der Vollbommenheit. Phil. 3, 12. 13. Und 
darum nennet Chriſoſtomus den heiligen Paulum ei⸗ 
nen unerſaͤttlichen Diener Gottes. 
Irrung. 

7. Des Verſtandes Irrung iſt noch eine andere 
Urſach von des Menſchen Verderben. Dieſe ſpuͤret 
man ſonderlich in folgenden fuͤnf Stuͤcken, welche 
fünferlei Irrthuͤmer oder falſche-Meinungen find. 

(a) Wann man urtbeilet, daß einige Derunrubig- 
ung des Gemuͤths, oder geringe Traurigkeit über die 
Sünde die wahre Belehrung ſei. Indem nun je 
mand denket, daß er fich Dadurch bekehre, fo hoffet er 
auch, daß er tadurch felig werde. Die Sünde glei> 
einem füffen Gifte, während daß der Menfch foichen 
Gift in fich trinke, oder Die Sünde begehret, fo fin: 
det er ein großes Dergnügen darinnen : wann fie aber 
begangen worden, fo ift ein Angel in derfelbigen, wo⸗ 
durch er gefangen und das Hewiffen verwundet wor⸗ 
den. Sprüchw. Sal. 23, 31. 32, Sodann kommt 
die Zeit, da dieſes Gift würket, und das Herz mit 
Zraurigkeit auffchwellet, Es benaget (wie fie fagen) 
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ihr Herz und gibt demſelben die empfindlichfte Sti⸗ 
che, deswegen frhlägt man nun die Augen zur Erden 
nieder, und derjenige, welcher die Sünde vorher mit 
Luſt begieng, ruft nur mit großer Betrübniß in Bit: 
terkeit feiner Seelen aus: O! daß ich dummes Thier 
folches doch nimmer begangen hätte ! Ach Herr, Gna⸗ 
De, Gnade! Sprüchw. 5, 3. 4. 10. 11. 12. Sa 
es Fann fein, daß fie auch faften, fich demuͤthigen, und 
in ihrer Seelen über die Sünden quälen. Aber als» 
dann denken fie bei fich felbft, daß fie bekchret feien. 
ef. 58, 8. Wenn fie nun hierauf hören, daß ein 
jeglicher, der da fündiget, fterben folle, fo bejahen fie 
8 zwar, daß es wahr'fei, cin Menfch müfte fterben, 
wo er fich nicht bekehret : gedenket aber in fich da: 
bei, daß fie es ſchon gethan hätten. Wahr ift es, 
Daß zu jeder Zeit, warn fich ein Sünder durch Chri- 
ftum zu Gott bekehret, der Herr alsdann feine Unge⸗ 
rechtigkeiten austilget. 2 Sam. 12, 13. Ezech. 18, 
21. 27. 28. Allein diefe wahre Bekehrung "ges 
ſchieht nicht fofort, wann der Menfch nur einige lau: 
te Gebeter zu Ehrifto um die Dergebung feiner 
Sünden abſchickt, oder einige wenige Verunrnuhig— 
ungen in feinen Gemuͤthe darüber bat: “ſondern 
aledann crft, wann er nach deu Herrn Jeſu fo 
fchreiet und feufzet, als einer thun würde, der in 
Waſſers⸗oder Feuers-Noth gekommen, nach jeman« 
den, der ihn Daraus erretten Fönnte, Und wann er 
tiber Die Sünde trauert, als über das größefte Hebel, 
und bei weiten nicht fo thun und bekiunmert fein 
würde, wann er auch all fein Saab und Gut in bel: 
er Flamme vor fich brennen Re und wor dies 


— 
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nicht allein über etliche große, fondern über alle, klei⸗ 
ne und groffe, angeborne und wirkliche Sünden ; 
nicht nur eine Zeit lang, ſondern allezeit. Solche 
wahre geiftliche Buß = Traurigkeit ift gleich einer 
Delle, die nicht vertrocnet, fondern allzeit, fo lang 
der Menſch lebet, lauft” Pſ. 38,5 bie 11. 


(b) Wann man urtheilet, daß Der Streit des 
Gewiſſens gegen die Sünde, der Streit des Fleiſches 
wieder ven Geift fei. Daher Fommt es, daß fletfch- 
lich-gefinnete Menfchen die Worte Jeſu zu ihrem 
Sprüchwort machen : Der Beift tft willig, aber das 
Fleisch iſt ſhwach. (Mare. 14, 38) Weil nun ein 
folcher Menfch alaubet, es fer Fleiſch und Geiſt in 
ihm, fo bildet er fich auch ein, er ſei wiedergebohren. 
und alfo in Feinem ärgern Zuſtande, ald die wah— 
ren Rinder Gottes, Sch redete einftens mit jemand, 
welcher vermeinete, daß Wilatus ein frommer Mann 
gervefen, weil er Ehriftum fo ungern wolte kreutzigen 
lafjen. Allein diefe Unwilligkeit rührete blos daher, 
weil fich fein Gewiffen der vorbabenden That wider: 
ſetzte. Alfo urtheilen manche zwar aufrichtig, aber 
allein nach ihrem eigenen Grunde, den fie in ſich fins 
den. Gie fügen: fie ftreiten gegen ihre Sünden ; 
aber es heißt dabei: Ach Herr! ſey mir gnädig, das 
Fleiſch ift fchwachz; das tft: ich wolte wohl gerne 
nicht fündigen, aber ich Fan es nicht Iaffen. Des— 
wegen gibt Arminius eine von andern Gottesgelehr- 
ten unterfchiedene Auslegung tiber das 7. Capitel an 
die Römer, anlangend dasjenige, was Paulus da⸗ 
jelbft von einem unwiedergebohrnen Menſchen redet, 

weil er vernommen hat, Daß verſchiedene anadenlofe 
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Menſchen, (wie er fpricht) Die noch wider ihr Gewiſſen 
fündigen, insgemein befagtes Capitel zu ihrer Ber 
fchöntgung und falfchen Tröftung amvenden, weil fie 
nemlich das thäten, was fie nicht gerne thun wolten, 
nach vers 15. und alſo thäten fie es nicht eigent- 
lich; fondern die Sünde, die in ihnen wohnet. 

Und alfo wiſſen auch viele unter ung, Daß fie bef- 
fer fein und Fämpfen folten, um heiliger zu werden ; 
aber wegen der Sünden - Macht Fünnen fie nicht. 
Ihr Gewiſſen ſagt ihnen, Daß fie nicht fündigen ſol— 
len ; aber ihr verderbtes Herz und Die böfe Lüfte fr 
gen, daß fie fündigen ſollen nnd müſſen. Da iſt nun, 
ihrer Meinung nach, Fleiſch und Geiſt. Aber, 
ach nein! es ſtreitet allein das Gewiſſen und die Luſt 
mit einander, welchen Streit auch Herodes, Bileam, 
Pilatus und noch mehr andere unwiedergebohrne 
Menſchen in ſich gehabt haben, und noch haben 
können. Solcher Streit beweiſet noch nicht, 
daß einige Gnade im Herzen ſei. ſondern viel— 
mehr, daß die Macht der Verdorbenheit und 
Sünde in dem Herzen ſehr groß iſt: Gleich wie 
es fein Wunder.ift, daß ein Dferd wegläuft, 
wann es los iſt; aber wann es das Gebiß 
"und den Zaum im Maul hat, dann gibt, es uns 
erft zu erkennen, wie unbändig es vormals gemefen 
feie. Hütet euch demnad) dafür, daß ihr nicht mei 
net, euer Zuftand müfje deswegen gut fein, weil ihr 
einigen Widerftand in eurem Herzen fühlet gegen 
die Sünde, ja auch gegen kleine Sünden : Dann eu⸗ 
re Sünden mögen vielleicht noch mächtiger in euch 
fein, als in andern, welche folchen Streit in ih, ur 
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haben, weil fie auch Feine folche Berdammungen des 
Gewiſſens, wie ihr, in fich fühlen, Die fie von der 
Sünde abfchreden. Wiſſet dann, daß der Streit 
des Geiſtes wider Das Fleiſch, gegen Die Sünde als 
Sünde ift, gleichwie ein Menſch eine Kröte haſſet, 
ob er auch ſchon noch niemal von derfelbigen vergif- 
tet worden: der Streit aber des Gewiſſens gegen 
die Sünde gehet nur in fo ferne wider Die Sünde, 
weil fie eine verunruhtgende, Herzeleid bringende 
und verdammende Ende if. Der Streit des@ei- 
ftes wider das Fleiſch entſtehet aus einem tödtlichen 
Haß der Sünde; Nöm. 7, 15. aber euer Streit 
des Gewiſſens wider Die Sünde rühret allein her 
aus Furcht vor denen übelen Sefolgen, fo die Sün— 
de nad) fich ziehe. Bileam war willens, Sfrael 
um Geldes willen zuverfluchen ; allein ob er auch 
aleicdy ein Haus voll Goldes und Silber hätte be— 
kommen können, Jwelches fürwahr eine gute Sache 
in einem geitzigen Auge iſt] ſo durfte er doch hernach 
ſolches nicht thun, wie die Schrift ſagt, ſo groſſe Ge— 
fahr ſtund ihm darauf bevor, wann er es gethan 
hätte, in welche er ſich nicht begeben wollte, wann er 
auch noch einmal fo viel dadurch ſich erworben hätte, 
4 D. Mg. 22. 18. 35. Cap. 24. 13, 
(ec) Wenn man die Anfrichtigkeit des Herzens aus 
einigen guten Begierden und Zuneigungen derfelben 
urtheilet. Hieraus wird eine betrogene Seele diefen 
Schluß bei fich felbft faffen: Entweder bin ich ein 
Ruchloſer, oder ein Heuchler, oder ein recht frommer 
Menſch. Nun ruchles bin ich (Bott lob) nicht! Ich 
Bin nicht geneigt zur Hurerei, Saufferei, Wuterdrück: 
ung meines Dächften, oder Fluchen und Verglichen, 
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Kein Heuchler bin ich auch nicht, denn ich haffe folr 
chen Echein, und may nicht leiden, Daß ich mich von 
auffen beffer ftellen follte, als ich inwentig bin. Des 
rohalben fo muß ich ja aufrichtig und fromm fein; 
warum, weil mein Herz gut ift, meine innerliche Zu⸗ 
neigungen und DBegierden find beifer, als mein Leben 
von auffen. Andere mögen von mir urtheilen, was 
‚fie wollen, ich) Benne mein eigen Herz, und Das Herz 
iſt alles, was Gott begehret. Und auf diefe Weiſe 
betrügen fie fich felbft. Sprüchw. 28, 26. Dieſes ift 
eine von den größten Urſachen und Gründen dee 
Misverftandg unter den Mienfchen, Daß fie immer 
das Defte von fich gedenken. Sie wiffen Feinen rech- 

en Ynterfchied zu machen zwifchen blog guten Bes 
gierden, fo aus der Eigenliebe herrühren, und zwifchen 
ftarfen Zuneigungen, welche aus der Liebe Jeſu Ehri: 
fti entfpringen. Die guten Begierden, fo die Eigen⸗ 
liebe zum Grunde haben, treiben den Menfchen zwar 
Dazu an, daß er fein größtes und vermeintes Heil fü- 
chet. Sie zwingen ibn, frühe bei Zeiten aus dem 
Bette aufzuſtehen, und mahnen ibn an zum beten. 
Sie bringen ihn des Abends in feine Kammer, um 
darinnen heimlich zu feufzen und zu bitten, ja auch 
heftig anzuhalten um Bergebung, um Shriftum und 
um feine Gnade. Kerr! gib ung allewege folch Brod, 
heißt es Joh. 6, 34. Allein die ftarke Zuneigungen, 
die aus der Liebe Chriſti entfpringen, dringen Den 
Menſchen dazu, daß er Chriftum und feine VBerherr: 
lichung begehret um fein felbft willen, und alle andere 
Dinge nur um Chrifti willen. Es iſt wahr, daß die 
Begierden derjenigen, welche Gottes Kinder in Chri- 
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fto durch den Glauben geworden, allezeit angenehm 
find in dem Geliebten. Epheſ. 1,6. Allein die Be— 
gierden der Kuechte, das ift: ſolcher Mienfeben, Die 
allein um des Sohnes willen, auffer Ehrifto, wirken, 
und die gottssdienftliche Uebungen dazu verrichten, 
um durch diefelbe felig zu werden, find Gott nicht ges 
fällig. Jeſ. 1, 11 big 14. 

(d) Wenn man Gottes Liebe gegen fich daher ver- 
muthet, weil man etwa bisweilen die Ehre Gottes 
befördert. Iſt das wohl möglich, daß ein Menſch 
follte die Ehre Gottes fuchen, und Dennoch verlohren 
gehen können? Ja! es ift möglich, und gefcbieht oft. 
Ein Menfch Bann gutthätig fein gegen die Armen, 
das Predigt » Amt verwalten, eifrig fein, und gute 
Werke verrichten, weswegen er denn nicht zweifelt, 
daß ihn Gott liebe; allein hier ift ein Unterſchied. 
Obwohl ein Gottloſer Fann Gottes Ehre in einigen 
Dingen zu feinem Endzweck ſtellen, fo fegt er fie doch 
nicht in allem feinem Thun zum änßerften und letzten 
Endzweck. 23. Kön. 10, 16.31. Kin verfihmig: 
ter Schrjunge kann das ganze Werk feines Meiſters 
wohl verfertigen, allein wenn er nachher ven Gewinn 
für fich behält, oder doch folchen zwifchen feinem Mei— 
fter und ihm theilet, fo ift er in der That cin böfer 
Bube, er mag fich Außerlich fo gut anftellen, alg er 
will: Auf diefe Weife kann auch cin Dienfch, der cin 
liſtiges und dabei noch böfes Herz hat, zwar Die ganze 
Belt verlaffen, wie Judas that, er Fann fich verbin: 
den zu Pflichten, die Gott äußerlich von ihm fordert, 
und viele qute Werke thun; allein was ift hierbei 
fein Iegter Endzweck? dieſes, daß cr dadurch fich in 
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Anfehen bei den Menfchen bringe: Matth. 23, 5. 
oder wenns hoch kommt, fo will er den einen Theil der 
Ehre Chrifto geben und den andern für fich behalten. 
Simon der Zauberer wollte einftens Geld dafür ge» 
ben, daß er fo kräftig beten könnte, fo viel wiffen und 
thun möchte, wie die Apoſtel und andere wahre Juͤn⸗ 
ger des Herrn. Ap. Gefch. 8,18. 19. Allein der 
legte Endzweck war er felbft, damit er fich groß vor 
der Welt machen könnte, Aber wie önnet ihr glau⸗ 
ben, wenn ihr nicht die Ehre fuchet, die von Gott 
kommt? fagte Ehriftus. Joh. 5, 44. Es find viele 
unter euch, die einigermaßen Chrifti Ehre fuchen ; 
aber prüfet euch wohl, ob ihr feine Ehre allein fuchet, . 
Iſt das euer einziger Endzweck, worauf ihr berubet, 
und fuchet ihr nichts mehr, als dieſes? Wollet ihr 
aber gerne wiffen, ob ihr Chrifti Ehre zu eurem leg» 
ten Endzweck macht oder nicht, fo merket folgende 
Regeln. 

Wann ihr mehr betruͤbet ſeid uͤber den Verluſt eu⸗ 
rer eigenen Ehre und Guͤter, als uͤber den Verluſt 
der Ehre Gottes, ſo iſt es ein klares Kennzeichen, daß 
ihr ſelbige nicht liebet und begehret als euren letzten 
Endzweck, und alfo die Ehre Gottes nicht hauptſaͤch⸗ 
lich fuchet. Matth. 10, 37. 38, 39, 

Die Sünde betrübte Paulum mehr, als alle Pla⸗ 
gen und Trübfalen der Welt. 1 Cor. 15, 8.9. Für: 
wahr wenn euer Herz darüber betrübet und beunru: 
higet wird, und ihr eg fehr übel aufnchmet, wenn man 
euren guten Damen verläftert: hingegen wenn dee 
Herren Ehre und Damen täglich durch eure und der 
Suͤnden, die un euch find, gefehändet wird, ihr des⸗ 
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wegen nicht eine Thräne vergieket, noch darüber ſeuf⸗ 
get, wenn ihr cs ſehet; fo ſuchet ihr, fo wahr der Herr 
(ebet, nicht des Heren Namen oder Ehre als euer 
böchftes Gut. 

(e) Wenn man urtheilet, daß die Nacht der 
Eünde nur Schwachheit fei. Denn wenn etiwag tie 
nen unwiedergebornen Menſchen verunruhiget und 
ihn zweifelhaftig macht über feinen Zuſtand, fo ift eg 
die Sünde, entweder durch ihr Weſen, oder durch 
ihre Macht. Drum ift es die Suͤnde in ihrein Weſen 
nicht, die macht den Mienfchen nicht zweifelhaftig 
über feinen Zuftand, dieweil auch tie Froͤmmſten fels 
bige noch in fich wohnend haben, um fie zu demüthi⸗ 
gen, daß fie nur durch den Glauben an Jeſum leben 
und Eichen muͤſſen. Gal.2, 20. Derohalben Fann 
allein die Macht der Sünden den Mienfchen verun: 
ruhigen. Wenn denn nun der Menfch urtheilet, Daß 
diefes nur Schwachheit fei, mie welcher auch die 
Froͤmmſten noch umgeben find, fo Fann er nicht an= 
ders als ficher fein, und gute Gedanken von feinem 
übeln Zuftand hegen. Iſt diefir Irrthum in einem 
befeftiget, welcher in Eeiner offenbaren Sünde Iebet, 
fo ift eg fchwer, ihm denfelbigen zu benchmen. Denn 
‚gefeßt, daß ein Prediger fein Ant bei folchen Leuten 
treulich verrichtet, und ihnen den Zorn Gottes ver- 
fündiget, fo werden fie doch nicht vom Schlafe der 
Sicherheit aufgewedet; Warum? dieweil fie mei> 
nen, dag gehe nur folche an, die in beharrlichen gros 
ben Sünden leben, wag aber fie beträfe, fo ftritten fie 
gegen die Sünde, ob fie wohl felbige nicht laffen Fönn« 
sen; denn wir würden doch Die Sünde an ung haben, 
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ſo lange wir lebeten. So fprechen fie, und dag ift der 
falfehe Grund, worauf fie ſtehen. Merket dieſes 
wohl: Es iſt Bein gewifferes Kennzeichen, daß jes 
mand noch unter der graufamen Herrfchaft feiner Luͤ⸗ 
ſte und Sünden ftehet, als eben dieſes. Das heiffer 
recht den Weg bahnen zur Sünde, fie fei auch noch 
fo Elein und gemein, nnd fich nicht fehr über die Suͤn⸗ 
de verunrubigen, (ob vielleicht wohl ihr Gewiſſen cin 
wenig aufgewacht ift) dieweil fie die Sünde nicht 
überwältigen, noch ganz zu Boden ftoßen Fönnen. 
Ich leugne nicht, daß auch die Froͤmmſten noch ihre 
Schwachheits>Sehler an fich haben, die fie oft in die- 
ſem Leben überfallen : allein das Gemüth Pauli und 
‚eines jeglichen Kindes Gottes iſt dabei doch fo geftal- 
tet, daß fie um deswillen nicht weniger, fondern de— 
ſtomehr über die Sünde trauren. Können fic felbige 
nicht alle auf einmal gänzlich unter ihre Fuͤſſe brin⸗ 
gen, fo werfen fie folche doch wieder zum Gemuͤth 
hinaus, fobald fie fich hinein dringen wollen, und er: 
halten alfo über fie einen Sieg nach dem antern. 
Roͤm. 7,24.25. Hebr. 12, 1bis 12. Denn gleich: 
wie ein Gefangener deſtomehr daruͤber trauret, wenn 
er mit folchen Banden gefeſſelt iſt, die er nicht alfo> 
fort, wie er gerne wollte, zerbrechen kann: alfo thut 
auch ein jeglicher, der fein elendeg Sünden,Gefäng- 
nis wahrhaftig Fühler. 

Diefes ift der rechte Haupt-Unterſchied zwifchen 
einer berrfchenden Sünde, von welcher cin Dienfch 
fich nicht gerne losmachen will, und zwifchen einer 
Schwachheits⸗-Suͤnde, von welcher er fich nicht alſo⸗ 
fort logreiffen Bann. Eine Sünde aus Schwachheit 
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ift demnach eine folche Sünde, von welcher zwar der 
Menfch ganz los fein will; aber fie doch nicht fogleich 
gänzlich austilgen Fann; und darum betrübt er fich 
deitomehr Aber diefelbige, Kine herrfchende Sünde 
aber ift eine folche Sünde, welche der Menfch nicht 
laffen will, oder, ob er wohl bisweilen, wegen den 
Foltern feines verunruhigenden Gewiſſens, fich Davon 
los zumachen begehret, doch nicht laffen Fann, und da- 
rum auch deftoweniger darüber trauret, vielmehr fich 
derfelbigen zum willigen Gehorſam ergiebet. 

Um Gottes willen! gebet Achtung auf diefen Be⸗ 
trug. Denn ich fage euch, ihr werdet euch dieſer 
Sünde nicht entfchlagen können, wo ihr nicht Tag 
und Macht darunter trauret und faget: Ach Herr 
Jeſu! hilf mir, denn ich bin müde, und eg verdrieſſet 
mich zu leben. Gefchicht diefes nicht, fo müſſet ihr 
darunter vergehen. Ihr fpresbet : Daß ihr nichts an- 
ders als eitle böfe Dinge reden, denken und thun Fön- 
net, wie alle Menfchen an allen Orten. Allein ich 
fage euch: diefe Sünden werden eure ewige Ketten 
fein, um euch unter der Macht des Teufels zum Ge⸗ 
richt des großen Tags zu behalten. 

So viel von des Berftands Verdorbenheit. 

2. Ein falſch verftellter Friede des Gewiſſens. 

B. Die andere Urſach von des Menfchen Misder⸗ 
ftand und geiftlicher Blindheit iſt; Kin falfcher ver: 
ftellter Friede in ihrem Gewiffen Wie Fann ein 
Feldlager zittern nnd fich fürchten, wenn ihre Kund- 
fchafter und Spionen fchlafen, oder unrechten Bericht 
abftatten, ob auch gleich der Feind fehon ganz nabe 
bei ihmen wäre? Viele Menfchen meinen‘ daß fie in 
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einem gar guten Zuſtande ſein, weil ſie noch niemals 
in einem unruhigen Stande geweſen find. Oder wenn 
fie auch fchon einmal unruhig geworden; fo haben fie 
Doch bald nacb derfelben wieder einigen Frieden und 
Zroft befommen. Sprüchw. Sal. 16, 25. 
Wie der falfche Friede gemwirfet werde. 

Diefer falfche Friede wird in dem Herzen gewirket 
durch folgende vier Urſachen: 

(1.) Durch den Satan. 

(II.) Durch falfche Lehrer. 

(III) Durch einen falfchen Geift. 

(IV.) Durch eine falfche Zuneigung der wahren 
göttlichen Berheißungen. 

1. Durch den Satan. 

J. Durch den Satan, deffen Königreich fallen 
würde, wenn es zertheilt wäre und allerwege in Un⸗ 
ruhe und Feuer ftünde, darum trachtet er nach dem 
Frieden. Wenn ein ftarker Gewaffneter feinen Pal⸗ 
(aft betwahret, fo bleibt dag feine mit Frieden. Luc. 
11, 21, Das ift: wann der Satan, welcher mit 
einem groffen Weberfluß von liftigen Rathſchlaͤgen 
und fleifchlichen Gründen gewaffnet ift, und damit 
des Menfchen Seele befiget, fo ift fie in Frieden. 

Gleichwie num die Herren ihren Knechten Friede 
geben, eben alfo thut auch der Teufel: 

1. Indem er ihnen wegnimmt alles dasjenige, was 
fie verunruhigen möchte ; und 

2. Indem er ihnen allg gibt, wag fie ruhig machet 
und tröftet, als Eſſen, Trinken, Semächlichkeit, 
Hand, Hof ic, 
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Auf diefe Weiſe nun macht ed der Satan mit ſei⸗ 
nen Eclaven und Knechten, daß er ihnen 

1. Solche Sünden wehret, welche dag Gewiffen 
verunruhigen. Denn ein Menfch Fann in einer Suͤn⸗ 
de Icben, und doch niemals über die Sünde verunrus 
biget werden : Dieweil die Sünden wider das Licht 
der Natur das Gewiſſen eines unwidergebornen 
Menfchen nur verunruhigen. Solche find gleich den 
Kindern, wann felbige im Staube Burze Bäume 
machen und fpielen, fo erwecket ihnen aller Staub 
keinen Verdruß, ja cs gefällt ihnen wohl, wann fie 
darinnen herum wälzen : dieſes aber allein Eönnen fie 
nicht leiden, wann ihnen der Staub (es fei viel oder 
wenig) in die Augen flieget. Daher Fam jener Füng- 
ling zu Chriſto, und pochete darauf, daß er alle Ge⸗ 
bote von Jugend aufgehalten hätte. Alleiner gieng. 
betrübt hinweg, weil der Staub von derjenigen Sün- 
de, in welcher er vorhin mit Luſt lebete, ihm in Die 
Augen fiel, worüber er verunrubiget wurde, Matth. 
19, 20. 21. 22, Merket doch die Lift des Satans ! 
derfelbige macht, daß der Menfch in der Sünde le— 
bet, fich Tarinnen herum wälzet, und daruͤbererfreu⸗ 
et: gleichwohl aber läffet er nicht fo leicht zu, daß er 
in einer Eünde lebe, welche gerade wider das Licht 
der Natur und des Gewiſſens ftreitet ; dann Dadurch 
möchte er verunrubiget und beiwogen werden, dahin 
zu trachten, um aus feinem elenden Zuftande erlöfer 
zu werden, Darum gehen alsdann folche arıne und 
betrogene Menſchen ficher dahin, und zweifeln gar 
nicht mehr an ihrer Seligkeit. Warum? Darum ! 
dieweil ihr Bewiffen (Gott fei Dank) rein ift, und 
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fie Beine einzige Sünde mehr willen, darinnen fie le⸗ 
ben, auch nichts an fich erkennen, welches ihnen ihren 
Zuftand verdächtig machen Fönnte. Sprüchw. Sat. 
20, 9 Chriſtus fpricht Matth. 9, 13. ch bin 
nicht gekommen, die Frommen zur Buſſe zu berufen, 
fondern die Sünder, dag ift; folche Frommen, wel: 
che, ihrer Meinung nach, an der Seele gunz gefund 
find, wie ein Sifch im Waſſer. Mie nun eine jegli» 
che Sünde bei einem Kinde Gottes cine geiftliche 
Krankheit ift, fo ift es niemals ohne einige Betruͤb⸗ 
niß ; hingegen aber weil die natürliche Dienfchen nur 
diefe und feine Sünde eine Krankheit halten, fo gefchiet 
08, daß, wann folche Aufferlich abgeſchaffet worden, 
fie alsdann von ihrer vorigen Betruͤbniß genefen, und 
ihnen bald wieder wohl wird, fo daß fie meinen, fie 
feien ganz gefund. Solche Sünder nun kann Chris 
ftus in folchem Zuftande nicht bekehren noch felig 
machen: darum fo bat fie der Satan im Beſitz. 
Ach! merket um Gotteswillen diefen Betrug ! Dies 
le meinen, daß fie in einem guten Zuftande find ; weil 
fie ihre befondere Sünden, in welchen fie leben, we⸗ 
der kennen noch fieülen; da doch der Satan eine noch 
viel ftärkere Gewalt uber diejenige bat, welche mir 
diefen unfichtbaren Feſſeln und Ketten gebunden find, 
und fie doch nicht fühlen, als über diejenige, deren 
Sünden: Banden ihnen gleich wie Encipende und 
ängftigende Fußeiſen find, die fie verunruhigen; wel» 
che leptere aber noch ihres Elendes entlediget werden. 
können, dieweil dajfelbe fie antreibet, auf Mittel uny 
Wege zu denken, wie fie demfelben entflichen mögy 
2. Herner gibt der Satan der Seelen Fre⸗it, 
18” £ 
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fich in gewiffen Sünden zu beiuftigen, wodurch aber 
das Auge des Gewiſſens nicht geftochen, noch vers 
wundet wird. Mann die Knechte und Dienftboten 
allzeit zur Arbeit angehalten werden, und niemals 
fpagieren geben dürfen, fo find fie der Arbeit und ih» 
res Herrn bald müde. Derjenige Herr gefällt ihnen 
nur allein, der ihnen die meifte Freiheit giebt : Alfo 
auch, warın die Menfchen den ganzen Tag durch in 
dem Gottesdienſt gefchäftig fein, wachen, beten, und 
wider alle Sünden Fämpfen follen, das ift eine allzu⸗ 
harte Laſt; und weil fie diefelbige, ihrer Meinung 
nach, nicht eutragen können, fo denken fie, daß Gott 
folches von ihren Händen nicht fordere. Alſo gibt 
nun der Satan dem Menfchen Freiheit in feinem 
fündlichen Weſen, und diefe Freiheit gebietet Friede, 
diefer Friede aber verurfachet, daß fie von fich ſelbſt 
alles Gute denken. 2 Petri 2, 19. E83 giebt viele 
verderbte Maul: Ehriften zu diefer Zeit, welche zwar 
ihren Mund nicht wollen aufthun wider rechtfchaffes 
ne Chriſten, und fie läftern ; gleichwohl aber leben fie 
fo ficher dahin, und nehmen fich allzuviel Freiheit im 
Reden, Feeiheit in ihren Gedanken, in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft, in ihrem Zeitvertreib, und zwar niemals unter 
dem Borwand GChriftlicher Freiheit. Salat: 5, 13. 
1 Petr, 2, 16. Sie verunruhigen auch bei Diefem 
allem niemals ihre Gedanken mit, hrer Meinung 
nach, unnötbigen Fragen: zu welchem Ende, Oder 
auf was Weiſe gebrauche ch dieſe Dinge? Dahin⸗ 
gegen der Gerechteallezeit ſich fürchte, und bedenket, 

aß in jeder erlaubten Freiheit ein Strick für ihn 
It, Sprüchw. Sal, 14, 16. Cap. 28, 14. fo 
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daß es heißt: Solte ich mich etwa verſuͤndige nin 
meiner Freude, in meiner Rede, in meinem Schlafen? 
O! die Freiheit, welche der Teufel gibt und die Welt 
nimmt, bezaubert die meiſten Menſchen mit einer 
thoͤrichten Meinung, daß alles wohl mit ihnen ſtehe. 

3. Gibt der Teufel der Seelen das, wonach ſie 
luͤſtert, Speiß und Trank genug, und alles, was ihr 
am beſien gefaͤllet. Ob ſchon ein Herr Freiheit giebt; 
ſo iſt doch ſein Knecht damit noch nicht zufrieden, 
wann er nicht auch Eſſen, Trinken und feine Nah⸗ 
rung bat: Alſo ift auch Erin Gottloſer unter dem 
Himmel, der, wann er fich allzuviel Freiheit im Ge- 
brauch erlaubter Dinge nimmt, nicht auch fein Herz 
mit einiger heimlichen Luft zu nähren begehren folte, 
ob ihm wohl manchmal felbige feine ganze Sebeng> Zeit 
hindurch nicht bekannt wird. Die Reichen haben 
ihren leckerhaften Tifch, und andere gute Dinge für 
das Fleiſch, wiegen fich alfo damit im Schlaf ein, 
and gebieten ihrer Seele Ruhe zu halten. Lucaͤ. 16. 
Allein wiffer ! daß dieſes Futter in fich felbft vergif- 
tet ift, ob es wohl der Seelen für gefund, gut und er- 
laubet angepriefen wird. Dann damit das Gewi⸗ 
fen der Seelen dieſes findliche Sutter nicht wehret, fo 
geben fie der Sünde einen Namen, wie die Paͤbſte 
bei ihrer Wahl zu thun pflegen. ft er böfe, fo nens 
Yen fie ihn bisweilen Pius; iſt er blurgierig, fo heiß 
fet man ihn Leo, u. ſ. w. Alſo muß der Geitz eine 
gute Hauswirthſchaft ſein. Boͤſe Geſellſchaft pfle⸗ 
gen, heiſſet gute Freundſchaft. Lügen, un fein An: 
ehen zu erhalten, ift nur eine artige Ausflucht. Dar⸗ 
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auf berubet nun die Seele, und glaubet, Daß fie in 
einem guten Stande ſei. 

4. Der Satan gönnet ferner auch der Seelen gar 
gerne einige Ruhe und Schlaf, das ift: einige! 
Nachlaffung der würklichen Ausübung der Sünden. 
Daher können fie fehr fehwerlich glauben, daß fie in 
der Sünde leben, weil fie bisweilen von Ausäbung 
der Sünde feiern; als 3. E. daß fie nicht allezeit. 
fchwören, oder allezeit trunken find, noch immer im 
Zorn wüten, u. f. w. Daher denken fie, daß ihr 
Fallen in diefe oder jene Suͤnde nur kleine Fehltritte 
feien, welchen auch wohl die Srömmeften je zuweilen 
unterworfen wären, die nichts deſtoweniger angeneh— 
me Kinder Gottes blieben. O! der Satan will’den 

Yenfchen nicht eben allegeit zu feiner Arbeit anftren: 
gen: dann wann 3. E. die Menfchen allzeit ihre 
Bier: oder Wein: Kannen in der Hand hätten, und 
ihre Huren in ihren Arınen; wann ein Geitzhals afl: 
zeit folte in der Erde, oder feinem Gold: Haufen her: 
um wählen, und niemals beten, niemals gute Ge— 
danken haben, niemals den Sonntag feiern ; mann 
die Mienfchen allegeit böfe Geſchwaͤtz treiben, und nie» 
mals ein gut Bert vorbringen folten: fo würde ihr 
Gewiſſen bald unruhig werden, und fie voller Furcht 
und Zittern machen, in allen, was fie thäten. Aber 
eben dadurch, daß den Menſchen bisweilen ein Feier* 
tag von der Sünden: Arbeit gegeben wird, bekommt 
der Satan nach Demfelbigen einen defto fefteren Sig 
in ihnen. Matth. 12, 43.44, 45, Wann der un: 
faubere Geift von dem Mienfchen ausgefahren, kommt 
IE miener noch ärger zu ihm. Simſons Kraft blieb 
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daß es heißt: Solte ich mich etwa verſuͤndige nin 
meiner Freude, in meiner Rede, in meinem Schlafen? 
O! die Freiheit, welche der Teufel gibt und die Welt 
nimmt, bezaubert die meiſten Menſchen mit einer 
thoͤrichten Meinung, daß alles wohl mit ihnen ſtehe. 
3. Gibt der Teufel der Seelen das, wonach fie 
füftert, Speiß und Trank genug, und alles, was ihr 
am befien gefället. Ob ſchon ein Herr Freiheit giebt; 
fo ift doch fein Knecht damit noch nicht zufrieden, 
wann er nicht auch Effen, Trinken und feine Nah 
rung hat: Alſo ift auch Fein Sottlofer unter dem 
Himmel, der, warın er fich allzuviel Freiheit im Ge- 
brauch erlaubter Dinge nimmt, nicht auch fein Herz 
mit einiger heimlichen Luft zu nähren begehren folte, 
ob ihm wohl manchmal felbige feine ganze Lebens⸗Zeit 
hindurch nicht bekannt wird. Die Reichen haben 
ihren leckerhaften Tifch, und andere gute Dinge für 
das Fleiſch, wiegen fich alfo damie im Schlaf ein, 
und gebieten ihrer Seele Ruhe zu halten. Lucaͤ. 16. 
Allein wiſſet! daß dieſes Futter in fich felbft vergif⸗ 
tet ift, ob es wohl der Seelen für gefund, gut und er- 
laubet angepriefen wird. Dann damit dag Gewi⸗ 
fen der Seelen dieſes findliche Futter niche wehret, fo 
geben fie der Sünde einen Namen, wie die Paͤbſte 
bei ihrer Wahl zu thun pflegen. Iſt er böfe, fo nens 
Yen fie ihn bisweilen Ping iſt er biurgierig, fo heiß 
fet man ihm Seo, u. ſ. w. Alſo muß der Geitz eine 
gute Hauswirthſchaft ſein. Böfe Geſellſchaft pfle⸗ 
gen, heiſſet gute Freundſchaft. Lügen, um fein Ar: 
ehen zu erhalten, ift nur cine artige Ausflucht. Dar⸗ 
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auf beruhet num die Seele, und glaubet, Daß nie in 
einem guten Stande fet. 

4. Der Satan gönnet ferner auch der Seelen gar 
gerne einige Ruhe und Schlaf, das ift: einige! 
Nachlaffung der würklichen Ausuͤbung der Sünden. 
Daher können fie fehr fchwerlich glauben, daß fie in 
der Sünde leben, weil fie bisweilen von Ausuͤbung 
der Sünde feiern; als 3. E. daß fie nicht allegeit. 
fchwören, oder allezeit trunken find, noch immer im 
Zorn wüten, u. ſ. w. Daher denken fie, daß ihr 
Fallen in dieſe oder jene Suͤnde nur Kleine Fehltritte 
feien, welchen auch wohl die Froͤmmeſten je zuweilen 
unterworfen wären, die nichts deftoweniger angench- 
me Kinder Gottes blicben. O! der Satan will den 

Nenſchen nicht eben allezeit zu feiner Arbeit anftren: 
gen: dann wann 3. E. die Menfchen allzeit ihre 
Bier: oder Wein: Kannen in der Hand hätten, und 
ihre Huren in ihren Armen; wann ein Geitzhals afl: 
zeit folte inder Erde, oder feinem Gold: Haufen ber: 
um wühlen, und niemals beten, niemals gute Ge⸗ 
danken haben, niemals den Sonntag feiern; wann 
die Mienfchen allezeit böfe Geſchwaͤtz treiben, und nie» 
mals ein gut Wort vorbringen folten: fo würde ihr 
Gewiſſen bald unruhig werden, und fie voller Furcht 
und Zittern machen, in allen, was fie thäten. Aber 
eben dadurch, daß den Menſchen bisweilen ein Feier⸗ 
tag von der Sünden: Arbeit gegeben wird, bekommt 
der Satan nach Demfelbigen einen defto fefteren Sitz 
in ihnen. Matth. 12, 43. 44. 45. Wann der un: 
faubere Geiſt von dem Menfchen ausgefahren, Fommt 
er wieder noch ärger zu ihm. Simſons Kraft blieb 
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allzeit. Eben alfo bleibet auch die Kraft der Suͤn⸗ 
den immerdar in einem natürlichen Menſchen, aber 
fie kommt nicht cher zum Dorfchein, als bis die Ber: 

ſuchung fich hervor thut. | 

5. Endlich gibt auch der Sutan der Menfchlichen 
Seele fchöne DBerheiffungen vom Himmel und vom 
ewigen Leben, und befeftiget diefelben in dem Herzen. 
1 DB Mof 3, 5. Diele Menfchen bilden fich ſo 
fefte ein, ihr Zuftand, fri gut, daß, wann fie auch 
gleich Gott tödtete, fie dannoch auf ihn hoffen, und 
fich durch nichts von ihm abtreiben laffen wolten- 
Warum diefes? O! der Satan bezaubert fie. Dann 
gleichwie er zur Eva durch die Schlange fprach, fie 
folte nicht fterben ; alfo bringet er auch Diefen Glau⸗ 
ben in manche Seele, daß, ob fie fchon in der Sünde 
lebte, fo würde fie doch nicht fterben, ja daß ihr Leben 
fchon gut genug fei, eben fo gut, ale das Schen der ° 
frömeften Leute. Der Satan gibt allezeit gute Wor⸗ 
te, aber böfen Sohn, nemlich das ewige böflifche 
Feuer. 

2. Durch falſche Lehrer. 

(II.) Der falſche Friede wird ferner indem Her: 
zen der Menfchen gewürker: durch fulfche Lehrer, 
weiche theils durch ihr loſes Schen theils aber durch ih⸗ 
re fchmeichlende Lehre, fowohl Öffeutlich, als auch 
durch ihre fich allzuweit ausbreitende falfche Liebe ing» 
geheim, einen jeden (befonders die mit ihnen gute 
Freunde find) für Fromme und gettesfürchtige Leute, 
ja für liebe Kinder Gottes erklären, und ihnen, fobald 
fie nur ein wenig in ihrem Gemüthe verunruhiget ˖ 
worden, alfofort sine große Menge Troft einfprechen, 
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demnach fie nicht von Grunde aus heiten, fondern nur 
ein falfches Kühl: Pflafter auf den Schaden legen, 
wodurch dag Uebel noch Arger wird. Ezech. 13, 10, 
Ser. 23, 14. Dann fie fagen ihnen nicht offenher» 
zig heraus, was ihnen fehlet : Gleichwie Johannes 
der Täufer dem Herodes that, als er mit Herodiag, 
feines Bruders Weib, im Chebruch lebte. Marc. 
6, 18 Daher halten fich nun folche Leute für Fromm 
weil fie der Prediger dafür erkläret, und ſcheiden al» 
fo in Sicherheit aus der Belt, fterben fo fanft wie 
die Laͤmmer, werden aber in dieſem alleın clendig bes 
trogen. Matth. 24, 11. Sehet euch in der gan- 
zen Welt um, und forschet Darnach, was die Urſach 
it, daß fo viele fich Die Seligkeit ganz gewiß einbit: 
den, da doch ihr Lebens-Wandel fie verdammet, und 
ihr Herz fie befchuldiget ; fo werdet ihr finden,daß fich 
die meiften Menſchen auf diefe Stüge lehnen, daß fie 
fagen: Diefer und jener Prediger gehet auch auf 
den Spiel: Plag, er betet nicht in feinem Haufe, und 
hält es nicht fo genau in feinem Thun, gleichwohl 
aber lebet er als ein frommmer Mann, und als ein gu⸗ 
ter Lehrer. Ahab wurde elendiglich betrogen Durch 
vier hundert falfche Propheten. 1:8. Kön. 18, 18. 
19. Wann der Prediger felbft. ein freies Leben füh: 
ret, fo ficher er andern Leuten in ihren Sünden durch 
die Finger, damit er nicht, wann er fie beftrafe fich 
dadurch felbft verurtheilen, und andere zu ihm fagen 
möchten: Arzt, hilf dir felber. Die Diebe, welche 
eine Gefellfehaft machen, werden einander nicht bes 
ftehlen, damit fie nicht hiedurch fich felbft unter. ein» 
ander unruhig machen; darum machen fie falfche: 
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See⸗Carten, darnach zu ſegeln, und falfche Regeln, 
Darnach zu leben. Ihre weite Liebe ohne Gewiſſen 
ift gleich einem Meer⸗Strudel, welcher die durch 
Sturmwetter zerfchlagene Schiffe in fich verfchlinget, 
weit fie verwundeten Seelen weder zurecht helfen, 
noch erquichen. Czech. 34, 2. 8, 

3. Durd) einen falfihen Geift 

(DIL) Ein falſcher Geift ift die dritte Urſach, 
welche einen falfchen Frieden (*) gebieret. 2 Chron. 
18, 20. 21. 2 Cor. 11,14, Gleichwie ein wah- 
rer Geift, der da unferm Geifte Zeugniß gibt, daß 
wir Gottes Kinder find! Roͤm. 8, 16. Alfo ift 
auch) ein falfcher Geift, welcher, wie der wahre Geift, 
den Mienfchen bezeuget, daß fie Kinder Gottes feien. 
1 50h, 4,1. wird ung befohlen, die Geiſter zu prüs 
fen. Wann diefe Geifter dem wahren Geifte Gottes 
nicht ähnlich wären, wozu folte die Prüfung nöthi 
fein? Warum foll man lang probiren, ob Mift Gold 
fei, da es einander fo ungleich if. Bon dieſem Gei⸗ 
fte wird geredet Matth. 24, 23. 24. Merket dero- 
halben, daß, wie der wahre Geiſt Zeugniß gibt, fols 
ches ebenfalls auch der falfche Geiſt thut. 

1. Der Geiſt Gottes erniedriget die Seele; alfo 
wird auch der Menſch, che er das Zeugniß von dem 
falfehen Geiſt bekommt, vorher ſehr erniedriget und 
zerfchlagen in der Seele, 1 B. Kön, 21, 27, 28, 
29, Darauf er dann um Frieden bittet, fich vor: 
nimmt, cin neues Schen zu führen, die Waffen weg» 
wirft und fich ergiebet. Pſ. 66, 3. 

* Diefer Friede aber ift ohne Grund und beftehet nicht in 


der aufrichtigen Prüfung. Siehe ferner die Ammerfung auf 
ber nächften Seite, — Bemerkung des Amerf, Herausgebers. 
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gehet trunken hinweg, und meinet alfo, daß der 
Mein fein ſei. Alſo thut auch ein Mienfch, der den 
falfchen Geift hat. Der Menſch aber, welcher den 
wahren Geiſt hat, ift gleich dem Mann, der nicht 
allein den Wein verfucher, fondern auch Faufet, ob 
er wohl den Becher nicht alfofort ganz austrinket, 
wann cr kommt, den Wein zu verfuchen. Jedoch 
weil er durch Die davon eingenommene Probe ge: 
reißet wird, und den feſten Schluß machet, den 
ein zu Faufen, fo nennet er ihn ſchon fein eigen. 
Alſo machet es auch em Kind Gottes, wann daffel: 
be von Gott und Ehrifte, und von den evangelifchen 
Verheiſſungen in feiner erften Bekehrung ein wenig 
geſchmecket bat, fo gefchieht daß, ob es wohl nicht 
alle Güte, die in Gott ift, geſchmecket, es Dennoch 
un Gottes und Chriſti Willen alles verleugnet, und 
alfo vie göttliche Gnade und Liebe fich mit Recht zu— 
eignet.” 

Wiederum, wann der falfche Geift den Men— 
fchen Troft und Friede gegeben, fo Läffee er ihn in 
folchem Zuftande ruhen: Allein der wahre Geiſt 
giebt nicht allein der Seelen die Liebe des Herrn zu 
ſchmecken; fondern treibt fie auch Fräftiglich an, vor 
dem Herrn und wirket. Ifte Yetr. 2, 9. Da rufet 
die Seele aus: Was foll ich Chriſto zu Liebe thun, 
der fo viel Wunder der Gnade um meinctwillen und 
an mir gethan hat? Wann ein jedes Haar auf mei— 
nem Kaupt eine Zunge wäre, von fiiner Güte zu res 
den. fo wäre c8 doch noch zu wenig. Nehemias 8, 
10. Die Sreude des Herrn ift unfere Stärfe Bf. 
51, 14 Der freudige Geiſt enthalte mich, oder 
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wie 08 die Chaldäifche Weberfeßung giebt: dein koͤ⸗ 
niglicher Geiſt. Der Geift, der cin Kind Gottes 
bewegt Chriſtum anzunehmen, Iäffet daffelbe nicht 
unterliegen und ausrufen: Mein Berlangen ift gnt, 
aber das Fleifch ift ſchwach; nein, es ift ein Fänig- 
licher Geiſt, welcher dafelbſt berrfcket, wo er lebet. 
Phil. 4. 13, 

4. Durch falſch Zueignung der göttlichen Verheiffungen. 

IV.) Die falfche Zueignung der an fich felbft 
wahrhaftigen göttlichen Verheiſſungen ift die fee 
Urſache des falfchen Friedens. Mann ein Menſch 
nach einem ungegründeten Bahn glaubet daß er 
Gottes Geift in fich, und Gottes Hand und Bere 
beiffungen für fich habe, fo denket er, daß alles wohl 
um ihn ſtehe. Daher fagten die Juden: Wir has 
ben Abraham zu unferm Vater, Matth. 3,9. Joh. 
8, 39, und hielten fich alfo deswegen für felig, weil 
ihnen Gott diefe Berbeiffungen gethan hatte: Sch 
will euer und eures Saamens Gottes fein, Ifte B. 
Mof., 17,7. Es iſt aber hier ein groffer Unterſchied 
zwifchen der Zueignung eines Kindes Gottes, und 
eines ruchlofen Menfchen. Ein Kind Gottes eig⸗ 
net fich die evangelifchen Berbeiffungen alfo zu, daß 
es allein davon lebet, und fonit von nichts anders. 
em kommt die Bruft der Mutter zu, als dem 
Kinde, welches Davon lebet? Die andere hingegen 
ſuchen ihr geben in ihren Süften und in den Creatu⸗ 
ren, und halten fich dennoch darncben feft an die 
Verheiſſungen, welches fie fich aber nur fälfchlich ein: 
bilden. 

Durch diefe vier Mittel nun wird ein verſtellter 
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falfcher Friede gewuͤrkt; und fo viel von der zweiten 
Urſache. 
3. Die Unordnung in dem Willen. 

c. Die dritte Urſach von des Menſchen Mißver⸗ 
ftand und geiftlicher Blindheit, ift: die Verdorben⸗ 
heit und Nnordnung des Willens. Solche Berder- 
benheiten find zwar viele, ich will aber nur drei Bat 
tungen davon nambaft machen, 

1. Wenn der Wille entfchloffen ift, einen fündli« 
chen Weg zu betreten, fo treibet cr den Derftand das 
au an, daß er denfelbigen vertheidigen muß. Das 
rum gehet es mit der Seele, wie mit einem, welcher 
geſtohlnes Gut ſuchet, und vorher ein Geſchenk da— 
von empfangen hat. Diefer fuchet das Gut überall, 
wo es nicht ift, wodurch es dann gefchiebt, Daß der 

- Dieb nicht bekannt wird: Alſo auch, wann ein 
Maenſch geſchmecket hat die Süfigkeit der Sünde, 
womit die Wolluft ihn befchenket, fo macht er fich 
zwar den Borfaß, in einem jeden Winkel feines Her 
zeng zu fuchen und fich zu prüfen, (wie viele tbun,) 
aber an den Ort Fonimit er nicht, wo feine liche Luſt 
lieget. Er fegt fich auf diefelbe und verbirger fie 
muthwillig vor feinen Augen, gleichwie Nabel mit 
denen geftohlnen Goͤtzen that, Ifte B. Mof. 31, 14, 
und erforfchet fich alfo niemals recht. Joh. 3, 20. 
Ein Menfch, welcher ruhig fchlafen will, laͤſſet die 
Borhänge wohl vorziehen, fo, daß nur ein wenig 
Sicht dadurch ins Bert fcheinen kann, und fuchet al- 
les weg zu fchaffen, was ihn etiwa an feinem Schlaf 
hindern mag: Alfo macht es auch ein Menſch, wel⸗ 
eder fich vorfeget, in einer Suͤnde fein ruhig zu ſchla⸗ 
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fen; der wird zwar wohl etwas Licht in feinen Ver⸗ 
ftand kommen laffen, aber nicht dasjenige, welches 
ihm feine fo belichte Sünden recht zu erkennen gibt. 
Daher kommt es, daß viel heillofe Menfchen, welche 
viel wiffen, ein gutes Urtheil über etwas füllen koͤn⸗ 
nen, und eine gute Bernunft haben, gleichwohl wes 
nig Erfenntniß von fich felbft, und von den Suͤn⸗ 
den und Lüften, darinnen fie befonders ftecken, haben. 
Die Urſach ift : weil dieſes Licht fie verunruhiget, 
und fie an ihrem fichern Sünden: Schlaf hindert, 
deswegen ziehen fie die Borhänge vor. Joh. 3. 19, 
Alſo geſchiehts ferner, daß viele Menſchen, die in der 
Sünde des größten Wuchers leben, wann fie Ges 
winnft davon haben, und alfo in demſelben die Süfs- 
figkeit diefer Sünde ſchmecken, alle Bücher durchles 
fen und zu denfelbigen Predigern gchen, von wel: 
chen fie denken, daß fie den Bucher für erlaubet hals 
ten, und folchergeftalt alle Gründe zufammen ſam̃⸗ 
len, womit fie die Billigkeit dieſer Sünde bewei- 
fen mögen. Denn weil fie den Wucher für Feine 
Sünde wollen gehalten haben, fo erfinden fie auch 
Vrfachen, welche fie überzeugen follen, daß er kei⸗ 
ne Sünde ſei. Der Grund aber ift diefer: weil 
ihr Wille ein Geſchenk bekommen, fo muß der Ber: 
ftand ein Advokat und Dertheidiger fein. Und 
alfo eben oft die Mienfchen in den größten him— 
melfchreienden Sünden, und gehen ganz ruhig da⸗ 
rin verloren, weil fie nicht wilfen wollen, daß fie 
in folchen Greuel ftedden. Sprüchw. 30, 12, 

2. Ferner bringt der Wille den Verſtand dazu, 
daß er die Sünden verkleinern muß. Denn viele, 
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wann fie ihre Sünden fehen, machen fie diefelben 
Fein, und urtheilen darüber gar nicht nach der 
Wahrheit. Sie meinen, daß folche Kleinigkeiten 
Gott und ihre Seelen nicht von einander fcheie 
den Fönnten, daher fprechen fie: Der Froͤmmſte 
ſuͤndiget des Tages wohl ficbenmal, und wer kann 
fagen, mein Herz ift rein? Was ift die Urſache, 
daß ein Kind Gottes wenig Friede hat, wann er 
nur einige Kleine Sünde begangen? Es kommt das 
ber, weil fie die Greulichkeit auch der Kleinften Suͤn⸗ 
den ſehen? Auch Heine Beleidigungen, womit fie 
fi) an einem fo groffen und lieben Freund, ale der 
Herr Jeſus ift, begangen haben, fchneiden ihnen ties 
fe Wunden ins Herz; hingegen aber ein fleifchlicher 
Menfch wird wohl oft über große und ſchwere Süns 
den nicht einmal verunruhiget, dieweil er Feine groffe 
Sache daraus machet, Bf. 10, 11. 

3. Hiezu kommt endlich auch eine muthwillige 
Unerkenntniß des fchrechlichen Zorns Gottes. Dies 
fe ift Schuld daran, daß cin Mienfch in feinen 
Sünden fortläuft, wie ein Pferd in den Streit ; 
daher erſchreckt der Menſch nicht über feinen Zu⸗ 
ftand, dieweil er nicht die über ihm ſchwebende 
Mache Gottes erkennet. Pſ. 90, 11. Die giftig: 
ften Schlangen, wann fie erfroren find, ftechen und 
fehaden niemand, ob man auch gleich ein ganzes 
Neſt voll in feinem Buſem traͤget; aber bringet fie 
zum Feuer, fo zifchen und ftechen fie entfeglich : Alfo 
iſt es auch mit der Eünde befchaffen, wann diefels 
be bei Gottes Zorn, als einem verzehrenden Fener, 
Hebr. 12, 20, gebracht wird, fo verurſachet fie, daß 
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der Menfch ausrufen muß: O! ich bin verloren, 
Mann fie aber noch alfo heiß gemacht worden ift, 
fo hat der Menfch Fein Gefühl davon, und man hoͤ⸗ 
ret ihn auch nicht darüber fehreien. Diefes find die 
Urſachen, um deren willen der Menſch feinen elens 
den Zuftand nicht erfennet, davon Unwiſſenheit die 
erfte Klippe ift, wovon viel taufend zerfcheitern, und 
inden Abgrund der ewigen Berdamımniß verfinfen. 

Nun wollen wir auch die zweite Klippe entdeck⸗ 
en. Diefe fowohl ale Lie dritte nnd vierte find ges 
fährlicher, als die erfte, weil fie heimlicher find, und 
nicht fo leicht von jedermann gefehen werden, daher 
man fich auch deſtomehr vor ihnen zu fürchten und 
wahrzunehmen bat. 

Urfache Des Menfchen Berderben ift fleifchliche Sicherheit. 

Zweitens. Die Zweite Urſach von des Menſchen 
Seelen Berderben ift: die fleifchliche Sicherheit und 
Sorglofigkeit, Fraft welcher der Menſch nicht ein» 
mal kaũ bekuͤmert fein über fein Berderben, noch ver: 
langen, aus demſelben erlöfer zu werden, wann er e3 
fchon erkennet, Dann obgleich des Menſchen Ber» 
ftand fein Elend einfichet, dag Herz jedoch hart und 
fchläfrig, und nicht bekuͤmmert beladen, verwundert 
und ernicdriget ift, noch unter feinem Elend fenfzet, 
fo wird er fich nicht viel darum befümmern, daß er 
Davon befreict werte Jeſ. 29, 9 +0. Und fo 
ftchets wahrlich mit vielen Seelen, Mancher ken— 
net fein Elend wehl, allein wegen feines ſchlaͤfrigen, 
forglofen, trägen und unempfindlichen Eihlaf> Geis 
ftes empfindet er es nicht; trauert auch nicht dar» 
iiber, und kommt alfo nicht heraus. 
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Die Urſachen von diefer Sorgiofigkeit find folgen: 
de: 
Urfachen der Sorglofigfeit. 


1. Weil Gott nicht gleich ausgieffet das volle 
Maaß feines Zorns über den Menſchen, und nicht al⸗ 
fofort feine völlige Sache aus dem Himmel offenba- 
ret und den Sünder es fühlen läffet, fondern viel» 
mehr felbige aus Langmuth noch aufhält und verbir⸗ 
get, Bf. 50, 21. Pred. Sat, 8, 11. fo mag Gott 
immerhin zornig ausfehen, die Prediger mögen draͤu⸗ 
en, ja es Fönnen auch wohl einige Gerichte über Die 
Menfchen ergehen, fo werden fie doch noch Feine Hül- 
fe bei Ehrifto fuchen; fondern vielmehr. in ihrem 
Sünden-Schlaf verharren, bis daß Gott ganze 
Fluthen von Schredniffen, Blut und Fener wird 
regnen laffen. Pf. 11, 6. Wann nicht Gottes 
Pfeile in des Menfchen Herz ftecden, fo wird er fich 
nicht ernftlich nach Ehrifto umfehen. Pred. Sat. 8, 
11, So lange als Gottes Plagen auf Pharao las 
gen, gab er gute Worte, und Moſes ward erfuchet, 
für ihn zu beten ; als aber die Hand Gottes von ihm 
weggenommen war, fo wurde Pharao Herz wieder 
verhaͤrtet. 2B. Moſ. 9, 27, 35. So lange als 
Gottes Schwerdt in feiner Scheide ift, haben Die 
Menfchen ſolche ftolgen Herzen, daß fie fich vor ihm 
nicht demäthigen wollen, darum muß fie Gott ver⸗ 
wunden, tief ftechen und bis ing Herz hinein ſchlagen, 
fonft wird fich der Menſch nicht ergeben und aufiwa- 
chen. Gottes Hand muß zuerft ſchwer auf dem 
Menfchen werden und ihm einen fchweren Pfahl des 
Creutzes auf feinen Rücken legen, und mit Truͤbſa⸗ 

Sen verfolgen, wann er von fünem Soͤnden⸗Schlaf 
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aufwachen, um Vergebung der Eünten bitten, und 
um die Erlöfung aus feinem elenden Zuftande anhal⸗ 
ten foll. 

2. Ob fie gleich zum Theil ihr Elend fühlen und 
alfo auch den Zorn Gottes fürchten, fo denken fie 
doch, der boͤſe Tag feinoch ferne von ihnen. Matth. 
24, 48. Dabei hoffen fie, daß fie cs inskünftige bef> 
fer machen, und mit der Zeit fich noch befehren wer» 
ten. Derhalben fagen fir: Seele! if, trinf, fei 
gutes Muths. Folge nur deiner $uft, deiner Sauf 
Kanne und deinen Huren nach, du haft noch lange 
Zeit and einen Schatz, der in vielen Jahren nicht 
wird verzehret werden. Lucaͤ 12, 18. 19. 20, Laf 
jet es fein, Daß das Wachs von einer noch fo weichen 
und bieafamen Geftalt, und das Fuer noch fo heiß 
ift; wird es nicht an das Feuer gebracht und in dafr 
felbe gehalten, fo wird es nicht ſchmelzen, fondern als 
lezeit hart bleiben < alſo it es auch hiermit bewandt. 
Geſetzt: daß ein Mann oder Frau noch fo eine zars 
te und bewegliche Natur hat, und Gottes Zorn, ih⸗ 
rem Urtheil nach, noch fo heiß und ſchrecklich ift : 
gleichwohl wann fie fich den Tag der Rache nicht 
ſtets als gegenwärtig vorzuftellen fischen und ihn io 
anfehen, daß er fie alle Augenblick überfallen Fön, 
fo werden fie nicht weichherzig noch empfindlich ges 
rühret werden, fondern ftets hartnaͤckige, forglofe, 
und fchläfrige Mienfchen bleiben, und nicht Darum 
feufzen, daß fie aus ihrem elenden Zuftand befreiet 
werden mögen. Und dieß ift die Urſach, warum Dies 
le Menfchen, welche ein beflecktes Gewiſſen haben, 
und daher es ihnen an einigen guten Beghexdex ud 
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DBorfägen fich zu beffern nicht mangelt, gleichwohl 
noch zaudern, und nicht ernftlich um die Gnade bit; 
ten, bis fie auf ihren Todes: Bette liegen, alsdann 
rufen fie zu Gott um die Erfüllung feiner Verheiſ⸗ 
fungen, beißt es: Herr fei mir gnädig, ftrafe mich 
nicht in deinem Zorn, dann du haft es gefagt, du 
habeft keinen Gefallen am Tode des Sünders. Gib 
mir doch meine vorige Geſundheit wieder, und faf 
mich noch länger Icben, fo folt du erfahren, wie 
dankbar ich dir dafür fein will. Aber diefeg gefchies 
het nur alsdann deswegen, weil fie wohl fühlen, Taf 
die Nache Gottes und ihre Derdammniß vorhanden 
it; denn die Erfahrung hat gelchret, daß, wenn fols 
che Menſchen veieder gefund waren, heraachmale 
ärger geworden, als fie vorher gewefen, Hebr. 3, 13, 
: 8, Geſchieht es aber, daß ſie überzeugt werden zu 
glauben, der Tag des Zorns fei vor der Thür, fo 
gedenken fie, daß fie den Zorn Gottes werden ertra⸗ 
gen Fönnen. Die Menſchen meinen, die Hölle fei 
nicht fo heiß, der Teufel nicht fo fchwarz, und Gott 
nicht fo fchrecklich, als fie in der That find. Daher 
muſten vor Zeiten die Propheten dem Bolt, Gottes 
Zorn als eine unerträgliche Sache vor Augen ſtellen, 
damit fie hierdurch alle dieſe verfluchte Gedanken, 
als wäre der Zorn Gottes erträglich, aus denen Ges 
muͤthern austilgen möchten. Nah. 1, 2. 4. 5. 6. 
Dann wann die Menfchen bei folchen Gedanken ver 
harren, fo machen fie den Echluß : daß fie ihre Luft 
an der Sünde buͤſſen wolten, und wann fie ja verlo⸗ 
ten giengen, jo hofften fie, Daß fie das höllifche Feuer 
würden ertragen können. Sie denken: es ift dech 
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nur eine Verdammniß, und gehen alfo in ihrer 
Sicherheit fort. Die Teufel können Die ganze Welt 
in Furcht und Schrecken fegen, aber bei dem alleın 
erzittern fie doch vor Gottes Zorn, Jac. 2, 19, und 
ihr ohnmächtige fichere Sünder ! wollt euch Dafür 
nicht fürchten, noch glauben, daß die Hölle fo cin 
ſchrecklicher Ort fei. 

4. Hierzu komme noch, daß fie von keinem beſ— 
feren Zuftande wiffen. Fühlen fie fchon ihren elen— 
Den und jämmerlichen Geelenzuftand, fo ift gleich» 
wohl Fein dringendes Verlangen in ihnen, welches 
fie antriebe, um fich durch Chriftum davon erlöfen 
und in einen beffern Zuftand verfegen zu laſſen. Joh. 
5, 40. Laſſet es auch fein, daß fie nur cine baufäle 
lige, unbequeme und leimerne Hütte in diefer Welt 
haben, worinnen fie wohnen müffen; und daß fie in 
fchweren Zeiten leben; mit harten Freunden und 
harten Herzen zu thun haben ; fo müffen fie fich 
doch mit dem, was ihnen in Diefer elenden Herberge 
zuftoffer, alfo zu betragen, daß fie endlich zufrieden 
find, und fich um nichts beifers bekummern, Bis daß 
fie indie Hölle Fommen. O! järmmerliche $eute 
welche ſowohl durch viel Aufferliches Elend, als auch 
dutch innerliche Gemuͤths-Unruhen verfolgt werden, 
und gleichwohl dabei in ihrem alten Weſen liegen 
bleiben, und nichts beſſers haben wollen, fondern 
eben wie andere nach der Höllen zurennen. er. 5 
3. ef. 1,5. Hören fie ſchon etwas von dem felte 
gen Zuftand des Volkes Gottes, fo empfinden fie 
doch desfalls Feine Nührung in ihrem Herzen, weil 
fie Feine recht gründliche Erkenntniß Davon haben, 
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2te Cor. 4, 4. und bleiben alfo, wo fie find. Joh. 
4, 14. 15, Nehmet cin Fürftenfind, und zichet es 
auf in einer elenden DBauershütte und an einem 
fchlechten Ort, fo werdet ihr fehen, daß es fich nicht 
fehnen wird nach dem Königreich oder Krone, weil 
es nemlich noch Peine Erkenntniß davon bat: Alfo 
ift es auch mit einem Menfchen bewandt, welcher in 
diefer Welt auferzogen worden, und von keinem 
befferen Inftande weiß, auch nicht angetrieben wird 
ein beſſeres Erbe auſſer fich zu fuchen als dasjenige, 
um welches willen er hier in der Erden Praßet und 
ſcharret. Die Weiber betrüben fich fehr über die 
lange Abwefenheit ihrer gelichten Maͤnner, weil fie 
diefelbe und ihre Wuͤrdigkeit Fennen: Aber wenn 
gleich Gott von dem Mienfchen viele Wochen, Mo: 
nate und Jahre lang entfernet ift, fo vergieffet der 
Menſch niche einmal eine Thräne. Warum? Da: 
rum: weiler noch niemals geſchmecket hat die Suͤſ⸗ 
figkeit feiner Gegenwart. Es iſt mit Derwunderung 
zu fehen, Daß die Menſchen mehr Dergnügen haben 
an ihren Bierfannen, Karten, Wuürfeln, Dfeiffen, 
Hunden und Falken, 2%, ais an der Gemeinfchaft 
Gottes und Chriſti im Wort, Gebet und Detrach, 
tung, welche Hebungen fie als cine Saft und Gefüng. 
niß anfehen. Was iſt vie Urſach davon? ft denn 
nicht mehr Süßigkeit in der Gegenwart Gottes, der 
ung in Chriſto fo gnaͤdig anfichet und fo freundtich 
anlachet, ald in einer garftigen Sure, oder in Sau: 
fen, Epielen und dergleichen Dingen? Sa, allers 
dings! Pſ. 73, 25. 26, Uber die Menſchen er» 
kennen nicht die Wuͤrde, Suͤßigkeit und voͤllig⸗ver⸗ 
gnuͤgende Güte Gottes und Chriſti. Ifte Cor. 2, 14. 
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Man fagt, Daß einige See-Fifche, wann fie in fri- 
fches fließendes Waſſer kommen, nicht wieder zur 
See umkehren, weil fie nemlich den Unterſchied zwi⸗ 
fchen den falzigen und füßen Waſſern kennen: Al: 
fo gehets auch hier : Wann ein Menfch nur einmal 
die Scligkeit des Volks Gottes recht gefehmecket hät: 
te, fo würde er nicht taufend Welten wollen nehmen, 
um nur cine halbe Stunde in das vorige wilde und 
ſalzige Meerwaffer feines fündlichen Lebens wieder 
zurück zu Fehren, Joh. 6, 68. 

5, Es ift auch diefes eine Verſtaͤrkung der menſch⸗ 
lichen Sicherheit. Geſetzt: daß auch die Menfchen 
von einem beffern Zuftand wüßten, fo bezaubert fie 
doch ihre gegenwärtige Wolluſt fo fehr, und Got— 
tes harte Prüfungen, welche den Seinigen zuftoffen, 
machen fie dermaffen muthlos, daß fie lieber wollen 
ganz ruhig in ihrem Sünden:Schlaf liegen bleiben, 
und in Dem Zufland, worinn fie find, verharren. 
Ein fichereg Herz, welches mit der gegenwärtigen 
Ruhe, Luft und Ergöglichkeit bezaubert ift, wann ce 
merket, daß cs viel Thränen und Gebet koſtet, daß 
es viele Naͤchte ſchlaflos zubringen, und einen gur 
fauren Tritt zum Himmel und zu Chrifto thun muß, 
wann es anders jemals wahrhaftig dahin Fommen 
will, fo wird es hierüber ganz mißvergnuͤgt, todt und 
hartnaͤckig in feinem fchläfrigen Zuftand, und hat 
lieber einen Bogel in der Hand, als zwei im Bu⸗ 
ſche. Sprüchw, 1, 14. Serem.48, 11, Die fra: 
eliten wünfchten, daß fie wiederum bei ihren Zwie— 
bein und Knoblauch in Egnpten wären, War dann 
etwa Fein Canaan? Fa weht: aber weil darinnegf 
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Vorſaͤtzen fich zu beffern nicht mangelt, gleichwohl 
noch zaudern, und nicht ernftlich um die Gnade hits 
ten, bis fie auf ihren Todtes- Bette liegen, alsdann 
rufen fie zu Gott um die Erfüllung feiner Berbeifs 
fungen, beißt es: Here fei mir gnädig, ftrafe mich 
nicht in deinem Zorn, dann du haft ed gefagt, du 
habeft Feinen Gefallen am Tode des Suͤnders. Gib 
mir Doch meine vorige Geſundheit wieder, und laß 
mich noch länger leben, fo folt du erfahren, wie 
dankbar ich dir dafür fein will. Aber dieſes geſchie⸗ 
bet nur alsdann deswegen, weil fie wohl fühlen, daß 
die Rache Gottes und ihre Verdammniß vorhanden 
it; denn die Erfahrung hat gelchret, daß, wenn fols 
che Menſchen veieder gefund waren, heraschmale 
ärger geworden, als fie vorher gewefen. Hebr. 3, 13, 

8, Geſchieht es aber, daß ſie tberzeugt werden zu 
glauben, der Tag des Zorns fei vor der Thür, fo 
gedenken fie, daß fie den Zorn Gottes werden ertra» 
gen koͤnnen. Die Menſchen meinen, die Hölle fei 
nicht fo heiß, der Teufel nicht fo fchwarz, und Gott 
nicht fo fchrecklich, alg fie in der That find. Daher 
muſten vor Zeiten die Propheten dem Volk, Gottes 
Zorn als eine unerträgliche Sache vor Augen ftellen, 
damit fie hierdurch alle dieſe verfluchte Gedanken, 
als wäre der Zorn Gottes erträglich, aus denen Ge⸗ 
muͤthern austilgen möchten. Nah. 1, 2 4. 5. 6. 
Dann wann die Menfchen bei folchen Gedanken ver» 
harren, fo machen fie den Schluß : daß fie ihre Luft 
an der Sünde buͤſſen wolten, und wann fie ja verlos 
ren giengen, fo hofften fie, daß fie das hoͤlliſche Feuer 
würden ertragen Finnen. Sie denken: es ift dech 
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nur eine Verdammniß, und gehen alfo in ihrer 
Sicherheit fort. Die Teufel können die ganze Welt 
in Surcht und Schredten fegen, aber bei dem allem 
erzittern fie Doch vor Gottes Zorn, Jac. 2, 19, und 
ihr ohnmächtige fichere Sünder ! wollt euch dafür 
nicht fürchten, noch glauben, daß die Hölle fo cin 
ſchrecklicher Ort fei. 

4. Hierzu kommt noch, daß ſie von keinem beſ— 
ſeren Zuſtande wiſſen. Fuͤhlen fie ſchon ihren elen— 
den und jaͤmmerlichen Seelenzuſtand, ſo iſt gleich⸗ 
wohl kein dringendes Verlangen in ihnen, welches 
ſie antriebe, um ſich durch Chriſtum davon erloͤſen 
und in einen beſſern Zuſtand verſetzen zu laſſen. Joh. 
5, 40. Laſſet es auch ſein, daß ſie nur eine baufaͤl⸗ 
lige, unbequeme und leimerne Huͤtte in dieſer Welt 
haben, worinnen ſie wohnen muͤſſen; und daß ſie in 
ſchweren Zeiten leben; mit harten Freunden und 
harten Herzen zu thun haben; ſo muͤſſen ſie ſich 
doch mit dem, was ihnen in dieſer elenden Herberge 
zuſtoſſet, alſo zu betragen, daß ſie endlich zufrieden 
find, und ſich um nichts beſſers bekümmern, Bis daß 
fie indie Hölle Formmen. O! jämmerliche Leute! 
welche ſowohl durch viel aufferliches Elend, als auch 
Durch innerliche Gemuͤths-Unruhen verfolgt werden, 
und gleichwohl dgbei in ihrem alten Weſen liegen 
bleiben, und nichts beſſers haben wollen, fondern 
eben wie andere nach der Höllen zurennen. er. 5. 
S, Sef. 1,5. Hören fie fchen etwas von dem felte 
gen Zuftand des Volkes Gottes, fo empfinden fie 
doch desfalls Feine Nührung in ihrem Herzen, weil 
fie Peine recht gründliche Erkenntniß davon haben, 
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te Cor. 4, 4, und bleiben alfo, wo fie find. Joh. 
4, 14.15, Nehmet cin Fürftenfind, und ziehet es 
auf in einer elenden DBauershütte und an einem 
fchlechten Ort, fo werdet ihr fehen, daß es fich nicht 
fehnen wird nach dem Königreich oder Krone, weil 
es nemlich noch Peine Erkenntniß davon bat: Alſo 
ift es auch mit einem Menfchen beiwandt, welcher in 
diefer Welt auferzogen worden, und von keinem 
befferen Inftande weiß, auch nicht angetrieben wird 
ein befferes Erbe auſſer fich zus fuchen als dasjenige, 
um welches willen er hier in der Erden Fraßet und 
ſcharret. Die Weiber betrüben fich ſehr über die 
lange Abweſenheit ihrer gelichten Männer, weil fie 
diefelbe und ihre Würdigkeit Fennen: Aber wenn 
gleich Gott von dem Menſchen viele Wochen, Mo— 
nate und Jahre lang entfernet ift, fo vergieffet der 
Menſch nichs einmal eine Thräne. Warum? Da: 
rum: weiler noch niemals gefchmecket hat die Suͤſ⸗ 
figkeit feiner Gegenwart. Es iſt mit Derwunderung 
zu fehen, daß die Menſchen mehr Dergnügen haben 
an ihren Bierfannen, Karten, Mürfeln, Pfeifen, 
Hunden und Falken, ꝛc., als an der Gemeinfchaft 
Gottes und Chriſti im Wort, Gebet und Detrach, 
tung, welche Uebungen fie als cine Saft und Gefaͤng— 
niß anfehen. Was iſt vie Urſach davon? Iſt denn 
nicht mehr Süßigkeit in der Gegenwart Gottes, der 
ung in Chrifto fo gnaͤdig anfichet und fo freundtich 
anlachet, als in einer garftigen Sure, oder im Gau: 
fen, Epielen und Dergleichen Dingen? Sa, .allers 
dings! Pſ. 73, 25. 26, Aber die Menſchen cr» 
kennen nicht die Wuͤrde, Suͤßigkeit und voͤllig⸗ver⸗ 
grugende Guͤte Gottes und Chriſti. Ifte Cor. 2, 14. 
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Man fagt, daß einige See-Fifche, wann fie in fri⸗ 
ſches fließendes Waſſer Fommen, nicht wieder zur 
See umkehren, weil fie nemlich den Unterſchied zwi⸗ 
fchen den falzigen und füßen Waſſern Fennen: Al: 
fo gehets auch hier : Wann ein Menfch nur einmal 
die Scligkeit des Volks Gottes recht geſchmecket häts 
te, fo würde er nicht taufend Welten wollen nehmen, 
um nur cine halbe Stunde in das vorige wilde und 
ſalzige Meerwaffer feines fündlichen Lebens wieder 
zurück zu kehren. Joh. 6, 68. 

5, Es ift auch diefes eine Verſtaͤrkung der menfch- 
lichen Sicherheit. Geſetzt: daß auch die Menfchen 
von einem beffern Zuſtand wüßten, fo bezaubert fie 
doch ihre gegenwärtige Wolluſt fo fehr, und Got— 
tes harte Prüfungen, welche den Seinigen zuſtoſſen, 
machen fie dermaffen muthlos, daß fie lieber wollen 
ganz ruhig in ihrem Sünden:Schlaf liegen bleiben, 
und in Dem Zuſtand, worinn fie find, verharren. 
Gin ficheree Herz, welcheg mit der gegenwärtigen 
Ruhe, Luft und Ergöglichkeit bezaubert ift, wann es 
merket, Daß es viel Thränen und Gebet koſtet, Daß 
es viele Mächte ſchlaflos zubringen, und einen gar 
fanren Tritt zum Himmel und zu Chriſto thun muß, 
wann es anders jemals wahrhaftig dahin kommen 
will, fo wird eg hierüber ganz mifvergnügt, todt und 
hartnaͤckig im feinem fchläfrigen Zuftand, und hat 
lieber einen Bogel in der Hand, als zwei im Bu⸗ 
ſche. Sprüchw, 1, 14. Jerem. 48, 11, Die Iſra— 
eliten wünfchten, daß fie wiederum bei ihren Zwie— 
bein und Knoblauch in Egypten wären, War dann 
etwa Fein Canaan? Fa wohl! aber weil darinnen 
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hohe Mauern bis an den Himmel gebauet, wie auch 
viele Rieſen, Enacks Kinder, in dieſem Sande waren, 
und noch andere Derdrießlichkeiten fich"vorfanden, 
die da mußten erft überwunden werden, ehe fie Eonns 
ten zur Ruhe kommen, fo wünfchten fie, lieber bei 
ihren SFleifchtöpfen in Egypten zu bleiben, Ate Buch 
Mof. 11, 45. Gap. 13, 32:34, Gap. 14, 1.4. 91 
ihr träge Herzen! 

Ferner: weil Gott bisweilen ihnen dasjenige, 
was fie begehren, eine Zeitlang vorenthält, und fo- 
gleich nicht geben will, fo find fie flußig; und wann 
fie der Herr nicht immer auf feinem Schoofe gleich» 
ſam haben und liebkofen will: fo wollen fie gar weg» 
laufen. Hiob 21, 15. Malach. 3, 14. 9b nun 
fehon viele Menfchen Betrübniß und Schaden ge: 
nug in ihren Sünden der Trunfenheit, Hurerei, u. 
ſ. f. antreffen, hingegen aber von einem Himmel und 
beffern Leben hören, fo bleiben fie gleichwohl bei ih: 
ren fündlichen Lüften und Sleifchtöpfen liegen. Aber 
aus was Urſache? Deswegen? weil ihnen fo viele 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe im Wege find, zu 
deren Weberwindung fie Feine Muͤhe anwenden wol⸗ 
len. So auch, weil fie bitten, und nicht alfofort 
Troſt finden, darum effen, trinken, lachen, erfreuen 
fie fich, und fchlafen immerdar in ihrem alten elen- 
den Zuftande. Matth. 7,14. Die Dienfchen betre- 
ten Deswegen den breiten Weg, weil der andere 
Weg zum Schen fo ſchmal und enge iſt. Es ift ih⸗ 
nen eine Plage, Saft und Gefängniß, fo firenge zu 
leben. Die Menfchen wollen lieber eine Stunde 
Fang in der allerfchwierigften und h Arteften Arbeit 
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ift, fo koͤnnet ihr nicht trauren. Wann euer Herz 
wahrhaftig gerühret wäre, fo würde euer Haupte 
Küffen mit Thränen benegt werden, und das Ehe⸗ 
weib, fo an eurer Seite liegt, wurde Zeuge fein von 
der Zerbrechung eures Herzens in der Nacht über 
die Sünden, welche den Geift Gottes fo vielmal be: 
trübet haben, Ihr würdet nicht eher rubig fchlafen 
können, als bis ihr eine Verſicherung der Gnade 
Gottes erhalten hättet. Waͤret ihr tödtlich Frank, 
fo würden es die Aerzte hören, wie es um euch ſtuͤn⸗ 
de : und Wwäret ihr in eurem Herzen recht gedemuͤ⸗ 
tbiget, fo würden wir euch in großer Betrübniß eu 
res Geiftes hören ausrufen und fagen? Mas füllen 
wir thun? Doch wiſſet dieſes: ihr müffet entweder 
hier trauren, oder in der Hölle. Zerbrach Gott die 
Gebeine Davids wegen feines Ehebruchs, Pf. 51, 
10, und flürgete er die Engel bis in den tiefften Ab⸗ 
grumd wegen ihrer Hoffahrt. 2te Petr. 2, 4, fo muß 
- der Herr nothiwendig euer Herz noch erft zerfchlagen 
und brechen, folt ihr anders felig werden. 

- Frage. Aber ihr werdet vielleicht fagen: Wie foll 
ichs machen, daß mein Herz über mein Elend recht 
beivegt werde? 

Antw. A. Sebet euer Elend recht an. 

B. Lernet gründlich erkennen das Herrn Bereits 
willigkeit, euch noch in Gnaden aufzunehmen. Denn 
zwei Dinge verhärten das Herz: Einmal, falfche 
Hoffnung, Ezech. 13, 10. 11, wodurch der Menfch 
fich einbildet, nicht fo bög zu fein, als er in der That 
iſt. Zum andern, gar Feine Hoffnung, 18. Mof. 
4, 13, da ein Menfch, warn er fiehet. wie böß ev 
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7. Die Berzweiflung an der Gnade Getteg ift 
gleichfalls eine Wrfache der Sicherheit und Gorglo- 
figkeit. Diejenige Meenfchen, welche darin gerathen, 
laufen wie Gain vor dem Angeficht des Herrn hin» 
weg, und denken, fie werten doch Feine Gnade fin 
den, wann fie gleich alles gethan hätten. Ifte B. 4, 
13,16. Daher gehen fie voll Berzweiflung in die 
Sünde hinein, ohne Hoffnung in einen beffern Zu: 
ftand zu gelangen, und machen es wie jene  italiäe 
nifche Rathsherren, welche an ihrem Leben verzags 
ten, als ihnen mit der Bedingung, wann fie fich un- 
terwerfen würden, das Leben verfprochen war : weil 
fie aber ihre böfe Stüde wohl wußten, ftellten fie ci« 
ne denkwürdige Mahlzeit an, bei deren Endigung 
ein jeglicher ein Glas mit Gift austrank, und brach 
ten fich alfo felbft ume Leben: Alfo auch wann 
die Menfchen ſchrecklich harte Herzen in fich fühlen, 
ihnen auch ihre grobe Sunden wohl bekannt find, 

fo verwerfen fie Sehen, Himmel und Scele alg vers 
foren, und gehen alſo elendiglich in ihr Verderben 
hinein: weil fie in Berzweiflung und alfo in Sorg⸗ 
loſigkeit leben. 

8. Eine blinde, falſche, ſchmeichelnde Hoffnung 
auf Gottes Barmherzigkeit, welche die Menſchen in 
ſich hegen, iſt gleichfalls eine große Urſache ihrer 
Sorgloſigkeit und Sicherheit. Obgleich viele wife 
fen und genug überzeugt find, daß es mit ihrem 
Seelen: Zuftand nicht gar wohl ſtehe: fo find fie 

doch der Meinung, noch etwas Gutes an fich zu ha⸗ 
en; und daß fie Gott vielleicht liebet. Derhalben 
3 en ſie ſich geruhig nieder, und ſchlafen in ihrer 
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ſchmeichelnden Hoffnung. Merket aber! daß ſolche 
Leute ſelten zu einer Gewißheit darin gelangen: ob 
ſie in dem Stand der Gnaden, oder auſſer demſel⸗ 
ben ſind. Sie werden niemals recht erweckt, ſondern 
bleiben immer fein ruhig in ihrem alten Zuſtande; 
und gerathen gemeiniglich auf dieſen verzweifelten 
Schluß: daß ſie hoffen, Gott werde ihnen gnaͤdig 
fein; wo aber nicht, fo koͤnnten fie ihnen ſelbſt auch 
nicht helfen. Machen es alfo, wie jener Mann, wel⸗ 
cher auf feinem Schild hatte das Bild Gottes, und 
des Teufels. inter das erfte fchrieb er die Worte : 
So du nicht willft. inter das andere aber: Hier 
ift einer, der will. 

9. Sp wird die Gorglofigkeit und Gicherheit 
auch noch hierdurch gezeuget und ernähret: wann 
Die Menfchen nicht öfters ihre Herzen unter den 
Hammer des göttlichen Worts bringen, um zerbros 
chen zu werden, und ihre Gewiſſen demfelben nicht 
dargeben, um verwundet und wahrhaftig überzeugt 
zu werden. Daher gehen fie allezeit rubig hin mit 
ihrem todten Gewiſſen. Zach. 7, 11, 12. Sie kom» 
men nicht zu dem Prediger, um gedemüthiget zu 
werden; fondern ihn zu beurtheilen, oder aus Dem 
Wort einige ihnen anftändige Punkte auszufehen, 
Und alſo bleiben fie Ichenslang geruhige Thoren, 
Sell aber euer Herz jemals recht zerbrochen, und 
euer gewiſſen aufgeweckt werden, fo muß folches dag 
Wort thun. Hebr, 4.12. 

10. And endlich die legte Yirfache der Sorgloſig⸗ 
Leit und Sicherheit ift dieſe: wann der Menfch nicht 
täglich weder den erfchrecklichen Zorn Gottes, wo 
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die abfcheuliche Natur der Suͤnde benerket und zu 
Herzen nimmt. Pſ. 90, 11. Die Mienfchen vers 
kauen diefe Pillen nicht recht, Darum werden fie auch 
nicht beiweget noch aufgeweckt, fondern in der Sich: 
erheit erhalten und verhärtet. 

| Gebrauch. 

O! fo wachet dann doch auf, ihr ſorgloſe Ge— 
fchöpfe : fühlet euer Elend, auf daß ihr Daraus ents 
kommen möge. Wiſſet, daß euer Zuftand ganz 
nichts tauget, und daß eure Verdammniß erfchreck- 
lich fein wird, wann ihr verloren gehet. Wie könnet 
ihr dabei in eurem Herzen insgemein fo ruhig fein 2 
Warum feid ihr fo verdammlich todt, und ſo ver- 
zweifelt hart, daß ihr keinen Willen noch Berlangen 
habet, aus folchem Zuftande heraus zu Fommmen? Fa 
ihr laſſet nicht einmal einen Seufzer von euch hö- 
ren, und vergieffet Deswegen Feine Thraͤne. Könner 
ihr alle eure Sünden auf eurer Schulter tragen, 
gleich wie Simfon die Stadt⸗Thore trug, und ach» 
tet ihr dieſelbe leicht ? Schet ihr nicht das höllifche 
Feuer vor euch, und wollet ihre noch Darauf wagen ? 
Seid ihr Dann nicht ärger, als cin unvernuͤnftiges 
Thier, welches wir nicht ins Feuer treiben Eönnen, 
wann es nur einen Weg fichet, demfelben zu entge⸗ 
hen? O! laſſet Doch eure Herzen trauren und klagen 
unter eurem Elende, fo wird euch der Herr noch gnaͤ⸗ 
dig fein, ef. 57,15. Aber o! ihr harte Herzen ! 
ihr koͤnnet meinen über den Verluſt eurer Haabe 
und andere Ungluͤcksfaͤlle, über die Berbrennung von 
Guͤter und Haͤuſer: wann aber Gott verloren, fein 
Bild verbrannt, und alles Gute in euch verdorben 
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ift, fo koͤnnet ihr nicht trauren. Wann euer Herz 
wahrhaftig gerühret wäre, fo würde euer Haupte 
Küffen mit Thränen benegt werden, und das Ehe: 
weib, fo an eurer Seite liegt, würde Zeuge fein von 
der Zerbrechung eures Herzens in der Macht über 
die Sünden, welche den Geift Gottes fo vielmal be: 
trübet haben, hr würdet nicht eher rubig feblafen 
können, als bis ihr eine Derficherung der Gnade 
Gottes erhalten hättet. Waͤret ihr tödtlich Frank, 
fo würden es die Aerzte hören, wie es um euch ſtuͤn⸗ 
de: und waͤret ihr in eurem Herzen recht gedemuͤ⸗ 
thiget, fo würden wir euch in großer Betrübniß eu 
res Geiſtes hören ausrufen und fagen! Was follen 
wir thun? Doch wiſſet dieſes: ihr müffer entweder 
hier trauren, oder in der Hölle Zerbrach Gott die 
Gebeine Davids wegen feines Ehebruche, Pf. 51, 
10, und ſtuͤrzete er die Engel bis in den tiefiten Ab⸗ 
grumd wegen ihrer Hoffahrt. 2te Petr. 2, 4, fo muß 
der Herr nothiwendig euer Herz noch erft zerfchlagen 
und brechen, folt ihr anders felig werden. 

Frage. Aber ihr werdet vielleicht fagen: Wie fol 
ichs machen, daß mein Herz über mein Elend recht 
beivegt werde? 

Antw. A. Sehet euer Elend recht an. 

B. $ernet gründlich erkennen das Herrn Bereits 
willigkeit, euch noch in Gnaden aufzunehmen, Denn 
zwei Dinge verhärten das Herz; Einmal, falfche 
Hoffnung, Ezech. 13, 10. 11, wodurch der Menfch 
fich einbildet, nicht fo boͤs zu fein, als er in der That 
ift. Zum andern, gar Feine Hoffnung, 1B. Mof. 
4, 13, da ein Menfch, wann ex ſiehet; wie DÜR ıt 
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ift, fich einbildet, der Herr fei nicht bereitwillig, ihm 
feine Suͤnde zu vergeben, und ein folches Ungeheuer 
vor Menfchen, als er ift, wiederum zu Gnaden au» 
zunehmen. 

Wenn aber weder der Hammer des Geſetzes euer 
fteinern Herz zerbrechen, noch der Sonnenfchein der 
Gnade daffelbige zerfchmelzen kann, fo habt ihr ein 
Herz, welches Arger ift als der Teufel, und feid ein 
Schaufpiel des größten Elends. 

a. Sehet demnach euer elend recht an, und zwar 
(a.) in Anfehung der Sünde, und (b.) in Anfehung 
des göttlichen Zorng, 

(a.) Ihr habt gefündiget, nnd fehr fehwerlich wis 
der den großen Gott mißhandelt, welches ihr zwar 
nicht viel achtet: Allein ob es wohl Feine Saft für 
ech iſt; fo ift es doch cine Laft dem Herzen Gottes, 
Sef. 1. 24. und die Zeit wird einmal kommen, da 
er der ganzen fündigen Welt turch Etröme des Fette 
ers und Blutes wird offenbar machen, was die Suͤn⸗ 
de für ein abfcheuliches Webel in feinen allerheligften 
Augen fei, dann ; 

a. In einer jeden Sünde Echlagt ihr gleichfam 
Gott in das Angeficht, und verleget feine reine Hei⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit. 

b. In einer ‚jeden Sünde erwecket Gott einen 
Mipfallen. Pf. 5, 5. Wann nur eine einzige Gas 
che wäre, womit ein Menfch feinem Freunde miß⸗ 
fallen Fönite, würde er wann er fie ausübte fich nicht 
genugfam offenbaren, wie fihnöde er denfelben vers 
achtete? Nun bedenket einmal, ift nicht der Here 

euer guter Freund ?, fagt mir, worinnen hat er euch 


0, 
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befeidiget? Mich. 6, 3. Erweget ferner, in wels 
cher Sache ihr dem Teufel Fönnet gefallen, und Gott 
mißfallen : ift eg nicht in der Sünde? 1 ob. 3, 8. 
9, Und gleichwohl machet ihr Martherzige euch 
nichts daraus, fondern gedenket, cs habe nicht viel 


zu bedeuten. 
a. In einer jeden Sünde ftoffet ihr Gott von ſei⸗ 


nem Thron, und ftellet euch über Gott. Denn in 
jeglicher Sünde kommt diefe Frage vor : werfen wil⸗ 
le gethan werden folle, Gottes, oder des Menfchen 
Mille? Durch die Ausübung der Sünde nun ftellet 
der Menfch feinen Willen über Gottes Willen, und 
tritt alfo Gott, der hochgelobet ift in die Ewigkeiten 
und von viel taufend Heiligen und Engeln angebetet 
wird, unter feine Fuͤſſe. O! folte Diefes nicht euer 
Herz zerbrechen ? 

Cb.) Bedenket ferner die Gewißheit des göttlis 
chen Zorns und deffen Iinerträglichkeit. 2 Theſſ. 1, 
8. 9, 10. Offenb. Joh. 6, 16. 17, O! was für 
ein jämmerliches Ende wird es zuleßt nehmen mit 
denen, welche in der Sünde und einem forglofen Zu⸗ 
ftande fterben, Dann wann die Menfchen werden 
fagen: Sriede, Friede, fo wird fie das Verderben 
fchnell übereilen. 1 Chef. 5, 3. Bitter deswegen 
Gott, daß er euch diefes zu erkennen gebe, und daß 
euer Herz Dadurch gebrochen werde, 

b. Naͤchſtdem erweget auch Gottes Gnade und 
Bereitwilligkeit euch zu helfen und felig gu machen. 
Seine Gnade im Evaͤngelio ftehet ja ſchon ganz of: 
fen für euch da, und er verfucher es, ob ihr fie wers 
det annehmen, und wartet deswegen alle Taae auf 
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euch. ef. 65, 2. Cap. 55, 1. Matth. 11, 28, 
Joh. 7, 37. 

Und fo viel von der andern Klippe und Urſach 
des Menfchen ewigen Seelen: Üntergang, berkom- 
mende: don feiner Sicherheit und Sorgloſigkeit. 


111. Urfache. Der Eeelen Untergang ijt fleifchlich Ders 
trauen, 


Drittens. Die dritte Urſach von des Menſchen 
Seelen: Berderben ift: das fleifchliche Dertrauen, 
durch welches der Mienfch fich felbft zu erhalten, und 
aus feinem elenden Zuftand heraus zu reiffen ſuchet, 
wann er einmal anfängt denfelben zu fühlen. Die 
Seele machet es, wie dort Hofeas 5, 13. gefchries 
ben ftchet, nemlich : Die Menfchen, wann fie vers 
wundert und verunrubiget find, fchen fie nicht um 
nach Ehriftum, fondern gehen zu ihren eigenen Waſ⸗ 
fern fich felbft zu heilen, gleichtwie ein gejagter Hirſch, 
wenn ein Pfeil in ihm ſtecket. Röm. 9, 31. 32, 
Zur Erläuterung diefes Punkte will ich euch folgen: 
de Zwei Sticke vorftellen, und Darinnen zeigen: 

(1) Worinnen dieſes Ruhen in feinem Thun 
beſtehet. 

(II.) Den Grund, warum der Menſch auf ſich 
felbft und feinem Thun fo gerne rubet. 

(1.) Diefes Ruhen in feinem eigenen Thun zeiget 
fich in folgenden zehen Stücden: 

1. Worinnen das Nuben auf feinem ‘Chun beitehe. 

1, Wenn die Seele eines armen fündlichen Men⸗ 
ſchen in Unwiſſenheit auferzogen worden, fo ruhet fie 
gemeiniglich gar fanft in einigen aberglaubifchen Ei» 
telkeiten. Fraget einmal einen andächtigen Papi⸗ 
ften, wodurch er hoffet felig zu wernen ? fo wird er 
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antworten: durch feine gute Werke. Fraget ferner, 
welcherlei gute Werke eg dann wären ? fo werden fie 
meiftentheils in eigenen aberglaubifchen Erfindun- 
gen beftehen, als da find 3. E. fich felbft geiffeln, 
wallfahrten, faften, feinen Roſenkranz herbeten, fich 
por den Bildern und Streußen beugen u. d. 9. 
Diefe Werke halten fie für die allerbeften, dann es 
gehet ihnen wie denen Kräbern, welche fich einbilden, 
ihre Jungen feien die fchönften. 

2. Weil aber num bei uns dieſe Dinge aus der 
Kirchen verbannet find, fo ruhen die meiften Mens 
fchen in ihrem Aufferlichen Bekenntniß der wahren 
Religion ; ob fie fchon in ihrem Wandel eingefleifch- 
te Teufel find. Sehet euch im ganzen Sande um, fo 
werdet ihr gewahr werden, wie fich der größte Haus 
fe der Menfchen in allerlei Sünden wälzet : Da 
find einige, die nichts thun als Freffen, Saufen, 
Spielen, Huren und Tag und Nacht in Wirthe-und 
Spiel: Häufern herum praffen ; andere find Meinei⸗ 
dige ; andere haben einen Mund, der immer wie ein 
wüthendes Dieer faule Geſchwaͤtze ausfchäumet ; 
noch andere verfpotten wie Iſmael die frömften Kins 
der Gottes. Find gleichwohl verfichern fich diefe als 
le ver Seligfeit, Warum? fie find Feine Papiften. 
Hänger fie auf, fie wollen lieber für die Religion 
fterben, ja fich verbrennen laffen, durch die Gnade 
Gottes wie fie zu fagen pflegen als Davon abweichen. 
Alſo troßten auch die Suden Darauf: daß fie Abra⸗ 
hams Suamen wären, Zeph, 3, 11. Luc. 3, 8. 
Eben fo trogen auch jet fleifchliche Mundbekenner : 
Bin ich nicht ein guter Proteftane ? Bin ic, ÜÄR 
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getauft? Lebe ich nicht in der Kirche? Weil fie nun 
in diefen Etüchen beruhen, fo hoffen fie Dadurch felig 
zu werden. ch erinnere mich eines gewiffen Nich- 
ter, welcher, als einmal jemand, um fein Leben zu 
erhalten, gegen ihn vorwendete ; man müffe ihn nicht 
aufhenfen, weil er ein Edelmann wäre, ihm hieran 

zur Antwort gab: daß er um eben diefer Urſach 
willen den Galgen defto höher für ihn wolte machen 
laffen. Wenn ihr nun alfo fpreche: Sch bin ein 
Chriſt und guter Proteftant ; dabei aber noch fanf- 
fet, fluchet, buret, Das Gebet verfänmet, den Sab⸗ 
bath ſchaͤndet, u. ſ. w. und deffen ungeachtet dannoch 
boffet felig zu werden, fo fage ich euch: eure Ver— 
dammmiß wird um deswillen defto größer, und cure 
Plagen in der Höllen defto fehwerer fein. 1. Cor. 
6, 9,10, Gal. 5, 19, 21, 

3, Wenn die Menfchen bierin Eeinen Frieden 
erlangen Fönnen, fo laufen fie weiter, und ruhen 
auf ihren guten Meinungen, Es gibt viele Men» 
fehen, welche, wann fie in ihrer Kammer find, 
fich ſehr andächtig bezeugen, und herzlich um die 
Gnade Gottes und Dergebung der Eünden bee 
ten. Sehet aber einmal, wie fie fich aufferhald 
ihrer Kammer aufführen, und gebet aufihre Re— 
den Obacht, fo werdet ibr hören was für eitle, 
garftige und unflätige Worte fie ausfchäumen, wel: 
che mie dem Glauben und der MWahrheit ftreiten. 
Merket auf fie, wenn fie etwa von jemand beleidinet 
worden, fo werdet ihr fehen, wie fie fo zornig find als 
eine Weſpe; vor Grimm auffchwellen wie ein Eae 
lecutſch⸗ Hahn; und ihren Gift gegen einen folchen 
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ausfpeien wie ein Drache. Folget ihnen nach auf 
ihren Reifen, fo werdet ihr fie in den Spielhäufern 
antreffen, allwo fie fißen, praffen und Gefellfchaft 
pflegen mit den gottlofen Leuten, auch bisweilen 
wohl halb trunfen find, und alfo das Fhrige mit 
Sünden verfchwenden und durchbringen. Lauret auf 
fie am Sonntage, ihr werdet gewahr werden, daß, 
wann fie aus der Kirche gekommen find, und ihre 
befte Kleider abgelegt haben, fie eben Diefelben find, 
die fie zu andern Zeiten waren. Und weil fie auf 
diefen Tag nicht dürfen arbeiten oder fpielen, fo 
denken fie, daß fie mit gutem Gewiſſen deſto länger 
feblafen können, Fragt nun folche Menſchen, wo- 
durch fie hoffen felig zu werden, da ihr Leben doch fo 
böfe ift ; fo werden fie antworten; Ob fie gleich Feis 
nen folchen äufferlichen Schein machten, fo wilßten 
fie doch wohl, was das fi: insgeheim gute Gebeter 
thun, dabei wären fie auch verfichert, daß fie ein gut 
Herz hätten. Aber ich ſage euch, liebe Brüder: 
‚wer fich auf fein Herz und gute Begierden verläf 
fet, der ift ein Narr. Sprüchw. 28,26, Sch habe 
von einem geböret, welcher in Sonden alle Tage die 
Mirchöhänfer, Schaufpiele und Hurenwinkel befuch: 
te, und gleichwohl fruͤhmorgens nicht ausgieng, ohne 
erſt gebetet zu haben, worauf er zu fagen pflegte: 
Nun, Teufel, thue dein Beſtes; und alfo fein Ge: 
bet, wie viele thun, ale eine Bezauberung and Kunft: 
fpiel wider den armen, fchwachen und erfchrockes 
nen Teufel gebrauchte. Dann dergleichen Leute 
meinen, der Teufel dürfte ihnen Feinen Schaden 
thun, fo lange ihr Herz gut fei, und (ie in irn 
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Kammer beteten. Daher läftern fie wohl oft den 
Prediger als einen harten Mann, wenn er fie nicht 
damit tröften will, daß Gott ihre gute Begierden 
annehme. ' 

4, Wenn dann ihr gutes Herz fich biemit noch 
nicht befriedigen kann, fondern ihr Gewiſſen ihnen 
bezeuget, daß fie zwar von auſſen gefund zu fein 
fcheinten, aber inwendig am Herzen noch verdorben 
wären, fallen fie anf einige Befferung ihres $ebens. 
Sie laffen ab von ihrer Hurerei, Saufferei, Spies 
fen, Fluchen und andern dergleichen groben Suͤn⸗ 
den; und aledann fpricht das ganze Sand, daß cin 
folcher ein neuer Menſch fei, und er felbft denket, daß 
er nun gewiß werde felig werden. Gie entfliehen 
alfo nur dem Unflath der Welt, wie ein Schwein, 
das gewafchen ift von feinem äufferlichen Koth, 2te 
Petr. 2, 20. Uber des Schweins Natur bleibt Doch 
noch allzeit in ihnen. Dann gleichwie die See-fahe 
rende Seute, welche nach einem gefährlichen Orte reis 
fen wollen, nicht wieder zurück fahren, ob fie gleich 
ein Sturm überfällt, von dem fie anfänglich nichtg 
gewußt, fondern nur dasjenige Gut, welches dag 
Schiff am meiften beläftiget, auswerfen und Dabei 
noch ftets fortfchiffen:: alfo fahren viele Menſchen 
nach der Höllen zu, da fie zwar manchmal unterwe⸗ 
gens genöthiget werden, ihre SKüften und Sünden 
von fich zu werfen, indeffen aber Doch auf ihrem ver- 
kehrten Wege immer fortlaufen. Die wilden Thies 
re, ale Hirfche, Wölfe, Bären, u. d. 9. wenn man 
fie lang um fich herum hat, und ihnen gut pfleger, 
werden endlich zahm: alfo gefchichts auch, wenn 
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das Getwiffen dem Menfchen wegen einigen Suͤn⸗ 
den, worinn er lebet, Beine Ruhe geben will, daß er 
endlich zahm wird und fie unterläffet. Zum Exem⸗ 
pel: Derjenige, welcher zuvor ein wilder und in abe 
lerlei Laſtern lebender Edelmann war, wird num 
ziemlich ehrbar, und richtet feinen ganzen Wandel 
fehr firtlich und angemeffen ein: ob er nun gleiche 
wohl ftets derſelbe Mann bleibt ; fo ift er doch jetzt 
zahm gemacht. Und alfo beruhen dergleichen Leute 
auf einer folchen Befferung, welche gemeiniglich nur 
in Anterlaffung einiger Herzsbeunruhenden Suͤnden 
beftehet, und zwar aus dem Grund, daß fie manche 
mal denken‘ Es fei beffer die Sündenhandthierung 
auf einem andern Markt zu treiben, daher unterlafe 
fen einige das Saufen und Huren, und Echren fich 
zum Gefeß, weil, ihren Gedanken nach, mehr See 
winn auf diefen Markte iſt. Bisweilen rühret auch 
die Beränderung daher, weil die Sünde fie verlaſſet, 
wie ein alter Mann die Welt. 

5. Finden ſie hier keine Ruhe, ſo fallen ſie auf 
etwas anderes, als: auf Selbſt-Demuͤthigung, Bes 
kehrung, Thränen, Neue und Bekenntniß. Sie 
. hören, daß man nicht Eönne felig werden durch Die 
Derbefferung feines Aufferlichen Lchens, wofern man 
nicht feine Seele vor Gott recht erniedriget und Des 
muͤthiget. Man müfle bier entweder über feine 
Sünden betrübt fein und weinen, oder fie hernach 
in der Höllen beklagen. Daher fangen fie an ihre 
Sünden zu betrauren, zu beweinen und zu bekennen, 
Darauf legt fich dann der Wind, dag Ungewitter 
ift vorbei und fie begeben fich zur Kühe, Wann it 
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Zorn Gottes vom Himmel entbrannt ift, fo wollen 
die Menfchen fich bekehren, fie laufen alsdann zum 
Sad und Afche, und gedenken anf diefe Weiſe den 
Zorn Gottes zu befriedigen, Ifte B. Kön. 21, 27. 
(da es doch nur Jeſus allein thun kann) und fichen 
nachmals hierbei ſtille. Auf diefe Reife nun ma> 
chen es gar viele Mienfchen. Viele haben ein Grimm: 
men im Gewilfen, und machen es wie die Krähen, 
welche, wenn fie frank find, einige Steine einfcbluf: 
fen, und fich Dadurch zum Webergeben zwingen, mo= 
rauf fie dann wieder gefund werden: Alfo auch, 
wenn die Menſchen wegen ihrer Sünden beunrubi: 
get find, fo nehmen fie ein Breckwäfferlein von Ge— 
beter, Suͤnden-Bekenntniß nnd Frniedrigung feiner 
jelbft ein; ef. 55, 5. Wenn dann der Dienfch 
bei dieſer Arzenei der geiftlichen Traurigkeit und 
DBergieffung vieler Thraͤnen ein wenig beifer wird, 
verläffer er fie wiederum, und die Dienfchen machen 
nun folchergeftallt aus diefen Dingen ihren Bott 
und Chriftum, und verlaffen denjenigen Heiland, 
der fie in Wahrheit felig machen kann. Matth. 3, 
14. Es werden mehr Dienfchen zu Chrifto getries 
ben Durch die Empfindung eines harten und todten 
Herzens, als durch die Empfindung geiftlicher Trau— 
tigkeit, weil der Menſch in diefer letzteren gemeinig— 
lich ruhet und beftchen bleibet, hingegen aber über 
die Empfindung eines harten Herzens erſchreckt und 
auffer fich felbft zu Chriſto flichet, 

Alſo ruhet der Mienfch in feiner vermeinten Be- 
Fehrung, und darum bat Auguſtinus einen artigen 
Spruch, welcher zwar fcharf lautet, nämlich: daß 
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die Bekehrung mehr Menfchen verdammet, als die 
Sünde Wodurch er dieſes fagen will: daß viele 
taufend dadurch verloren gehen, wenn fie bei einer 
ſolchen äufferlichen Bekehrung ftehen bleiben, Das 
her fiehet man bei vielen, wenn fie flarke Bewegun⸗ 
gen und Mührungen haben, fo denken fie, daß fie 
deswegen bei Gott in Gnaden ftünden ; mangeln 
ihnen aber diefelben, fo glauben fie, daß fie verwors 
fen ſind, als z. E. wann fie nicht fo traurig und be« 
weglich fein Fönnen, als fie ehemals waren, denn fie 
ruhen in folchen Dingen. 

6. Haben fie auch hier Feine Nuhe, fo werden fie 
fittlich-fromme Menfchen, das ift, fehr genau in Bes 
obachtung aller Pflichten des Sittengefeges. welches 
was mehreres ift, ale Berbefferung oder Aufferliche 
Demüthigung ; daher werden fie fehr gerecht in ib- 
rem Handel und Wandel mit den Leuten, nehmen die 
Pflichten der erften Tafel, fo viel das Aufferliche bes 
trifft, genau in acht, als z. E. Faften, Beten, Le⸗ 
fen, den Sonntag feiern, u. few. Alſo lebten Die 
Phariſaͤer, und wurden Deswegen die ftrengfte Sec⸗ 
te der jüdifchen Neligion genennet. Sehet aber zu, 
daß ihre mich nicht unrecht verſtehet. Ich bin einem 
folchen ftrengen Lebens-Wandel nicht zuwider, ſon⸗ 
dern nur dieſem, wenn man darinn ruhet, und Miele 
net, daß dieſes die rechte Gottſeligkeit ſei. Es fei 
dann eure Gerechtigkeit beffer, (oder überflüßiger) alg 
der Schriftgelehrten und Phariſaͤer, fo werdet ihre 
nicht in das Hinimelreich kommen. Matth. 5, 20. 
Ihr werdet finden, daß diefe Menſchen won Kulm 
geuten und Orten wegflichen, ale won rk: IMU, 

die beſten Bucher anpreifen, über die Simien rt 
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Zeit Plagen, auch mit denen blos Aufferlich chrbaren 
und bürgerlich lebenden Menſchen nicht zufrieden 
fein, fondern fie heftig beftrafen! Dann das Auge 
. fiehet alles, ohne nur fich felbft nicht. Matth. 7, 3. 
Meder mit ihnen von vielen fittlichen Pflichten, wel» 
che muͤſſen beobachtet werden gegen Gott und Men⸗ 
fchen, fo werden fie ſehr wohl fprechen von derfelben 
Vortreflich⸗ und Nothwendigkeit, weil diefes ihr 
Hauptzweck iſt, wodurch fie ihren Lohn, nämlich dag 
ewige Sehen, zu erlangen vermeinen: Aber fanget 
einmal mit ihnen ein Sefpräch an von Ehrifto und 
vom Seben durch Den Glauben an ihn und Durch ihn, 
wie auch dann, daß die Seele fich müſſe gründen 
auf die Berheiffungen Gottes, welches lauter Stuͤ⸗ 
che der evangelifchen Gerechtigkeit find, fo wird auch 
ein folcher, der fonft fehr klug und verjtändig ift in 
den ftreitigen Lehrpunkten, hierin fo unwiffend, ale 
ein dummes Thier, erfunden werden. Wenn bie 
Prediger wider die Sünden ihrer Zeit predigen, fü 
rühmen fie dieſes als eine fehr herrliche Predigt, 
tie fie auch vielleicht in der That ift; aber laffee 
ihn einmal predigen von einem folchen Punkt, wels 
cher einig und allein auf das Inwendige der Sees 
len gehet, fo fprechen fie, daß der Prediger, ihrem 
Gutduͤnken nach, fehr verwirrt und Dunkel predigen, 
und fie ihm nicht verftehen Könnte, Gelichte See⸗ 
len! die gemalten Bilder find zwar fchön anzufee 
ben, daß ift aber auch alles, wozu fie taugen: alfo 
Lind auch dieſe Menſchen geftaltet, gleichwie jener 
Spomtuͤrliche Züngling im Evangelio, auf welchen der 
Jeſus fabe, und ihn gewiſetrwoſſew Vebere 
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weil er in Austbung fittlicher Werke ziemlich weit 
gekommen war. Marc. 10, 21, und darinnen beſte⸗ 
het auch ihre ganze Bortreflichkeit. Ihr wiffet aber, 
daß alle, Die chemals nicht in der Arche Noah wa—⸗ 
. ren, ob fie auch aleich auf die Spitzen der höchften 
Berge geklettert, doch in der Sündfluth untergien⸗ 
gen: alfo laffer eg auch fein, daß ihr noch fo hoch 
fteiget in der Sittlichkeit, und in Beobachtung der 
Pflichten beider Tafeln, wo ihr aber nicht in die 
Arche Gottes, den Herrn Jeſum, eingebet, fo were 
det ihr gewißlich verloren werden, und in die Bere 
dammniß gerathen. Joh. 3, 36. 

7, Bann fie nun auch hier in ihrer GSittlichkeit 
feine Ruhe haben, fo werden fie in ihrem Herzen eifs 
rig über gute Sachen und auf guten Wegen blei» 
ben, aber dabei ftchen und wärmen fich bei ihrem eiges 
nen Feuer. Alſo war Paulus eifrig, Phil. 3 6. 
und ruhete darauf. Sie wollen nicht fo Icben, wie 
ihrer viel thun, träge und faul im Chriftenthum fein, 
fondern, ehe fie folten verdammet werden über Mache 
laͤſſigkeit, wollen fie licher ihren Beruf, Kinder, oder 
fonft was anders verlieren, um Bergebung der Süns 
den zu erlangen. Micha 6, 7. 

8. Können fie Dadurch auch Beine Hülfe erlangen, 
fondern werden genöthiget endlich zu erkennen und 
zu fagen: daß, wann fie alles gethan haben, wag 
ihnen befohlen ift, fie Doch unnuͤtze Knechte find, Luc. 
17, 10, und daß alles ihr Thun noch mit Sünden 
beflecket iſt: fo ruhen fie in dem, was dem evangeli- 
ſchen Schorfam einigermaſſen ähnlich ift, wemnüch ir 
wollen Bott gefallen durch iyr Trauxen über Wie Ts 
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fer, Jeſ. 58, 5. welche ihren guten Werfen noch 
ankleben, und durch ihr Münfchen, daß fie beffer 
fein möchten, wie auch dadurch, daß fie fich hinfür 
zu beffern verfprechen, worinnen dergleichen Men⸗ 
fehen dann wieder ruhen. 58. Moſe 5, 29. 

9. Wann fie dann gewahr werden, daß ihnen alle‘ 
diefe Dinge noch manglen, fo fuchen fie in ihnen felbft 
Kraft und Bermögen die Sünde zu laffen, heiliger 
und demütbhiger zu werden. Sie meinen, daß fie 
von ihnen felbft Kraft genug hätten, fich durch ihr 
eigen Würken bei Zeiten ang dieſem Zuftande heraus 
zu reiffen ; alfo graben fie nach Perlen in ihrem eiges 
nen Miſthaufen, und wollen nicht felig werden durch 
den Herrn Jeſum, um in ihm und aus ihm Das Les 
ben zu haben, wann es ihnen an allem Guten gebricht 
und mangelt. Sie vermeinen ihnen felbft zu helfen 
mit ihrem eigenem Arm, ohne Jeſu Chriſto, und 
gedenken alfo wie der Prophet Hoſeas fagt, Cap. 
14, 4, erhalten zu werden durch fich felbft mit Rei» 
ten auf Pferden, das iſt: durch ihre eigene Kraft, 
Weisheit uud vermögen, 

10, Wann fie num auch hierbei Feine Huͤlfe fuͤh⸗ 
fen, fo gehen fie alsdann zu Chrifto, und bitten ihn 
um Gnade und Kraft, die Sünde zu laffen und bef: 
fer zu leben, um dadurch felig zu werden, Sie Ich 
nen fich demnach auf Ehriftum, Damit fie Kraft er: 
halten, und alsdann durch fich felbft leben mögen. 
Sie gehen zwar zu Ehrifto, aber fie verfenfen fich 
nicht in Chriſto. Pſ. 78, 34 35. Sie machen 

ed wie Die Tagloͤhner welche deswegen ans allen 
Sräften arbeiten, damit fie dernacı ihren Loya vunn> 
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fangen mögen: Ein Kind Gottes aber ift zufrieden 
mit dem, was ihm der Herr aug feiner freien Gna⸗ 
de ſchenket, und erlanget die Seligkeit, als cin Erbe. 
Roͤm. 8, 17. Gewißlich! viele Chriften laufen 
jetzt anf eben derjenigen Bahn, auf welcher die Pa⸗ 
piften gar andächtig nach der Höllen zu gehen, dann 

(a) Ein Papiſt wird fein Elend bekennen, daß 
er und alle Menfchen von Natur Kinder Des Zorng 
And, und unter der Macht der Sünden und des Gas 
tans liegen. 

(b) Sie halten Jeſum Chriftum für den einigen 
Stligmacher, 

(ec) Sie glauben aber, daß die Seligkeit nicht 
gegeben wird wegen einiger Gerechtigkeit in Chrifto ; 
fondern wegen der Gerechtigkeit, Die von Chriſto als 
lein kommt, indem er einem Menfchen Kraft giebt, 
Das Gute zu würfen, und alfo des Menſchen Thun 
in feinem Blute tauft, wodurch er dann, ihrer Meis 
nung nach, das ewige Leben verdienet. Solches be: 
kennen die Weifeften und Andächtigften unter ihnen, 
wie ich folches leicht beweifen Eönte. 

In eben diefem Sinn und Meinung ſtehen auch 
viele Ehriften unter ung, dann 

ca) Sie fühlen wohl, dag fie vol Eünden find, 
und find vielmal in fich felbft über ihre unreine und 
böfe Herzen ſehr unruhig und mißvergnügt, und fin- 
den Feine Kraft ihnen felbft zu helfen. 

(b) Wann fie dann hierauf hören, das Chriftug 
allein fie erhalten und felig machen Fann, fo gehen fie 
zu Chrifio, um die Sünden von fich wegzufchaffen, 
Die fie beläftigen und drücken, und durch ihn geſtaͤrket 
zu werden, daß fie befjer leben mögen, al vorkin. 
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(ce) Erhalten fie nun diefes, daß fie befagte Suͤn⸗ 
den in fich unterdrücken können, und einige Kraft 
vermerken, beffer zu Icben, fo hoffen fie alsdann, daß 
fie werden dadurch felig werden, da fie doch noch 
wohl zulegt verloren gehen, ob fie gleich auch ſchon 
entflohen find dem Yinflat der Welt, und zwar nicht 
von fich felbft und aus ihrer eigenen Kraft, fondern 
durch die Erkenntniß Jeſu Chrifti. 2 Petr. 2, 20. 
Sch fpreche ein Wehe über euch aus, wofern ihr in 
dieſem Zuftande ſterbet. Es verhält fich bei fo geſtal⸗ 
ten Sachen mit dergleichen Art Ehriften, als wie 
mit dem Epheuoder Eppich, welcher um einen Baum 
herum Elebet und wächfet, auch aus demſelben Feuch⸗ 
tigkeit zichet; aber nicht zu einer Pflanze mit dem 
Baume wird, dBieweil er nicht in denfelben gepfroft ifte 
Alfo kommen viele Seelen zu Ehrifto, um Saft aus 
ihm zu faugen, zur Erhaltung ihres Anſehens unter 
deren CHriften, und einen Staab der Gnade zu ha⸗ 
ben, worauf fie fich Ichnen und verlaffen Fönnen ; als 
ein fie find leider ! nur dem Epheu gleich, fie find 
Fein Zacken oder Aft von dem Baum, und daher wer⸗ 
den fie auch Feine rechte Pflanze mit Ehrifto. 


2. Die Urfachen warum die Menfchen auf ihrem eigenen 
Thun beruhen. 

11. Hiernächft will ich auch zeigen die Wrfachen, 
warum die Menfchen in ihrem eigenen Thun beru⸗ 
ben, welche folgende find : 

1. Weil e8 denen Mienfchen, die auffer Chriſto 
find, natürlich ift alfo zu chun. Adam und alle feine 
Nachkoͤmmlinge folten felig werden durch ihre Wer⸗ 
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Pe, Thue dieſes, fo wirft du leben, ift die Natur 
Des Geſetzes, Ste B. Mof. 18, 5, wuͤrke Gutes, 
und bier ift dein Lohn, gewinneft du das Leben, fo 
daft du folches. Darum fuchen auch noch alle feine 
Nachkoͤmmlinge bis auf dieſen Tag felig zu werden 
durch ihr eigen Thun und MWürken. Dann wie 
ver Dater ift, fo ift auch der Sohn. 1fte B. Mof. 
5,3. Wenn frhon ein Kaufınann banferot worden, 
all fein Gut verloren und in das Verderben gera» 
then ift, fo ift er doch alfo gefinnet, daß, ehe er ein 
Knecht werden und von anderer Gnaden leben will, 
er lieber einen Kleinen Klipp: Kram anfänger, und 
feine alte Handthierung auf eine geringere und 
fehlechtere Weiſe fortfeßet : Alſo folget auch der 
siatürliche Dienfch feiner alten angebornen Handthie⸗ 
rung des Wirkens nach, und hoffet Dadurch das fer 
ben zu erlangen. Wenn nun der Mienfch Feinen Hans 
del treiben kann mit Chriſto, fo Ichet er von fich 
ſelbſt. Als Simſon ſchon feine Kraft verloren hat» ° 
te, wollte er nichts deftoweniger fich noch immer 
von der Gewalt feiner Feinde logreißen, twie zuvor: 

Alſo obſchon der Mienfch feine geiftliche Kräfte ver⸗ 
foren hat, und der göttlichen Gnade verluftig wor⸗ 
den, auch Gott von ihm gewichen ift, fo will cr Doch 
noch immer verfuchen und probiren, ob er durch 

o Werke für fich ſelbſt leben koͤnne. 

"2, Weil der natürliche Menſch Ehriftum und 
feine Gerechtigkeit nicht erfennet, fo gehet er auch 
nicht zu ihm; Die Urſache iſt: weiler ihn nicht ficher. 
Darum verforge fich der Menfch felbft, fo gut als er 
kann, durch feine eigene Werke. Roͤm. 10, 3. Der 
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Menſch ſuchet ſich zu retten durch ſein Schwim⸗ 
men; wann er nicht ſiehet, daß ihm ein Seil zuge⸗ 
worfen wird. 

3. Weil dieſes der gemaͤchlichſte Weg iſt, das 
Herz zu troͤſten, das Gewiſſen zu befriedigen, und 
Gott zu gefallen, wie die betrogne Seele meinet; 
aber der Menſch gehet durch dieſe Mittel nicht weis 
ter, als zu ihm felbft ; hingegen durch die Derläug- 
nung aller eigenen Werke gehet die Seele aus fich 
felbft zu Jeſu, da fie oft lange Zeit nur auf ein we⸗ 
nig Gnade wartet, Wann ein fanler Menſch bei 
einem Kopf Kiffen Aquapit hat, wird er den Apo- 
theker deshalben nicht bemühen, ihm folchen zu ver⸗ 
fchaffen ; imgleichen welche felbft einen Balſam ha» 
ben, womit fie fich heilen, werden Deswegen nicht zum 
Arzte geben. 

4, Weil durch die äufferliche Ausübung einiger 
guten Werte ein Meufch feine Sünden verbergen 
und ganz ruhig in der Sünde leben, dabei aber 
gleichwol für einen frommen Dann gehalten werden 
kann, gleichwie jene Hure, Eprüchw, 7, 15. 16. 
nachdem fie ihre Geluͤbde bezahlet, einen närrifchen 
Füngling an fich locken Eonnte, ohne dadurch einen 
Argwohn von Menfchen über fich zu laden, und ihr 
Gewiſſen zu beunruhigen. Alſo waren die Schrift: 
gelehrten nnd Phariſaͤer über alle Maſſen geigig 5 
aber ihre lange Gebeter bedeckten diefe ihre Schande, 
Matth. 23, 14 Solchergeftalt nun halten Die 
Menfchen ihre Werke höher, als fie in der That find; 
die Urſach ift: weil fie ihnen fogar nüglich find, in- 
dem fie gedrnben dadurch felig zu werden. Die gu⸗ 
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te Werke find dem Menfchen, wie ein Kleid; ift 
er damit bedecket, fo fichet er feine Sünde nicht, ob 
ihn auch das Gewiſſen wie ein Dich verfolget. 

Gebrauch. So hütet euch nun dafür, daß ihr 
nicht in euren Werke Ruhe fuchet. Gute Werke 
find wie des Menſchen fein Geld, ohne welches er 
ihn felbft ganz arm und elend zu fein feheint. Aber 
fehet wohl zu, daß ihr und euer Geld nicht zugleich 
verloren gehet. Gal. 5, 3, 4 Es find nur zwei 
Mege nach der Höllen. Der erfte ift der Pfad der 
Sünden, welches ein recht dredigtee Weg iſt. Der 
andere ift der Pfad der Geſetzes-Werken, Gal. 
3, 10, welcher, ob er wohl fchöner ift, dannoch, wo 
man fich Darauf verläffet und dadurch felig werden 
will, ebenfalls nichts anders, als cin Weg zur Höls 
fe ift. Als die Iſraeliten in Angſt waren, fagte 
Gott zu ihnen: Gehet hin und fehreiet die Götter 
an, die ihr erwählee habt, Buch der Nichter 10, 
14. Alſo auch, wann ihr werdet auf eurem Todt- 

bette liegen, und euch vor groffer Angft hin und her 
waͤlzen, fo wird der Herr Jeſus zu euch fagen : 
Gehet nun hin zu euren guten Gebetern, zu den 
Merken, die ihr getban, und zu den Thränen, vie 
ihr vergoffen habt, und laffet euch durch felbige bel: 
fen, weil ihr auf fie, nicht aber auf mich und mein 
Derföhnopfer vertranet habt? Ach gewißlich, das 
werden elende Tröfter an folchem Tage fein! 

Einwurf, Aber ihr werdet vieleicht fagen, daß 
fein wahrer Chrift hoffet felig zu werden durch feine 
gute Werke, fondern allein durch die Barmherzig⸗ 
keit Gottes und die Enade unfers Ham Sen 
Ehriſti. | 22 
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Antwort. Es ift was anders, daß man hoffet 
durch Werke felig zu werden; und auch was anders, 
dag man auf denfelbigen ruhet. Kin Menfch fegt 
feine Hoffnung in diefelben, wann er vermeinet, daß 
allein die guten Werke ihn felig machen koͤnnen. 
Hingegen ein Menfch ruhet auf den Werken, wenn 
er dieſer Meinung ift, daß zwar allein Chriftus ihn 
felig machen könne; aber doch nicht anders als mit 
feinen Werken ; und alfo fegt er dein Herrn Jeſu in 
der Gerecht- und Seligmachung die Werke des 
Gefeßes an die Geite, So glauben die klügften 
Dapiften heut zu Tage, und auch viele unter den 
Proteſtanten. Weiter iſt auch dieſes eine große Lift 
und Betrüglichkeit des Herzens, Daß ein Menfch 

denket, er könne nicht anders felig werden denn allein 
durch Jeſum Ehriftum, aber fodann hoffet, dieweil 
er diefer Meinung ift, daß, wenn er alles gethan bat 
was ihm befohlen ift, er Doch auch ein unnüßiger 
Knecht fei, Luc. 17, 10, daß er um derjelben Willen 
werde felig werden; welches eine der fubtilften Ruhe 
auf feinen Werken ift, und gemeiniglich nur von 
einem recht informirten DBerftand begangen wird. 
Weil es aber fehr fehwer ift, recht zu erkennen, 
wenn ein Menfch auf feinen Werken ruhet, und we⸗ 
nig Menſchen fich dieſer Sünde ſchuldig achten, die 
doch gar viele ing Verderben ſtuͤrzet, fo will ich zur 
nähern Erläuterung hiebei noch zweierlei vorftellen. 

a. Die Kennzeichen, daraus Klar wird, ob ein 
Menfch auf feinen Werken ruber. 

b. Und dann die Ohnmacht oder das Unvermoͤ⸗ 

gen aller Werke den Menſchen felig zu machen. 





von des Menfchen ewigen Verderben. 255 


a. Detreffend die Kennzeichen, wodurch der 
Menfch erkennen lernen kann, ob er auf feinen Wer⸗ 
ken rubet, fo find es folgende: 

Kennzeichen, ob ein Menfch auf feinen Werfen ruhet. 

1. Diejenigen, welche noch nie haben fehen Föns 
nen, daß fie auf den Werken ruhen, und die noch 
nie in fich befunden haben, daß eg eine ſchwere Sa⸗ 
che ift, fich von der Ruhe auf feinen Werfen los 
zu reiffen, die ruhen ohne Zweifel auf denfelben. 
Denn eg ift dem Menſchen fehr natürlich daran zu 
kleben, weil die Natur den Menfchen auf feine Wer 
fe führet, daher ift es eine fchwere Eache, fich das 
von loszureiffen, Daß man nämlich nicht auf feinen 
Werken ruhet. &S find zwei Dinge, welche den 
Menfchen von Chrifto abhalten, einmal die Sünde; 
und hernach, er felbft. Wenn der Menfch von der 
Sünde abgezogen wird, indem er diefelbe erkennet, 
fuͤhlet und unter derfelben Macht fenfzet, fo hält er 
insgemein auf fich felbft, und fuchet Hülfe ın feinen 
eignen Werken; denn der Menſch wird cher alles 
thun und anwenden, als daß er zu Chriſto geben 
 follte. So fihr hängt der Menfch an fich felbft! 
Derbalben wenn ihre noch nie wahrgenommen, Daß 
ihr euch allzuviel auf eure Werke verlaffen habt, 
und Deswegen berzlich feid betrübet worden und ge- 
feufzet habet von diefen Stricken erlöfet zu werden, 
fo haͤnget ihr gewiß noch bis auf dieſen Tag an eu⸗ 
ven Werken, Verſteht mich aber recht; ich meine 
nicht, daß ihr das Thun der Werke unterlaffen fol- 
let, denn dieſes wäre große Ruchloſigkeit; fondern 
nur, daß ihr nicht in der bloffen äufferlichen Verrich⸗ 
tung der Werke ruhen, und darauf troßgen (olkt. 
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fte, thörichfte und blindefte Geſchoͤpf auf der ganzen 
Welt.“ Menn ihr noch nicht eine folche Armuth 
in euch fühlet, fo feid ihr noch nicht entlediget von 
dem Ruhen auf euren Werken. Dann wenn Der 
Herr jemand zu Chriſto bringet, fo bringet er ihn 
ledig und arm zu ihm, auf daß er bei Chrifto alles, 
auch den geringften Pfenning fuchen möge. 

4. Diejenige, welche nicht nach einer evangelifchen 
Gerechtigkeit von ganzem Herzen trachten, ruben 
auch auf ihren Werken. Sch rede von einer evan⸗ 
gelifchen Gerechtigkeit, welche diefe Eigenfchaften 
hat, daß man die Berföhnung und Gemeinſchaft 
mit Chrifto über alles in der Welt erhebet und hoch. 
fehäßet, auch fich mit einem aufrichtigen Verlangen 
nach der Bereinigung des lieben Heilandes von gan: 
zem Herzen ſehnet und darinn recht hoch erfreuet. 
Es iſt möglich, daß ein bürgerlich chroarer Menſch 
zunehmen Bann in der Gerechtigkeit des Geſetzes, 
(gleichwie der Saamen in der fteinigten und dornich⸗ 
ten Erde auffchoß, und beinahe reif ward, Luc. 8,) 
aber gleichwohl dabei die ganze Zeit feineg Lebens auf 
feinen Werken ruhen, womit er dennoch bei Gott 
nichts getwinnen kann. Solche machen es wie die 
Handwerksleute und Kraͤmer, welche fich auf ihr 
Saufen und verkaufen verläffen, ob fie wohl oft kei⸗ 
nen Gewinn davon haben. Hingegen Jeſus Chris 
ftus ift wahrer Chriften Gewinn Phil 1, 21. 
Darım fragt fich ein Kind Gottes felbft nach der 
Predigt, Gebet und Sacrament, was habe ich von 

Chriſto gewonnen? Habe ich mehr. Erkenntniß von 
Ehriſto und mehr Verwunderung über Chrifti Liebe 
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Die Urſache, warum ein wahres Kind Gottes ge: 
meiniglich nach allen feinen verrichteten Gebetern, 
Thraͤnen und Sünden: Bekenntniffen, feinen Zu: 
stand noch mit Furcht und Zittern anfichet, und fich 
felbft wenig zutrauet; da bingegen ein anderer 
Mienfch, der jenem noch bei weitem nicht beifemmt, 
feinen Zuftand niemals in Zweifel zichet, weil er 
auf dergleichen Werfen ruhet. Der erfte fichet noch 
viele Gebrechen an feinen beſten Werken, machet 
alfo nicht viel von fich; der andere aber erkennet ſol⸗ 
che Gebrechen nicht, preißet Daber fein Thun, ach» 
tet es fchr hoch, und weil er num feine Waare fo 
theuer anbietet, muß er fie für fich felbft behalten, 
denn der Herr nimmt fie nicht an, und will fie nicht 
um fo einen hohen Preiß an fich kaufen, 

3. Derjenige, welche ihre Armuth und groffe Ge: 
brechen niemals erkennen, ruben gleichfalls auf ihren 
Merken; dann fo lange der Menfch noch einen Pfen⸗ 
ning in feinem Beutel bat, Das iſt, wann er nur 
noch etwas Gutes in fich fühlet, wird er nicht zu 
| Chrifto Fommen und bei ihm betteln, und derhalben 
ruhet er auf fich ſelbſt. Pruͤfet euch Dann nun, ob 
ihr jemals eure Armuth recht gefühlet habt? Ge— 
wißlich! wer dieſelbe fühlet, wird ausrufen und ſa— 
gen: "Ach ich bin in mir ſelbſt fo unwiſſend, ale 
ein dummes Thier, ſo boͤſe, alsein Teufel. O Herr! 
was ein Neſt roller Suͤnden und Widerſpenſtigkeit 
liegt in meinem Herzen? Ich dachte ſonſten, daß 
doch zum wenigſten mein Herz und Begierden noch 
gut wären: aber nun fühle ich gar Fein geiſtliches 
schen. O todtes Herz! dad aͤrmſte, ſchnoͤde⸗ 
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fte, thörichte und blindefte Sefchöpf auf der ganzen 
Melt? Wenn ihr noch nicht eine folche Armuth 
in euch fühlet, fo feid ihr noch nicht entlediget von 
dem Ruhen auf euren Merken. Dann wenn der 
Herr jemand zu Chrifto bringet, fo bringet er ihn 
ledig und arm zu ihm, auf Daß er bei Chriſto alles, 
auch den geringften Pfenning fuchen möge. 

4. Diejenige, welche nicht nach einer evangelifchen 
Gerechtigkeit von ganzem Herzen trachten, ruhen 
auch auf ihren Werken. ch rede von einer evans 
gelifchen Gerechtigkeit, welche diefe Eigenſchaften 
bat, daß man die Berföhnung und Gemeinſchaft 
mit Chrifto über alles inder Welt erhebet und hoch: 
fehäßet, auch fich mit einem aufrichtigen Derlangen 
nach der Bereinigung des lieben Heilandes von ganz 
zen Herzen fihnet und darinn recht hoch erfreuet. 
Es iſt möglich, daß ein bürgerlich chrbarer Menſch 
zunehmen kann in der Serechtigfeit des Geſetzes, 
(gleichwie der Saamen in der fteinigten und dornich— 
ten Erde auffchoß, und beinahe reif ward, Luc. 8,) 
aber gleichwohl dabei die ganze Zeit feines Lebens auf 
feinen Werken ruhen, womit er dennoch bei Gott 
nichts gewinnen Fann. Solche machen eg wie die 
Handwerksleute und Krämer, welche fich auf ihr 
Saufen und verkaufen verlaffen, ob fie wohl oft kei⸗ 
nen Gewinn davon haben. Hingegen Jeſus Chris 
ftus ift wahrer Chriften Gewinn, Phil. 1, 21. 
Darum fragt fich ein Kind Gottes ſelbſt nach der 
Hredigt, Gebet und Sacrament, was habe ich von 
Ehrifto gewonnen? Habe ich mehr. Erkenntniß von 

Ehrifto und mehr Berwunderung über Ehrifti Liebe 
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erhalten? Ein Werkheiliger aber ruhet in feinem 
Thun, und fraget nur, was er aethan hat, wie dort 
jener Pbharifder, der da fprach: Ich danke Gott, 
daß ich nicht bin wie andere Mienfchen, ich fafte 
zweimal in der Wochen, ich gebe Allmofen, u. d. 9. 
Er denkt Deswegen gewiß felig zu werden, weiler 
betet, Gottes Wort höret, einige äufferliche Verbeſ⸗ 
ferung feines Lebens anftellet, und über feine Sünde 
trauert, Darum thut er dieſe Werke, und nicht 
Deswegen, Daß er denket, Chriftum in feinen Nebun⸗ 
gen und Thun zu gewinnen: fondern verfpricht fich 
die Seligkeit blos wegen Ausübung diefer Pflichten, 
und alfo find fie gleich jenem Menſchen, von welchen 
ich einfteng gehöret habe, der da meinete, daß er ge- 
wißlich werde reich werden, weil er einen Sad zum 
Betteln bekommen hatte. GSolchergeftalt meinen 
auch dieſe Menfchen, weil fie einige gute Werke 
üben, daß fie deswegen würden ohnfehlbar felig wer⸗ 
den, und machen fich weiter darum Feine Bekuͤm⸗ 
merniß. Allein ob gleich jemand einen guten Waſ⸗ 
fereimer hat, wird er Deswegen denken, daß er Waſ⸗ 
fer bekommen wird, bloß darum, weil er einen Ei⸗ 
mer hat? uch nein! cr muß ihn auch in den Bruns 
nen nicderlaffen, und alfo damit Waſſer heraufzies 
benz Alſo muͤſſet ihr auch alle eure Werke und Wer 
bungen niederlaffen zu den Füffen Chrifti, dag ift; 
ihr müffet das Ruhen auf eignen Werken und es 
bungen, daß ihr meinet durch diefelbe aggenchm bei 
Gott zu werden, verleugnen, und nur allein ang der 
Fuüͤlle Jeſu Licht und Leben ziehen, fonft werdet ihr 
auffer Chrifto verloren gehen; ob auch zehnmal ann 
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bung feiner Fehler anrufet, wodurch er mit Gott 
Friede zu erlangen hoffet, und daher fündiget er wie⸗ 
derum neuerdings fort, er richtet fich zwar auch 
wieder von feinem Sündenfall auf, (wie er meiner) 
aber ohne alle Betrübniß und Neue, mweiler fie nur 
für Schwachheit hält. Auf diefe Weiſe nun bes 
mänteln und bedecken fie ihre Sünde durch ihre gute 
Werke, und ruhen demnach auf den Merken. 

6. Endlich diejenige, welche wegen ihren guten 
Merken nicht ſehen noch fühlen Fönnen, daß ihr Herz 
überaus böfe ift, indem fie einige derſelben ausuͤ⸗ 
ben, ruhen gleichfalls noch auf ihren Werken; denn 
wenn ein Menfch durch feine Werke und Uebungen 
näher zu Chriſto und zu feinem Lichte gebracht wird, 
deftomehr fichet er feine Fehler. Je mehr ein 
Menſch Chrifti Heils und Lebens theilhaftig wird, 
je mehr fühlet er die Schnödigkeit, Krankheit und 
Greuel feiner Sünden und verdorbenen Herzens, Es 
gehet ihnen wie Paulo, als derfelbe vor feiner Des 
Fehrung auf feinen Werke rubete, che ihn Das Geſetz 
noch hatte ernicdriget, fo lebete er, das iſt: er dach— 
te, er wäre ein geiftlich gefunder Menſch, weil die 
Werke feine Sünde als wie Feigenblätter bedeckten. 
Röm. 7.9. Darum erforfchet doch euer eigen Herz. 
Iſt es bisweilen über die Sünde beunruhiget, wird 
es aber nach eurem Beten und Trauren mit euch 
wieder beffer, fo, Daß ihr alsdann denket: ihr wäret 
nun ganz felig, und fühlet nicht mehr, daß ihr fo ver- 
dorben feid, als ihr euch wohl zuvor empfunden hat: 
tet. Stehet es alfo mit euch, fo fageich: daß alle 

eure Werke nur Feigenblätter find, womit ihr eure 
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Sünden: Blöße bedecket, der Herr aber wird euch 
wohl finden und zu feiner Zeit nacket und blos dars 
ftellen. Wehe euch aber, fo ihr hierdurch verloren 
gehet. 

Die Ohnmacht aller Werke ſelig zu machen. 

II. Naͤchſtdem lernet nun auch erkennen die Ohne 
macht aller Werke, euch felig zu machen, welche ich 
euch in folgenden drei Stüden vorftellen und zeigen 
will, auf daß ihr dadurch möget bewogen werden, 
Fünftighin eure Nuhe nicht mehr in eigenen Werken 
zu fuchen. Ä 

1, Gedenket, daß auch die beften Werke der Heiz 
ligen noch mit Schwachheiten und Sünden beflectet 
find, alfo daß, wenn Gott fie auffer Chriſto in ih⸗ 
nen ſelbſt anfichet, keinen Wohlgefallen daran ha⸗ 
ben kann. Sind aber die beſten Werke des Volks 
Gottes noch unrein, in ſo fern ſie von ihnen ſelbſt 
herkommen, fo ſeid verſichert, daß aller gottloſen 
Menſchen ihre beſte Werke noch viel unreiner und be= 
fleckter mit Eünte find. Nun iſt das erfte wahr : 
ef. 64, 6. Alleunfere Gerechtigkeiten find wie 
ein unflätiges Kleid: Denn wie die Quelle ift, fo ift 
auch der Ausfluß ; nun aber ift die Quelle aller gu- 
ten Werke, nämlich das Herz eines Glaubigen, zum 
heil noch mit Sünde, und zum Theil mie Gnade 
vermenget 5 derhalber hänget einem jegliche guten 
Werk noch etwas findliches an, welches fündliche in 
den Augen Gottes wie garftige Pocken ausfiehet, 
ja auch aledann, wann der Menſch bittet und ſeuf⸗ 
zet um fein Leben; Daß alfo keine Hoffnung übrig ift 
Durch feine Werke die Seligkeit zu erlangen. 


I M 
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2. Geſetzt aber auch, daß ihr einige Werke ohne 
Suͤnde thaͤtet, ſo geſchieht es doch nicht allzeit. Jeſ. 
40. 6. Alles Fleiſch iſt Heu, und alle ſeine Guͤte 
iſt wie eine Blume auf dem Felde. Darum muͤſſen 
eure befte Werke bald verwelken, wann fie nicht ganz 
vollfommen find. Könnet ihr aber nicht allzeit in 
euren Werken die vollkommenſte Güte erlangen und 
diefelbe auf die heiligſte Weiſe ausüben, fo müffet 
ihr ohnfehlbar verloren gehen, wann ihr eure Selig- 
Beit aus den Merken erlangen wollt. Denn lebet 
wie ein Engel, und glänzet in einem heiligen $eben 
wie die Sonne, fofern ihre aber in dem legten Ab⸗ 
druck eures Lebens nur noch eine tinzige Sünde be- 
gehet, oder auch nur einen eitlen Gedanken heget, 
worinn euer Herz einwilliget, fo wird dieſe einzige 
Kippe euer Schiff zerfiheitern und euch in die Hölle 
verfenfen, fo reichlich ihr auch fonft mit Werken be: 
laden ſeid. Kine einzige Sünde Fann cuch tödten, 
Jac. 2, 10, gleichwie man jemanten mit einem 


Pfenningmeffer das Herz durchitechen Bann. Ezech. 
18, 14. 


Saffet es aber auch fein, daß ihr in allen Stüden 
vollkommen werdet Eönntet, fo ift doch offenbar, daß 
ihr allbereits ſchwerlich gefündiget habet. Ifte Joh. 
1, 8, 10. Meinet ihr denn, daß euer Gehorſam, 
den ihr jegt oder Funftighin Gott leiften wollet, alle 
vorige Schulden erfegen und Die begangene Sünden 
wieder gut machen Fönne ? Zum Erempel: * Kann 
wohl ein Menſch, der jegt feine Zinfen und andere La⸗ 
ften alle Sabre chrlich bezahlet, hierdurch Die alte 

fedulbig gebliebene Zinfen, welche in zwanzig Jah⸗ 
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ren nicht abgetragen worden, erfeßen und gut ma— 
chen?” Alfo auch euer ganzer Gchorfam, den ihr 
jeßt oder künftig Gott leiſtet, iſt iumer eine neue 
Pflicht und Schuldigkeit und kann alfo die alte 
Schulden nicht wieder que machen ; darum bleibt 
es ewig wahr, daß die Seele auf keinerlei Weiſe in 
Den Werken ruhen kann, fondern Chriftum felbft zu 
ihrer Gerechtigkeit haben muß. Phil. 3, 9. 

Frage. Aber wozu follen wir dann gute Werke 
hun? Kann ein Menfch nicht felig werden durch 
feine andächtige Gebeter, durch feine Thränen und 
Sünden: Reue, warum follen wir dann weiter beten ? 
Saffet ung vielmehr alle gute Werke gar unterlafs 
fen, weit fie alle zufamınen ung nicht felig machen 
koͤnnen. 

Antwort. Ob wohl das Thun der guten Werke 
euch nicht ſelig machen kann, ſo kann euch doch die 
Unterlaſſung derſelben verdammen. Ihr muͤſſet 
euch in den guten Werken uͤben, aber nur nicht da— 
rinnen die Ruhe eures Gemuͤths ſuchen: ihr muͤſſet 
fie nicht wegwerfen, ſondern nur zu ven Füſſen Jeſu 
niederlegen, aleichwie die Heiligen im Himmel mit 
ihren Kronen thun, Offenb. 4, 10, 11, und fügen: 
D Herr! iſt etwas Gutes in diefen meinen Wer— 
fen, fo ift und komme es von dir; ach ziehe mich 
durch Diefelde nur recht zu die. Denn Die Gnade 
eines Fürften erhöhet einen Menſchen, und nicht def 
fen Geſchenk und Gabe, welche ton der Gnade 
zeugen: alfo auch kommt eigentlich alle unfere Ge: 
ligkeit aus der Gnade Gottes in Ehrifto Jeſu ber; 
und nicht aus den Werken, ohne die Gnade. Eyhe 
2,8, 9. 23 
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Einwurf. Ihr werdet: aber ferner fagen: Zu 
was Ende follen wir denn gute Werke thun, wenn 
wir dadurch die Seligkeit nicht verdienen können? 

Antwort. Um folgender drei Urſachen willen: _ 

Die Urfachen, warum gute Werfe auszuüben find. 

a. Damit fie euch in gewiffer Maffen zu dem 
Herren Jeſu, dem einigen Seligmacher, bringen mö- 
gen. Hebr. 7, 25. Er allein (und nicht die Werke) 
kann vollkommen felig machen diejenige, welche durch 
ihn (das ift, durch den fleißigen Gebrauch der von 
ihm verordnneten Heilsmittel) zu Gott gehen. Höret 
demnach die Predigten göttlichen Wortes zu dem 
Ende, daß ihr moͤget in denfelben aufgewertet werden, 
zu Chrifto zu gehen. after und betet, und ſammlet 
darinnen viele gnte Bewegungen, damit folche euch 
zu Chriſto führen und ihr Durch diefelbe mehrere 
Siebe, mehren Umgang und Bereinigung mit ihm 
erlangen moͤget. Trauert über eure Sünden, auf 
daß eure Herzen deſtomehr nach der Gnade Jeſu 
Chrifti hungern und dinfien moͤgen, und ihr ihn her— 
nachmals deſtomehr dafuͤr preißen Eönnet. Gebrau— 
chet eure Werke wie des Noah Taube ihre Fluͤgel 
brauchte, damit euch ſelbige zu der Arche, dem Herrn 
Jeſu, woſelbſt allein Ruhe iſt, bringen mögen. 
Haͤtte des Noah Taube nicht lihre Flügel gebraucht, 
fo würde fie in das Water gefallen fein: alſo auch, 
wann ihre die guten Werke nicht bet, fondern diefel- 
sen alle verwerfet, fo werdet ihr ohnfehlbar verloren 
schen, Wann ein armer Menfch über ein groffes 
Waſſer gehen muß, einen Schag jenfeits zu holen, 
ſo fiebet er fich nach einem Schiff um, und wenn er 
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es nicht felbft herbei bringen Fann, fo rufet er dar⸗ 
nach; ob nun wehl in dem Schiffe Fein Schaß ift, 
fo -gebrauchet er doch daſſelbe, um dadurch über das 
Waſſer zu kommen, und den Schag zu empfangen: 
alfo fit Chriftus ener Schag im Himmel, und ihr 
feid auf der Erden, er kommt jeßt nicht fichtbarlich 
zu euch, und ihr Fönnet für euch felbft nicht zu ihm 
geben ; fehreiet Daher nach einem Schiffe, und ob: 
wohl Feine Gnade, kein Schaß, Feine Seligkeit in 
den Werfen an und vor fich felbft zu finden ift, fo 
gebrauchet fie doch, um dadurch zu Ehrifto, eurem 
Schaß, zu gelangen: daher wann ihr Fommt eine 
Predigt zu hören, fo ſprechet: Führe mich doch, o 
Herr Jeſu! durch Diefe Predigt zu dir, Komme 
ihr zu beten, fo faget : Leite mich, Herr ! durch dies 
fes Gebet zu meinem Seligmacher ; allein das ift 
hierbei das Schlimmfte, daß es vielen gehet wie 
denen thörichten Freiern, welche oft, wann fie die 
Jungfer freien wollen, fich in die Magd verliehen, 
Die fie Doch nur zu der Jungfer führen foll: alfo ver: 


liieben und vergaffen fich auch viele Menfchen in ihre 


Werke, ruhen darinn, und find vergnügt mit denen 
äufferlichen Berrichtungen derfelben, welche doch nur 
gleich denen Maͤdgen find, wodurch die Seele zu 
Chriſto Jeſu geleitet werden folk, 

b. Gebraucht die Werte, als Beweißthümer der 
ewigen Siebe Gottes gegen euch, wann ihr anders in 
Jeſu Chrifto und mit ihm vereiniget feid, Dann dic 
Gnadenwerke der Glaubigen, ob fie wohl Feine ver- 
dienftliche Urſachen der Seligkeit find, fo find fie 
doch bei denen, die in Ehrifto find, Zeichen und Yu: 





772 Capitel 6. Die Klippen und Urſachen. 


abfchlagen, daß fie Chriftum nicht angreifen folten, 
ehe fie dazu tächtig gemacht worden, aber Gott wirde 
fchon einmal ſelbſt auf Seiten aller Falſch⸗Glaͤubi⸗ 
gen thun. Es gehet in dieſem Fall, wie auf der Stra⸗ 
fen mit einer Diebs-Geſellſchaft, da wohl hundert 
Hände nach einem Edelgeftein, fo auf die Erde geful- 
fen ift, Erabeln, welcher doch diefelben nichts angehet 
noch ihnen zugehöret. Alfo auch ein jeder fpricht 
getroft : “Ich hoffe, daß Ehriftus mein ift, ich fes 
ge meinen ganzen Troft und Bertrauen aufihn, und 
will mich nicht von ihm abwendig machen laffen. 
Wie? foll man verzweifeln? muß nicht ein Menſch 
auf Ehriftum vertrauen? Alfo wollen die Mienfchen 
hoffen und vertrauen, ob fie fchon Feinen Grund und 
keine Gnade haben, zu beweifen, daß fie fich von 
ganzem Herzen mit Ehrifto vereinigen wollen. Dies 
fe falfche Hofnung verdammt viele taufende, Sp, 
Sal. 10, 28. dann ich bin gewiß verfichert, wenn 
die Menfchen fowohl erkenneten und glaubeten, daß 
fie von Natur keinen Antheil an Chrifto hätten, als 
fie bekennen und fagen, daß fie fündige Creaturen 
find ; fie würden gar bald ausrufen ; Herr, wag foll 
ich thun, daß ich felig werde? ' | 

Diefer Glaube, wodurch wir felig werden, ift ein 
ehenrer und Föftlicher Glaube, 2 Petr. 1, 1. Koft: 
bare Dinge koften viel, und wir achten fie hoch, Iſt 
nun euer Dlaube fo befchaffen, fo hat er euch viel 
Beten, vieles Nachforfchen, viele heiffe Thränen ge: 
koftet ; Aber frage einmal viele Menfchen, wie fie zu 
ihrem Glauben an Chrifto gekommen find, und fich 
mie ihm vereiniget haben, fo werden fie von Feinem 
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Mingen und Kämpfen wiffen, fondern es ift mit ihnen 
disfalls ſehr gemächlich zugegangen. Waun der 
Loͤwe fchläft, fo kann wohl ein Mensch fich neben ihn 
Schlafen legen; wann er aufwachet, wehe alsdann 
den Dienfchen, der diefes thut! Alſo weil Gott 
fchweiget, und Langmuth beweifet, fo möget ihr cuch 
wohl felbft betrügen, daß ihre denket, ihr pertrauen 
Gott. Uber webe euch, wann der Herr in feinem 
Zorn dermaleing erfcheinen wird, wie er dann folcheg 
gewißlich zu feiner Zeit thun will. Pſ. 50, 21, 22. 
Denn durch die Kraft des falfchen Glaubens ge» 
braucht der fündige Menſch Chriſtum nur ale eine 
Kehrbuͤrſte, womit er fich, feiner Einbildung nach, 
abfeget, und den Sünden-Staub abkchret, und dag 
ift allee Gebrauch, den fie von Chrifto und ihrem 
Glauben machen, und zwar nur in einer falfchen 
eberredung. Sie fündigen immerfort täglich 
und vorfeglich; aber fie vertrauen dabei auf Chris 
ſtum und feine Gnade, und bleiben alſo ftete in ihren 
Sünden. Gott wird darum mit Feuer, Blut und 
allerlei fehrecflichen Blagen vom Himmel, diefe 
grauſame Berachtung und Befchimpfung der Gna— 
de Jeſu Ehrifti rächen. ‚Schr. 10. 28. 29. 

Diele unter euch ruhen alfo auf Chriſto, wieder 
Apricofen: Baum aufder Mauer, welcher gleichwol 
feft in der Erde gewurzelt ift : alfo lehnet ihr euch 
auch auf Chriſtum der Seligkeit halben ; feid aber 
darneben eingewurzelt in die Welt, in euren Hoffart 
und andere garftige after. Wehe euch! wenn ihr 
in diefem Zuftande fterbet, Gott wird cuch alsdann 
nicderhauen als Etoppeln in feinem Zorn, was war 
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eine thörichte Hofnung ihr auch nur immer haben 
möget durch Chriftum felig zu werden. 

Dieſes verkündige ich euch dann auf Befehl Get: 
tes, der im Himmel wohnet. 

1. + hr, die ihr noch gefühlet habt, daß ihr uns 
gefchiekt und unvermögend zum Glauben feid eben 
wie ein todter Menfch unvermoͤgend ift, fich felbft 
aufzuwecken, ihr, fage ich, habt noch gar Feinen 
Glauben. 


2. “ Ihr aber, die ihr den Glauben erlangen 
wollt, muͤſſet erft eure Ohnmacht und Unvermögen 
zum Glauben fühlen. '' Marc, 9. 24. Mehmet 
doch diefes Sprößlein nicht aus eurem eigenen Gar: 
ten, denn es muß von oben herab aus dem Himmel 
in eure Seele kommen, wenn ihr deſſelben jemalg 
theilhaftig werden wollet, Coloſſ. 2, 12. 


Ich folte noch ein mehrers von diefer weitlänftigen 
Materie gefagt haben ; allein ich werde genöthiget 
allhier kurz abzubrechen. Der Here rechne denen 
ihre Sünde nicht zu, welche mir meinen Mund ges 
ftopfet haben, und die Wahrheit in Ungerechtigkeit 
aufzuhalten fuchen. Gelobet aber fei der gütige, 
Hort, welcher feinem unwuͤrdigen Diener fo lange 
beigeftanden bat, und ihm Kraft gegeben, euch fo 
ferne zu leiten, und die Klippen und Gefaͤhrlichkeiten 
eurer Reiſe nach der andern Welt vorzuftellen.‘ 


(Bis hieher der feel. Autor.) 


Der zweite Theil 


Bon dem wahren Weg und Mittel, 


wodurch ein Menfch, 


ohnerachtet der vielen Klippen und Schwierigkeiten, 


dennoch zur Celigfeit gelangen fönne. 


- Bisher habt ihr nun gefeben, wie viele Mühe fich 
die Menfchen in ihren eigenen Werken und Wegen 
geben können, und doch nicht felig werden ; fondern 
am Ende noch bei aller ihrer guten Hoffnung ver: 
foren gehen. Ihr werdet aber fragen : Was follen 
wir dann thun, dag wir felig werden, wann alle 
unſere bisherige Bemühungen nicht zureichend find ? 
Sch antworte euch mit Jeſu: Mahrlich ! wahre 
ich! ich fage euch, es fei dann, daß jemand von 
neuem wiedergeboren werde, durch Waller und Geiſt, 
fonft Fann er nicht in das Reich Gottes kommen. 
Joh. 3,3, 5. Die wahre geiftliche Wiedergeburt 
ft demnach dasjenige Mittel, durch welches man 
allein zu der feligften Semeinfchaft Gottes gelangen 
kann. Sp lange euch num diefeibe fehler, könnt ihr 
nicht zu Gott Fommen, mit allem eurem “Thun. 
Dann Gott macher keinen felig welchen er nicht vor— 
her wiedergebähret, und fein ganzes Herz erneuert, 
Darum allen Mienfchen, fo verloren gehen, mangelt 
diefelbige. Hier liege die Urſach, warum ſo wınia 
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felig werden, die Mienfchen wollen dieſen Weg nicht 
erkennen, noch für fo nothwendig achten, Darum blei⸗ 
ben fie in ihrem Berderben liegen, Dann fragt eins 
nal dieſelbe durchgängig, wie fie gedenken felig zu 
werden, ihr werdet fie hören antworten: Daß fie 
wollten das Boͤſe unterlaffen, nicht mehr fluchen, 
fchwören, lügen, faufen, huren u. d. g. fondern din: 
gegen Gutes thun, fleißig beten, Allmoſen geben, 
Gottes Wort hören u. ſ. f. redet aber Darwider, als 
ob Das noch nicht genug fei, fo werdet ihr finden, 
wie fie mit Derwunderung aufftugen, und mit un: 
gereimten Fragen ihre Unwiſſenheit, von dieſem fo 
nöthigen Weg zur Seligkeit, an den Tag legen. 

Diefe fehädliche Unwiſſenheit uͤberſchwemmet 
ganze Städte, Dörfer, Länder und Bölker, ef, 60, 
2, Epheſ. 4, 18, darum ift auch der Selbftbetrug 
fo gur groß unter denen Leuten. Jedoch wiffet, 
Freunde! es iſt Fein anderer Weg, wofern ihr anders 
felig werden woller, als chen diefer, Werdet ihr 
nicht trachten, wahrhaftig wiedergeboren zu werden, 
fo muͤſſet ihr ewig in eurem natärlichen Verderben 
umkommen, und werdet nimmer Das Angeficht Got: 
tes ſchauen. | 

Ich will demnach dieſen wahren Weg der geiftli: 
chen Wiedergeburt zur Seligkeit noch etwas um— 
ſtaͤndlicher beſchreiben, theils euch zur Erkenntniß 
deſſelben anzuleiten, theils aber diejenigen, welche 
durch die vorherige anzezeiate viele Klippen und Ab⸗ 
wege von ihrem Selboſtbetrug überzeugt, und Degive: 
gen in große Berlegenheit ihre Seelen halben gefegt 
worden, das Mittel anzeigen, wodurch fie noch 
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erhalten werden Eönnen, und folgende Stuͤcke ab: 
machen: 

I. Worinnen die wahre geiftliche Wiedergeburt 
überhaupt beftehe, und wie fie den Menfchen erneu⸗ 
ere und bilde. 

II. Die befondere Stücke derfelben, al3 wodurch 
der Mienfch zu einer geiftlichen Deränderung und 
Erneuerung gebracht wird. 

III. Die Mittel, wodurch man zu derfeläigen ge: 
langen Fönne, \ 

IV. Die Kennzeichen des Gnadenſtands, zur 
Aufrichtung und Befeftigung ſchwachglaubiger Kin: 
der Gottes. 

V. Den Wandel einer wiedergebornen Seele mit 
Gott und Ehrifto, durch die Wirkungen des heili— 
gen Geiſtes. 
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Das erſte Capitel. 

Von der wahren geiſtlichen Wiedergeburt, als dem 

einzigen Weg zur Seligkeit. 

Jeſ. 3, 3,5. Wahrlich! wahrlich! ich ſage euch, cs ſei 
dann, daß jemand von nenuem wiedergeboren werde, durch 
Waſſer und Geift, ſonſt kann er nicht in das Neich Gottes 
fonmen. 

In diefen Worten Ichret uns Jeſus, worauf ce 
bauptfüchlich anfomme, wenn man wolle felig wer— 
den. Sch will hieraus zu deſto beſſerm Derftand 
folgende zwei Hauptftücke vorftellen ; 

Srftens: Was die geiftliche Wiedergeburt über: 
haupt fer, und worinn fie beftche. 

Zweitens: Die befondere Stüde derfelben, wo: 

24 
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durch der Mienfch zur geiftlichen Erneuerung und 
Gemeinſchaft mit Gott gebracht wird. 


Erftes Hauptſtück. Bon der wahren Wiedergeburt überhaupt. 


Was die geiftliche Wiedergeburt überhaupt fei, 
und worinnen fie beftche, ift der erſte Hauptpunkt, 
den ich mir zu erklären vorgenommen babe. Um 
aber alle weitläuftige Befchreibungen hiervon zu 
übergeben, fo faffe ich alles kurz zufammen, und ſage: 
Sie fei eine felige Erneuerung und MWiederherftel: 
lung des verlornen Ebenbild Gottes. Oder: Eine 
übernatürliche und kräftige Wirkung des heiligen 
Geiftes in dem Herzen des Menfchen, wodurch der» 
felbe vom Böfen zum Guten erneuert, verändert 
und geheiliget wird, Ddergeftalt, daß er alles Höfe 
von ganzer Seelen haffet; und im Gegentheil zu 
allem Guten eine wahre Zuneigung und Liebe ver: 
fpüret. Die heilige Schrift nennt diefes auch ein 
Aus ziehen und Abiterben des verdorbenen alten Men⸗ 
fchen, und ein Anziehen und Auferftchen Des nach 
Gottes Ebenbild erfchaffenen neuen Menfchen. 
Epheſ. 4, 22, 23, 24. 8 beftehet demnach dieſel⸗ 
be, nicht, in diefer oder jener Berbefferung des Le⸗ 
bens; fondern in einer gänzlichen Erneuerung und 
Heiligung des ganzen Herzens, oder aller Kräfte 
und Eigenfchaften der Seelen, fo, daß fich zwifchen 
dieſem, und feinem vorigen Zuftand, ein Wnterfchied 
findet, wie zwifchen Licht und Finfterniß, zwifchen 
"Tod und Leben. 

Diefe geiftliche Erneuerung laͤſſet fich fonderlich 
in folgenden drei Stüden verfpüren : 
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Worinnen die geiftliche Wiedergeburt befteke. 

I. Zn einem erleuchteten Derftand. 

II. In geheiligten Affekten oder Gemüths: Be: 
wegungen. 

III. In einem erneuerten und himmliſch⸗geſinn⸗ 
ten Willen. 
1. Sn einem erleuchteten Verſtand. 

I. Sin einem erleuchteten Berftand. Gleichwie 
der natürliche Mienfch nicht vernehmen noch begrei« 
fen kann Die Dinge, die des Geiſtes Gottes find, 
fondern ihm cine Thorheit bleiben. 2te Cor. 2, 14, 
alfo findet fi) das Gegentheil in einem Wieder: 
gebornen, Diefer Unterſchied thut ſich vornemlich 
auf folgende Weife hervor : 

1, Ein erlenchteter Ehrift begreifet num die tiefen 
Geheimniſſe, und den geiftlichen Sinn oder Der: 
ftand der heiligen Schrift, welche ihm vorhin ein 
verfiegeltes Buch gewefen, und woran fein Herz 
wenig Bergnügen hatte. Denn fo lang ein Menfch 
noch in feinem Daturftande lebet, hat der Satan 
dermaffen feine Sinne verblendet, daß er nicht fehen 
kann das helle Licht des Evangelii von der Klarheit 
Jeſu Ehrifti, welcher iſt das Ebenbild Gottes, 2te 
Cor. 4, 4, wenn er aber bekehret ift, wird von ihm 
gefagt : Gott, der da hieß dag Licht aug der Finfter: 
niß hervor leuchten, bat einen hellen Schein in un: 
fer Herz gegeben, damit er ung erleuchtet mit Der 
Erkenntniß der Herrlichkeit Gottes, in dem Ange—⸗ 
ficht Jeſu Chrifti. 2te Eor. 4, 6. Sobald ein 
‚ Menfch mit diefem göttlichen Licht erfüllet wird, fo 
erkennet er recht, Daß die heilige Schrift wart - 
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tig Gottes: und nicht Menfchen- Wort ift, alsdann 
empfindet er darinn Nachdruck, Weisheit und Kraft, 
fein Herz wird mit Liebe, Ehrfurcht und Gehorſam 
gegen diefelbe erfüllet. Und diefe Erkenntniß ift von 
allem natürlichem und fleifehblichem Wiſſen unter- 
fcbieden, wie die Sonne von der Finfterniß; daher 
fpricht David: Sch bin gelehrter als alle meine 
Schrer, ich bin Elüiger alsvie Alten. Pſ. 19, 99, 100. 

2, Er hat ganz andere Begriffe von Gott und 
feinen Eigenfchaften. Die Menfchen erkennen Gott 
niemals recht, entweder fie denken ; Gott fei lauter 
Barmherzigkeit, und werden daher defto getrofter 
zu fündigen, wie der größte Haufe thut: oder fie 
Denken: Gott fer lauter Gerechtigkeit und ein har— 
ter Mann, der die Menſchen nur ſtrafen und ver— 
Dammsen wolle, und geratben Deswegen in Verzwei— 
fing, wiewohl derer wenige find: Aber eine erleuch⸗ 
tete Seele weiß fich viefelbe anders und nach der 
Wahrheit vorzuftellen, Gottes Liebe, Barmberzig: 
Feit, Serechtigkeit und Heiligkeit dienen ihr zur Auf: 
munterung im Suchen ihrer Ecligkeit. 

3. Er denfet nun anders von fich und feinen 
Seelen: Zuftand ; dieweiler fein Derderben einſiehet. 
Und eben darum wiffen felche Menſchen nichts als 
Sünte und Dertorbenheiten von fich zu bekennen : 
aber hieran mangelt es allen fleifchlichen Menſchen, 
deswegen börct man fie fo wenig von ihrem Elende 
reden, fie erkennen ihre abfiheuliche Sünden und ver: 
dorbene Herzen nicht; fondern meinen, es ftche alles 
wohl, und glauben von fich das Beſte. Es gehet 
ihnen, wie einem Menfchen, der nach allem Einre— 
den nicht glauben will, daß ihm Gift den Tod ver; 
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urfachen werde, weil es feinem Munde füffe ſchmeck⸗ 
et, bis ihn endlich der Bauch davon fehwellet, und 
der Magen grimmet: alfo auch Wnwiedergeborne 
wollen nicht glauben, daß die Sünde in ihrer Na: 
tur fo abfcheulich vor Gott fei, bis ihnen das Licht 
aufgehet, und ihre Augen geöffnet werden, fodann 
können fie nicht Worte genug finden, den Greuel der 
Sünde und ihres Herzens auszufprechen. Roͤm. 
7, 13. 

4. Er erkennet nun die Ohnmacht aller eignen 
Werke, und wie feine befte Thaten mit Sünde be> 
fleckt find. Sef. 64,6. In feinem Beten, gefen, 
Kirchgeben, Allmofen geben, und ganzen Wandel, 
fiehet er noch fo viele Sünden, Fehler und Gebre— 
chen, daß ihm auch alle hohe Gedanken von feinen 
eignen Werken wegfallen, er wird fo arın am Geift, 
Daß er auch vor Sort nichts als Sünde aufzuwei⸗ 
fen hat. 

5. Erlernet Jeſum erkennen, So lang die Men⸗ 
fchen in ihrem verftöchten Sinn dahin gehen, und 
noch diefe und jene gute Werke, ihrer Einbildung 
nach, an fich wiffen, fo ift ihnen Jeſus eine Thor: 
beit und Aergerniß. Ifte Cor. 1,23. Dabei, wann 
fie auf ihr Herz Acht haben, werden fie oft ein heine 
lich Nachfragen finden, warum es doch eben fo nö- 
thig, Daß man durch Chrifti Derdienfte müſſe felig 
werden, und hegen zu Zeiten die vwerächtlichite Ges 
Danfen von feinem Tod und Derföhnungs: Blut. 
Oder leben fie aber in groben Sünden, fo gebrauchen 
fie deffen Berdienfte zur Sicherheit: Hingegen fo 
bald ein göttlich Licht in den Menchen kommt, Ss 
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dann ift ihm nichts wichtiger ale dies Geheimniß: 
daß Jeſus bat für Sünder fterben wollen; er ift 
nun überzeugt, wer nicht durch dieſe einige Thüre 
zum Himmelreich eingehet, bleibet auf ewig ausge— 
fchloffen. Joh. 10, 9. Cap. 14, 6. Und wer nicht 
arm, mühfelig und beladen zu Jeſu kommt, derfelbe 
nimmer von ihm angenommen wird. Matth. 11,28. 

6. Er urtheilet nun, daß die Welt mit allen ih— 
ren Mollüften, Ergöglichkeit und Herrlichkeit nur 
vergängliche Eitelkeit, ja Dreck und Koth fei, gegen 
der überfchwenglich groffen Seligkeit, welche man 
in Gott finder. Phil. 3, 8. SFinftere Menſchen 
denken, derjenige fer glücklich, welcher in diefer Welt 
Reichthuͤmer, Ehre und Ergöklichkeit genießen Föns 
ne; aber ein erleuchteter Ehrift fichet, daß die Welt 
vergehet mit ihrer Luft, und nur der ewig bleiber, 
der den Willen Gottes thut, Ifte Joh. 2,17, Er 
weiß daher die geringite Gnade Gottes höher zu 
fchägen, ale alles inder Melt, und läffet auch an- 
dern gern ihre Theil, wann er nur dag gefegnete An— 
geficht Gottes und feines Heilandes in Gnaden cer> 
blicken, und deffen felige Gemeinſchaft genicffen Bann. 
Pſ. 17,14, 15. 

7. Endlich, er ift nun überzeugt von feiner Ohn⸗ 
macht, fich feldft zu helfen. Die Mienfchen glauben 
nicht, daß fie von Natur todt find, und daher Fein 
Gutes vollbringen können, aus der Urſach höret 
man fo oft von ihnen, wie fie fich noch insfünftige 
befehren wollen, und Dies ift der Grund, warum 
eben noch fo viele halbbekchrte, beinabe Chriften und 

Henchler in der Welt gefunden werden aber fo bald 
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des Mienfchen Augen erleuchtet worden, dann fichet 
er, wie untüchtig er von fich felbft zum Guten ift, 
Roͤm. 3, 12, wie die Sift und der Betrug feines Her: 
zen fo groß. Jerem. 17, 9, und Die Zahl feiner See: 
len⸗-Feinde fo viel, Epheſ. 6, 12, daß er auch an al: 
len eigenen Kräften verzaget, und fich nicht mehr 
felbft felig machen will 5; fondern trachtet durch den 
Geiſt Jeſu zu einer neuen Creatur gebildet zu wer—⸗ 
den, dieweil fonft anders nichts vor Gott gilt, Gal. 
6, 15, 
II. In geheiligten Affeften. 

II. Die wahre Wiedergeburt läffet fich ferner ver» 
fpüren: In geheiligten Affeften oder. Gemuͤths-⸗Be⸗ 
wegungen. Wenn der Menfch noch unbekehrt ift, 
fo liegt er unter der unerträglichen Herrfchaft feiner 
unordentlichen und fimdlichen Leidenfchaften, und ift 
ein Sclave derfelben. Go bald er aber wiedergebos 
ren ift, fo wird er von dieſer Herrfchaft frei, und fie 
werden geheiligt auf folgende Weife. 

1. Ihre Liebe. 

1. Ihre Liebe wird geheiligt. »Sie gehet nun 
auf Gott und goͤttliche Dinge. Von Natur ſind 
die Menſchen Gottes Haſſer. Röm. 5, 10. Col. 1, 
21. Darum ift ihr Herz abgeneigt von feinem 
Dienft, warn er in Kraft und Wahrheit gefcheben 
foll ; hingegen lieben fie die Sünde, Welt und ihre 
Wolluͤſten. Aber durch die Wiedergeburt wird ihre 
Siebe wieder erneuert, und auf Gott geführet, fie lies 
ben Gott den Vater über alles, der fie berufen und, 
zu Kindern angenommen hat. Sie lieben Jeſum 
Chriſtum über alles, der fie durch fern Dot XXXXx 
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bat, Sie lieben den heiligen Geiſt über alles, der 
fie wiedergebäret, glaubig und heilig macht, fie trö- 
ftet, leitet und führet. Pf. 18, 1,2. 1fte Joh. 4, 
19. Daher lieben fie auch Kinder Gottes aufrich- 
tig. Ifte Joh, 5, 1, nnd werden oft ganz voll von 
Berlangen nach ihnen, um durch ihren Umgang er— 
hauet zu werden. 
2. Ihr Haß. 

2. Ihr Haß wird geheiligt. So daß ſie nun die 
Suͤnden haſſen, und zwar nicht dieſe oder jene, fon- 
dern alle, greffe und Kleine, nicht nur eine Zeitlang, 
ſondern allezeit ; nicht nur obenhin, fondern mit gan= 
zem Kraft, gleichwie man eine Kröte haffet. In— 
gleichen, fie haften alle falfche Wege, Bf. 119, 104, 
ſammt allem Echein der Gottfeligkeit und Heuches 
lei, wodurch ihre Seelen nicht mit Gott in Gemein: 
fchaft gelangen Fönnen. 

3. Ihre Luft, Begierde und Verlangen. 

3. Ihre Luft, Begierde und Derlangen wird ge 
heilige. Statt daf fie fonft begehrten mit der Welt 
fich luſtig zu machen, und ihre Tage in eitlen Ge⸗ 
jellfchaften zugubringen: fo haben fie nun Luft an 
Gottes Gefeß, nach dem inmwendigen Menfchen, 
Rom. 7, 22, und find begierig nach der lautern ver» 
nünftigen Milch des Worts Gottes, daß fie Dadurch 
zunehmen, Iſte Petr. 2,2. Darum haben fie Wohle 
gefallen an dem eingefegten Gottesdienft, und wers 
ben Feine Sonderlinge, welche aus Kigenliebe, Selbft- 
gefaͤlligkeit oder Hochmuth denfelben verachten. Ihr 
Verlangen iſt daher, ſich öfters aus dem Wort, 
/owohl in den oͤffentlichen Berſamwlungen, als auch 
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fonderlich mit den Frommen zu erbauen, und mit 
Gott im Gebet umzugehen. Pf. 84, 1, 2. 
4. Ihr Freude, 

4, Ihre Freude wird geheiligt. Kin natürlicher 
Menfch freuet fich in der Eitelkeit und Sünde ; 
aber ein Miedergeborner ſpricht: Das ift meine 
Freude, daß ich mich zu Gott halte, und verfündige 
alle fein Thun, Bf. 73, 28. Darum Sünder ! ift 
euer Urtheil thöricht, daß ihr meinet, die Ghottfelig: 
Feit mache melancholifche Leute, Sanertöpfe und 
troftlofe Menfchen. Dein ! vielmehr das Gegen: 
theil. Die Freude wird erft bei ihnen zur Freude, 
indem fie in Gott gefchiehet: Dabingegen eure 
Weltfreude mehr eine Yinfinnigkeit zu nennen ift, 
die noch überdem gar oft durch euer anklagendes Ge⸗ 
wiſſen verbittert wird. 

5. Shre Traurigkeit. 

5, Ihre Traurigkeit wird geheiligt. Es find nun 
ganz andere Dinge, worüber fie trauren, nicht mehr 
um die Welt, daß eg ihnen etwa nicht nach Wunſch 
gehet; noch um Reichthum, Ehre und Wolluͤſten; 
fordern darum, daßkihr Herz fo überaus verdarben, 
daß durch ihre Fund anderer Sünde ihr Pater im 
Himmel noch fo oft beleidiget, und daf fein Dame 
und feine Kinder verläftere werden. Sie trauren, 
daß fie noch fo viel von ZTrägheit, Lauigkeit und 
Schwachheit in fich finden, und einen $eib des To— 
des, der fie noch oft an. dem fürfen Umgang mit 
Gott verhindert, mit fich herum tragen muͤſſen. 
Roͤm. 7, 24. 

6. Ihre Furcht. 
6. Ihre Furcht wird geheiligt. Borwokd An 
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diefelbe auf Menfchen, und dielt Fleifch für ihren 
Arm: Ser, 17, 5. nun aber gebet fie auf Gott, 
und ſprechen: Der Herr ift mit mir, darum fürchte 
ich mich nicht, was Fönnen mir Menfchen thun. 
Pſ. 118, 6. Dormals war fie Enechtifch, daß fie 
dieſes oder jenes Gute aug Furcht der Strafe geuͤ— 
bet; aber num ift fie Eindlich, ihe Gehorfam kommt 
ber aus recht Eindlicher Liebe, darum halten fie fein 
Gebot. Joh. 14, 15. fie fprechen: Herr, ich ha⸗ 
be gefagt, das foll mein Erbe fein, daß ich deine 
Befehle halte. Bf. 119, 56. 57r 

7. Ihre Hoffnung. 

7. Endlich ihre Hoffnung wird geheiligt. Ob 
gleich die Menſchen noch ſo gottlos leben, ſo hoffen 
ſie doch ſo gut ſelig zu werden, als der Allerfroͤmſte. 
Leben fie aber in cin wenig Ehrbarkeit, fo wird ihre 
Hoffnung fo viel ftärker : Dingegen aber, fo bald ein 
Menfch verkehret werden, hat feine Hoffnung Grund; 
ein folcher fpricht 2 Dieweil ich durch den Geift Got, 
tes wiedergeboren, mit dem Blute Jeſu gereinigt, 
und zu feinem Eigenthum erneuert worden, | barum 
werde ich auch felig werden. 

III. Sin einem erneuerten Willen. 

III. Die wahre Wiedergeburt läffet fich endlich 
auch verfpüren ; in einem ernenerten und himmlifch 
gefinnten Willen. Der darinnen beſtehet: daß er 
nun das Gute erwähler und übet, hingegen aber das 
Böfe und die Sünde verwirft und meidet, und fich 
folgender Art erfahren läffet : 

1. Erwählet fidy Gott zu feinen höchften Gut. 

1, Er erwaͤhlet ſich Gott zu feinem böchften Gut 

und Theil, Herr, wenn ich wur dich habe, fo frage 
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ich nichts nach Himmel und Erde. Pſalm 73, 25. 
Ale Reichtehümer, Wolluſt und Gemächlichkeiten 
der Melt find ihm gering und nichtewürdig, nur 
Gottes felige Gemeinfchaft achtet er Föftlich, theuer 
und fchäßbar. Phil. 3, 8. Hebr. 11, 25. 

2. Und Chriſtum ale den Weg zum Bater. 

2, Er erwählt fich Jeſum Chriftum, als den Weg 
zu dem Vater zu gelangen. Joh. 14, 6. Alle eigene 
Werke liegen ihm zu feinen Füffen, und will für feine 
Seele nichts anders wiffen, al8 von Jeſu dem Ges 
Ereußigten, an deffen Gerechtigkeit will er fich hal⸗ 
ten, und fein Herz ihn zur Reinigung und Heilig» 
ung übergeben. 1 Gor. 2, 2. 

3. Kündigt den Streit an dem Teufel, der Welt und Sünde. 

3. Er fündigt nun den Streit ander Sünde, dem 
Teufel und der Welt, und Fämpfet dergeftalt wider 
fie, daß es oftmals heiffer, wie von Saul und den 
Philiſtern: Es war ein harter Streit. 1 Sam. 
31, 3. Diefes find feine Feinde, wogegen er Was 
chet, und die Waffen feiner Ritterſchaft gebrauchet; 
und wird er gleich nann und wann zu Boden ge: 
fchlagen, er richtet fich bald wieder auf, und flärket 
fich aufge neue in dem Heren, und in der Macht feiner 
Stärke. Epheſ. 6, 10. An diefer hält er fich, und 
ruͤhmet: Mit Gott will ich Kriegemacht darnieder 
legen, mit meinem Gott will ich über die Mauren 
fpringen, Sf. 18, 30, und fo Freugiget er fein 
Fleiſch, ſamt den Lüften und Begierden, Sal, 5, 
14. fagt der Welt ab, tritt den Satan unter feine 
Süffe, Luc. 14, 33, Roͤm. 16, 20, und erhält ei⸗ 
nen Sieg nach dem andern. Pſ. 84, 8. 
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4. Wandelt den Fußftapfen Jeſu nad. 

4. Er bemuͤhet fich zu wandeln nach allem Wohl⸗ 
gefallen Gottes, und den Fußftapfen feines Heilande 
nachzufolgen. Die Gnade würfet nicht allein in 
ihm eine Luft an Gottes Geſetz, Roͤm. 7, 22, fon 
dern auch Thun und Bollbringen deffelben, Phil. 
2, 13. Daher hat cin folcher all fein Wohlgefal—⸗ 
len daran, der Heiligung nachzujagen, und felbige 
zu vollenden. Hebr. 12, 14. Hieran Eönnt ihr 
viele Heuchler und Mund-Chriſten erkennen lernen, 
welche zwar viele gute Empfindungen haben, auch in 
geimeiner Ehrbarkeit leben ; allein Das Kein-abfagen 
fehlet ihnen noch. So genan wollen fie es eben nicht 
nehmen, daß fie folten alles verleugnen, und auch 
Feine der geringften Sünden in ihrem Herzen und 
Wandel mehr herrſchen laſſen, und bingegen mit al> 
len Ernſt der wahren Heiligung deſſelben nachjagen ; 
fendern bleiben meiftentheilg bei guten Borfügen und 
Degierden ſtehen. Denn fo bald ein Menſch wie: 
dergeboren worden, ift Heiligkeit feine Zierde inwen— 
dig und auswendig. Dun ftellet er alle feine Glie— 
der zu Waffen der Gerechtigkeit, die er ſonſt zur 
Suͤnde gemißbraucht bat. Sein Haupt, Augen, 
Dhren, Zunge, Hände, Füffe, ja fein ganzes Herz, 
widmet er Gott zu feinem Dienſt und Ehre. Kurz, 
er begiebt fich mit allem, was er ift, Gott zu einem 
Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohlgefäl: 
lig, in einem vernünftigen Gottesdienſt, Roͤm. 12, 
1 und fein Herz zu einem Tempel des heil. Geifteg, 
worinnen derfelbe wohnet und wandelt, 2 Cor. 6, 
16, fie treibet, ftärket und heiliget, auf daß fie moͤ⸗ 

gen unfträflich für ihn worden, Ach reinigen von 
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aller Befledung des Fleifches und Geiftes, und fo 
ihre NHeiligung vollenden in der Furcht des Herrn. 
2te Sor. 7,1. 

5. Er fuchet andere Gefellfchaften. 

5, Er fuchet nun ganz andere Sefellfchaften, wo: 
mit er vertraulich umgehen möge. Keine Weiſe nach 
dem Fleiſch, Feine fitelich Ehrbare, Beine Heuchler 
noch Mund: Bekenner, vielweniger Gottlofe, (wies 
wohl er fich ihrer, fo weit es die Noth und fein Be- 
ruf erfordert, nicht entziehet) find eg eigentlich, wozu 
fein Herz fich neiget, und ihren Umgang fuchet ; fon: 
dern die rechtfchaffene, gottfelige, glaubige, wicder- 
geborne und geheiligte Seelen, deren Herzen, Neden 
und Wandel himmliſch it, und womit er fich in dem 
Herrn erbauen Fann. Un folchen bat er all fein 
Wohlgefallen, Bf. 16, 3. Sollten es auch die aͤrm— 
ften im Sande fein, welche die Gottloſen zu ihrem 
Spott halten, er ſchaͤmet fich ihrer nicht, weil er 
nur auf ihre inwendige Herrlichkeit fichet. Pſalm 
45,14, 15, 16. 

6. Er hat andere Abfichten in allem feinem Thun. 

6. Endlich: Er bat ganz andere Endzwecke und 
Abfichten bei allen feinen Thaten. Indem fie alle 
Gott, und deffen offenbarten Willen zum Vorwurf 
haben, darum ift eben fo ein Himmel weiter Unter⸗ 
fchied zwifchen dem ‘Chun eines wahren Wiederge- 
bornen und eines Unwiedergebornen. Dann obgleich 
ein unwiedergeborner Menſch die meiften Uebungen 
der Hottfeligkeit mitmachen kann; fo ift doch all 
fein Thun ein Greuel, fo bald Gott auf feine Be: 
wegurfachen und Abſichten ſiehet, weil dieſelbe alle⸗ 
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zeit verkehrt find. So fehreibet z. E. Jacobus von 
Menfchen, die fo oft keten, aber doch nichts bekom⸗ 
men; warum? weil fie es mit ihren Wolluͤſten ver- 
zehren wollen. Jac. 4, 3. 

Nutzen. 

Auf eine ſolche Weiſe nun wird der Menſch durch 
die geiſtliche Wiedergeburt erneuert und gebildet. 
Lernet demnach hieraus, wie ihr euren Zuſtand an⸗ 
zuſehen habet. Sofern ihr nicht in Wahrheit dieſe 
geiſtliche Veraͤnderung in eurem Herzen findet, ſon⸗ 
dern noch das Gegentheil gewahr werdet, fo bezeuge 
ich euch, ob ihr gleich darüber beunruhiget werden 
möget, ihr feid noch Anwiedergebornen. Deswegen 
betrüget euch nun nicht länger mehr mit falfchen 
Schmeichlungen ; fondern trachtet mit Ernft aus 
einem folchen Zuftand erlöfet zu werden. 

Demnaͤchſt will ich euch num noch hiervon zweier: 
lei vorftellen : 

a. Wer der Urheber diefer geiftlichen Wiederge— 
burt ſei. Und 

b. Wie diefelbe der einzige Weg zur Seligkeit, 
und Daher höchft nothwendig fei. 

Daß Gott der Urheber fei. 

a. Gleichwie die wahre Wiedergeburt von einer 
göttlichen Kraft zeuget ; fo kann Fein anderer Urhe— 
ber derfelben fein, ‚ale Gott, und zwar der dreieinie 
ge Gott, hauptfächlich aber der heilige Geiſt, wel- 
cher diefelbe in ‚dem Menfchen würket. Denn fo be> 
zeugt es die heilige Schrift. Petrus fpricht: Gelo⸗ 
bet fei Gott und der Bater unfers Heren Sefu Ehri: 
fti, der ung nach feiner groffen Barınherzigkeit wie: 
geboren bat, 1fte Petr, I, 3. Ferner von Jeſu 
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Ehrifto fagt er: Daß ihn Gott habe von den Tod⸗ 
ten auferwecket, zu geben Ifrael Bekehrung und 
Vergebung der Sünden. Ap. Geſch. 5, 31. Und 
der heiligen Geift wird infonderheit genennet: Der 
Geiſt der Wiedergeburt und Erneuerung. Seh. 3, 
5. Tit.3, 5. Wir machen ung demnach aus diefen 
Dezeugungen folgenden Begriff: Daß Gott der 
Vater und Jeſus Chriftus den, durch dag Leiden 
Shrifti erworbenen Geift, als einen Geift der Wie: 
dergeburt in unfere Herzen ausfendet, wodurch wir 
zu neuen Sreaturen gebildet werden. 

Darum ift es thörichter Bahn ! warın viele denken, 
fich aus eigenen Kräften zu bekehren. Freunde ! 
fo wenig ihr den Himmel mit euren Händen erreichen 
Eönnet, eben fo wenig möget ihr euch auch aus eige— 
ner Kraft befehren. Ser. 13, 23. 

Finwurf, Aber wann wir felbft ung nicht befch: 
ren Fönnen, warum fordert es Gott in feinen Wort 
von ung? als: ef. 55, 7. Jer. 18,11. Idel 3 
12,13, 

Antwort, Diefe, und noch andere Schriftftellen 
mehr, wollen nicht beweifen, was der Menſch könne 
thun; fondern was cr fchuldig fei zu thun. So ver- 
ftehet fie Ephraim, darum fpricht er : Bekehre du 
mich, Herr, fo werde ich befehret, Jerem. 31, 18. 

Daß aber der Menſch fich felbft aus eigener Kraft 
nicht wiedergebären und verändern könne, fol aus 
folgenden Beweißthümern erhellen : 

Erfter Beweiß. 

1. Aus dem Namen und Natur der geiftlichen 

Wiedergeburt. 
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A. Sie wird genennt: eine geiftliche Lebendig- 
machung. Gott hat euch ſamt Ehrifto Icbendig ge- 
macht, da ihr todt waret in Sünden und Tebertre- 
tungen. Eph. 2, 5. Könnet ihr nun einen Todten 
lebendig machen, und gteichwie Chriſtus bei Lazaro 
nur rufen: Komme beraus! Joh. 11, 43, oder, 
wann ihr geſtorben wäret, euch das Leben wieder ge: 
ben ; fo Fönnet ihr euch auch felbit wiedergebären 
und erneuern. 

B. Sie heißt: eine neue Erfehaffung, Eph. 2, 
10. Pſ. 51, 12, da durch cine allmächtige Kraft 
etwas aus nichts hervorgebracht wird, gleichwie bei 
Erſchaffung der erften Welt gefchabe. Kennet ihr 
nun eine neue Welt fehaffen, einen Himmel und Er: 
de aus nichts hervorbringen; fo koͤnnet ihr euch auch 
felbft wiedergebären und ein neues Herz machen. 

C. Sie wird genennet : eine Errettung aus der 
Obrigkeit der Finfterniß. Col. 1, 13. Don Datur 
feid ihr Sclaven des Fürſten der Finſterniß, der euch 
gefangen und gebunden führet nach) feinem Willen, 
2te Tim. 2. 26. Ienn nun ein Sefangener, der 
an Händen und Füffen nit Ketten gebunden, in dem 
tiefften Kerker lieget, und mit einer groffen Macht 
gewaffueter Rieſen bewachet wird, fich felbft losreif: 
fen und durchfchlagen Fann ; fo Fönnet ihr euch auch 
felbft wiedergebären, und aus dem Reich und Dans 
den des Teufels losreiffen. 

D. Endlich heißt fie; einen zeugen oder gebaren. 
Sac.1, 18, Joh. 1, 13. So wenig aber nun cin 
leiblich Kind fich ſelbſt gebären, oder zu feiner Ge—⸗ 
burt etwas beitragen kann, eben fo wenig Fhnatt iit 
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euch felbft wiedergebären und geiftlich lebendig ma⸗ 
chen. 
Zweiter Beweiß. 

2, Aus vielen klaren Stellen der heiligen Schrift: 

a Bon Gott fügt fie: daß er cs allein fet, der ung 
erneure und bekehre. So heißt es: Job. 1, 13. 
Welche nicht von dem Geblüte, noch von dem Wil⸗ 
len des Fleifches, fondern von Gott geboren find, 
Alſo auch; 2te Tim. 1, 9. Tit. 3, 5. Jac. 1, 18. 
2te Cor. 3,5. Eph.2,5. Ifte Cor. 4, 7. Phil. 2, 
12, 13, 

b. Hingegen aber bezeugt fie von dem Menfchen, 
daß er todt fei in Sünden, Eph. 2,1. Daß er 
fündlich, vernorben und untüchtig zu allen Guten, 
Roͤm. 3, 12, und feines Herzens Tichten und Trach⸗ 
ten bös, von Tugend auf und immerdar, Ifte B. 
Mof. 6, 5. Cap. 8,21. Daß er blind fei, und vers 
nehme nicht die Dinge des Geiſtes Gottes, Lite Cor. 
2,14. Verſtocktes Herzens, Roͤm. 2, 5, ja gaͤnz⸗ 
lich ohnmaͤchtig, Daß er nicht ein Haar weiß oder 
ſchwarz machen könne. Matth. 5, 36, Kunn er 
aber diefeg nicht im Leiblichen, was will er im Geift: 
lichen vermögen ? 

Dritter Bemweip. 

3. Aus der täglichen Erfahrung. Können fchon 
viele Menfchen ihr Leben von auffen beffern ; fo wer: 
den fie doch nur zahme Wölfe, ihr Herz aber bleibt 
bei dem allem verkehrt. Hierin liegt die Urſach, 
warum fo viele Halbbekehrte und Beinahe: Chriften 
unter den Dienfchen gefunden werden. Es gehet h- 
nen wie einem ungefchichten rungen, Ob dx alas 
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ein Werk nicht fo vollfommen machen Bann, tie 
fein Meifter ; fo fiehet e8 Boch demſelben in etwas 
ähnlich: Alfo auch die Menſchen, wann fie fich nicht 
wahrhaftig und gründlich bebehren, und ihr Herz ers 
neuen können, fo würken fie doch fo etwas in ihnen, 
das derſelben ungefähr gleichet, bleiben hernachmalg 
dabei ſtehen und ruhen darauf; allein hiervon gilt, 
was Jeſus ſagt: Ale Pflanzen, fo mein himmli— 
ſcher Vater nicht gepflanget hat, die werden ausge⸗ 
reutet. Matth. 15, 13. Sch frage euch nur dig 
eine: Könnet ihr euer Herz dermaffen verändern, - 
daß ihr all eure Luft, Bergnügen, MWohlgefallen, 
Siebe, DBerlangen, Freude und einzige Begierde an 
Gott und Ehrifte habet, hingegen alle Reichthuͤmer 
und Srgöglichkeiten der Belt in Wahrheit verach- 
ten, und alle Sünden mit ganzem Craft verabfchen- 
en und haffen Fönnet, wie folches alles Aſſaph thät, 
nachdem er durch den Geiſt Gottes erneuert wor: 
den? Pſ. 73, 25, 26, 28. O! hättet ihr hierbei 
Licht in euren Seelen, ihr würdet finden, wie un: 
möglich es fei, fich felbft ein neues Herz zu machen. 

Finwurf.e Wann Gott alles würbket, fo kann man 
ja fein fanft,felig werden, und in feinem Thun nur 
ficher ruhen, big Gott Fommt und une felbft bes 
kehret. 

Antwort. Wiſſet hierauf, daß Gott dieſe Wahr⸗ 
heit ganz anders von euch will gebraucht wiſſen, ihr 
ſollet dadurch nicht ruchlos noch ſicher, ſondern nur 
von eurer Ohnmacht in dem eigenmaͤchtigen Selbſt⸗ 

feligmachung uͤberzeugt werden, fonften aber, ob es 
wohl ewig wahr bleibt, Daß Gott wur allein waler 
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Herz erneuten Bann, fo will er Doch Diefes nicht an- 
ders als auf eine ordentliche Weife thun, und zwar 
in einem rechtfchaffenen Gebrauch der Gnaden-Mits 
teln, als: Beten, Gottes Wort hören, leſen, bes 
trachten, u. ſ. w. 1ite Petr. 1, 23. Als vernünfti- 
ge Menſchen muͤſſet ihr nun durch diefelbe zu Gott 
kommen, und um die Beränderung cures Herzens 
befkändig und ernftlich anhalten. Wenn dann Bott 
durch fein Wort ald den Saamen der MWiederges 
burt eure Herzen ftrafet, rühret und überzeuget, fo 
machet es wie ein Jeremias thaͤt, der von fich befen- 
net: Herr! du haft mich überredet, und ich babe 
mich überreden laflen. Ser. 20,7. Will Gott euer 
Herz verändern, fo muͤſſet ihr es ihm hingeben und 


verändern laffen. 
Die Nothwendigfeit der Wiedergeburt. 


b. Zum andern: die wahre Wiedergeburt ift 
hoͤchſt nothwendig und der einzige Weg zur Selig: 
keit. 

Wenn ich aber bier die wahre Wiedergeburt alg 
das einzige Mittel zur Seligfeit vorftelle, fo verftehe 
ich in einem weitläuftigen Sinn, weil fie Jeſus bei 
Joh. 3, 3, ale genugfam zur Geligkeit anpreifet, 
und zwar fo, daß ſie alle andere Stüde, als: Bes 
rufung, Buffe, Glauben, Rechtfertigung und Hei⸗ 
ligung, mit in fich begreife. Es ift öfters die Ge: 
wohnheit der heiligen Schrift, daß fie eine Pflicht 
oder Mittel zur Seligkeit vorftellet, und darinn alle 
andere mit verftehet. So redet fie oft vom Glau⸗ 
ben, will aber Wiedergeburt und Heiligung nicht 
ansgefchloffen mwiffen. ob. 3, 35. Anık, Sin. 
16, 31, 
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In diefem Berftande nun, fage ich, daß die wah- 
re Wiedergeburt höchft nothwendig und das cinzige 
Mittel fei, mit Ausfchlieffung aller andern, felig zu 
werden. 

Diefes zu erweifen, will ich folgende Gründe und 
Urſachen vorftellen ; 

Erfter Bemeiß. 

1. Es ift fo der Wille Gottes und Ehrifti. Und 
dies iſt der wichtigfte Grund, davon alle audern ihren 
Nachdruck erhalten. 

Trage. Wie Fanıı man aber dieſes beweifen ? 

Antwort. Aus folgenden zwei Gründen : 

a. Die heil. Schrift bezeugt es. Chriſtus fpricht : 
Wahrlich! Wahrlich! ich fage euch, es fei Dann, 
daß jemand von neuen wiedergeboren werde, fenft 
kann er das Reich Gottes nicht fehen, Joh. 3, 3. 
und bei Ezechiel fpricht Gott: ch will ein neu 
Herz und einen neuen Geift in euch geben, und Das 
fteinerne Herz aus eurem Fleifche wegnehmen, 
und will meinen Geift in euch geben, und folche 
Menfchen aus euch machen, die in meinen Saßun- 
gen wandeln, meine Dechte halten, nnd darnach 
thun. Ezech. 36, 26. 27, Kin gleiches fagt Sort 
bei Ser. 24, 7. Gap. 31, 33. 

b. Die Erfahrung aller, die felig worden und ' 
noch werden, beftätiget ed. Gott hat noch Feinen 
felig gemacht ? den er nicht vorher wiedergeboren, 
Die ganze heilige Schrift, befonders dag neue Tefta- 
ment, ift von folchen Srempeln voll. Paulus redet 
Daher eine ganze Gemeine an, und fpricht : hr feid 

abgewafchen, ihr ſeid gerecht worden, indem Na⸗ 
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men des Herrn Jeſu, und durch den Geift unfere 
Gottes 1 Cor. 6, 11. Euch hat Jeſus felig ge: 
macht, durch das Bad der Wiedergeburt und Er: 
neuerung des heiligen Geiſtes. Titt. 3, 5. Und 
Petrus fehreibt : Gelobet fei Gott, der ung wieder: 
geboren hat zu einer lebendigen Hoffnung, 1 Petr. 
1, 3. Wind bis auf diefe Stunde erfahren es noch 
alle Kinder Gottes. Wolt ihr noch näher übers 
zeugt werden, fo fraget alle rechtfcharfene und gehei⸗ 
ligte Seelen, fie werden euch hiervor lebendige Zeug⸗ 
gen fein. Selbſt unmündige Kinder, welche der 
Herr vor ihrem DBerftand abfordert, werden noch 
vorher wiedergeboren, entweder vor, oder in der 
Stunde ihres Todes, wie man folches an viclen 
genugfam fpüren kann. !uc. 18, 16. Matth. 19, 
14. 
Zweiter Beweiß. 


2. Ohne wahre Wiedergeburt bleibet ihr Feinde 
- Gottes, Roͤm. 1, 30. Col. 1, 21. Sclaven des 
Teufels, 2 Tim. 2, 26, Kinder dee Zorns, Eph. 
2, 3. Gott bleibet gegen euch cin Feind, Pſalm 
5, 6. ein verzgehrend Feuer, Hebr. 12, 29. und 
mäffer ohne Gott und ohne Hoffnung in der Welt 
leben. Epheſ. 2, 12. 
Drittes Beweiß. 

3. Der Mangel der wahren Wiedergeburt iſt 
fchuld an allem Selbftbetrug, Berführung und Ver: 
dammmiß eurer Seelen. Denn ihr bleibet blind, 
und koͤnnet nicht begreiffen die Dinge, die des Gei— 
Gottes find, 1 Cor. 2, 14. und behaltet euer be: 
träglich und tüdifches Herz, Jerem. IA, 9, N 
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ihr überlaffen feid, und das euch in fo viele falſche 
Wege verftricket, daß ihr nimmer den rechten Pfad 
zum Himmel finden möget. 

Vierter Beweiß. 

4. Ohne wahre Wiedergeburt lieget ihr unter Der 
Macht der Sünden und eurer verdorbenen Natur. 
Ihr klagt pft, Daß ihr von vielen euren Sünden und 
Saftern nicht los werden Fönnet, und wag ift fchuld 
daran? Diefeg ! weil ihr noch unwicdergeboren feid. 
Darum kaͤmpfet und ftreitee wider Die Sünde, fo 
lang ihr wollet, ihr müßet fie unterdeffen doch thun 
und lieben, weil ihr unter ihrer Herrfchaft lieget. 
Kom. 6, 16. Deswegen höret des Herrn Wort‘: 
Sofern ihr wollet jemals hiervon log werden, fo 
möffer ihr trachten, wahrhaftig wiedergeboren zu 
werden, 

Fünfter Beweiß. 

5. Ohne wahre Wiedergeburt koͤnnet ihr nichts 
Gutes thun, das Gott gefallen möge; fo wenig 
ein Mohr feine Haut oder ein Harder feine Flecken 
wandeln kann. Ser. 13, 23. Denn ihr feid in Sün— 
den todt. Epheſ. 2, 1. Und ob ihr fehon von auf- 
fen diefes oder jenes Gute thun koͤnnet; ſo fieher 
doch der Herr auf das reine Herz, woran es euch 
fehlet. 1. Sam. 16, 7. Matth. 5, 8. 

Sechfter Beweiß. 

6. Der Mangel der wahren Wiedergeburt ift 
ſchuld an allem Abfall. Viele Mienfchen werden 
von auffen fromm, durch den Umgang mit andern, 
oder bekommen Fräftige Erweckungen an ihrem Her» 
zen, worauf fie dann eifrig werden, dem Guten 
nachzukommen, aber bet der eriten Verfuchung lie: 
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gen fie ſchon darnieder, und laufen wieder fporns 

ftreichs in ihren alten Suͤndenwegen der Hölle zu, 

Tas ift aber die Urſache hiervon? Sind fie etwa 

aus der Gnade gefallen? Ach nein! fie waren noch 

niemals recht darinn ; fondern weil ihre Herzen noch 

nie wahrhaftig wiedergeboren und befehret worden. 
Siebenter Beweiß. 

7. Ohne wahre Wiedergeburt koͤnnet ihr mit Gott 
in Ewigkeit keine Gemeinſchaft haben. Von Na⸗ 
tur ſeid ihr fündlich, fleiſchlich und irrdiſch: Gott 
aber iſt heilig, geiſtlich und ewig. Nun koͤnnen aber 
nicht zwei mit einander wandeln, wo ſie nicht Eins 
find. Amos 3,3. Sofern ihr demnach nicht durch 
eine geiftliche Wiedergeburt zum Bilde Gottes er> 
neuere werdet, koͤnnet ihr nimmet zu Gott kommen, 


ob, 3,5. 
Achter Beweiß. 

8. Endlich die Kinrichtung und Befchaffenheit 
der Seligkeit erfordert folche. Gott ift heilig, Chri: 
ftug ıft heilig, der heil, Geiſt ift heilig. ef, 6, 3. 
Das Gefchäfte aller Engeln und gerechten Seelen 
iſt: Diefen dreieinigen Gott in Ewigkeit zu lieben, 
preifen und verherrlichen. Was fol nun ein Süns 
der hier thun, deffen Herz eitel und weltgefinnet ift? 
Bird ihm nicht dieſe Seligkeit zur Saft fein? Da- 
rum muß fein Herz zuvor erft wiedergeboren werden, 
da er wahrhaftig ‚fagen Fann: Wenn bab ich im 
Himmel neben dir, auffer dir gelüftee mich auch 
nichts auf ganzer Erde, du bleibeft allein mein Theil 
in Ewigkeit. Pf. 73, 25,86. 

Erfter Gebraud). 
Diefe Schre dienet zur YArbergenaung aller Tritt, 
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welche noch ihre Seeligfeit in ihnen felbft, oder ih⸗ 
ren Werken fuchen. Ach Seelen! wiſſet: Allee 
was ihr in und aus euch felbit wuͤrket, ift nur 
Schattenwerk, und hat Beinen Grund noch Wefen 
in fich, darum feid ihre auch heut fo, und Morgen 
wieder andere, Darum bittet dach Gott Tag und 
Nacht, daß er ener Herz wiedergebären möge, und 
ſeufzet: Schaffe in mir, Gott ein reines Herz, ma« 
che eg neu, ja recht neu. Pf. 51, 12. Dann die ift 
das eine, das noth ift. Luc. 10, 42. Ihr muͤſſet 
hier fchon Erftlinge des Geiſtes werden, wann ihr 
wollt zur Herrlichkeit eingeben. Roͤm. 8, 23. Hier 
muͤſſet ihr fchon Kinder Gottes, 1 Joh. 3, 2, ein 
königlich Gefchlecht und ein Volk des Kigenthung 
fein, wann ihr dereiuft die unverwelkliche Krone der 
Ehre empfangen wollet. 1 Petr. 2,9. Cap. 5, 4. 
Zweiter Gebraud). 

Diefe Schre beftrafet auch dreierlei Gattungen 
von Menfchen, 

1, Alle rohe und fichere Sünder, welche, wann 
fie von Belehrung hören, in ihrem Herzen fprechen : 
Es ift noch Zeit, Solche find gleich denen thörich, 
ten Jungfrauen, die, ob fie gleich Fein Del in ihren 
Sampen hatten, fich dennoch in Sicherheit fchlafen 
legten. Matth. 25, 3.4. 5. Aber wehe euch, wenn 
der Herr kommen und eure Seele in folchem Zuftand 
antreffen wird, 

2, Ale Werkheilige und gefegliche Menſchen, 
welche ihre ganze Bekehrung in diefe und jene Auf: 
ferliche Berbefferungen fegen. Wenn aber eure Thas 
ten nicht aus einem durch das Blut Chriſti gereinig- 
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ten, und durch deſſen Geiſt wicdergebornen Herzen 
herkommen, fo fage ich euch, daß fie dann nichts für 
den Herrn taugen. 

3. Endlich alle Heuchler und beinahe Chrijten, 
die fich auf ihre gute Herzen und Empfindungen 
verlaffen, Dabei aber noch nicht allem abfagen wol: 
len: O! doppelherzige Chriften ! hr feid der gröfte 
Abfchen in Gottes Augen ! weil ihr Gott und 
Melt zugleich dienen wollet. Zrachtet doch dar: 
nach, daß eure Herzen cinmal durch cine geiftliche 
Wiedergeburt mit Gott und euch felbjt aufrichtig 
werden mögen, Damit ihr euch nicht länger mehr be: 
trüget. 

Und fo viel von dem erften Hauptitüch, Die wahre 
Wiedergeburt überhaupt betreffend, 
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Das zweite Capitel. 


Bon denen heſondern Stücken der wahren Wieder— 
geburt, als wodurch der Menſch zur Erneue— 
rung ſeines Herzens gebracht wird. 

Die beſondere Stücke der geiſtlichen Wiedergeburt. 

Ich komme nun zum zweiten Hauptſtück, wo⸗ 
rinn ich euch vorzuſtellen habe: Die beſondere 
Stuͤcke der geiſtlichen Wiedergeburt, wodurch der 
Menſch in ſeinem Herzen veraͤndert und erneuert 
wird, Zur Erklaͤrung dieſes habe ich mir die Wor— 
te Jeſu erwaͤhlet: Marcus 1, 15. Die Zeit ıft 
erfüllet, und das Reich Gottes ift nahe herbei ge> 
kommen, thut Buſſe und glaubet an Das Evange— 
lium. 26 


> zu 
L 
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Frage. Durch melche Städe wird dann Der 
Menfch verändert und erneuert ? 

Antwort. Sonderlich durch folgende drei Stücke: 

Erftens. Durch eine göttliche Berufung. 

Zweitens. Durch eine rechtfchaffene Buſſe. 

Drittens. Durch einen wahren Slauben, 

1. Die göttliche Berufung. 

Ich will demnach von dem erften Gtüde anfane 
gen, welches beſtehet: In einer göttlichen Beru— 
fung. Ale Dienfchen find von Natur fremd und 
entfernt von Gott, Epheſ. 2, 12. Gap. 4, 18. Sol: 
len fie aber jemals felig werden, fo muͤſſen fie wies 
der herzugebracht werden. Dieſes gefchieht Durch 
die göttliche Berufung, als zum Anfang der geiftli- 
chen Wiedergeburt. 


Zweierlei Berufung, eine allgemeine und eine befontere ſe— 
ligmachende. 


Jedoch merket hierbei: nicht eine jede iſt der An— 
fang der Wiedergeburt, es giebt eine allgemeine, 
und dann auch eine Eräftige und ſeligmachende Bes 
rufung. Matth. 20, 16. Gap. 22,14. Sch will 
daher beide noch etwas deutlicher vorftellen, 

Durch die allgemeine Berufung verftebe ich : 
Diejenige Gnade, dag ein Mienfch unter dem Evans 
gelium lebet, wo ihm durch die öffentliche Berfün- 
digung des göttlichen Wortes nicht allein ver Weg 
zur Geligkeit bekannt gemacht ; fondern auch Die 
durch Jeſum erworbene Heilsgüter angetragen were 
den. Wodurch dann hernach in ihm gemeine Wes 
berzeugungen entftehen, gleichwie kei Gain, Saul, 
Ahab, Judas, Felix, Agrippa, u. d. g. Dabei aber 
Doch noch können verloren gehen, 
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Hingegen durch die befondere kräftige und felig- 
machende Berufung, als dem Anfang der geiftlichen 
Wiedergeburt, verftehe ich: Die kräftige Wuͤrkung 
Gottes des heiligen Geiftes in dem Herzen des Men» 
ſchen durchs Evangelium, nach welcher derfelbe in? 
nigft erwecket, aus dem Schlaf und Tod der Sün- 
den heraus geholet, und erleuchtet wird mit dem 
Licht der Schendigen. Hiob 33, 30. Worauf der 
Mienfch anfängt ernftlich und aufrichtig feine Selig: 
Feit zu fuchen. Diefe nennet die heilige Schrift eine 
Berufung nach dem Borfag Gottes. Röm. 8, 28. 
Einen himmliſchen Beruf. Hebr. 3, 1. Einen beie 
Ligen Beruf. Ifte Tim. 1,9. Einen Beruf von der 
Sinfterniß zu Gottes wunderbarem Lichte. 1. Petr. 
2, 9, Ein Aufthun des Herzens. Ap. Gefch. 16, 
14. Ein Ziehen Gottes. Joh. 6, 44. u. fi w. 

Würken gemeine und fräftige Ueberzeugungen. 

Die Würkungen aber nun, welche beide Gattuns 
gen in den Menfchen hervor bringen, find Neberzeu⸗ 
gungen, doch fo, daß erftere gemeine, leßtere aber be> 
fondere und feligmachende find. Der Unterſchied 
hiervon Läffer fich folgender Art erkennen : 

Unterſchied beiderlei Veberzeugungen. 
1. Ihrem Anfang nad). 

1, Ihrem Anfang und Urſprung nach, Die ges 
meine Weberzeugungen entftehen verfchieden : bei ei- 
nigen kommen fie her aus Furcht vor der DBerdamım- 
niß, bei andern aus Schaden und Schanten, noch 
bei andern aus getreffener Gefahr und Ungluͤcks⸗ 
füllen. Wobei dann der Menfch zwar an feine 
Sünden gedenket, welche die Virlachen von TÜR 
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allen fein müßten: Hingegen aber die kräftige Ue— 
berzengungen entſtehen aus einem göttlichen Licht im 
Berftand, und dieſes gefchiehet entweder mehr vor- 
bereitender Meife, da Gott den Menfchen Durch 
mancherlei Zrübfalen oder Wohlthaten auf fein 
Wort führet ; oder aber mehr unmittelbarer Weiſe, 
da er ihn durch Daffelbe bei deſſen Leſung oder Anhoͤ— 
rung von feinem fluchwürdigen Zuftand uͤberzeuget. 
2. Ihren Würfungen nad, 

2. Ihren Würkungen nach. Die gemeinen Ue— 
berzeugungen bringen nur diefe oder jene äufferliche 
Berbefferungen hervor. Einige werden hberbaupt 
etwas frömmer, andere legen ctwa die Eünte ab, 
worüber fie ihre Gewiffen verdammet, noch andere 
werden eifrig in gettesdienftlichen Uebungen, ale: 
Sefen, Beten, Kirchengehen, u, d. g. aber bleiben da⸗ 
bei ftehen und ruhen darinnen. Singegen die Fräfs 
tige Ueberzeugungen bringen ihre Herzen zu einem 
rechten Entſchluß, Daß fie wollen felig werden, es 
kofte auch was es wolle Darum fenfzen, bitten, 
und flchen fie um die Gnade, daß ihr Herz möge 
verändert und erneuert werden, wie an Paulo zu 
fchen, von dem es heißt: Eiche! er betet. Ap. 
Geſch. 9, 14 Sie find willig afle Wege einzu: 
Ichlagen, die fie zu Gott führen, fie fuchen die Ge⸗ 
fellfehaft der Kinder Gottes, und wänfchen auch fol: 
che zu fein. 

3. Shrem Ende nad. 

5. Ihrem Ende nach. Die gemeine Beberzen: 
gungen endigen fich verfchieden : Einige (wiewohl die 
wenigften,) gerathen in DVerzweiflung wie Judas. 
Andere fuchen diefe Grillen (fo uennen fie die Ye» 


\ 
\ 
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berzeugungen,) durch Iuftige Sefellfchaften und fonft 
Vepigkeiten zu vertreiben. Andere bemühen fich die⸗ 
felbe durch ihre weltliche Handtbierungen aus dem 
Sinn zu fchlagen, wie Cain, der eine Stadt bauete. 
Ifte Buch Mof. 4, 16, 17. Andere werden noch 
gottlofer, wie Saul, die gleich den Hunden dag 
Geſpeite wieder freffen. 2te Petr. 2, 22. Doch an: 
‚dere werden ficherer und forglofer, wie die von Lao⸗ 
dicea. Offenb. Joh. 3, 15, 16, 17. Endlich noch 
andere werden Heuchler, die nur den Schein der 
Gottfeligkeit annchmen, aber deren Kraft verleug: 
nen, 2te Tim. 3,5. Hingegen die kräftige Neber—⸗ 
zeugungen endigen fich in wahrer Bekehrung, Buffe 
und Glauben, wiewohl bei allen nicht auf gleiche 
Weiſe; einige gehen fchnell zur Buffe und Glaus 
ben"über, Andere aber werden wieder etwas lau 
und träg, und ftehen eine Zeitlang ftill. Andere find 
gleich dem Rohr, das der Wind hin und her wehet, 
die durch vieles Fallen und Aufftchen, Kämpfen und 
Streiten wider die Sünde, allmählich fortgehen. 
Noch andere laffen fich durch Menfchen: Furcht und 
eltgefälligkeit eine geraume Zeit aufhalten, aber 
endlich brechen fie alle zu einer wahren Bekehrung 
durch, und kommen alfo zum Gnadenftande über. 
Auf dieſe Weife nun nimmt die geiftliche Erneu— 
erung ihren Anfang, und der Menfch, der vorhin 
todt war, fängt wieder an einiges Leben zu verfpüren, * 
der vorhin in feinen Sünden: Wegen fich von Gott 
verirret und entfernet hatte, richtet feine Fuͤſſe wie⸗ 
derum auf die Wege des Sebend. Mit diefem An- 
fang wird in ihm Die wahre Anfrichtigkeit agbaren, 
26* 
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kann; alfo auch hier: Die meiften Menſchen in ih⸗ 
rer Bekehrung werden zuerft an ihren groben Aus⸗ 
brächen überzeugt, Daß fie Sünder find, aber im 
Verfolg fehen fie derſelben täglich mehr, big fie end⸗ 
lich auf ihr Herz kommen, und da den rechten Greu—⸗ 
el und die Quelle aller Sunden antreffen, worauf ih: 
nen dann ihr Zuftand überaus fündlich wird. Roͤm. 
7, 13, 
[2. Sn einer göttlichen Traurigkeit, 

11, Die rechtfchaffene Buffe beftehet ferner in eis 
ner göttlichen Traurigkeit über die Sünden, fo da- 
her entftehet: wann der Menfch erkennet, wie er 
mit all feinem Thun und Laſſen Gott und Chriſtum 
fo oft und viel beleidiget und betrübet hat, fo gehet 
ihm dieſes ans Herz, es ift ihm aufrichtig leid, und 
renet ihn, es ſchmerzet ihn, und wird darüber göttlich 
traurig. Dieſes ift das rechte Wefen und die Kraft 
der Buffe, wodurch die Sünde getödtet, der Glaube 
erwecket, und die Heiligung begonnen wird. 

Ich will demnach dieſe göttliche Traurigkeit noch 
etwas umfländlicher vorstellen, und zwar: 

1. Ihre Natur und Befchaffenheit. 

1. Ihrer Natur und Befchaffenheit nach, Die 
heilige Schrift nennet fie: Eine Reue, die niemand 
gereuet. 2 Cor. 7, 10. Ein Leidtragen. Matth. 
5, 4. Eine Thränen-Saat. Pf. 126, 5. Eine Zer: 
Eniefchung des Herzens. Pf. 51, 19. u. ſ. fe Sie 
ift zwar in der Erfahrung fehr verfchieden ; doch 
kann man fie füglich in zwei Gattungen bringen. 
Einmal: mehr gefeglich, und zum andern : mehr 
evangeliſch, und richtet ſich gewoͤhniglich nach der 

Art ver Erweckung. Mehr geſetiheh; wonndie Mens 


der geiſtiichen Wiedergeburt. 309 


fchen bei ihrem Trauren über die Sünde, auch noch 
Ungft, Furcht und Schreden vor dem Zorn Gottes 
und Berdammmniß in fich befinden, und widerführet 
meist denjenigen, welche entweder in gar groben 
Sünden gelebet, oder lange Zeit in den Geſetz⸗Wer⸗ 
fen ihre Ruhe geſuchet haben. Hingegen mehr evan—⸗ 
gelifch, wern die Menſchen ohne folche Furcht und 
Schrecken blos durch Betrachtung der Liebe Gottes 
und Chriſti zu den fluchwärdigen Suͤndern, derma⸗ 
Ken in ihrem Herzen zerfchmolgen werden, daß fie 
auch in Thraͤnen wegen ihrer Eünden zerflieffen 
mögten, welche fie gegen diefen liebevollen Gott und 
und Heiland begangen haben. Beide Gattungen 
nun, ob fie wohl den Empfindungen nach nnterfckies 
den find, fo find fie Doch dem Weſen nach Eins, fo 
fie anders rechter Art. Saffet uns Daher die Natur 
der göttlichen Traurigkeit noch etwas infonderheit 
betrachten, dieweilen doch hierinnen fo vieler Selbft> 
betrug unter denen Menſchen vorgehet. 
Iſt aufrichtig. 

a. Es iſt eine aufrichtige und ungezwungene Trau⸗ 
rigkeit, die aus Erkenntniß der Abſcheulichkeit der 
Sünden, womit man feinen Gott beleidiget hat, ent- 
ftchet, und wobei der Menſch nichts eigenes fuchet, 
noch Darauf ruhet. Darum find dicjenige, zu beftra- 
fen fo fich oft fehr wehethun, um einige Thränen über 
ihre Sünden auszupreſſen. Verſtehet mich aber 
recht, ich tadele nicht, daß man die Ginaden: Mittel 
fleißig gebrauche, um in feinem Herzen über feine 
Sünden zerknirfcht zu werden ; fondern nur dag vers 
kehrte Sigen:und Selbſtwirben vieler MxKXtso 
wodurch fie fich aus eigenen Kräften dran RUN 
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Maaß Traurigkeit und Thraͤnen herbei zu bringen 
fuchen, und hernach diefelbe auf eine gröbere und 
feinerne Weife zu einem Grund und Beding der 
Vergebung ihrer Sünden und der Seligkeit machen, 
gleichwie andere mit ihren Werken thun. 

Sit Herz brechend. 

b &s ift eine Herz brechende Traurigkeit, nicht 
ein flüchtiger übergehender Gedanke; fondern eine 
kräftige Beugung des Herzens über ihre Sünden, 
wodurch ihnen diefelbe zu einem Greuel, Abfchen 
und Feindfchaft werden. Sie zerbricht allen Hoch: 
muth, Widerfpenftigkeit und Hartnädigfeit. Reif: 
fet Das Herz los von aller Eitelkeit, und machet den 
Willen feft, der Welt, Sünde und Teufel abzufa- 
gen, hingegen Gott fich allein zu ergeben. Darum 
mag euch eure Traurigkeit nichts helfen, fo lang 
noch die Macht der Sünde in euch bleibet, und ihr 
nicht alleın abfagen wollet. Sie ift nur gleich dem 
Regenwaſſer, welches zwar über die Steine flieffet ; 
aber felbige nicht erweichet. 

Iſt mit Glauben verpaaret. 

c. Es ifteine mit Glaubtn gepaarte Traurigkeit 
welche den busfertigen Sünder zu Jeſu führe. Ob 
* zwar hier der Glaube nurnoch einem Senftorn glei: 
chen mag, fo unterftüßt er doch den Sünder, daß cr 
nicht verzweifelt; denn Buſſe ohne Glauben bringt 
Berzweiflung. Daher, wenn Gott einen Men: 
ſchen in diefe göttliche Traurigkeit führet, fo ſchenket 
er ibm auch Glauben, wodurch er immer wieder 
aufgerichtet wird. Darum thörigte Sünder ! die 

“euch vor der Erkenntniß eures Elends fürchtet, 
Adeswegen den UNeber zeugangen Boxx wit: 
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ſtrebet! Ach! gebet nur euer Herz getroſt ſeiner 
Fuͤhrung hin, er wird euch nicht in allzu groſſe 
Traurigkeit verſinken laſſen; ſondern dieſelbe durch 
den Glauben maͤſſigen und angenehm machen. 

2. Ihre Maße und Größe. 

2. Ihrer Maße und Größe nach. Hierbei (chret 
die Erfahrung verfchiedene Staffeln. Bei einigen 
ift fie ein Weinen. Bei andern ein Trauren. Noch 
bei andern ein Seidtragen. Einige werden fehr tief 
hinein geführet, wie David, der ſchwemmete fein 
Bett, und durchneßete fein Lager mit Thränen, gieng 
krum̃ und fehr gebückt, und den ganzen Tag trans 
tig. Df. 6. Pf. 32. Hingegen andere erfuhren 
hiervon nicht fo viel, Einige Eommen auf einmal 
hierzu, andere hingegen nach und nach. Diefe Traus 
rigkeit richtet fich gemeiniglich nach der Groͤſſe der 
Sünden, daher ift es ſchwer etwas gewiffes von der 
Maße derfelben anzuzeigen. Da aber doch.noch der 
Seelen fo viele gefunden werden, welche der Trau⸗ 
tigkeit unerfättlich nachhängen, darinnen Kleinmüs 
thig werden, und fich felbft am Glauben hindern, 
fo will ich hiervon folgende Kennzeichen geben, wo> 
ran ihr überhaupt erfennen möget, wann eure Traun: 
rigkeit über die Sünde groß genug fei. 

a. Wann fie euch aus euch felbft und eigner Ge— 
rechtigkeit heraus treibet, geiftlich arın machet, und 
im Gegentheil zu Jeſu führet, fo daß ihr feine Noth— 
wendigkeit und Köftlichkeit recht erkennen lernet, und 
euch nach ihm über alles in der Welt ſehnet. 

b. Wann fie euch eure verdorbene Kigenliebe weg 
reiffet, und hingegen einen heiligen Miarollen au 
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Maaß Traurigkeit und Thraͤnen herbei zu bringen *° 
fuchen, und hernach diefelbe auf eine gröbere und 
feinerne Weife zu einem Grund und Beding der 
Vergebung ihrer Sünden und der Seligkeit machen, 
gleichwie andere mit ihren Werken thun. 

Iſt Herz brechend. 

b Es ift eine Herz brechende Traurigkeit, nicht 
ein flüchtiger übergehender Gedanke; fondern eine 
kräftige Bengung des Herzens über ihre Sünden, 
wodurch ihnen diefelbe zu einem Greuel, Abfchen 
und Feindſchaft werden. Sie zerbricht allen Hoch- 
muth, Widerfpenftigkeit und Hartnädigkeit. Neif: 
fet das Herz los von aller Kitelkeit, und machet den 
Willen feft, der Ißelt, Sünde und Teufel abzufa- 
gen, hingegen Gott fich allein zu ergeben. Darum 
mag euch eure Traurigkeit nichts helfen, fo lang 
noch Bie Macht der Sünde in euch bleibet, und ihr 
nicht alleın abfagen wollet. Sie ift nur gleich dem 
Regenwaſſer, welches zwar über die Steine flieffer ; 
aber felbige nicht erweichet. 

Sit mit Glauben verpaaret. 
c. Es ift eine mit Glaubtn gepaarte Traurigkeit 
welche den busfertigen Sünder zu Jeſu führet. Ob 
zwar bier der Glaube nurnoch einem Senftorn glei: 
chen mag, fo unterftüßt er Doch den Sünder, daß er 
nicht verzweifelt; denn Buſſe ohne Glauben bringt 
Berzweiflung, Daher, wenn Gott einen Men: 
ſchen in diefe göttliche Traurigkeit führet, fo ſchenket 
er ihn auch Glauben, wodurch er immer wieder 
gerichtet wird. Darum thörigte Suͤnder! die 
ch vor der Erkenntniß eures Elends fürchtet, 
ivegen Den Vrbergengungen Gottes —X 
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ſtrebet! Ach! gebet nur euer Herz getroſt feiner 
Fuͤhrung hin, er wird euch nicht in allzu groſſe 
Traurigkeit verſinken laſſen; ſondern dieſelbe durch 
den Glauben maͤſſigen und angenehm machen. 

2. Ihre Maße und Größe. 

2. Ihrer Maße und Groͤße nach. Hierbei lehret 
die Erfahrung verſchiedene Staffeln. Bei einigen 
iſt fie ein Weinen. Bei andern ein Trauren. Noch 
bei andern ein Seidtragen. Einige werden fehr tief 
hinein geführet, wie David, der ſchwemmete fein 
Bett, und dDurchnegete fein Lager mit Thränen, gieng 
krumm und fehr gebückt, und den ganzen Tag trau 
rig. Pf. 6. Pf. 32, Hingegen andere erfahren 
hiervon nicht fo viel, Einige kommen auf einmal 
hierzu, andere hingegen nach und nach. Diefe Traus 
rigkeit richtet fich gemeiniglich nach der Groͤſſe der 
Sünden, daher ift es ſchwer etwas gewiffes von der 
Maße derfelben anzuzeigen. Da aber doch noch der 
Seelen fo viele gefunden werden, welche der Trau⸗ 
tigkeit unerfättlich nachhängen, darinnen kleinmuͤ⸗ 
thig werden, und fich felbft am Glauben hindern, 
ſo will ich hiervon folgende Kennzeichen geben, wo⸗ 
ran ihr überhaupt erkennen möge, wann eure Tran: 
rigkeit aber die Sünde groß genug fei. 

a. Wann fie euch aus cuch felbit und eigner Ge⸗ 
rechtigfeit heraus treibet, geiftlich arın machet, und 
im Gegentheil zu Jeſu führer, fo daß ihr feine Noth— 
wendigkeit und Köftlichkeit recht erkennen lernet, und 
euch nach ihm über alles in der Welt ſehnet. 

b. Wann fie euch eure verdorbene Kigenliebe weg: 
reiffet, und hingegen einen heiligen Mikkolen an 
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euch felbft erwecket, in fofern ihr wider Gott gefün: 
Diget habt, und noch cin fo verdorbeneg und tücki- 
ſches Herz in euch traget. 

c. Wann fie euch zu einem tödtlichen Haß gegen 
alle Sünde bringt, daß ihr diefelbe als Kröten und 
Schlangen flichet. | 

d. Endlich, wann fie cuch die Eitelkeit der Welt 
verleitet, eure Herzen von allen irrdifchen Dingen 
(os, im Gegentheil aber himmliſch gefinner machet. 

Finwurf. - Aber ich babe noch nie eine Thräne 
über meine Sünden vergieffen Fönnen, wie andere 
thun, und darum zweifle ich, ob meine Traurigkeit 
rechter Art fei. 

Antw. Die Thraͤnen find Fein Kennzeichen einer 
wahren göttlichen Traurigkeit; fonft müßten oft fol: 
che Gemuͤther die befte Bufe haben, davon doch die 
Erfahrung das Gegentheil Ichret. Sie find noch 
viel weniger nothwendig, wenn ihr nur obige Merk: 
male an eurer Traurigkeit finden Fönnet, fo habt ihr 
euch hierüber nicht zu beunrubigen, fie find mehr ci» 
ne Wirkung der Natur, als daß fie viel von Gnade 
zeugen follen. Darum hütet euch, daß ihr nicht 
auf folchen Nebendingen ruhet, wie viele thun. 

3. Ihr Endzweck. 

3. Ihrem Endzweck und Wirkung nach. Die 
Menſchen erkennen und faſſen die Abſichten Gottes 
nicht recht bei der Beugung und Traurigkeit uͤber 
ihre Suͤnden. Die meiſten denken, Gott habe blos 
ein Wohlgefallen daran, wenn ein Menſch nur 
traure, klage, weine und ſeinen Kopf haͤnge. Jer. 
58, 3. Daher kommt es, daß ſich fo viele auf ihr 
Zrauren die Seligkeit veriprechen. Ati täirich- 
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ter Wahn! was hat ein Dater für Pohlgefallen 
daran, daß er fein Kind züchtigen und betrüben 
muß, ift es denn nicht feine Befferung, welche ihn 
dazu beweget ? Alfo auch, wenn Gott einen Mens 
fehen der Sünden halben demüthiget und traurig 
machet, fo bat er diefen Endzweck: Daß er bhier- 
durch die Abfcheulichkeit feiner Sünden, und den 
Dadurch verdienten Fluch dermaffen fehen und fühlen 
ſoll, Damit er aus fich felbft zu Jeſu fliehen, in ihm 
allein alle Gerechtigkeit und Seligkeit fuchen möge. 

Finwurf Wann Gott feinen Gefallen bat an 
der Traurigkeit des Menfchen, warum führer er denn 
manchen fo hart dDarinnen? 

Untwort. Die Wrfachen hiervon find verſchieden: 
Diele haben lange Fahre gefündiget und groffe 
Schulden auf fich geladen, darum folgt von felb« 
ften, daß folche mehr Traurigkeit darüber fühlen 
muͤſſen als andere. Die Sünde ift gleichfam in ih- 
nen wie ein groffer Baum gewurzelt, darum muß es 
auch um fo mehr fehmerzen, wann verfelbe ausgerifs 
fen wird. Fürs andere: Iſt die vielfältige Un— 
treue mit der Gnade bei manchen auch größtentheile 
fchuld daran. Viele Menſchen, wenn fie Gott zu 
fich zichet, folgen wehl eine Furze Zeitlang, aber bald 
bernach zerreiffen fie wiederum alle Seiten, und lau: 
fen entweder auf eine gröbere oder feinere Weiſe der 
Belt und Sünde nach, Eoll aber ihre Seele ge: 
rettet werden, fo muß Gott öfters harte Mittel ge: 
brauchen, diefelbe wieder auf feine Wege zu leiten, 
Ser, 2, 20. Gap, 3,3. Hof. 1, “6 „ern denn 
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num hieraus erkennen, ob eure Traurigkeit über die 
Sünde rechter Art ſei. Die göttliche Traurigkeit 
machet klein, gebeugt und niedrig vor Gott, wirßet 
Scham, Neue und Miffallen an der Sünde, trei⸗ 
bet den Menfchen aus fich felbft, und feiner eigenen 
Gerechtigkeit, machet ihm Jeſum unumgänglich 
nothwendig, über alles Föftlich und begehrungswär 
dig: im Gegentheil veredelt ihm die Sünde, Welt 
und Eitelkeit. Iſt nun eure Traurigkeit fo befchaf: 
fen, fo ift fie eine göttliche Traurigkeit. 
3. Seiner gänzlichen lImfehr von der Sünde zu Gott. 

III. Die rechtfchaffene Buſe beſtehet endlich : 
Sn einer gänzlichen Umkehrung von dem Meg der 
Sünden zu Gott, und zwar nicht in Borfägen, fon- 
dern in einem rechten Thun und wirklichen Bollkrin- 
gen. ef. 1, 16,17. ech. 18, 30, 31, Amos 5, 
14, 15. Einem Menfchen, der über die Sünde gött- 
lich betrübet worden, int nichts mehr zur Laſt als 
eben diefelbe, darum fängt er an, fie von fich wegzu: 
werfen; und ob er gleich hierzu noch wenig Kraft 
bat, fo fuchet er fich doch unterdeffen denſelben zu 
widerfegen, allen eitlen fündlichen Gewohnheiten zu 
entziehen, und mit Ernſt feine fündliche Lüften und 
Begierden zu bezwingen, fo viel ibm möglich iſt; 
damit er immer näher zur Gemeinſchaft Gottes in 
Chrifto Jeſu gelangen möge. 

Erfter Nutz. . 

iſter Nutz. Sehet Chriſten! dies iſt die recht⸗ 
ſchaffene Buſe, wodurch der alte Menſch in euch ge- 
tödtet, und die Sünde ausgetilget wird, Es iſt 
nach dem Sündenfall der Sinn des Mienfchen der— 
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maffen verdorben, daß er bei all feinem vermeinten 
Gottesdienſt dennoch Die Sünde liebet, wodurch all 
fein Thun vor dem Herrn finken wird, und diefe Lie⸗ 
be ift dermaffen im Herzen eingewurzelt, daß fie 
auch Fein vernünftiges Näfoniren daraus vertilgen 
Fann, nur allein die Buſe ift das einzige Mittel, wo= 
durch man von derfelben frei wird. Demnach lernet 
hieraus ein Nachdenken faffen wegen eures Zuftans 
des. Sp lang ihr noch findet, daß eure Herzen ges 
gen die Sünde gleichgültig find, fo lieget ihr noch 
unter der Macht und Herrfchaft derfelben, Ich ſage 
euch aber: So wahr der Herr lebet, wollt ihr je= 
mals zur feligen Gemeinſchaft mit Gott gelangen, 
fo muß euer Herz zuvor erft von der Siebe und Herr⸗ 
fchaft der Sünden losgeriffen, und Darüber durch 
eine wahre Bufe gerbrochen werden. 
Zweiter Ruß. 

2ter Nutz. So dienet auch diefe Schre zur War⸗ 
nung und Ermahnung allen denjenigen, die eine jede 
fchnelle Bewegung und Traurigkeit ihres Herzens 
für Bufe halten, Hiervon findet man infonderheit 
viele Mißfchläge unter dem weiblichen Geſchlecht, 
weil fie, wegen ihrer leicht zu rührenden weichen 
Gemüthsbefchaffenheit, gar bald durch erweckliche 
Reden, Predigten und geiftreiche Bücher in fo große 
Bewegung kommen, daß fie auch oft eine Zeitlang 
über ihre Sünden trauren und viele Thränen vers 
gieffen Fönnen. Deswegen fich auch manche unter 
ihnen betrügen, und fich einbilden, daß eg mit ihren 
Seelen wohl ftehe, ob fie gleich noch wenig von Je⸗ 
ſu verföhnender Gerechtigkeit wiffen. Ich kenne 
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viele folcher Seelen unter euch, die auf dergleichen 
Weiſe ihre Seele verführen, und doch nicht glau> 
ben können, daß es mit ihrem Zuftand fo gefährlich 
ausfehe, weil fie über ihre Sünden weinen. Allein 
ich fage euch unterdeffen : Habt ihr nichts mebreres 
eure Bufe zu beweifen, als diefe Dinge, fo gebe ich 
euch einen Strohhalm für diefelben. Sehet in cuer 
Herz und Wandel, fo lang ihr noch in demfelben 
den unerträglichen Hochmuth, Weltliebe, Menfchen: 
gefälligkeit, Befuchung eitler Sefellfchaften, Enthei: 
ligung des Sabbath, Unbarmberzigkeit gegen Noth- 
leidende, u. d. g. antreffet, fo ift eure Buſe nur cine 
blofe Finbildung. Und ob ihr gleich Tag und 
Nacht weinet, und ganze Ecen voll Thraͤnen ver- 
gieffen Fönnet, fo fern hierdurch die Sünden in euch 
nicht getilget, und zum Abſcheu werden, Fann euch 
diefelbe gar nichts helfen. Darum um Gottes wil- 
len! Freunde! betrübet eure Seelen bierinn nicht, 
feid verfichere, wäre eure Bufe jemals rechter Art 
gewefen, eure Untergebene und Hausgenoffen wür- 
den Zeugen von eurer Nicdrigkeit und Herablaffung 
fein. 
3. Der wahre Glaube. 

Drittens. Endlich: Der wahre Glaube ift das 
dritte Stuͤck, fo zur geiftlichen Wiedergeburt gehoͤ⸗ 
ret, wodurch der Menfch erneuert wird; und iſt mie 
der Buſſe unzertrennlich verbunden, infofern, daß 
Feines ohne das andere rechter Art fein kann, Dann 
Glaube ohne Buffe wäre nur Bermeffenheit. Hier: 
durch nun wird dag Herz gereiniget, und das geift- 
liche Scben kommt zu feinem völligen Durchbruch. 
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Ap. Geſch. 15,9. Dann gleichwie die Sünde in 
ihm durch die Buffe getödtet und der alte Menſch 
ausgezogen worden, fo wird Durch den Glauben die 
Luft an Gottes Gefeg und wahre Gottfeligkeit her; 
„borgebracht, und der neue Mienfch angezogen. 

Frage. Wie ift denn diefer Glaube befchaffen ? 

Antwort. ch, will euch denfelben in folgenden 
zwei Stuͤcken deutlich zeigen, 

I. Dach feiner Befchaffenheit und Nebung. Und 

II. Dach feiner Wirkung. 

1. Die Natur und Befchaffenheit des Glaubens. 

J. Die Natur und DBefchaffenheit des wahren 
Glaubens beftebet nicht darinnen : Daß man mit 
einem fichern Herzen durch Jeſum hoffet felig zu 
werden. Weil dies vielmehr die allgemeine natürs 
liche Vermeſſenheit ift, welche bei allen unwiederge> 
bornen Menfchen angetroffen wird; fondern Der 
wahre Glaube, wodurch man felig wird, ift eine 
there Gabe Gottes. Ephef. 2, 8, der durch den 
heiligen Geift im Herzen des Suͤnders gewirket 
wird. Ifte Corinth, 12, 3, und laͤſſet fich folgender 
Urt empfinden : 

1, Sobald der Menfch von feinem firafwürdigen 
Zuftand überzeugt worden, fället ihm fein alter ver- 
meffener Wahnglaube hinweg. Hat er nun vorher 
zu ftark geglaubet ; fo wird ihm nun: zu glauben 
fchiwer und faft unmöglich. Hierauf läffee der Herr 
einem folchen auf eine verborgene Weife durch fei- 
nen heiligen Geift das Evangelium in feinem Here 
zen auffchlieffen. Up. Gefih. 16, 14, und Jeſum 
als einen vollkommenen Heiland offenbaren, und 
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zwar nach feinen drei Aemtern, ale Prophet, Hohe 
erpriefter und König. Je mehr nun cin Menſch fein 
Sünden » Elend fühlet ; defte Föftlicher wird ihm 
auch Jeſus werten. 

2. Wann fich nun der Herr Jeſus alfo im Evans 
gelio offenbaret, und den Stindern anbiete. Matth. 
11, 28. Joh. 6, 37, ſo faſſen ſie einen Muth, ihn 
als ihren einzigen Heiland zu ergreiffen. Verleug— 
nen Dagegen alle eigene Gerechtigkeit und Wuüͤrdig— 
feit, Kleben und halten fie. durch den Glauben allein 
an ihn, ruben auf ih, und laffen fich von ihm im 
ihrem Herzen reinigen und heiligen. Es beftchet 
Demnach Die Annebinung Ehrifti durch den Glauben 
in einer aufrichtigen Zuftimmung des Herzens, auf 
die Ambietung deifelben, jedoch fo, daß fie noch mit 
vieler Abwechstung der Furcht und Hoffnung ver- 
paaret gehet. Siehet eine folche Seele auf fich und 
ihre Sünden, fo wird fie fchüchtern und verzagt ; 
fichet fie aber auf die Anerbietung Chriſti, fo ent- 
hält fie wieder einige Hoffnung und Zutrauen zu 
ihm. Durch diefe Uebungen aber wird der Glaube 
immer ftärker, er übergiebt Jeſu fein Herz, fo ſuͤnd⸗ 
lich und verdorben es immer fein mag, und vereini— 
get fich mit ihm. 

Einwurf. Aber wie kann ich wiffen, ob mein 
Glaube rechtfchaffen fei, da fo viele durch einen fal- 
fchen Glauben fich betrügen, und am Ende verloren 
gehen. | 

Antwort. Aus folgenden zwei Kennzeichen : 

1, Wann ihr Sefum über alles in der Welt lie⸗ 
bet, ſchaͤtzet und hochachtet. Diefes Fönnet ihr um 
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fo leichter finden, weil es cine herrfchende Neigung 
eures Herzens fein muß. Fragt euch demnach: 
Was ihr am höchften und Föftlichften in der Welt 
achtet ? worüber ihr euch am meiften erfreuet, und 
wornach euer Herz am ftärkften fich fehnet 2 Iſt es 
Jeſus und feine Gnade, fo ift euer Glaube rechter 
Urt. Uber prüfet euch hierinn aufrichtig. 

2. Wann ihr Kefum in feinen drei Aemtern, als 
Prophet, Hoberpriefter und König begehret anzu: 
nehmen, folchergeftalt, daß euch eines fo nothwendig 
ift, alö das andere. Hierin liegt der groffe Betrug 
der meiften Mienfchen. Diele wollen Kefum anneh⸗ 
men ale Hoherpriefter, daß er ihre Sünden verfäh: 
nen und fie felig machen möge: Aber als Prophet 
Daß er fie erleuchten, ihnen den Greuel ihrer Suͤn⸗ 
Den aufdecken, fie darüber recht beugen, demütbigen 
und feine Wege lehren, und als König ihre lichfte 
Enden in ihnen zerftören, ihr Herz von der Welt 
und aller Eitelkeit logreiffen, und hingegen zu einer 
rechtfchaffenen Heiligkeit und Zugendwandel, über 
die gemeine Ehrbarkeit der Welt, erwecken und an: 
treiben möge; dies will ihnen nicht gefallen, und 
finden fie in dem Betracht wenig Köftlichkeit an Je⸗ 
fir, daß fie ihn auch-von diefer Seite nicht anfehen 
mögen, weil fie die Sünde noch lieben, und Jeſum 
nur gerne zum Sünden» Diener machen wollen. Sal, 
2,17. Findet ihr nun, daß ihr Jeſum eben fo ltebet 
und begehret, daß er euch ſowohl verföhne, ald auch 
erleuchten, erniedrigen, beugen, erneuern und heili⸗ 
gen möge ; und alfo den ganzen Chriftum annehmen 
wollet, wie er uns von Gott gemacht zur Weisheit, . 
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“ Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung. Ifte Cor. 1, 
30 ; fo haber ihr hieran wiederum cin Kennzeichen, 
daß euer Glaube rechter Art fei. 

Hat feine Staffeln. 

Diefer wahre Glaube aber ift nach feinen Em⸗ 
pfindungen nicht bei allen gleich, fondern hat feine 
verfchiedene Staffeln. Es giebt ein fchwacher, aber 
auch ein ftarker Glaube ; ſchwach dem Anfang nach, 
ſtark aber dem Fortgang nach. Sch will daher zur 
Aufrichtung mancher bekuͤmmerten Seele und Unter⸗ 
richt der Unwiſſenden, die verfchiedene Staffeln und 
Webungen des Glaubens Fürzlich befchreiben. 

Erite Staffel: Eine Zujtimmung. 

1. Die erfte Staffel und Hebung des Glaubens 
ift: Kine aufrichtige Zuftimmung feines Willens, 
auf die Anerbietung Jeſu im Evangelio an ung ; 
und zwar wie er ung von Gott gemacht, ale Weis— 
heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung. Die: 
jenigen, fo denfelben haben, befinden fich gemeinig- 
lich alfo in ihrem Herzen. Sie fühlen zwar nicht 
fo viel von ihren Sünden wie andere, jedoch wiffen 
und glauben fie aus dem Wort Gottes, daß fie uns 
ter dem Zorn und Fluch Gottes liegen, und fich nicht 
felbft felig machen können. Stellet ihnen nun das 
Evangelium Jeſum als den einzigen Erloͤſer vor, fo 
ift er ihnen vecht, fie wollen keinen andern ale eben 
diefen, weil er ihren Seelen wohlgefällt. 

2. Ein Hungern und Durftern. 

2. Die zweite Hebung des Glaubens ift: Ein 
Hungern, Durftern und Berlangen nach Jeſu. Mat. 
‚Sl. Matth. 5, 6. Solche Seelen fehnen fich nach 
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demfelben, wie jenes Weib im Evangelio, fie fprach 
in ihrem Herzen: O! möchte ich nur den Saum 
feines Kleides anrühren, fo würde ich genefen. 
Matth. 9, 21. Gie bitten, flehen, rufen und geben 
mit Berlangen aus nach Jeſu. Gebet einem fols 
chen die ganze Welt, mir allen ihren Reichthuͤmern 
und Ergöglichkeiten, es mag ihn nichts gefallen ; nur 
Sefum muß er haben, und der allein vergnüger ihn. 
Phil. 3,8, Darum feufzet er fo oft: 
Komm doch, Jeſu! in mein Herz, 
Lindre meinen Seelen⸗Schmerz, 
Mac) mic, dir zum Tempel⸗Haus, 
Wirf die Sünd und Welt hinaus. 
3. Ein Zuflichtnehmen. 

3. Die dritte Hebung des Glaubens ift: Ein 
Zufluchtnchmen zu Jeſu, Bf. 2, 12. dacs den 
Srundterte nach eigentlich heifen ſollte: Wohl allen 
Die Zuflucht zu ihm nehmen. Und dieſes geſchiehet, 
wann ein Heils verlegener Sünder zu Jeſu ale einer 
Sreiftatt hinfliehet, fich nach ihmeaus feiner Gerech⸗ 
tigkeit und Errettung von Herzen fehnet ; und diefes 
ift verfchieden : Einigen gehet es wie Eſther, die in 
Furcht und Hoffnung es wagen und denken: Komm 
ich um, fo komm ich um, B. Eſther 4, 16. An: 
dere gewinnen oft einige Zuverficht, aber werden 
bald wieder, entiveder durch gewiffe Vergehungen in 
Sünden, worüber fie nicht genug gewachet, oder 
aber durchnene Zweiflungen darnieder geworfen, des⸗ 
wegen fie oft zu Jeſu kommen, aber Fein Wort vor- 
bringen Fönnen, fondern anfangen herzlich vor ihm 
zu weinen, und fo ihre Thränen, ftatt Gebet, zu dem 
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KHeren hinauf ſchicken. Noch andere, ob fie gleich 
den Greuel ihrer Sünden fühlen, laffen fich Dadurch 
nicht von, ſondern vielmehr zu Jeſu treiben, fie dens 
ken: Bleiben wir in unfern Sünden, fo mäffen wir 
doch fterben, nur er allein hat Worte des ewigen Le⸗ 
bens. Joh. 6, 68. Wir wollen dann zu ihm binge; 
ben, vielleicht wird er uns gnädig fein. Gie halten 
fich deswegen an feine Berheiffungen, Matth. IL, 
28.29 oh. 6, 37. Gap.7, 37: und kommen 
damit zu Jeſu. 
4. Ein Ankleben, Ringen und Kämpfen. 

4. Die vierte Webung des Glaubens ift : Ein An⸗ 
Fleben, Ringen und Kämpfen mit Jeſu, wie Jacob: 
Ich laffe dich niche, du fegneft mich denn. 1 Buch 
Mofe 32, 26, Sie Eleben dermaſſen an ihn. daß, 
wenn cr fie auch gleich tödten wollte, fo wollen fie 
doch auf ihn hoffen, Hiob 13 15. und laffen fich 
durch nichts von ihm abtreiben. Sie ftärten fich 
immer aufs neue in den göttlichen Berbeiffungen, 
und Hängen defto fefter Jeſu an. 

5. Eine freimüthige Zueignung. 

5. Die fünfte Webung des Glaubens iſt: Eine frei- 
muͤthige Ergreiffung, Zueignung und Unterhandlung 
mit Jeſu, da eine bußfertige Seele die Freimuͤthig⸗ 
keit heraus nimmer, Jeſum mit allen feinen Derdien- 
ften fich zugueignen, oder wie die Schrift redet, zu 
effen, trinken und fatt zu werden, Hobel, Sal. 5, 
1. dabei fich ihın hinwiederum mit Leib und Seel 
und allem was fie ift, übergiebet und aufträget. Wie⸗ 
wohl Diefes nicht bei allen auf gleiche Weiſe geſchie⸗ 
bet : Einige thun es mit gerührter Seele, da heiffer 
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es: Sch freue mich in dem Heren und meine Seele 
ift fröhlich in meinen Gott, dann er hat mich anges 
zogen mit dem Rock der Gerechtigkeit, und mit den 
Kleidern des Heils bekleidet, SJef. 61, 10. Andere 
macht der Unglaube oft wieder zaghaft, daß fie den- 
Ein ; vielleicht fei ihre Zueignung eine Bermeffenbeit, 
und könnten fich wohl durch eine falfche Einbildung 
betrügen, wobei fie dann gewöhnlich ander Grpßoͤe ih> 
rer Buße einen Beweiß des Nechts an Jeſu fuchen 
wollen; allein da oft diefelbe in folchem Staffel 
nicht geweſen, als fie nun wünfchen, fo werden fie 
von ihrem Zweifel wieder um fo. mehr niedergefchla> 
gen. Endlich finden fich auch noch andere, Die fich auf 
eine mehr vernünftigere Weiſe verhalten, fie denken ; 
Jeſus bietet fich mir an, und will, daß ich, fo fünd- 
lich und verdorben als ich auch bin, ihn dannoch nur 
annehmen foll, und machen daher diefen Schluß : 
Iſt Jeſus fo willig, fich mir zu ſchenken, als ich wil⸗ 
fig bin, ihn mir zugueignen, wohlan ! fo ift er mein, 
und ich bin fein. 
6. Ein verfichertes Vertrauen. 

6. Endlich, die fechfte Hebung des Glaubens iſt: 
Das verfichernde Bertrauen, Ruhen, Sehnen und 
Stüßen auf Zefum, da eine Seele ihres Antheils an 
Jeſu gewiß ift, den Frieden ſchmecket, vor Freuden 
aufhüpfet, und Trotz bietet dem Teufel der Welt und 
Sünde. Dies nennet die heilige Schrift fonften : 
Fin Trunken werden von den reichen Gütern des 
Haufes Gottes. Pſalm 36, 9. Cinefichere Woh— 
nung in den Häufern des Friedens. Jeſ. 32, 18. 
Eine Offenbarung der Nechtfertigung, Verſieglung 
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we fe fi Und iſt mehr eine Furcht, als eine Staffel 2 


. ‚des Glaubens zu nennen, wie Paulus es anzeiget,: | 
wann er fpricht: In welchem ihr auch, da ihr glan⸗ | 
betet, verfiegelt worden feid mit dem heiligen Geift 
der Derheiffung. Eph. 1, 13. Hieran ſtoßen ſich 
oft viele Unerfahrne, die, wann fie vom Glauben I 
hören, dadurch gemeiniglich das verficherende Ders 
trauen verftehen, und derhalben zu Eginem Licht we⸗ 
gen ihres Zuftandes kommen könnt. Faffet es dar 
ber recht, lieben Freunde ! es gehet hier mit dem 

Glauben zu, wie mit jenen Todtſchlaͤgern im alten 
Teſtament, welche zur Freiſtatt fliehen mußten, wei 
fie jemand unverſehens getödtet hatten, wollten fie 
anders ihr Leben erhalten. So lang fie nun noch auf 
dem Wege waren, liefen fie ohn einiges Anfhoͤren, 
fo bald fie aber in die Freiftatt kamen, ruheten fie. 
Und das war die Frucht und folge ihres Laufens. 4 
DB. Mof. 35, 12. Alfo iſt auch das verficherende 
Ruhen auf Jeſu nur eine Frucht des Hungerns, 
Durftens, Berlangens und Zugreiffeng nach ihm, in 
welchen Stüden eigentlich das Wefen des Glaubens 
beftehet, darinnen ihr ench üben muͤſſet. 

In dieſen feche ftaffeln nun Ichret die heil. Schrift 
und Erfahrung, daß fich der wahre Glaube hervor 
thue. Aber hierbei hat niemand Urſach, feinen’ 
Glauben in Zweifel zu ziehen, wen er auch nicht ale 
Staffel in eben diefer Ordnung erfahren hätte, Denn 
bei vielen wirket derfelbe fo verfchieden, und die Emps 
findungen deffelben find fo unter einander vermifchet, 
daß es ihnen nicht möglich, einen Staffel von dem 
andern zu unterfcheiden. Bald finden fie in fich ein 
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Hungern und Duͤrſten; bald ein zuverfichtliches An- 
kleben ; bald wieder ein Zufluchtnehmen; bald aber 
ein Ergreiffen, Zueignen, u. d. 9. Demnaͤchſt follte 
die Befchreibung diefer Staffeln dazu dienen : den 
Kleingläubigen aufzurichten. Darum bütet euch, 
daß ihre dieſelbe nicht zu einer Form machet, nach 
welcher euch der Herr führen foll, indem ihr auch 
alles auf gleiche Weiſe empfinden wollet. 
5. Die Wirkung des Glaubens. 

II. Hiernächft komme ich noch, euch den wahren 
Glauben auch nach feinee Wirkung vorzuftellen. 
Diefelbe iſt: SHeiligung, weil der Glaube das Herz 
reiniget. Up. Geſch. 15, 9, die Welt überwindet, 
Ifte Joh. 5, 4, und in der Liebe thätig ift. Jac. 2, 
17. Und hieran Fönnet ihr vieler falfchen Glauben 
entdecken. Sehet deswegen in euren Wandel, was 
für Früchte eures Glaubens findet ihr in demſelben? 
Sft ee wohl mehr als gemeine Chrbarkeit, was ihr 
darinnen antreffet ? Wo dieſe Heiligung nicht ge- 
funden wird, da ift der Glaube todt. ac. 2, 17. 
Ihr möget euch übrigens von demfelben fchmeicheln 
wie ihr wollet, fo faget euch dennoch das Wort des 
Herren, daß er nichts tauge, und euch auch nickt fe= 
lig machen könne. V. 14. Meinet ihr wohl, fich 
Jeſum vermeffentlich zueignen fer Glauben! Ach! 
liebfte Freunde! um Gottes willen! betrüget euch 
in diefem wichtigen Punkt der Seligkeit nicht ; Fön- 
net ihr euren Glauben an nichts erkennen, prüfe ihn 
nur einmal an dieſem unfehlbaren Kennzeichen, was 
er in euch wirke. Denn er ift kein Gehirnwerk, 
welches man blos mit feiner Bernunft augrichtet, 
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fondern eine folche Kraft, die auch das Herz heili⸗ 
get. Darum alle wahre Glaubigen finden in fich 
eine herrfchende Neigung, mit aufrichtigem Herzen 
den Fußſtapfen Jeſu nachzumandeln, und find nie, 
mals vergnägter, als wenn fie an Heiligkeit immer 
zunehinen. Pſ. 119, 20, 56, 57, 79, die Welt im⸗ 
mer mehr verachten und gering fehäßen, und die 
Suͤnden überwinden können. 
Griter Gebraud. 

Erſter Gebrauch. Durch diefe drei Stüde kommt 
demnach der Menſch zu einer geiftlichen Wiederge⸗ 
burt und DBeränderung feines Herzens, wird aus 
dem Tod erwecket, und erlangt ein neues Leben. Kei— 
nes von diefen drei kann von dem andern getrennet 
werden. leichwie der Dienfch durch die Eräftige 
Berufung aus feiner Sicherheit erwecket, durch das 
Licht der Sebendigen erleuchtet und zu dem Anfang 
des geiftlichen Lebens wieder gebracht wird; fo wird 
er durch Buße und Glauben vollende in daffelbe hin- 
ein verfeget, gelanget zum Friede mit Gott, und 
wird mie Jeſu vereiniget. 

Sernet nun hieraus, wie Diefeg der einzige Weg 
fei, auf welchem man, ohnerachtet der vielen Klip- 
pen und Schwierigkeiten, dennoch zur Seligfeit ge: 
langen Fönne. Allen Heuchlern und beinahe-Chri- 
ften, fie gehen auch fo weit fie wollen, fehlen Doch 
noch immer folgende zwei Stuͤcke: Einmal die wah- 
re Aufrichtigkeit des Herzens ; und dann fürs an— 
dere der wahre lebendige Glaube an Jeſum, welche 
allein Kindern Gottes eigen find, und nur durch eine 
geiftliche Wiedergeburt können erlangt werden. 
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Mehmet dann einmal alle Klippen, Abwege und 
Schwierigkeiten gufammen, die euch in dem erften 
Theil find vorgeftellet worden, und vergleichet fie 
mit denen Befchreibungen, die ich euch von der geift= 
lichen Wiedergeburt gegeben, fo werdet ihr über: 
zeugt werden, daß Fein anderes Mittel vor allem 
Selbftbetrug verwahret, und der großen Seligkeiten 
des ewigen Lebens theilhaftig zu werden übrig fei, als 
eben dieſes. Denn: 

Iſt die erfte Klippe, wodurch fo viele verlohren 
gehen, eine finftere Unwiſſenheit im DBerftand des 
Mienfchen ; durch die göttliche Berufung, ale dem 
erſten Stuͤcke der gerftlichen Wiedergeburt, wird der⸗ 
felbe erleuchtet, "und mit himmliſchen gicht erfüller, 
daß er die göttliche Wahrheiten und den rechten 
Weg zur Seligkeit erFennet, faffet, liebet und be- 
folget. 

Iſt die zweite Klippe, wodurch ſo viele verlohren 
gehen, eine fleiſchliche Sicherheit im Herzen des 
Menſchen; durch eben dieſe göttliche und Präftige 
Berufung wird derſelbe aus dem Schlaf und Tod 
der Sünden aufgewecket, ſiehet feine Gefahr, wird 
um fein ewiges Heil ernftlich verlegen, füngt an Gott 
über alles in ver Welt zu fuchen, und folchergeftalt 
feine Seele zu erretten, 

Iſt die dritte Klippe, wodurch fo viele verloren 
geben, cin fleifchliches Dertrauen, da der Menfch auf 
feinen eignen Kraften, hun und Werken ruhet ; 
Durch die rechtfchaffene Buße, ale dem zweiten Stüd 
der geiftlichen Wiedergeburt, wird ihm feine Fluch» 
würdigkeit und Sünden vor Augen gelcat, Varia 
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erniedriget, gebeuget und in feinem Herzen zerknir⸗ 
fchet, fühlet feine gänzliche Ohnmacht, Schwach: 
heit und Derdorbenheit, und kommt zu einer wah— 
ren geiftlichen Armuth des Herzens. 

Endlich: Iſt die vierte Klippe, wodurch fo viele 
verloren geben, eine ftolge Einbildung, Wahn und 
DBermeffendeit, Da ein Menſch den Herrn Jeſum 
zum Sündendiener macht ; durch den wahren lau: 
ben, als dem dritten Stück der geiftlichen Wieder: 
geburt, wird Demfelben der Herr Jeſus uͤber alles 
wichtig, nothwendig, theuer und Eöftlich, hingegen 
die Sünde abfrheulich, greulich und verhaft. Er 
ſchaͤtzet Jeſum über alles in der Welt, wirft ale ei— 
gene Gerechtigkeit hinweg, ergreift ihn zu feinem et> 
genen Heiland, fügt dem Teufel, Welt und Sünde 
ab, und jagt der Heiligung mit allem Ernft und 
Wohlgefallen nach. 

Zweiter Gebrauch. 
Zweiter Gebrauch. Eolchergeftalt habe ich cuch 
nun die gerade und richtige Bahn zum Seben ange: 
zeiget, und wie man vor allem Selbftbetrug, Der 
führung und Derdammniß bewahret bleiben könne, 
erwiefen. Deswegen will ich auch jegt weiter nichts 
mehr hinzuthun, als euch nur noch bitten, fo lieb 
euch eure Seligkeit ift, ach! Fehret um von euern 
Frummen Wegen, die euch zur Höfle leiten. Ber: 
laffet fie, warum wollet ihr fterben, da ihr zum Le— 
ben erhalten werden Fönnet? warum wollet ihr ein 
Sclave des Teufels bleiben ? da ihr ein Figenthum 
Jeſu werden könnet. O! denket un degwillen die: 
fem Weg des Lebens, auf wrlchem ige zur Gemein⸗ 
\ 
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fchaft Gottes und Ehrifti gelangen Fännet, fleißig 
nach, und fuchet euch einen rechten Begriff davon in 
euer Herz zu druͤcken. Denn ihr habt vielleicht noch 
wenig Mühe angewandt, denfelben auf diefe Art 
recht erkennen zu lernen. Inſonderheit Seelen ! die 
ihr wahrhaftig um euer ewiges Heil verlegen feid, 
euch muß es ein inniges Vergnügen fein, das Mite 
tel oft und wohl zu überlegen, das euch zum Genuß 
der Seligkeit des groffen Gottes und eures Heilands 
bringen kann. Trachtet dann darnach, daß ihr eg 
folchergeftalt verftehen und faffen lernet, daß ihr auch 
vor allen DBerführungen eures Herzens bewahret 
bleibet; hingegen zu einem rechtfchaffenen Weſen in 
Chriſto gelangen möget. So viel von der wahren 
geiftlichen Wiedergeburt, ale dem einzigen Weg zur 
Scligkeit. 

Von den unterfchiedlichen Gesten Führungen in der Wieder⸗ 

geburt. 


Sch Fomme nun ferner, euch auch noch Fürzlich 
etwas von den mancherlei Seelen» Führungen Got- 
tes mit den Dienfchen in der geiftiichen Wiederge— 
burt vorzuftellen, und zwar in Anſehung: 

T, Ihres unterfchisdenen Alters, und 

IT, Ihrer unterfchiedenen Empfindungen. ch 
werde zwar bier meiftens von Erfahrungen der ins 
der Gottes reden, doch fo, daß fie dem Wort Got: 
tes nicht widerfprechen, fondern in allem gemäß fein. 

1. Das verſchiedene Alter. 

1. In Anſehung der unterfebiedenen Zeit und deg 
Alters der Menfchen bei der geiftlichen Wiederge— 
burt Ichret Die Erfahrung folgendes s 


np 
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1. Einige in ihrer Kindheit. 

1. Einige werden in ihrer zarten Kindheit wieder: 
geboren, wie Johannes der Täufer, welcher fchon 
im Mutterleibe mit dem heiligen Geift erfüllet wor» 
den. $uc. 1,15. Solche werden Durch cine ver; 
borgene Kraft des heiligen Geiſtes in ihrem zarten 
Herzen geheiliget, und zum Bilde Gottes erneuert, 
entweder in der heiligen Taufe, oder nach derfelben, 
welches man alsdann gar bald an ihnen verfpüren 
kann. Dann ob fie gleichwohl noch nicht zu ihrem 
reifen Derftand gekommen find, fo wird man doch 
folche Kennzeichen an ihnen gewahr, welche unftrei- 
tig don einer wahren Erneuerung zeugen. Hiervon 
aber find zu nnterfcheiden alle Srwedungen und 
Ziehungen, weiche viele in ihrer Kindheit von Gott 
erhalten, wodurch fich manche bei erwachfenen Jah⸗ 
ren betrügen, und meinen von Jugend auf bekehrt zu 
fein. Merket daher folgenden Unterſchied hierinn : 
Die geiftliche Wiedergeburt in einem Kinde bewei- 
fet fich fonderlich hierinn, daß bei allen Abwechfelun- 
gen die Liebe zu Gott und Chriſto über alles in der 
Welt, wie auch der Abſcheu an allen Sünden bei 
ihm feſt bleibet; hingegen die Ziehungen bei Kindern 
bringen wohl auch gute Begierden hervor, aber bei 
erfter Gelegenheit folgen fie wieder den Thorheiten 
und Fitelkeiten dig Welt nach. Ferner, wiederge- 
borne Kinder, wenn fie träg werden, und in Sünden 
fallen, fo beweinen fie cs, und werden defto vorfich- 
tiger in ihrem Thun: hingegen die nur Zichungen 
Haben, werden nach und wach wieder Ealt, laffen füch 
ffufenweife in die Sünde verktriten, und fallen wu 
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lich gar wieder der Welt zu ; wiewohl fie vielleicht 
dann und warn noch einige gute Rührungen haben 
mögen. Daß aber der Herr noch einige in ihrer 
" Kindheit bekehret, foll aus folgenden glaubwürdigen 
Exempeln erhellen, an deren Wahrheit kein Zwei— 
fel iſt: 

Das erfte fol fein von einem Knäblein, welches 
die Mutter bereits, als fie es noch unter ihrem Her⸗ 
zen getragen, dem Herrn gewidmet hatte. Ale er 
kaum zwei oder drei Fahr alt war, fpürcte man 
fchon in ihn eine wunderbare Neigung zu Gott und 
göttlichen Dingen. Er gieng niemals feblafen, ohne 
den Familien Gebeten feiner Eltern beizuwohnen. 
So oft er betete, (dazu er fich diefen oder jenen 
Winkel erwählte) gefchahe es mit vielem Weinen 
und Ningen, er klagte vielmals über die fündliche und 
garftige Unart feines Herzens, war fehr bekuͤmmert 
über die unftete Gedanken im Gebet. Er wachete 
genau über fein Herz, und gab acht auf die Bewe— 
gungen feiner Seele. Sein Leben und feine Reden 
waren himmliſch und voller Erfahrung. DBegieng 
er einen Schler, fo erkannte er ihn bald, gieng da⸗ 
rauf in einen Winkel, fiel auf feine Knie, bat Gott 
mit Thränen um DBergebung und Beiftand, folche 
Sünde zu meiden. Fragte man ihn, ob er eg mehr 
thun wollte, fo antwortete er: Mein ! durch Got: 
tes Gnade, aber fein Herz wäre doch allzu bög, und 
könne ihm nicht trauen. Kr ftarb endlich im fünf: 
ten oder fechften Jahr, und riefaus: Herr Jeſu! 
Herr Fefu !” 

Das andere fol fein: von einem Min, 8 
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obngefähr vier Jahr alt war, als ed anfieng dag goͤtt⸗ 
liche Wort zu hören und verftehen, da gefchahe es 
nun, daß diefes Kind Durch daffelbe dermaffen 
empfindlich beivegt, und fehr verlegen worden, wegen 
feiner Seligkeit, daß es auch oft insgeheim auf feine 
Knie fehr ernftlich um die Bekehrung zu Gott be: 
tete. Es fürchtete fich ſehr vor der Heuchelei, und 
hatte eine zärtliche Liebe zu dem Herrn Jeſu. Es 
klagte oft über die Berdorbenheit feines Herzens, und 
daß die Buße über feine Sünden noch nicht fo Eräf- 
tig wäre. Die Seligkeit feiner Geſchwiſter und an— 
derer lag ihm fehr am Herzen, deswegen lodte es 
oft diefelbe zu fich, und redete mit ihnen, wie man 
müſſe felig werden. Dabei ermahnte cg fie, Öfterg 
in der Einſamkeit zu Gott zu beten, ja wenn es Ge- 
(egenheit fahe, nahm es manchmal dieſelbe mit fich, 
oben auf den Boden des Haufe, und betete mit 
ihnen. Es weinete öfters darüber, daß die Kinder 
in der Schule fo böfe Reden führten. Gie fand 
viele Rührungen, in Leſung der heiligen Schrift, und 
ftarb endlich mit einem anfehnlichen Berlangen, ih— 
ren Heiland zu fehen, deffen Siebe fie fo bewundert, 
da fie ungefähr eilf bis zwölf Jahr alt war,” 

Ein drittes merkwuͤrdiges Exempel ift: ein zehn: 
jähriger Knabe, Namens Ehriftlicb Lebrecht von 
Exter, deffen ausführliche Schensbefchreibung von 
Hermann Auguft Srande, Profeſſor zu Halle, in 
Druck gegeben worden, auch in Reizens Hiftorie der 
Wiedergebornen IV. Theil pag. 208, aufgezeichnet 
zu finden, welches ich deswegen bier nicht umſtaͤnd⸗ 
lich erzählen will. Diejeuige nun, welche G im ihrer 
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Kindheit. bekehret werden, geben die fruchtbarften 
Ehriften ; indem die Gnade ſchon von ihren erften 
Jahren an, ihre Herzen heiliget, fo kann die Sünde 
in ihnen Feine Macht erhalten. Allein die meiften 
werden von Dem Herrn zur Ewigkeit abgeforbert, 
und fterben in ihrer Kindheit. Welche aber leben 
bleiben, gehen durch Fallen und Aufftchen in der 
Gnade fort, und werden endlich gegründete und ftar: 
fe Chriften. 
2. Andere, und die meijten, in ihrer Sugend. 

2. Undere, und die allermeiften, werden in ihrer 
Jugend und Zünglmgsjahren wicdergeboren, und 
zwar ungefähr vom vierzcehnten big etwa in das 
fünf und zwanzigfte Fahr ; hiervon hat man viele 
Erempel. Als Beweig will ich deren hier nur ct= 
liche anführen. Ignatius Jordan, ein Parlaments: 
glied in England, befchrte der Herr in feinem funf⸗ 
zehnten Jahr. Johannes Dod, Prediger in Eng: 
land, bekennet, daß ihn Gott nach feinem vierzehn: 
ten Jahr babe Eräftig zu fich gezogen. Richard 
Barter, Prediger in England, febreibt von fich, daß 
er in feiner Jugend ſei bekehrt worden. Theodor 
von Brackel, Prediger in Frießland, erzählet, Gott 
babe ihn von Kindheit an erzogen, aber in feinem 
eilften bis fechszchnten Fahr zum völligen Durch: 
bruch gebracht. Eliſabeth Wilkinfon, eine Cdelfrau, 
wurde befehret in ihrem fechözchnten Jahr. Marz 
garetha Eorbet in ihrem vierzehnten Jahr. Eliſa— 
beth Backers, eine Predigers-Frau, in ihrem feche> 
zehnten und fiebenzehnten Jahr. Mehrere zu ge: 
ſchweigen. Dieſes ift auch die befte Zeit, wir S 
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omon vermahnet, an feinen Schöpfer zu gedenken, 
Pred. Sal. 12, 1, dieweil man hier noch muntere 
Kräfte hat, dem Tenfel, Welt und Sünde zu wider» 
ftehen, und in den Wegen Gottes zu wandeln. 

3. Andere in ihrem männlichen Sahren. 

3. Andere werden in ihren gefeßten männlichen 
Jahren wiedergeboren, wann fie ſich mit den Trä⸗ 
bern der Welt lang genug gefüllet, und ihre Seele 
inden MWollüften des Fleifches abgezehret haben, 
Daher auch folche durchgängig härtere Wege erfah— 
ren muͤſſen, als andere. Sie werden gemeiniglich 
fehr ticf in dag Gefühl ihres Elends hineingeführet, 
auf daß die in ihnen fo feft gewurzelte Sünde möge 
ausgetilget werden. 

4. Andere in ihren grauen Alter, 

4. Andere wiewohl wenige, werden inihrem grau: 
en Alter bekehret. Die meiſten fallen in das Ges 
richte der Verſtockung und Sicherheit, wie aug fols 
genden Echriftftellen abzunehmen, ef. 65, 20. 
Hebr. 6, 8. in welchem böchftelenden Zuftande 
man faft die meiften unbekehrten Greifen antrift, 
deren Herzen ganz in die Welt und Sünde eingero⸗ 
ftet find. Jedoch findet man bie und da noch einen, 
welchen der Herr gleich einem Brand aus dem Feu=- 
er geriffen hat. Amos 4, 11. Unter andern ift 
dag Exempel merkwürdig, welches chemalg in hol— 
Lindifcher Sprache herausgekommen, von einer Frau, 
Namens Margretba Henrichs, welche der Here 
noch in ihrem ein und neunzigften Jahr Ihres Al: 
ters kurz vor ihrem Ende befehrte, 

5. Die wenigiten auf ihrem Todesbette. 
5, Endlich, einige, und die alerweniaten, werden 
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am Ende ihres Sebens und auf dem Todesbette bes 
Fehret. Es fand fich, fo lang die Welt geftanden, 
und darin fo viele taufend Menſchen gelcbet, nur 
ein Schächer, welchen Jeſus noch am Creutz befch, 
rete. Ob ich gleich die Möglichkeit nicht leugnen, 
noch alle Empfindungen auf den Todesbette weg⸗ 
werfen will; fo fage ich dennoch : Daß die meiften 
bei ihrer Wiederaufkunft deutlich beweifen, daß es 
nur ein Felix⸗Schrecken gewefen fei, Ap. Geſch. 
24, 25. und gar felten jemand wahrhaftig fich be: 
kehret. O! denket doch deswegen bei Zeiten auf 
eure Veränderung, und merket auf die herrliche Ber: 
mahnung der oberften Weisheit: Die mich frühe 
fuchen, vie finden mich. Spr. Sal. 8, 17. 

2. Die verfchiedenen Empfindungen. 

II, Fürs andere, in Anſehung der verfchiedenen 
Bewegungen und Emfindungen, fo man bei den 
Seelen:Führungen Gottes in der Wiedergeburt 
wahrnimmt. Hiervon läffee fich mehr erfahren und 
empfinden, als befchreiben ; weil die Wege Gottes 
mit den Menfchen unzäblig und mannigfaltig find- 
Ich will demnach die gewöhnlichiten nur anzeigen, 
und diefelben in folgenden fünf Gattungen befchrei: 
ben, bevor aber noch einige Mißfchläge zur War—⸗ 
nung berühren, deren fich viele bei dergleichen Er— 
zehlungen fchuldig machen. Einige, und zwar Die 
Anfänger in der Gnade, wenn fie von anderer Sees 
fenführung hören, fallen gar leicht darauf, daß fie 
auch folcher Art begehren geführet zu werden, und 
dem Kern cine Form vorfchreiben, nach welcher 
er fie bekehren ſoll. Allein huͤtet euch hierwar Ads 
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mit ihr nicht felbft zurückhaltet, euer Bekehrung 
übergebet vielmehr euer Herz an die weifen Führun: 
gen eures Seelen- Hirten Jeſu, und bittet ihn, Daß 
er cuch rechtfchaffen erneuern möge, fo wird er ge⸗ 
wiß die Wege mit euch einfchlagen, welche euch zu 
eurer Seeligkeit am meiften dienen Fönnen, Andere 
hingegen, wenn fie hören die mannigfaltigen Füh- 
rungen und Empfindungen diefer oder jener bei ihrer 
Bekehrung, werden gar bald zweifelhaftig wegen ih: 
res eigenen Zuſtandes, weil fie dergleichen nicht emp: 
finden, befonders diejenigen welche nicht fo vicle 
Beugung inihrer Buße, und Friede in ihrem Glau⸗ 
ben erfahren haben, Allein, Brüder ! wage beküms 
mert ihr euch darum, wenn ihr in cin gewiffes Land 
gereifet, und eben nicht fo viel von ungeſtuͤmem 
Winde, Negen Schnee u, d. g. wie andere auf dem 
Wege erlitten habet, wenn ihr nur in daffelbe ange— 
langet ſeid: alfo auch, warn ihr nur wahrhaftig in 
eurem Herzen erneuert, und zum Glauben an Je— 
ſum gebracht worden, fo gilt es gleichviel, auf wag 
für eine Weife ſolches geſchehe. Dieſes vorausge— 
geſetzt, komme ich nun zu den Beſchreibungen ſelbſt. 
1. Einige auf eine geſetzliche Weiſe. 

1. Einige werden auf eine geſetzliche Weiſe bekehret 
mit Empfindung vieler Furcht, Angft und Schrecken 
vor dem Zorn Gottes, Tod und Hölle, wie Der 
Kerkermeifter, Up. Gefch. 16, 27, eine folche Art 
der Bekehrung erfuhr. (*) 

Sammel Schuhmacher, Prediger zu Melchenau in 
der Schweiß, der ein ganzes Jahr lang mit der ent- 


C9. Reitzens Hitorie der Wiedergebornen, Ster Theil, 
® ping. 187. 2C, 
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ſetzlichſten Höllenangft erfüllen war, daß er auch alle 
Augenblick befürchtete, der Satan würde ihn mit 
Leib und Seel zum Schrecken der ganzen Welt in die 
Hölle werfen. Ingleichem (*) Robert] Bolton, 
+ welcher dermaffen eine geraume Zeit an '' Leib und 
Seel geängftiget war, daß er ganz zur Erden nie: 
derlag, und weder Kraft noch Vermoͤgen bei ihm 
blieb.“ Diefe Seelen aber fehlen gemeiniglich hier: 
innen, daß fie allzu ftarr auf ihre Sünden fehen, und 
ihre Augen nicht oft nach Jeſu hinwenden, der aus 
4auter Liebe und freier Gnade die größten Sünder 
annimmt. Luc 14. 37-48. 
2. Andere anf eine ſchnelle Weife. 

2. Undere werden auf fehr eilende und fchnelle 
Weiſe bekehret, und find diejenige, die der Herr 
nach ihrer Bekehrung bald abfordern will, An fol: 
chen fichet man mit Erftaunen, wie alle Stüde Der 
Miedergeburt lebendig, Fräftig und fehnell nach ein: 
ander folgen. Sie haben eine große Traurigkeit Über 
ihre Sünden, aber auch dabei zugleich eine merkli— 
che Stuffe des Glaubens, welche zunehmend in ih: 
nen wächfet, daß fie in kurzer Zeit ihres Antheils an 
Jeſu verfichert werden, und ihr Herz wird, darüber 
fo voller Freude daß fie frohlockend augrufen : Bic- 
toria, mein Lamm ift da, mein Heil, mein Licht, 
mein Leben! O! wie viel wiffen fie von ihrem Hei— 
land zu rühmen, da heifts: Mein Freund ift weiß 
und roth, auserkohren unter vielen taufenden. Ein 
foicher ift mein Freund, mein Freund iſt ein folcher, 


(*) Nobert Bolten Noah güttlicher Wandel, vornen in 
pen Perſonalien pag. 3, 
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Hobel. Sal. 5, 10:16. Sie wachfen fchnell in 
der Heiligung, und ift cin folches Leben und feurige 
Inbruſt bei ihnen anzutreffen, daß fich auch oft die 
keften Ehriften vor ihnen fchämen muͤſſen. 

3. Andere auf eine evangelifche Weiſe. 

3, Andere werden auf eine ganz evangelifche Weis 
je bekehret, fo daß fie nichts von Furcht, Angft und 
Schrecten empfinden, fondern durch ein Geficht der 
unbegreiflichen ewigen Liebe Gottes und Jeſu Chris 
fti gleichfam in ihrem Herzen ganz umgefchmolzen 
werden. Das Leiden Jefu für die Sünder, die 
groffe Seligkeiten in Zeit und Ewigkeit, welche ih⸗ 
nen angeboten und gefchenft werden follen, die 
MWohithaten, die fie von Gott empfangen, und das 
Sicht, welches fie von ihrem eignen Verderben haben, 
wirken dermaſſen auf ihre Seelen, daß fie in Thraͤ—⸗ 
nen zerflieffen mögten ; wodurch ihnen dann Die 
Belt und Sünden zum größten Abfcheu werden, und 
ihre Herzen zur gründlichen Erneuerung gelangen. 
Hiervon ift mir '' fonderlich ein Srempel befannt 
ton einem Knaben von ſechs Fahren, der folcherge- 
ftalt mit der Liebe Jeſu erfüllet war, daß, wenn nur 
jemand von derfelben mit ihn redete, er anfieng fol: 
che häufige Thränen darüber zu vergieffen, daß auch 
die Unmwefenden dadurch beweget worden. Und 
wann auch gleich niemand mit ihm fprach, fondern 
für fich ſtille ſaß, konnte er fich doch oftmals des 
Weinens nicht enthalten. Fragte man dann nach 
der Urſach, fo fagte er: Das blofe Andenken an die 
Liebe Jeſu braͤchte ihn dahin, daß er wohl überlaut 
meinen moͤgte. 
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4. Andere auf eine fehr rüihrende Weife. 

4, Undere bekehret der Herr auf eine fehr ruͤh⸗ 
rende und lebhafte Weife, fo daß ihnen alles, wag 
fie hören und denken, wichtig und fräftig wird. Be⸗ 
trachten fie Gott, Chriſtum und die GSeligkeit, fo 
werden fie mit feurigen Begierden darnach erfüllet, 
und fuchen mit allem Ernſt zur Gemeinſchaft Gots 
tes zu gelangen; fie werden daher nicht fo leicht wie⸗ 
der träg wie andere, ihr Umgang ift fehr erwecklich, 
und ihr ganzer Wandel fehr himmliſch. 

5. Die meiften auf eine vernünftige Weiſe. 

5. Endlich die meiften werden auf eine mehr ver⸗ 
nünftige Weiſe betehrer, und nach und nach aug dem 
Stand der Natur in den Stand der Gnaden ge> 
bracht. Diefe Führung findet man mehrentheils an 
denen, die der Herr in ihrer Jugend bekchret ; fie 
fühlen Feine fo tiefe Traurigkeit über ihre Sünden, - 
aber auch Feine folche ſuͤſſe Empfindung der Freu⸗ 
de über die Gnade. Dach ihrer Berufung fallen 
fie gemeiniglich aufs Beten, Leſen und dergleichen 
Uebungen, und gedenken Gott dadurch zur Berges 
bung ihrer Sünden zu bewegen. Dabei machen fig 
fich eine gewiffe Form, wie fie etwa wollen Buße 
thun: Sie flehen zwar Gott an, daß er ihr Herz 
auf eine folche Weiſe demuͤthigen wolle; wenn fie 
aber nicht bald erhöret werden, fo gerathen fie in 
das Selbftwirten. Erhalten fie dann einige Thraͤ⸗ 
nen über ihre Sünden, fo denken fie, Gott habe ih: 
nen nun ihre Sünden vergeben, und befriedigen ihr 
Herz. Allein es bleibt nicht lang, fo überfallen fie 
neue Furcht und Zweifel, und Gott fahrt ir mi: 
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lich in das Evangelium, worinnen er fie auf Jeſum 
weifet, und wie cr auffer dieſem nicht cine einzige 
Sunde vergeben wolle. Dann fangen fie un fich 
zu fchämen, und bitten Jeſum, daß er ihnen ihre 
Thorheit vergeben möge, fie ergreiffen denſelben, 
kommen damit zu dem Dater, und fichen in Jeſu 
um Gnade Hierauf werden fie oft getreit, und 
empfangen einen Blick von der Gnade Gottes gegen 
fie, Darüber fie fich herzlich freuen. jedoch find fie 
noch von dem Ruhen auf eignen Kräften nicht ganz. 
frei, fondern vergeben fich noch dann und wann hier— 
innen, fie werden auch zu folcher Zeit oft mit got⸗ 
tegläfterlichen Gedanken gequälet, worüber fie‘ fich 
ſehr üngftigen, davon fie aber der Herr erlöfet. 
Endlich kommen fie nach und nach zur Selbftverleug- 
nung, und ruhen allein auf Jeſum, und laffen fich 
durch ihn mehr und mehr erleuchten, rechtfertigen 
und heiligen, und fo kommen fie endlich der Gnade 
ſtark. 

O! wie ſelig demnach, wer ſich unter die Zahl 
wiedergeborner Seelen zaͤhlen darf: Himmel und 
Seligkeit iſt ihr Theil, und ſind Erben Gottes und 
Miterben Chriſti. Roͤm. 8, 17. Hingegen wehe 
euch Sünder und Heuchler! die ihr noch von Gott 
entfremdet feid ! denket an die Gefahr und das 
Verderben eurer Seelen, und fuchet noch mit Ernft. 
euer Heil. 

Eilet! Sodom brennet fchon, 
Und empfängt den Schwefel-⸗Lohn. 
Der erzürnte Himmel blitet. 
Such ein Zoar, dag dich ſchuͤtzet. 
Auf! Gott ruft dich neh m IH“. 
Eile ! und errette Did. 
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Stage. Aber wie follen wir es denn machen, daß 
wir zu einer wahren geiftlichen Wiedergeburt gelans 
gen? 

Antwort. Seid ihr wahrhaftig um euer Heil 
verlegen, und ift c8 euch von ganzen Herzen aufrich» 
tig darum zu thun ; wohlan! fo will ich euch Dazu 
die Mittel anweifen, durch deren Gebrauch Gott 
diefelbe in euch wärfen will. 





Das Dritte Bapitel. 


Bon den Mitteln zur geiftlichen Wiedergeburt, und 
wie folche zu gebrauchen. 


Nahet euch zu Gott, fo wird n fich auch zu euch nahen. — 
Jacobi 4 ‚8. 


Da ich euch bisher die Natur und Figenfchaft 
der geiftlichen TBiedergeburt ald den einzigen Weg 
zu der feligen Gemeinſchaft des groffen Gottes und 
unfers Heilands Jeſu Chriſti zu gelangen vorge- 
ſtellet habe, ſo komme ich nun auch hiermit auf die 
Mittel anzuzeigen, durch deren rechtſchaffenen Ge— 
brauch ihr zu einer folchen überkommmen möget. Da» 
mit ihr aber den rechten Gebrauch derfelben defto 
beffer faſſen und üben lernet, fo will ich zuförderft 
noch einige Anmerkungen vorher gehen laffen, wels 
che euch den ganzen Gebrauch der Gnadenmittel 
in ein näheres Licht feßen werden. 

Erfter Anmerkung. 

Die erfte Anmerkung demnach iſt diefe: Obwohl 

Hort ale Menfchen unmittelbar bekegeen Ua, 
29* 
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fo will er Doch folches nicht auf folche Weiſe, fon» 
dern vielmehr mittelbar an denfelben thun, wie er 
fpricht : Die mich fuchen, die finden mich, Sprüchw. 
8, 17. Daher kommt es, daß alle diejenige, fo Die 
Gnadenmittel entweder ganz anſtehen laffen, oder 
doch fchläfrig treiben, nicht befchrt und felig werden, 
und folgt hieraus diefer Schluß : Wer jemals von 
Gott in feinem Herzen will und foll wicdergeboren 
und felig werden, muß die Snadenmittel mit Ernft 
gebrauchen, und fie niemals weder unterlaffen, noch 
auch in den Webungen derſelben beruhen wollen. 
Zweite Anmerkung. 

Die zweite Anmerkung ift diefe: Obgleich viele 
überzeugt fein, dag fie noch unbekehrt vor Gott le: 
ben, fo bleiben fie doch immerhin auf ihren Hefen 
liegen, weil fie denken: daß die Bekehrung ein allzu— 
mühfames Werk fei, und fich Deswegen vor derfelben 
fürchten. Da nun aber diefes Borurtheil fo allge⸗ 
mein herrfchet, fo Fönnet ihr Leicht die Urſache fin: 
den, warum die Menfchen die Gnadenmittel fo 
fchlecht gebrauchen. Es ift wahr, man träumet fich 
nicht in den Himmel, noch wird man in Sänften 
hineingetragen: Allein die Schwierigkeit liegt nickt 
anden euch von Gottes Weisheit und Güte vorge: 
fchriebenen Wegen und Mitteln zu eurer Scligkeit ; 
fontern an euren verdorbenen fleifchlichen Herzen, fo 
ihr von Natur in euch traget, welche gegen alle 
geiftliche Rebungen eine heimliche. Seindfchaft und 
Abneigung in fich, hegen ; oder daran, weil ihr ent- 
weder alles aus eigenen Kräften thun wollet, da ihr 
Doch noch todt und ohne alles Vewokeo aRIÄL- 
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chen Dingen feid ; oder weil ihr das Werk der Be: 
kehrung auf eine verkehrte Weiſe angreifet, wodurch 
euch dann dasjenige ſchwer wird, das doch in feiner 
Natur fo leicht if. Denn Schrift und Erfuhrung 
(ehret, daß nun, nachdem Jeſus erfchienen, nichte 
leichters und möglicherg in der Welt fei, als die Art 
und Weife felig zu werden: Er hat nun durch fein 
Blut eine folche richtige Bahn zum geben wieder ans 
gebraucht, worauf auch die Thoren das ift; die Ein: 
fältigften nicht irren mögen, wo fie fich nur mit auf> 
richtigem Herzen darauf begeben. ef. 35, 8. Auf 
diefe Bahn des Lebens aber follet ihr euch weder aus 
eigner Kraft bringen, noch darauf fortführen; dies 
alles will Gott thun, beides das Wollen und Voll⸗ 
bringen wirken. Phil. 2, 13, beides anfangen und 
vollenden, Phil, 1, 6, euch führen, leiten und voll⸗ 
bereiten, nur eurer Seits follet ihr mit feiner Gnade 
treu umgeben, in ibm die Kraft fuchen, um in eis 
nem rechtfchaffenen Gebrauch der Gnadenmittel die 
geiftliche Erneuerung zu erlangen. Gaget mir nun, 
ift das ſchwer auf folche Weife felig zu werden ? 
Wahrlich! ihr müſſet recht träge und verkehrte 
Herzen haben, wo ihr nun noch die geringfte Schwie: 
rigkeit behaupten wollet. Ach! fanget nur einmal 
an, mit einem Heils Segierigen Herzen die Mittel 
der wahren Bekehrung zu ergreifen, ihr werdet cr= 
fahren, daß es wahr fer, wag die Kirche finget ; 
Und hat es Roth, die Önade dennoch macht, 
Daß mang nicht air. 
Dritte Anmerkung. 
Die dritte Anmerkung it dieſe Per Durch Ira 
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Gebrauch der Mittel von Gott in feinem Herzen 
wiedergeboren und befehret werden will, muß auch 
in demſelben jederzeit den rechten Endzweck haben, 
Viele Menſchen wollen Gott, che fie noch bekehret, 
mit ihrem Beten, Leſen, Kirchengehen, u. d. g. die: 
nen und gefallen, weil fie aber folchergeftalt das zu 
feinem Beding ihrer Seligkeit machen, was doch nur 
ein Mittel zu derfelben ift, fo bleiben fie unbekehrt. 
Faffet es doch daher, lieben Freunde! es find zwei 
Stüde, worauf es hauptfächlich ankommt, wann 
ihr wollet felig werden, nemlich einmal, daß ihr 
durch das Blut Jeſu mit Gott verföhnet, und dann 
fürd andere: daß ihr durch den heiligen Geiſt in eu- 
rem Herzen erneuert werden möget. Diefe beide 
Stücke zu erlangen, muß nun der einzige Endzwee 
von all eurem Beten, Leſen, Kirchengehen, u. d. 9. 
fein, anders Fönnet ihr fo viel hierinn thun, daß euch 
auch Die ganze Welt für fromm und felig achtet, 
und doch dabei am Ende verloren gehen. Darum fo 
trachtet darnach, daß ihr Durch den Gebrauch der 
Mittel, wie auf der einen Seite von eurer Fluch: 
würdigkeit und Sünden überzeuget, fo auf der an: 
dern Seite durch das theure Blut Jeſu gereiniger. 
und endlich durch deffen Geiſt zum Bilde Gottes 
wiederum erneuert werden moͤget. Diefes voraus: 
gefegt, komme isch nun zur Abhandlung der Mittel 
felbft. 


1. Mittel, ſich die eriten Veberzeugungen des heiligen Geis 
ftes zu Nutzen zu machen. 


1. Das erfte Mittel demnach, fo ich euch bier- 
nit zu eurer Bekehrung anwere, Ik Vs‘ Sehet 
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zu, daß ihr die erften Weberzeugungen und Ruͤh⸗ 
rungen des heiligen Geiftes weder unterdrücket, noch 
fruchtlog vorbei gehen laffet. Denn dies ift dag erfte 
Gnadenwerk Gottes, wann er den Menfchen wie- 
dergebären will, wie Jeſus verheiffen hat, Joh. 16, 
8, daß er wolle feinen Geiſt fenden, der die Welt 
überzeugen fol. Welches Paulus als erfüllet fei: 
nem Cito ruͤhmet, wenn er fpricht: Es iſt erfchie: 
nen die heilfame Gnade Gottes allen Menfchen, 
züchtiget und unterweifet ung, zu verleugnen dag 
ungdttliche Weſen und die weltliche Lüften, und 
züchtig, gerecht und gottfelig zu leben in diefer Welt. 
Tit. 2, 11,12. Diefes nun gefchiehet auf manch: 
erlei Weife und bei mancherlei Gelegenheiten, ent— 
weder unter Anhörung und $efung des göttlichen 
Morts, Gebet, Gefpräch mit Gottfeligen, oder bei 
ſchwerem Yingewitter, wanns donnert und blißet ; 
oder bei gaͤhen Todesfaͤllen; oder beim heiligen 
Abendmahl gehen und bei andern dergleichen Gele: 
genheit mehr; wo demnach der heilige Geiſt den 
Menfchen auf eine mehr oder wenigere Weiſe wegen 
feinem fündlichen und gefährlichen Zuftand überzen- 
get, ruͤhret, ermuntert, erwecet und zur Bekehrung 
antreibet, oder auch ängftiget, mit fürchterlichen 
Träumen erſchrecket und in Furcht des Todes geru: 
then laͤſſet: Altes zu dem Ende, den fichern Suͤn⸗ 
der aus feinem Schlafe zu erwecken, um feine Se: 
ligkeit mit Furcht und Zittern zu wirken. Died num 
ift diejenige Zeit und Gelegenheit, wo es möglich, - 
daß ihr koͤnnet gerettet und felig werden, hier ıft 
euch das Himmelreich fo nahe, daß ihr 88 wit vutun 
Haͤnden erareiffen Fönnet. Ach Darum TATORT 





848 Capitel 3. Die befondere Stücke 


a. Einmal, indem fie allen deffen Wirkungen durch 
ihre überaus eitele Herzen widerftehen, dämpfen und 
unterdrücken, darum weichet er von ihnen, und laͤſ⸗ 
fet fie in den Feffeln des höllifchen Satans liegen. 


b Zum andern, weil fie ihn in feinen Kindern ver- 
läftern, und zwar fo, daß fie denfelben allerlei Spott» 
. namen anzuhängen fuchen, fie verachten, verläumden, 
ihr Geſpoͤtt mit ihnen haben, und oft gar verfolgen. 
Ach Sünder! wem meinet ihr wohl, daß ihr folches 
anthätee? MWahrlich nicht den Menſchen, fondern 
dem göttlichen Geift, der in ihnen wohnet, und fie 
zu einem heiligen Volk gemacht hat und noch macht. 
Höret davon, wag Paulus fchreibet : Wer den Ten: 
pel Gottes verderbet, den wird Gott verderben. Der 
Tempel Gottes aber ift ein jeder Glaubiger. 1 Cor. 
3, 17. Darum fehliefee hieraus, wie groß ihr euch 
damit verfündiget, dermaßen, daß ihr auch in eurem 
unbefehrten Zuftand verloren gehen muͤſſet. Ja, 
Sünder, wiffet ! ihr achtet es zwar für nichts; al: 
leinich fage euch: Ihr begehet Dadurch eine Sünde, 
die mit unter die Zahl der Sünden in den heiligen 
Geiſt gehöret, welche in Ewigkeit nicht Fann verge— 
ben werden. O! feher demnach hieraus, was es heifs 
fet, den heiligen Geiſt betrüben. Glaubt cs nur, 
die meiften, fo in der Hölle und Verdammniß liegen, 
werden ewig darüber, als den gröfter Urſach ihrer 
Berdammniß, trauren. Weil ihr aber noch in der 
Gnaden⸗Zeit lebet, o! fo folgt dem treuen Rath, fo 
ich euch hierinnen gegeben, damit ihr nicht dereinften 
ein gleiches Loos mit ihnen erfahren müder. 
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| 2. Mittel, ein fefter Entfchluß. 

II, Das andere Mittel zu eurer Bekehrung ift 
dieſes: Trachtet zu einem recht feften Entfchluß cu> 
res Willens zu gelangen, und mit allem Ernſt die 
Scligkeit durch eine wahre Bebehrung uͤber alles 
zu fuchen. Dieſes ift eine der nöthigften Anwei» 
fungen, ohne ‚welche alle andere fruchtlos bleiben 
werden. Acht bieran fehler es fogar vielen Men— 
fchen in der Welt, daher man fiehet, wie fich mans 
che zu einer Zeit zwar anlaffen, als wäre cs ihnen 
ein Ernſt fich zu befchren; zu einer andern Zeit 
aber wiederum todtkalt in ihren vorigen Sünden: 
Wegen laufen, Die Urſach davon ift: Es fehler 
ihnen an einem feften Entſchluß und Willen, und 
Darum kommen fie zu Feiner Kraft. Manche wer: 
den bei ihrer erften Erweckung von heißer Andacht 
fo glühend wie ein Backofen, Hof. 7, 6, 7, und in 
ihren Begierden dermaffen feurig, daß man denken 
follte, fie würden das Himmelreich mit Gewalt zu 
fich reiffen ; aber es ift nur oft eine Stroh⸗Hitz, die 
bald entftchet, aber auch wieder fo vergehet. Ich 
tadle einen heiligen Eifer nicht, fondern will nur 
haben, daß ihr darinnen verbleiben und anhalten fol: 
Ict, um dadurch euren Willen recht feft zu grün» 
den. Wo das geſchieht, habet ihr ein groffes zum 
Borans, vor andern, bei Denen man noch mehr 
Traͤgheit antrifft, womit fie zu kämpfen haben, 
Aber weil die Erfahrung ſchon vielmal gelehret, 
daß dergleichen Menfchen bald hernach wieder chen 
fo Kalt werden, als fie vorher erhigt waren ; darum 
warne ich euch nun, nicht auf folchen Boumranınara 

30 
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zu ruhen, fondern zu trachten Dadurch euern Willen 
zur Bekehrung dermaffen feft zu machen, daß ihr 
fagen Eönnet: Ich will einmal felig werden, es ko⸗ 
fte auch was es wolle. Merket zu dem Ende, wie 
der fefte Wille zur Seligkeit befchaffen fei. 

Die Beſchaffenheit eines feiten Entſchluſſes. 

1. Es iftein aufrichtiger Wille, der ale falfche 
Wege haffet. Er liebet cin wahrhaftes und voll: 
tommenes Ehriftenthum, und wählet fich nicht Diefe 
und jene Stüde aus demfelben. Er will ganz be» 
Echret, gerechtfertiget und gebeiligt fein. Darum 
fuchet er den wahren Weg, dahin zu gelangen. 

2, Es iſt ein übender Wille, welcher es nicht 
beim faulen Wünfchen bewenden läffet, fondern Die 
Gnaden-Mittel ergreiffet, und darinnen den Herrn 
mit Ernft fuchet. Er thut dem Himmelreich Ges 
walt an, und reiffer es zu fih. Matth. 11,12. Er 
fagt ab dem Teufel, der Welt und Sünde, 

3. Endlih: Es ift ein Heilsbegieriger Wille, 
der alle Begierden in dem Menfchen nach der fe> 
liginachenden Gnade Gottes erwecket, wo er gehet 
und fichet zu fenfzen: Ach! daß die Hülfe aus Zie« 
on Fame, und der Herr mich Sefangenen erlöfete. 
Pſ. 14, 7. Er achtet die ganze Welt mit allem, 
was fie hat, für Koth, nur Gnade, Gnade, will er 
haben. Seine Frage ergehet immer: Was fol ich 
thun, daß ich felig werde? Suche ich Gott auch 
rechtfchaffen! oder wie muß iche anfangen? Up. 
Geſch. 16, 30, Wollet ihe nun zu einem folchen 
feiten Willen und Entfchluß eures Herzens gelans 
gen, fo gebraucht folgende Hirt: 
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Mittel zu einem feften Entfchluß. 

1. Sehorchet dem Rath Jeſu, daß ihr gleich ei⸗ 
nem Elugen Mann, zuvor die Koften wohl hberfchla= 
get, ob ihr auch ausführen Fönnet, was ihr anfane 
get. Lucaͤ 14, 29, 30. Bedenket und überleget in 
der Furcht Gottes, ihr muͤſſet abfagen dem Teufel, 
der Welt und Sünde, aller Augenluft, Fleifchestuft 
und hoffärtigem Weſen. Such 14,33, Ifte Joh. 2, 
16. hr möÄffer alle eigene Gerechtigkeit, Wuͤrdig⸗ 
keit und GSelbftgefälligfeit verleugnen. Lucaͤ 9, 23, 
dag ihr auch nicht das geringfte mehr von Sünden 
und Eigenheit in euch herrfchen laffen wollet. Röm. 
6, 12, dabei alle eitele Geſellſchaften aufgeben. SF. 
1, 1, und das nicht eine Zeitlang, fondern für alle 
zeit; nicht allein äufferlich, fondern von ganzem ins 
nigen Grund des Herzens: Im Gegentheil müffet 
ihr Gott und Ehriftum über alles aufrichtig fuchen, 
lieben und gehorchen. Ifte Joh. 4, 19. 1fte Cor, 16, 
22, ihm in feinen Fußftapfen durch ſuͤß und fauer 
nachfolgen. Ifte Petr, 2, 21, durch alle Hindernif; 
fen durchbrechen, und der Heiligung nachjagen. 
Hebr. 12, 14. Wollt ihr Diefes ? 

Einwurf. Ach! ich habe Feine Kraft, ob ich die— 
fes fchon von Herzen wünfche, ich bin ohnmaͤchtig. 
Ach! daß Jefus mir folche fchenken mögte ! 

"Antwort. Wohlan ! dies ift der Endzweck Chris 
fti bei diefer Anforderung, daß der Menfch bei Ue— 
berfchlagung der Koften in fich ſelbſt möge recht arm, 
ohnmächtig und untächtig werden, hingegen in es 
fu Zölle allem Mangel abzuhelfen fuchen, und aus 
ihrem Bermögen nehmen foll, das Geböwdeduxe Ste 
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figfeit auszuführen. Dann, fo lang der Mienfch 
noch auf feinen eigenen Kräften ruhet, ift fein Ent» 
ſchluß noch nicht rechter Art, daber kommt es Dann, 
daß fotche wohl eine Zeitlang laufen, aber bald wies 
der ftill ftchen, und der Welt zufallen. Hal, 5, 7. 

2. Bedenket oft euer Elend, mworinnen ihr von 
Natur lieget, ihr feid Feinde Gottes, Sclaven des 
Teufels, Col. 1, 21. 2te Tim. 2, 26. Gott ift 
euer erzürnter Richter, alle Greaturen find eure 
Feinde, und die Hölle und Verdammniß ift eure 
Wohnung. O! möget ihr mit einem erleuchten Aus: 
ge euren höchftelenden Zuftand und die Rache Got: 
tes erblicken, welche Tag und Nacht über eurem 
Haupte ſchwebet, ihr würdet für Angſt, Furcht und 
Zittern keinen Augenblick mehr ruhig fein Fönnen, 
bis ihr wahrhaftig wiedergeboren wäret. 

3. Bedenket, wie plöglich ihr von dem Tode hin: 
weggerafft werden könnt. Pſ. 39, 6. Pf. 103, 15, 
16. Wer weiß? vielleicht noch heute, vielleicht mor= 
gen; aber fehrecliches Ende mit einem unbekehrten 
Herzen in die Ewigkeit überzugeben ! Leget euch doch 
öfters in euren Gedanken auf euer letztes Krank: 
und Sterbebette, und entfchließet euch, dasjenige 
jest zu thun, was ihr alsdann von innerftem Grund 
des Herzens werdet wünfchen, getban zu haben. 

4. Bedenket, was habet ihr an der Welt und ih- 
ren Wollüften? Iſts nicht Mühe, Laft, Kummer— 
Eorgen, Verdruß, u. d. g. das ihr für all euer zeit: 
lich Nennen und Saufen einerndtet? und was für 
einen Genuß erlangt ihr von allen euren fleifehlichen 
Molläften, der in vieler Wit yon wunucherlei 
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Mangel, Armuth, Krankheiten, u. d. g. zur Folge 
hat; infonderheit aber da ihr auf ein kurzes Der: 
gnügen die Zeit eures Lebens bei allen Gelegenheiten 
mit Schrecken eures Gewiffeng, als einem nagenden 
Wurm, geängftiget, und am Ende defjelben in die 
Ewigkeit voller Pein geworfen werdet. 

5. Bedenket im Gegentheil, wie glückfelig, wenn 
man durch eine rechtfchaffene Bekehrung ein Kind 
Gottes worden ift; Gott ift alsdann ihr Eigenthum 
- darum fehlets ihnen nicht an irgend einem Guten, 
Un ihm haben fie allen Reichthum, Ehre, Stärke, 
Rath, Hülfe, überfchwengliche Bergnügungen, Freu— 
de und himmliſche Senieffungen. Darneben haben 
die Gerechten auch Verheißung diefes Lebens. Iſte 
Timoth. 4, 8, und Gott fchenker ihnen auch leibliche 
Güter, wie Abraham, David, Salomon, Hiob, u, 
d. 9. wenigſtens läffer er fie nicht nach Brod gehen. 
Pſ. 37, 25, endlich aber erlangen fie eine unermeß- 
liche, unausfprechliche, groffe und ewige Herrlichkeit 
und Seligkeit. 

Weberleget nun diefe und dergleichen Dinge fleißig 
und trachtet Dadurch zu einem recht feft gegründeten 
Entſchluß eures Willens zu Fommen. Demnaͤchſt 
aber erinnert euch auch der Hinderniffe, welche ihr 
zu überwinden habt. 

Der Teufel, die Welt und Sünde werden unter: 
weilen als mächtige Feinde auf euch losjtärınen, euch 
verfuchen, reißen, locken; oder verfäftern, ſchmaͤhen, 
haffen, verfolgen, u. ſ. f. darum müſſet ihr euch 
hieranf in Zeiten gefaßt machen, Damit, wann es 
euch begognet, ihr nicht denken möget, cs wirüuich: 
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ve euch was ſeltſames. D 1 mögten dieſe see 
gungen doch mehr von vielen in Ucht genommen wer⸗ 


k 


den, fo wärden manche nicht wieder fo bald bei der ‘ 
erften Hinderniß zuräd fallen, und von der Bekeh⸗ 
rung ablaffen. Meine Seele Fann es nicht anders 5 
als mit innigftem Seufzen anfehen, daß fo viele : 
zweimal erftorbene Bäume, fonderlich in unfern Ta= 


gen, da fich (Gott und unferm Heiland fei ewig 


u Danf) der heilige Geiſt mit feiner überzeugenden und 


betchrenden Gnade auf eine vorzäglichere Weiſt 


unter den Menfchen fpüren läffet, gefunden werden. - 


Ich meine folche Menfchen, die zwar, von ihrem un: 
befehrten Zuftand Überzeugt worden, auch viele gute 
Begierden nach. Gott in fich finden, aber noch nicht 
zu dieſem feften Entfchluß gekommen find : Daher, 
fo lang es beim Chriſtenthum gut gebet, eine Zeit: 
lang fo Aufferlich mitmachen ; allein fo bald fie auf 
ihr Herz geführet werden, diefen und jenen Sünden, 
welchen fie noch ergeben find, abzufagen, oder von 
der Welt ale Kopfhänger, Heuchler, Wahnwisige, 

Heiligfreffer, u. d. g. verläftert werden, alsdann 
nicht einen Schritt mehr weiter gehen wollen, alle 
Kinder Gottes meiden, fich wieder zu der Welt hals 
ten, und entweder in ihren vorigen Sünden wie die 
Schweine wälzen. 2te Petr. 3, 22, oder werden 
Heuchler, die den Mantel nach dem Wind hängen. 
Daher kommt es, Daß man von fo vielen fagen böret: 
Diefer wollte auch einmal fromm werden, aber nun 
macht er wiederum in allem mit, und ift die Urſach, 
warum natürlichen Menfchen das wahre Chriften- 
sbum zu einem Abfchen wird, daß fie entiveder den⸗ 
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fen: cs fei nicht möglich, fo zu werden, wie cd 

Gottes Wort haben wolle, oder daß die Gnade in 

Kindern Gottes nur Heuchelei und Berftellung fei. 
3. Mittel, die Erfenntniß feiner Sünden. 

III. Das dritte Mittel zu eurer Bekehrung ift 
dieſes: Denket oft an die Gröffe und Abfchenlichs 
Feit eurer Sünden, auf daß ihr euch dadurch ſelbſt 
mißfallen, und zu einer göttlichen Traurigkeit und 
Reue darüber kommen moͤget. Es ift noch lange 
nicht genug, wenn ihr überhaupt wiffet, daß ihr wie 
alle Menfchen arme Sünder vor Gott feid, diefeg 
bekennen auch die Sottlofeften von fich, fondern ihr 
müffet auch zu einem gehörigen Gefühl hierinnen 
gelangen. Diefes ift dasjenige Mittel, wodurch 
Gott vorzüglich das Gnadenwerk der Bekehrung 
und Wiedergeburt im Herzen des Menfchen grüne 
det, und woraus fowohl der Glaube, als auch die 
Erneuerung deffelben fließet. Wollet ihr aber zu eie 
nem ſolchen Sündengefühl gelangen, fo muͤſſet ihr. 
erft fuchen diefelbe recht zu erkennen. | 

Frage. Allein wie fol ich es machen, daß ich zur 
rechten Erkenntniß meiner Suͤnden gelangen möge ? 

Antwort. Bemühet euch, in der Einſamkeit auf 
euern MWegen und Thaten nachzufpüren, und durch 
Beihülfe eures Gewiſſens diejenigen Sünden zu 
entdecken, fo ibr von Tugend auf begangen habt. 
Gehet demnach hiermit folgender Art zu Werke, 

1. Bedenket auf der einen Seite, wie viel Boͤſes 
ihr begangen habt, fowohl gegen Gott, als auch ge- 
gen euch felbft und euern Naͤchſten, und das mit 
Gedanken, orten und Werken, entweder vork&= 
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lich, oder übereilend, auf eine gröbere, oder feinere, 
Weiſe, und zwar mach den Forderungen des Gt 


* ſetzes und Evangelii, wovon euch euer Gewiſſen übers 
zjeuget. 


2. Desgleichen erinnert euch auf der andern Sei⸗ 


te, wie viel Gutes ihr unterlaffen, welches ihr Doch 


gu üben fchuldig geweſen feid. Sehet und forfchet, 


"wie viel Früchte des Geiſtes bei euch anzutreffen, als 


* 


da ſind: Liebe, Friede, Gedult, Freundlichkeit, Ger 
rechtigkeit, Maͤßigkeit, Guͤtigkeit, Sanftmuth, Des 


wmunh / Keufchheit, Wahrheit, Barmherzigkeit, Der: 





trauen u. d. g. Gal.5, 22. Eph. 5, 9. Habt ihr 
auch Gott und Ehriftum über alles geliebet, und 
bat euch in der Welt nichts mehr vergnüget als feine 
Gegenwart und Gemeinfchaft. Ja habt ihr von 
ganzen Herzen darnach getrachtet, fein Wohlgefal⸗ 
ten in alleın. zu vollbringen. 

Dach diefen beiden Stuͤcken nun prüfet enern gans 
zen Wandel, weil alle Forderungen fowohl des Ge, 


" feges als Evangelii in diefelben koͤnnen gebracht wer⸗ 


den, und trachtet hierdurch zu einer rechten Erkennts 
niß eurer Sünden zu gelangen ; habt ihr aber auf 
dieſe Weife die Arten eurer Sünden erkannt, fo ler 
net auch die Menge und Bielheit derſelben erkennen. 
Zu dem Ende gebet des Tages durch genau acht auf 
alle fündliche Negungen und Bewegungen eures 
Herzens bei allen Gelegenheiten, und zehlet fie des 
Abends zufammen. Mehmet alsdann die Zahl, und 


‚rechnet darnach auf die vergangenen Fahre und Tas 


ge, die ihr ſchon zuräct gelegt, mein Gott! was für 
eine ungeheure Menge von Suͤnden werden hier ers 
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Scheinen, deren ihr vor dem Herrn fehufdig feid. Ja 
gehet noch weiter, und denket, was Gott felbft bezeu⸗ 
get, da er fpricht : Das Dichten und Trachten des 
menfchlichen Herzens ift böfe von Jugend aufund - 
immerdar; 1B. Mof. 6, 5. Cap. 8, 21. u, f. der 
Goͤttloſe ift wie ein ungeftümmes Meer, deffen Wel⸗ 
len immer Koth und Yinflat auswerfen : Ser. 57, 
20. woraus demnach folget, daß, fo lang ihr noch 
unbekehrt feid, all euer Thun und Laſſen lauter Suͤn⸗ 
de vor Gott; wie dieſes im erften Theil mit meh⸗ 
rerem gezeigt worden. Aber entfeglicher Anblick ! fo 
feid, ihr ein rechter Sündenklumpe, woran Gott 
auch das geringfte Gute nicht finden Finn, und der— 
maffen durch und Durch verdorben, daß ihr auch ein 
Greuel vor feinen heiligen Augen feid. 

Einwurf. Allein ob ich fehon dieſes alles in mir 
erkenne, ach ! fo bleibet mein Herz dabei doch noch 
fo hart wie ein Stein. Ich babe Gott auch fchon 
vielmal um ein Gefühl meiner Sünden gebeten, aber 
ich bin noch nie dazu gelanget. 

Antwort. Bielleicht hat es euch an dem Endzweck 
gefehlet, warum ihr folches Gefühl von Gott begeh> 
ret. Merket demnach die Wrfachen, warum mans 
che hierinnen nicht erhöret werden: Diele denken 
durch ein folches Gefühl ihrer Sünden defto cher 
Vergebung derſelben zu erlangen, wenigſtens doch 
Gott dadurch beffer zum Miitleiden zu beivegen, 
und fuchen alfo etwas verdienftliches darinnen ; da 
das Gefühl doch vielmehr den Menfchen aus feiner 
eigenen Gerechtigkeit zu Jeſu treiben fol, Andere 
trachten inmmer nach der hoͤchſten Stuir Ver Samn* 
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findlichkeit, darum wolien fie mit einem geringen 
Maas derfelben nicht zufrieden fein. Noch andere 
ſuchen daffelbe durch ungulängliche Mittel, mit Bor» 
ſtellung des Todes, Gerichts, Hölle und Verdam̃⸗ 
niß zu erlangen, wodurch fie wohl in Angft und Zit> 
tern gerathen, aber zu Eeiner wahren Beugung und 
göttlichen Traurigkeit gelangen. Deswegen fuchet 
diefe Hinderniffe wegzuräumen, und nehmet euch 
folgende Anweifung in acht. 

1. Habt ihr die Menge eurer Sünden erkannt, 
[0 fuchet darinnen immer noch weiter zu kommen, 
wendet euch alsdann damit zu dem Evangelio, als 
dem beften Mittel, die Sünden in ihrer Greulich⸗ 
keit zu erkennen, und darüber in feinem Herzen zer⸗ 
Enirfcht zu werden, und vergleichet die darinnen of⸗ 
fenbarte ewige Liebe Gottes mit eurem Betragen: 
hoͤret auf der einen Seite die Stimme rufen: Alfe, 
alfo hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen einges 
bornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glau— 
ben, nicht verloren werden, fondern des ewige Leben 
haben. oh. 3, 16, und erinnert euch auf der an- 
dern Seite, wie abfckeulich ihr diefe Liebe beleidigt 
babt ; man bat euch diefelbe gepredigt, aber deffen 
ungeachtet habt ihr Doch fort gefündigt: denket, wenn 
ihr euren Dater oder Mutter ungefähr getödtet hät 
tet, würdet ihr nicht Tag und Macht euer Lager mit 
Thraͤnen negen und tiefe Wunden in eurer Seele 
empfinden? Was ift aber Vater und Mutter gegen 
den Herrn der Herrlichkeit, den ihr durch eure Sün- 
den gekreugiget und getüdtet habt, will dann bier 
euer Herz nicht brechen ? Nolan halter wit Vies 
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fen Betrachtungen fo lang an, big eure Kerzen von 
dieſer Liebe ganz durchdrungen find, fo werdet ihr er⸗ 
fahren, daß, wenn gleich diefelbe fo unempfindlich 
hart wären, daß fie auch Fein Hammer des Geſetzes 
zerbrechen Fönnte, fie dennoch durch diefe Liebe wer⸗ 
den erweichet und zerfchmolzen werden. “ Hiervon 
erzäblet ung Johann Wall ein merkwürdig Exem⸗ 
pel von einer Frau, welche drei ihrer Kinder ermors 
det habe. Als fie Deswegen zum “Tode verurtheilt 
worden, und viele Prediger ihr vom Geſetz, Fluch 
und Zorn Gottes redeten, ward fie nur immer noch 
härter und verftockter ; als aber ein anderer dieſes 
hörte, Fam er, und redete mit ihr von der unaug- 
fprechlich groffen Liebe Gottes und Chrifti zu den 
ärgften Sündern, und wie auch für fie noch Gnade 
vorhanden wäre, wofern ihr Herz nur Menue ver- 
fpüretee Was? (fagte fie) noch Gnade für mich? 
Ach! das ift unmöglich. Da er ihr aber den 
Spruch Röm. 5, 20: Wo die Stade mächtig, 
Gottes Gnade noch mächtiger fei, vorhielte, fieng 
fie an heftig zu weinen, fchlug die Hände zuſammen, 
rief und fchrie um Gnade, und farb darauf ſehr. 
troͤſtlich.“ 

2. Denket oft an das bittere Leiden Jeſu Chriſti. 
Hierinnen koͤnnt ihr recht die Abſcheulichkeit, den 
Greuel und Fluch der Suͤnden ſehen, da der Sohn 
Gottes ſelbſt, als er die Sünde auf ſich nahm, fo 
gemartet wurde. O! wie verflucht muß fie für 
dem AUngeficht des Herren fein. Sehet deswegen 
dieſem Samm Gottes in feinem Leiden nach, (ehrt ion 
unter dem fehrecklichen Zorn Gottes \reapt, Wx AN 
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wie ein Wurm im Staube Prümmen, böret dieſen 
fonft ftarken Löwen aus dem Stamm Juda rufen: 
Vater, ifts möglich, fo gehe diefer Kelch von mir. 
Der Immanuel, der ftärker denn alle Engel und 
Menfchen, muß bier bald erliegen. Ach Sünder ! 
daß es dir dein Herz durchfehneiden moͤgte. O ſchwe⸗ 
re Saft ı Fefus mufte darunter Blut fchwigen ; 
Sehet ihm nach, wie man ihn bindet, binfchleppt, 
mit Fäuften fchläget, verfpeiet, mit Geiſſeln zerhau— 
et, ang Kreuß nagelt und endlich gar toͤdtet, und 
fraget nach der Urſache. Ach, Seelen! eure Sün- 
den, ja eure großen und Kleinen angeerbte und auge: 
geübten Suͤnden find es, die Jeſum fo gemartert. 
Die Felſen zerfpringen hierüber, will denn euer har— 
te8 Herz nicht brechen? 

3. Gebet genau acht auf den Geift der Demuͤ— 
thigung unter dem Gebet, Anhörung des Worte 
Gottes, u. d. g. Wenn cr eure Herzen wegen den 
Sünden will göttlich traurig machen, fo widerfires 
bet ihm nicht, denket auch nicht, daß ihr allzutran: 
rig werden möget, nein! er weiß die befte Maas. 

4. Endlich, machet euch alle zufällige Begeben— 
heiten eures Lebens zu dieſem Zweck zu Nutzen. 
Wann euch Gott unverhofften Segen, ſchnelle Er: 
rettungen aus Gefahren, u. d. g. angedeihen laͤſſet, 
alsdann denfet, was Paulus fchreibt: Weißt du 
nicht, daß dich Gottes Hüte zur Bufe leiter? Nom, 
2, 4. 

In diefen Webungen haltet an, und fchreibet Gott 
Feine Zeit noch Maße vor, denket auch nicht, wann 
Ihr ein wenig über die Sins trautig martin, daß 
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es aledann fchon genug frei, nein! fondern fuchet da: 
Durch in eurem ganzen Leben Die Sünde immer ab: 
fcheulicher, und Jeſum immer Föftlicher zu erkennen, 

Darneben muß ich euch auch noch einige zufäl: 
lige Begegnungen bemerken, welche vielen in ihrer 
Buße wiederfahren, damit ihr euch in Zeiten dage— 
gen waffnen möge. 

a Die Welt wird euch verlachen und verſpot— 
ten, und werdet müffen Kopfbänger und Darren 
heifen, wann fie nur in etwas fehen wird, daß cuch 
eure Sünden zu Herzen gehen; deswegen meider, 
fo viel euch möglich, ihren Umgang, laffer euch lie: 
ber in eurem Kämmerlein in der Einſamkeit mit 
Gott im Gebet finden, wo ihr ihm euer ganzes Herz 
ausfshütten möge. And wann ihr euch über cure 
Sünden in eurem Herzen fehr bewegt findet, daß es 
auch für Thraͤnen zerfließen möge, fo ſehet zu, daß 
ihr folches nicht durch anftößige Geberden vor jeder⸗ 
man offenbaret, Tamit die Gottlofen nicht Anlaf 
nehmen, die Gnade Gottes in euch zu verläftern. 


b. Darneben wird auch der Satan mit feinen 
Berfuchungen nicht auffen bleiben ; fondern euch zu 
Zeiten eure Sünden als groffe Berge vorftellen, 
welche nicht mögten vergeben werden, folchergeftallt 
alle Gnade abfprechen, und über dem noch manche 
gottesläfterliche Gedanken als giftige Pfeile in eure 
Seele fchieffen. Allein bei dem allem werfet euer 
DBertrauen nicht weg, weil ein Heiland erfchienen, 
der die Sünden verfühnen und alle Werke des Ten: 
fels zerftöhren will. Ifte Job. 3, 8. Hebr. 10, 35. 

31 
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4, Mittel, das Kommen zu Jeſu. i 

IV, Das vierte Mittel zur geiftlichen Wieder: | 
geburt zu gelangen ift: Das Kommen zu Zefa, 
wodurch man das Leben empfängt. oh. 5, 40. Und 
dieſes ift das vornehmſte und nothiwendigfte, welches | 
ich euch unter allen Mitteln anpreißen kaun. Als 
fein feliges Mittel für einen’ beladenen heilsverlege · 
nen Sänder : was ift im Himmel und auf Erden 
für denſelben tröftlicher, als dieſes: daß ein Jeſus, 
ein Heiland und Seligmacher vorhanden, durch 
welchen er vom allen Sünden kann gereiniget und 
erlöfer werden. Auf! deswegen, mühfelige Sän- 
der! Sehet, bier ift Gottes Samın, das der Welt 
Sünde träget, Joh. 1,29, hier iſt Immanuel, hier 
it Immanuel. Kommet, ach kommet! Er will 
euch Erquicung ſchenken. Matth. 11,28, und ſich 
mit euch verloben und verbinden in Ewigkeit. Hof. 
2, 19, 20. 

Einwurf. Ach ! ich darf noch nicht zu Jeſu kom⸗ 
men, weil er nur Mühfelige und Beladene, denen 
ihre Sünden recht zu Herzen gegen, annehmen und 
erquicken will. Ich aber bin fo hart wie ein Fels, 
und kann über meine haßliche Sündengeftalt weder 
meinen noch göttlich trauren. 

Antwort. Das mühfelig und beladen fein ift Fein 
Being, warum euch Zefus annehmen und Ruhe 
geben will; fordern nur eine Seelengeftalt, welche 
in Jeſu die Ruhe und den Frieden zu erlangen trache 
ten foll. Doch will ich hiermit nicht fagen, daß Dies 
fe Seelengeftalt unnöthig fei, nein ! denn ohne Dies 
felbe wird euch niemals Ieius Frklich weten (ns 
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dern nur das Dorurtheil wegnehmen, das fo viele 
Menfchen im Anfang ihrer Bekehrung befiget; fie 
denken: fo lang fie noch nicht diefen oder jenen 
Staffel von Mühfeligkeit und Zerfchlagenheit ihres 
Herzens über ihre Sünden empfunden hätten, dürf- 
fen fie auch nicht zu Jefu kommen, und find ihnen 
Damit felbft eine Hinderniß. Die Wrfache aber hie- 
von ift, weil fie fich den Herrn Jeſum noch nicht 
recht deutlich nach dem Evangelio wiffen vorzuftel= 
len; merfet demnach folgendes: Gott hat ung den 
Herrn Jeſum zu dreien Aemtern verordnet, die zu 
unferer Seligkeit nöthig find, als zu einem Prophe⸗ 
ten, Hohenpriefter und König, und durch diefelbe ift 
er unfer vollfommener Heiland geworden, wie es 
Paulus anzeigen will, wann er fpricht : Chriftus ift 
uns von Gott gemacht zur Weisheit, zur Gerech« 
tigkeit, zue Heiligung und Erloͤßung. 1. Cor. 1, 
30. Diefe dreifache Aemter des Herrn Jeſu nun 
find eg, wodurch der Sünder felig wird. Die Art 
und Weife aber, wie fie diefelbe an fich erfahren, ift 
verfchieden, einige unerwartet und ihren Augen mehr 
verdeckt, fo daß fie zwar die Kraft davon fühlen, aber 
es doch nicht wiffen zu benennen, und dieſe macht 
der Herr Jeſus als Prophet muͤhſelig nnd beladen, 
mit ihrer Aufweckung, ehe fie noch darum bitten, 
und find Dann diejenige, fo er rufet zu erquicken. 
Andere aber nach und nach auf eine vernünftige 
Weiſe, fo, daß fie alle Empfindungen, die fie haben, 
mit Namen fchon anzuzeigen wiffen, und find die- 
jenige, welche Erkenntniß vieler von den Bebehrungs⸗ 
Weſen Gottes entweder durch KAtren vu AR 
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überfommen haben. Diefe Gattung aber, weil fie 
nach ihrer Erweckung Stufenweife zum Gefühl ihrer 
Eünten geleitet werden, iſt eg, die allſtets über Man⸗ 
gel und Buße klagen, und nicht cher zu Jeſu kom⸗ 
en wollen, big fie eine recht mühfelige Seele erlan: 
get. Allein, Seelen! faffet euch 5; wer ift es wohl 
ter euch mühfelig machen muß ? Iſt cs nicht Jeſus, 
ter cuch als Prophet dazu verordnet worden? Wa— 
rum wollet ibr denn nicht zu ihm Eommen ? Ueber— 
tem glanber ihr wahrhaftig nach dem Wort, daß ihr 
fluchwürdige Eünder ſeid, und unter dem Zorn lie- 
get; woblan ! fo muͤſſet ihr zu Jeſu kommen, und 
euch Durch ibn mir Gott verfühnen laffen, ob ihr 
gleich den Greuel der Suͤnde noch nicht fühlet, als 
ihr wuͤnſchet. Bleibet demnach nicht von ihm weg, 
fofern ihre der Sünde müde geworden, und von Her: 
zen wänfchet davon erlöfet zu werden, ihr feid es 
alsdann, die er rufet und erwartet, So viel Sün: 
den und Sluchwürdiyfeit ihre nun in euch erEennet, fo 
viel ergreifet den Herrn Jeſum zu eurer Gerechtig— 
Feit, und bittet ihn, daß er euch je länger je mehr zu 
einem rechten Gefühl derfelben bringen wolle. Dar: 
neben feid ihr aufrichtig, fo befcheidet euch auch noch 
tiefes: daß der heilige Geiſt nicht chen bei allen 
Menſchen nöthig findet, fo wegen ihrer Sünden im 
köchften Staffel zu zerknirſchen, indem ſich manche 
auch durch ein geringeres Maaß göttlicher Traurig: 
keit (weil fie vielleicht noch nicht fo fang in die Suͤn— 
de geroftet, oder Feiner groben Ausbrüchen ſchuldig 
find) zu Ehrifto und dem Haß der Sünden bringen 
laſſen. 


der geiftlichen Wiedergeburt. 365 


stage. Aber wie und auf welche Weiſe ſoll ich 
dann zu Chrifto kommen und ihn annehmen ? 

1. Die Art und Weiſe Chriitum anzunehmen. 

Antwort. 1, Kommet zu ihm, wie ihr feid, fo 
fündlich, verdorben und abſcheulich ihr cuch auch 
finden moͤget, und follte euer Herz noch fo unem: 
pfindlich, hart, lau, kalt und träg fein, laffet cuch 
durch nichts abhalten, fondern ſuchet in Jeſu allen 
euern Mangeln abzuhelfen. Bekennet ihm eure Suͤn⸗ 
den von gangem Herzen, und verhehlet derfelben Fei: 
ne für feinem Angeficht, aber Eommet nur als arıne, 
ohnmaächtige und demuͤthige Sünder, die von Feiner 
Gerechtigkeit und Wuͤrdigkeit wiffen wollen, die 
nur ihn allein für ihren einzigen Seelenarzt erwaͤh⸗ 
fen, und um lauter freie Gnade und Erbarmung in 
feinem Blute betteln. 

2. Nehmet ihn fodann an, wozu er euch von 
Gott geinacht ift, daß er nicht nur allein eure todte 
Herzen erwecken, lebendig machen und euch ganz und 
gar erneuern und heiligen möge. 

Einwurf. Wird aber Fefus auch einen folchen 
Sümer, als ich bin, annehmen? 

Antwort, Auch die abfcheulichfien Günter rufet 
er, und will ihnen alle ihre Sünden in feinem Blute 
vergeben. Inc. 7,27:50. Kommt dann her, ihr Süun- 
der kommt, ihr ingerechte, Diebe, Mörder, Todt— 
fchläger, Räuber und Betrüger ; kommt, ihr Hurer, 
Ehebrecher und IBeichlinge ; kommt, ibr Lügner, 
Meineidige, ihr Spieler, Schlemmer, Tänzer; 
kommt, ihe Trunkenbolde, Flucher, Schwörer und 
Säfterer ; kommt alle zu Zehn, und N ont, 
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wo ihr nur mit wahrer und fchinerzlicheer Neue und 
Sinneebefferung zu ihm kommen werdet, fo wird er 
euch nicht hinaus ftoffen. Joh. 6, 37. 

Deswegen heilsverlegene und beladene Sünder ! 
fliehet dann hin zu Jeſu, mit allen ‚euern Saften, 
Bürden, Angſt, Kummer und Berlegenheit. Wiſ—⸗ 
ſet: Diefer nimmt die Sünder an. Luc. 15, 2, da: 
rum verzaget niemal, obgleich euer Schade noch fo 
verzweifelt böfe ift. 

Inſonderheit gilt dieſes euch Seelen ! die ihr oh⸗ 
ne dem eines fehwermüthigen und melancholifchen 
Temperaments feid, und daher mehr zum Zweifel 
und Unglauben geneigt, als andere. O! bleiber 
nicht allzulang bei dem Geſicht eurer Sünden ftehen, 
Damit ihr nicht gar zur Berzweiflung verfuchee wwer- 
den möget ; fondern fehet bier auf Jeſum, den Fels 
eures Heils. Hörer feine freundliche Lockſtimme: 
Komm! komm! mühfeliger Sünder ! laß mich ſeh— 
en deine Geſtalt, daß ich dich erquiche. Hobel. 2, 
14, Match. 11, 28. O! fo ſtillet dann euer Herz 
in feiner blutigen Gerechtigkeit, und erfreuet euch 
in ihm : Aber widerfeget euch den teuflifchen Der: 
fuchungen zum Selbſtmord, womit ihr fo oft ange: 
fallen werdet, und werfet fie dem Satan wieder 
zurück ing Angeſicht; betet Dagegen, fo oft ihr fols 
che verfpüret, zu dem Herrn ohne Aufhören, daß er 
den Satan wolle unter eure Füffe treten. ZTrauet 
es eurem Heiland feft zu, daß er euch erhören wer- 
de, und ftärket euch Daran, wann es von ihm heifer : 
Darinnen er verfucht worden, kann ec helfen denen, 

die verfucht werden. Hebr. 2, 18. Gr ober warte 
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auch vom Satan, eben auf folgende Weite, auf 
der Zinne des Tempels verfuchet. Matth. 4,6. Dars 
neben heget nicht einen Augenblick die teuflifchen 
Anfchläge in eurem Herzen, fondern werfet fie fo- 
gleich hinaus, und vffenbaret fie einem gottfeligen 
Prediger, oder erfahrnen CEhriften, die euch rathen 
können, wie ihr vdenfelben widerftchen follet, und 
verfchweiget fie nicht, weil ihr fonften um fo leich- 
ter von ihm überwältiget werden moͤget. Hiervon 
erzähle D. Mather ein Ereimpel von einem Miens 
fchen, der fich felbft ven Hals abgefchnitten, und noch 
kurz vor feinem Tode bekannte: D 1! (fprach er) daß 
ich es gefagt hätte, wie ich bin verfucht worden, ja 
hätte ich es nur gethan, fo glaube ich, Daß ich wäs 
re niemals hiezu gekommen. Endlich meidet alle 
Einſamkeit, wozu ihr fonft fo geneigt feid, fuchet ims 
mer jemand um euch zu haben. Iſts möglich, fo 
haltet euch oft und viel zu den Gottfeligen, fuchet 
euch mit ihnen in den göttlichen Verheiſungen zu 
ftärken und erfreuen, und habet ſtets den Herrn vor 
Augen, für deffen Angeficht nichts abſcheulicher ift, 
als ein Selbftmörder, 

3. Endlich, eignet euch auch Jeſum mit allen 
feinen DBerdienften zu, dann es ift nicht genug nur 
nach Jeſu zu hungern und durften, wiewohl dieg 
auch ein Staffel des wahren Glaubens ift und felig 
machet ; allein ihr muͤſſet doch nicht dabei ftehen 
bleiben wollen, fondern auch einmal zugreifen, eifen, 
trinken und fatt werben, gleichwie ihr folches im 
geiblichen zu machen pfleget. Allein ih WAR uotk 
bier werden fich hundert Bedentlichteiten, Eutiiunt- 
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digungen und Anftöße bei manchem Schwachglan: 
bigen finden. Mich deucht, ich höre einen ganzen 
Haufen rufen: Ach! es ift ung unmöglich fo zu 
handeln, wie follten wir abfcheuliche und unwürdi« 
ge Suͤnder die Freiheit nehmen, uns die unermeß⸗ 
lich groffe und theure Seligkeiten Jeſu anzueiguen, 
die wir nicht werth, daß wir Thorhuͤter am Haufe 
Gottes fein, dies können wohl Kinder Gottes thun, 
aber wir find zu unwuͤrdig. Allein, meine Lieben ı 
warum wollee ihr euch felbft von diefen Seligkei: 
ten ausfchlieffen, da Gott fie euch doch anbieter ? 
Ach! ihr Kleinen! ihr verfündiget euch vielmehr da⸗ 
durch an eurem DBater, Daß ihr nicht annchmen 
wollet, was er euch doch fchenken will. Stellet euch 
einmal vor, ihre waͤret entfchloffen, die Hälfte eurer 
Güter an arme, bungrige, gebrechliche und elende 
Menfchen auszutheilen, ihr gebet euch viele Muͤhe, 
eine herrliche Tafel zugubereiten und köftliche Klei- 
der für fie zu fehaffen, ihr gienget darauf aus, fie 
herbei zu rufen, und freuet euch fchon zum Voraus 
über das viele Gute, fo ihr einem jeden unter ihnen 
anthun wolltet; Allein wann fie kämen und ihr ih⸗ 
nen die Köftlichkeiten darlegen wolltet, ftatt fie dies 
felbe mit Frohlocken und Jauchzen ergreifen, effen, 
trinken und fröhlich fein follten, ein jeder vielmehr 
anftenge zu feufzen: Ach! ich bin zu unwürdig, 
ach ! ich bin zu unwürdig, und daher eure Gabe und 
Geſchenke nicht annehmen wollten, ich frage euch, 
wie wird euch felches wohl gefallen ? würdet ihr 
nicht fagen: Thörigte Menichen! eben darum 
fchente ich euch folches, wort ihr wird nice Noider 
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vergelten Fönnet, nehmts nur, ſeid fröhlich und gu⸗ 
tes Muths darüber, To fol alle meine Mühe vergol⸗ 
ten fein. Schet,"cben fo gefällt es auch Sort, wenn 
ihr, bei alten feinen Öftern Anerbietungen und freunde 
lichften Einladungen, dennoch immer fagen wollet : 
Das gehöret mir nicht zu, ich bin allzu unwuͤrdig. 
Denket doch daran, alles, was Gott und Chriftug 
für die erftaunende Wunder der Gnade und Sclig- 
teit, ſo er für verlorne Sünder geftiftet, von euch 
fordert, iſt: daß ihr nur dieſelbe annchmen foller, 
euch darinn erfreuen und fröblich Fin. Hieruͤber will 
Gott feine Luft haben, und dies foll der Sohn fein, 
den Jeſus für alle feine fehmerzliche Arbeit nehmen 
will, O! darum, werdet doch einmal freimütbiger ; 
foli denn Jeſus umfonft fo viel Leiden, Schmerzen, 
Striemen, Wunden, Spott, Derachtung, Hohn 
und Geiffel erlitten haben? Und auf diefe dreifache 
Weiſe nun kommet zu Jeſu, ergreifet feine Gerech: 
tigkeit und vereiniget euch mit ihm durch den Glau— 
ben. Nachdem ich euch aber die Art und Weife, 
wie ihr zu Jeſu kommen und ihn im Glauben er: 
greifen follet, angewiefen babe, fo muß ich euch noch 
einige Hinderniffen darinnen entdechen, welche ihr 
forgfültig meiden müffet, weil fich viele daran Hoffen. 
Wiſſet demnach: Mebft den allgemeinen Kindere 
niffen, um derentwillen viele von dem Kommen zu 
Jeſu abgehalten werden, und die euch in dem erften 
Theil Cap. IV. unter dem Damen der fulfchen 

duhen find vorgeftellet worden, finden fich auch 
noch derfelben befondere, die man meifteng bei ers 
weckten Seelen antrifft, und (olcher Ad 
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dagegen kaͤmpfet und d. g. Dieſe und dergleichen 
Hinderniſſen find es, die euch von Jeſu abhalten: 
darum was ihr thut, fo huͤtet euch vor denſelen, und 
laaſſet euch nicht an dem Kommen zu ihm hindern, 
vielmehr werfet fie von euch und umfaſſet euren Hei⸗ 
land im Glauben, auf den ihr gleich einem Felſen 
gränden, fefthalten und ruhen moͤget. Aber; fiches 
re Shnder ! die ihr dieſen theuren Heiland durch : 
eure unbeharrliche Unbußfertigkeit und Vermeſſen⸗ 
heit zum Suͤnden⸗Diener machen wollet, euch ſage 
ich, wo ihr wicht zuerſt wahrhaftig, aufrichtig und 
von ganzem Herzen euch bekehret, von Suͤnden ab⸗ 
ſtehet und als bußfertige und gebeugte Sünder zu 
ihm kommet, fo habt ihr in Ewigkeit feinen Theil 
an ihm, ihr ındget euch auch davon fihmeicheln, was 
ihr wollet. 
5. Mittel, das beftänbige Gebet. 

V. Das fünfte Mittel zu eurer Bekehrung ift 
diefes: Webet euch ſtets in einem ernftlichen und 
drünftigen Gebet, und träget darinn dem Herrn oft 
und viel die Noth eurer Seelen vor. Durch dieſes 
Mittel Eönnet ihr die Gnade und Halfe Jeſu Chris 
fti aus dem Himmel herabziehen, als womit fich ale 
te heilsbegierige Seelen ihr. ganzes geben, hindurch 
am meiften befchäftigen. Kaum wurde ein Paulus 
erwecket, fo heißt e8 von ihm: Siehe: er betet, 
Apoft. Geſch. 9, 11. Und von den Apofteln und 
erften Chriften wird gemeldet, daß fie ſtets mit Ge⸗ 
ber angehalten, offentlich und ſonderlich. Up. Gefch, 
1,14, 24. Cap. 2; 4. Cap. 4, 2431. -Eap. 8, 15, 

Cap. 10,9. Cap. 12, 5. Diele Shit vbt 
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cs auch als ein Haupt Mittel zur Seligkeit an, und 
vermahnet deswegen fo viel-dazu, Luc. 11, 9:13, 
Gap. 18, 1. Eph. 6, 18. Coloſſ. 4, 1.1. The 5, 
17. Darum laffet euch oft in demſelben finden und 
verfäumet es niemals, dieweil Gott um feine Hülfe 
will angerufen fein. Ja es gefüllet ihm wohl, wenn 
ihr unabläßig zu ihm betet und nie darinnen ermu— 
der feid. Ihr werdet mich aber fragen: wie denn 
wohl euer Gebet befchaffen fein müffe, wann es Gott 
gefallen foll? dieſes will ich euch nun in folgenden 
Stüden zeigen : 

1. Es muß herkommen aus dem Gefühl eures 
Elends und Diangels. Diemand Fann recht beten, 
als der feine Noth fühler, ohne dieſes ift fein Gebet 
mehr ein Geplerr der Lippen; allein wer empſindet, 
daß er blind, todt, arın, ‚hart, träg, unempfindlich 
und ganz verdorben ift, der wird recht um Hauͤlfe 
und Gnade fchreien Fönnen. 

2. Es muß ſich gründen auf die Derdienfte und 
Berheißungen Jeſu Chriſti. Joh. 14, 13, 14, Cap. 
16, 23, auffer diefem böret Gott den Sünder nicht. 
Joh. 9, 31. Sprüchw. 21,27. Darum hütet euch, 
daß ihr nicht eure Empfindungen und eigene Ber: 
dienften zu einem Grund der Erhörung macher, weil 
ihr fonften von denen feid, die nichts empfangen. 
Jac. 1,6, 7, 

3. Es muß ernftlich, brünftig und aufrichtig fein, 
Jac. 5,16. Solltet ihre um euer Leben bitten, wie 
ernftlich würdet ihr darum anhalten: Dun aber 
bittet ihr um die Seligkeit, die viel beffer ift alg das 

32 
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schen. Pf. 63. 4. Darum nahet, fo oft ihr betet, 
mit einem brünftigen Herzen zu Gott. 

4. Cs muß endlich auch anhaltend fein: Merket 
dieſes infonderheit, wann die Hülfe verzeucht, fo har⸗ 
ret ihrer dannoch, bie daß fie kommt, denn fie wird 
gewißlich nicht auffen bleiben. Leſet zu eurem Troſt, 
was Ehriftus fagt. Luc. 18, 1:8, und ringet fo mit 
Facob und fprechet: Herr! ich laffe dich nicht, du 
fegneft mich denn. Ifte B. Mof. 32, 26. 

Einwurf, Uber warum ift das Gebet fo nöthig ? 
Gott weiß ja unfere Noth, und Eennet unfere Ge: 
danken von ferne. Pſ. 139, 2. 

Antwort. Yın folgender drei Wrfachen willen: 
Frftlich, weil es fo der Wille Gottes ift, den Mens 
ſchen anders feine Gnadenguͤter nicht mitzutheilen, 
Nals auf ihr Geber. Bf. 50, 15. Matth. 7, 7.8, 
Zum andern, weil ihr dadurch enre Ohnmacht, Der- 
dorbenheit und Abhänglichkeie folt erkennen lernen ; 
und zum dritten, weil ihr den Seren damit verehren 
und verberrlichen follet, indem ihr dadurch zu erken— 
nen gebet, daß ihr ihn als den einigen allgenugfumen 
Helfer über alles erkennet. 

Einw. ch kann aber nicht beten, denn ich bin 
noch ohne den Geiſt Ehrifti. 

Untw. So koͤnnet ihr doch um diefen Geiſt feuf: 
zen, er hat in allen denen zu geben verheifen, die ihn 
darum bitten. Zachar. 12, 10. fuck 11, 13. 

Einw. Ach! mein Gebet ift fo Faltfinnig, träg 
und voller eiteln, ja oft fündlichen Gedanken, daß 
sch wohl manchmal für Scham weinen muß, wann 
ich böre, wie andere Irbendige Stilen vn rinttia, 
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feurig und anhaltend in ihrem Gebet find, und all 
ihr vergnügen darinnen haben Fönnen. Dabingegen 
mein Herz immer zum Ende eilet, und ich mich oft 
gar zu vemfelben zwingen muß. 

Untw. Diefe Klage ift fehr gemein, darum will 
hiervon einige Urſachen entdecken, warum viele in 
ihrem Gebet fo ungeftalt find. 

1. Wenn man nicht vorher fein Herz und zer 
ftreuete Gedanken ſammlet und fie nach Gott rich- 
tet, fondern aus dem Getuͤmmel der Welt fogleich 
zu Gott nahen will. 

2. Wenn man fein Elend, Ohnmacht, Mangel, 
Gebrechen, Sünde und VBerderben nicht fühlet : 
Denn wird fich auch jemand nach dem Arzt umfe> 
ben, der keine Schmerzen und Krankheit empfindet ; 
Diele beten aus Gewohnheit; oder wann es hoch 
kommt, fo wollen fie mit ihrem Gebet Gott wie fie 
ſagen einOpfer bringen, und hoffen, daß fie ihm durch 
die blofe Herfagung deffelben gefallen werden, 

3. Wenn man fich zu ftark an Gebetbücher oder 
vorgefchriebene Formeln hänget, worinnen man Doch 
fein Berlangen oft nicht fo ausgedrüdt finden Bann, 
als man es wohl wuͤnſchet. Manchmal find cs fol: 
che Gebets⸗Vorſchriften, die nur mit Eſſen, Trinken, 
Nahrung ꝛc. d. g. angefüllet, oder gehen fie auch 
auf geiftliche Dinge, fo find es vielleicht nicht dieje— 
nige, die ihr zu der Zeit begehret: Geſetzt aber, es 
wären diefelbige, fo find fie doch oft nicht mit fol: 
ben Umſtaͤnden, Ausdrücken und Endzwecken an 
geführet, als ihr fie verlanget. Wo ihr nun aber 
dieſes nicht fo findet, fo folgt daraus wicr® aut 
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als Zerftreuung und Ungeſtaltheit im Gebet. Weber: 
tem fo erwecket oft der heilige Geiſt diefe und jene 
befondere Begierden im Herzen, um folche im Gebet 
Bott vorzutragen; findet ınan nun diefe nicht in 
foichen Formeln ausgedruͤckt, fo muß man fie unter- 
trücen, und betrübet Dadurch den heiligen Geift. 
Deswegen nehmet folgenden Dath in acht : 

U Che ihr betet, richtet zuvor euer Herz zu Gott 
in einer ernftlichen Borftelung der herrlichen Maje— 
ftät Gottes und Khriftiund curer eignen Unwuͤrdig⸗ 
keit, damit ihr tiefe Eindrüce von Gott in eurer 
Scelen erlanget möget, mit Abraham zu fagen: 
Ich babe mich unteriwunden mit dir zu reden, wie—⸗ 
wehlich nur Stand und Aſche bin, 18 Mof. 
18, 27, 

B Betet daher niemals che ihr euch an eure viele 
Mängel, Sünden und Gebrechen erinnert habet, 
damit ihr recht, aus einem Gefühl enres Elends und 
Mungels, zu Gott feufzen möge: zu dem Ende 
trachtet, Daß ihr jederzeit in einem ſtetigem Gefühl 
eures natürlichen Berderbeng bleiben möger, fo wer- 
tet ihr jederzeit zum Beten gefchickt fein. 

E Erwehler euch hiezu die Einſamkeit und eine 
gelegene Zeit, werinnen ihr nicht geftöret werdet, 
fondern in allem recht frei bei dieſer Hebung fein 
Fönnet, Habt ihr aber zu diefer fo nöthigen An— 
ſchickung zum Gebet Feine beſondere Zeit, fo thut ce, 
fo viel wie möglich, unter eurer Arbeit. 

D Fanget alsdann euer Gebet an nit einem Fur= 
zen Seufjer um den Geift des Gebete, und fprecht:: 
Herr Jeſu, fende wie nun den ARE um Aelee 
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Wahrheit, daß fie mich zu dir leiten, laß deinen 
Geift mein hartes, todtes, kaltes und duͤrres Herz 
erweichen, brünftig und andächtig machen, thue mei⸗ 
ne Lippen auf, daß mein Mund deinen Ruhm vers 
verfündige, lehre mich beten, ja recht beten, und füh« 
re mich felbft zu deinem DBater. 

E Sn eurem Gebet feid ernftlich, und werfet 
alle kommende fremde Gedanken alfobald aus eurem 
Herzen hinaus, kaͤmpfet dabei durch alle Trägheit 
hindurch, die euch zur felbigen Zeit überfallen möch- 
te. Machet e8 nicht, wie viele thun, die ſich da⸗ 
durch laffen abfchrecken, und denken, damit zu ware , 
ten, bis fie dazu beffer gefchicht wären. Nein! denn 
dadurch gebet ihr eurem Fleifch Raum, euch noch 
mehr darinnen zu beftricken, vielmehr haltet in dem» 
felben fo lang an, big ihr fie gänzlich überwunden 
habt, und folltet ihr auch von euren eitlen und aus⸗ 
fchmweifenden Gedanken zehenmal daran verhindert 
werden, fo dag ihr ganz aufhören müßtet, fo fanget 
zehnmal wieder aufs neue an, ihr werdet am Ende 
erfahren, daß euch der Herr durchbrechen läffet, 
und ihr mit gerührter und bewegter Seele von eu: 
ren Gebet aufftehen Fönnet. Seid ihr aber inbrüns 
ftig, ſo ruhet nicht darauf, fondern ſuchet allezeit in 
der Armuth des Geiftes zu bleiben, und nur in Jeſu 
für Gott angenehm zu werden, Eph. 1, 6. 

F Endlich, gewöhnet euch aus eurem Herzen mit 
eignen Worten ohne vorgefchriebene Formeln den 
Kern eure Noth vorzutragen. Man braucht hier- 
zu Feine groffe Kunft und Helehrfamkint zu Urt, 

je einfältiger ihr vor den Herev min Kine TRÜURO 
JE | 
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Herzen tretet, je lieber ihm euer Gebet if. Es wird 
euch ziwar diefes im Anfang fchwer fallen, allein je 
mehr ihr euch über, je geſchickter werdet ihr Darinn 
werden. Darneben wenn ihr eure Gebrechen recht 
fühlet, wird es euch an Materie und Worten nie 
fehlen ; follten aber die Kinfältigen gar nicht im 
Stande fein, ihre Begierden für dem Herrn auszu⸗ 
fchütten, denen wollte ich rathen, es an aufgefeßten 
Gebetern in Büchern zu lernen, und damit ſo zu 
machen, wie die Kinder, wenn fie laufen lernen, 
welche allgemach die Stühle und Krücken verlaffen, 
und fic) wagen von feldften zu gchen. 

Einw. Aber wann ich oft meine recht inhrünftig 
zu beten, fo kommen mir folche greuliche, gotteslä- 
fterliche Gedanken ein, die ich im Gebet ausfprechen 
foll, daß ich mich auch davor entfege. 

Antw. Diefes find Pfeile des Böfewichts, da— 
wider ihr euch mit Ernſt fegen müſſet; wendet euch 
Deswegen im Gebet gegen diefen Feind, und rufet zu 
Gott, daß er den Satan unter eure Füße treten 
möge, und gebraucht das Gebet als ein Schwerdt 
des Geiſtes, damit ihr den Teufel wegjaget. Wenn 
ihr aber von folchen frei feid, fo fahret in eurem vo⸗ 
rigen Gebet wieder fort. Nachdem ich euch aber 
die Mittel zu einem Gott gefälligen Gebet ange: 
wiefen, fo muß ich euch auch noch in etwas von def- 
fen meiften Inhalt zur Bekehrung unterrichten, 

d Das erfte demnach, fo ihr in eurem Gebet von 
Gott bitten möget, ift: Die Bergebung der Sün- 
den, Daß er euch in dem tyeueen Blur Sein alle eure 
Sünden abwafchen, verlöhnen und erlaien, IL uk 
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über dem Opfer Jeſu Friede machen, und euch als 
fein Kind in feine Gemeinfchaft auf und annehmen 
wolle ; ohne diefes Bann euch der Herr in allen eu» 
ren Gebeten nicht erhören, weil ihr Sünder feid, 
oh. 9, 13, und noch in der Feindſchaft mit ihm 
ſtehet. Darfauch wohl ein Schuldner, der feinen 
Herrn beleidiget, ohne fich zuvor mit ihm zu ver: 
gleichen, denfelben um die geringfte Wohlthat ans 
ftehen? hr betet wohl manchmal, daß euch Gott 
vor dieſem und jenem Boͤſen bewahren wolle, und 
euch im Guten Kraft erlangen laffe, vor ihm zu 
wandeln, und handelt mit Gott (fo machen es bei: 
nahe alle Unbekehrte und finftere Menſchen) als mit 
eurem Vater, und denket nicht an den Zorn, Fluch 
und Berdammniß, fo von Datur auf euch lieget, 
um welches willen ihr Kinder des Zorns heiſſet. 
Chef. 2, 3, ja, daß euch Gott ein vergehrend Feuer 
fei, fo lang ihr nicht durch eine vechtfchaffene Buße 
und wahren Glauben in dem Blute Jeſu Sriede 
und Berföhnung mit ihm geftiftet habt, Hebr. 12, 
20, Allein gedenket, daß euer Geber folchergeftalt 
nicht nur unerhört bleiben, fondern auch ein Greuel 
vor Gott fei. O! deswegen fchlagt doch die Ord⸗ 
nung des Heils ein, worinnen ihr Gott zu eurem 
Bater erhalten Fönnet : Werdet zuvor erft recht muͤh⸗ 
felige Sünder, und dann laffet diefes euer beftän: 
diges Bitten, Seufzen, Flehen und Suchen fein, 
durch Das blutige Berdienft Jeſu Ehrifti von allen 
Sünden, Fluch und Berdammniß erlößet, befreiet, 
und zu Kindern Kotted angendinmen IR WOLLE. 
Das andere, welches ihr in aurem St WW 
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bedienen, die der Gnade und dem Geiſt Des Gebete 
nicht zuwider find. Die gewöhnlichfte Stellung ift 
daher entweder ſtehen oder knien, und muͤſſet ihr 
euch fonderlich derfelben bedienen, die eure Inbrunſt 
nicht verhindert. Einige, wenn fie hören, dag ans 
tere auf ihren Knien beten, wollen cs auch fo ma⸗ 
chen, und zerftören oft Dadurch all ihre Andacht ; 
darum handelt hierinnen weislicher und freimäthis 
ger. Allein diejenige Andachtsübung fo fißend oder 
im Bette liegend gefchehen find gar faule Gebete 
für gefunde Leute. Wuͤrdet ihr euch nicht ſcbaͤ⸗ 
men muͤſſen, in folcher Geitalt etwas von eurem 
Fürften zu erbitten ? 

So macht denn nun euer SHauptgefchäft aus 
dem Gebet: Mahre Chriften find beftändige Ber 
ter. Pſ. 119, 164, weil Das Gebet gleichfam der 
Arm ift, womit man alle Reichthümer Gottes und 
Chrifti herabzichet 5; deswegen, ihr feiet in Um— 
ftänden, wie ihr wollet, betet und abermal betet. 
Darneben feid verfichert, fo gewiß ihr nach fei- 
nem Willen betet, und er getreu und wahrhaftig 
ist, fo gewiß höret er und bilft euch auch; nur 
müffet ihr feinee Stunde warten, welche feine 
Weisheit für eure Seele am beften findet. 1. Joh. 
5, 14, 15. 


6. Mittel, das Hören, Leſen und Betrachten des göttlichen 
Norte. 


VI Das fechite Mittel der Bekehrung ift: 
Das Hören, $efen und Betrachten des göttlichen 
Worts welches nüßlich ift, zur Lehre, zur Strafe, 
zur Zöchtigung und zur Delletwag in ver herech. 
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tigkeit, daß ein Mienfch Gottes vollfonmen und 
zu allen guten Werken gefchictt werde. 2te Tim. 
3, 15, 17, Diefes Wort, mit dem beiligen Geift 
verknüpfet, ift das allgemeine Werkzeug Gottes, 
wodurd er Mienfchen in ihren Herzen verändert. 
Darum nennt es auch Petrus: den Saamen der 
Wiedergeburt. Ifte Betr, 1, 23, und Paulus: ein 
lebendiges und Eräftiges Wort, dag fchärfer denn ein 
zweifchneidig Schwerdt, und durchdringe alles, big 
dag es frheide Seel und Geift, auch Mark und 
Bein, und fei ein Michter der Gedanken und ver: 
borgenen Sinnen des Herzens, Hebr. 4, 12. Goll 
es aber auch an euch ein folches Wort werden, fo 
muͤſſet ihr daſſelbe auf eine geziemende Weiſe zu 
gebrauchen fuchen. Zu dem Ende merfer euch, was 
ichdavon fage: 
1. Das Wort nad) feiner Würde fennen lernen. 

1. Dor allen Dingen lernet das göttliche Wort 
in feiner Würde, Nothiwendigkeitund Schönheit er: 
kennen und hochfchägen, damit euer Herz eine geziee 
mende Ehrerbietung, Liebe und Zuneigung an dem: 
felben haben möge, Fehlet euch diefes noch, fo ifte 
vergeblich, euch fernere Anweifungen zum Gebrauch 
deſſelben mitzutheilen, denn dies ift die Urſache, wa— 
rum unbekehrte Menfchen ganze Reihen von Jah— 
ren daffelbe hören und lefen, und doch alte verdor- 
bene Herzen behalten. Bedenket demnach: 

a Dies Wort ift das Wort des groffen Got: 
tes, des Königs aller Könige, und Herrn aller Her 
ren, der es ſelbſt verkündiget und gegeben hat. 2te 
Petr. 1, 21, und es euch täalich durch (did SON 
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in curem Gewiſſen prediget. Sagt mir, wag für 
eine Chrerbietung würdet ihr haben, wenn ein Kö: 
nig zu cuch Eime und mit euch redete? Allein bier 
iſt unendlich mehr denn cin König. 

b Es ift ein Wort, das cuch richtet, und euer 
ewiges Urtheil, entweder zur Duaal und Verdamm— 
nif, oder zur Freud und Seligkeit beſtimmet, nach 
welchem Gott an jenen Tage mit euch handeln und 
ſelches Urtheil wahrbaftig ausführen wird. Joh. 
12,48, will euch denn nicht Daran gelegen fein? 

ce &s ift ein Wort, Das euch vor eurem cwigen 
Untergang warnet, and eure Ecele aufs freund: 
lichite ermahner, doch den entſetzlichen Gefahren zu 
entrinnen. Wie achtet ihr aber wohl den Zuruf 
eures Freundes, Ler Such trenlich wartet, da ihr 
Gefahr laufet in eine fürchtertiche Grube zu fallen? 
Eben fo werdet auch einmal gegen dieſes Wort yes 
finnet, 

d Es iſt ein Wort, Das eure todte Seelen Icben: 
dig machet, wiedergebäbrer und erneuert. 1fte Petr. 
1, 23, den Glauben 5 eurem Herzen wirket. Rẽom. 
10, 17, euch heiliget und zu tim Guten täcdtig 
machet. Jeſ. 55, 11. 2te Tin 3,17. Wollet ihr 
denn daffelbe nicht achten un lieben ? 

e Endlich, e3 ift ein Wors voll füffen Troſtes. 
Pſ. 119, 92, voll himmliſcher Erquickungen. Pſ. 
19, 8. Pſ. 119, 103, und vo' unausſprechlich groſ⸗ 
fen und feligen Berheifungen, Darum fanget einmal 
an folches über alles in der Qde:. zu fcbäßen und be— 
gehren. 
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2. Die Predigten deffelben fleißig hören. 

23, Demmächft haltet euch fleißig zu der Predigt 
Dicfes göttlichen Wort, und verſaͤumet derfelben nie 
feine ohne Noth, weil ihre nicht wiffet, wann es 
Gott gefällt, daſſelbe euern Seelen lebendig zu 
machen. DBemühet euch aber daffelbe jederzeit auf 
eine rechtfchaffene gefegnete Weiſe anzuhören, nach 
Der Ermahnung Chriſti: Go fehet nun drauf, wie 
ihr zuhöret. $uc. 8, 18. Diele Menfchen kom: 
men lange Jahre zur Kirche, aber werden bei dem 
allem noch nicht gebeifert. Es gehet mit dem götts 
lichen Wort wie einem geöffneten Brunnen, der 
einem jeden fein Waffer gibt, wer nur daraus 
fcböpfen will. Komme nun jemand, und bat Fein 
. Gefäß mitgebracht, fo hilft ihm der Brunnen doch 
nichts, und mittlerer Meile gebet er wieder fo Icer 
fort, ale wie er gekommen iſt: Alfo auch, wenn 
ihr Feine feine bereitete Herzen mit zur Kirche bringt, 
fo kann diefer göttliche Saame auch Feine Furcht 
in cuch bervorbringen, ob er gleich noch fo reichz 
lich ausgeftreuet wird. Deshalben folget diefer An— 
weifung: 

a Ehe ihr zur Kirche kommet, veiffet zuvor euer 
Herz von allen eiteln und irrdifchen Gedanken loß, 
machet es hier wie Abraham mit feinem Knaben und 
fprechet : Bleibet ihr bier, big wir hingehen und an» 
gebetet haben. Ifte B. Moſ. 22,5, und bringet ja 
Fein Weltgewirre mit an heilige Stätte. Dem: 
nüchit bittet den Herren Jeſum ernftlich, daß er felbit 
euere Herzen zu ciner geſegneten Aubhörung feines 
Worts zubereiten, fein Wort mit feinem RUE ur: 
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paaren, und euren Seelen kräftig eindrüden wolle, 
Habet ihe nun eure Herzen fo zubereitet, Dann huͤ⸗ 
tet euch auch, daß ihr nicht wiederum durch un» 
nuͤtze Sefchwäge eure Gedanken vereiteln laffer. 

b Unter dem Singen und Beten laffet eure Au: 
gen nicht herumfchweifen, wie viele thun, fondern 
feid andächtig mit eurem Herzen nach Gott gerich- 
tet, höret fodann das gepredigte Wort mit Auf: 
merkſamkeit an, als ein Gottes: und nicht Men: 
fehen- Wort. iſte Theil. 2, 13, und fehet nicht fo 
viel auf den Prediger, ob derfelbe bekehrt oder noch 
unbefehrt ; fondern nur ob er auch die Wahrheit 
füge. Matth. 23, 2, 3. Darneben eignet euch auch 
das Wort nach dem Zuftand eurer Seelen fo zu, 
daß es der Heile: Ordnung . Gottes gemäß febe,- 
Wenn demnach von Pflichten und Heiligung geres 
det wird, fo hütet euch, daß ihr nicht darinn dag Le⸗ 
ben fischen wollet ; fondern gebraucht fie wie einen 
Spiegel, um daraus eure vielfältige Unterlaſſungen 
und Begehungen erfennen zu lernen, und Darüber 
vor dem Herrn recht gedemüthiget zu werden. Es 
wäre freilich zu wünfchen, daß viele Prediger den 
Menſchen mehr von Miedergeburt und wahren 
Glauben, als von Pflichten redeten, weil fie als: 
dann mehrern Segen von ihrer Arbeit fehen würs 
den, Meine Brüder ! was hilft eg, zum Exempel, 
einen todten Menſchen zum Arbeiten und Saufen 
zu bereden ? man fuche ihn lieber zuvor erft leben— 
dig zu machen, fo wird daſſelbe von felbiten folgen. 
Alſo auch: fo lang die Dienfchen noch nicht wieder: 
geboren und gerechtfertigt ud, was welt ie it 
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nen vielvon Heiligung predigen, wozu fie Doch noch 
Feine Kraft haben. 

c Unter den Zueignungen und Pruͤfungen des 
Worts erhebet oft eure Herzen hinauf zu Jeſu in 
kurzen Seufzern, flebet ihn an, Daß er eure harte 
Herzen dadurch fchmelzen und erweichen möge. Dar: 
neben auch, daß er dem, der euch das Wort pre= 
Diget, fein göttlich Licht und heiligen Geiſt mitthei— 
len wolle, damit er im Stande fei, das Wort mit 
Nachdruck an eure Herzen zu legen, und mit diefen 
Hebungen machet euch die ganze Predigt zu Mugen, 


d Dabei wachet wider alle eitele, flüchtige, irrt: 
difche und fündliche Gedanken, verjaget fie, fobald 
ihr felbige verfpüret, und laffet euch niemalen da— 
Durch in eurer Andacht flören. 

e Endlich wiederholet auch fleißig das angehörte 
ort zu Hans in euren Herzen, oder mit andern 
Seelen, fo viel ihr davon behalten koͤnnet. Beſon⸗ 
ders erinnert euch oftmal an dasjenige, fo euch in 
der Predigt an eurem Herzen wichtig und Eräftig 
worden ift, und macht es nicht damit, wie der größ- 
te Haufe thut, der daffelbe in der Kirche bleiben laͤſſet. 


3. Die heilige Schrift und andere erbauliche Bücher leſen. 


5. Auf gleiche Weife über euch im Leſen und Be: 
trachten des göttlichen Worts und anderer geiftreis 
chen erbaulichen Schriften, 1 Zim. 4, 13. und 
denket, Daß auch hierdurch fehon mancher Sünder 
aus dem Tod und Schlaf der Sünden erweckt, 
und rechtfchaffen zu Gott betehrt worden. DEWU 
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kabt ihr ſonderlich ein Exempel an jenem Kaͤmmerer 
aus Mohrenland, als derfelbe den Propheten Jeſai⸗ 
am lag, murde er zum Glauben an Jeſum gebracht. 
Ap. Geſch. 8, 28:39, Man hat auch noch felcher | 
von jüngern Zeiten ber. *' Theodor von Bradel, cin 
gettfeliger Prediger in Frießland, ſchreibet von fich, 
als er die Worte: Ziehet nicht an gleichem och 
mit den Unglaubigen u. ſ. f. 2 Corirth. 6, 14:16. 
aelefen, habe Gott fein Herz Fräftig verändert und 
befchret. Ingleichem, Johannes Tod bezeugt, Daß 
er über den Spruch: Roͤm. 7, 14. Das Gecſetz 
ijt geiftlich, ich aber bin fleifchlich, unter die Sünde 
verkauft, in feinem Herzen mit innigen Buß-Thraͤ⸗ 
nen über feine Sünden ſei erfüllet worden.’ Und 
folchergeftalt erfahren es noch alle und jede, die auf 
eine gehörige Weiſe, und mit einem Heils:verleges 
nen Herzen, das göttliche Wort Iefen. 

A Habt jederzeit einen wahren und rechtfchaffe: 
nen Endzweck, fo oft ihr daffelbe leſen wollet, nem—⸗ 
lich: Dadurch in curem Kerzen überzeugt, gerührt, 
erneuert, gläubig und heilig zu werden. Hierauf 
kommt es banptfüchlich an, wann man dag Wort 
als cine Kraft Gottes zur Seligkeit erfahren will. 
Roͤm. 1, 16. Dach dem nun ener Endzweck ift, 
nach dem wird auch euer Nutzen fein. 


B Leget euch darauf in Erkenntniß eurer geift- 
lichen Ohnmacht und Blindheit vor dem Herrn nie- 
der, und fenfzet mit David : Here ! öffne mir Die 
Augen, daß ich ſehe die Wunder in deinem Geſetz. 
Pf. 119, 18. Sende wir deinen heliarı Sc, 
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der mir dein Wort verklären und tief in mein Herz 
eindringen wolle. Joh. 14, 26. 

C Leſet jedesmal nicht viel, fondern lieber wenig, 
aber mit Shrerbietung, Andacht, Aufmerkfamtert 
und Zueiguung. Manche nehmen fich eine gewiffe 
Zahl von Eapiteln zu lefen vor, welche fie vielmal 
ohne alle Andacht herplappern, und meinen dennoch 

wunder Gott einen Dienft damit abgeftattet zu ha: 
ben. Allein auf viel Sefen kommts im Chriſtenthum 
nicht an, fondern auf die Beſſerung. Deswegen, 
wann ihr lefet, fo eilet nicht Damit darüber hin, fons 
dern bleiber bei jedem Vers oder Spruch etwas ftch- 
en und überdenfet, was ihr euch für einen Nutzen 
daraus auf euer Herz zueignen koͤnnet; fället euch. 
. aber dabei nichts ein, fo lefet weiter fort, und fuchet 
alfo mit dergleichen Webungen das ganze Capitel 
durchzugehen. 

D Leſet das göttliche Wort unter Erwartung 
des göttlichen Lichts, Kraft und Beiltandes, laffet 
den heiligen Geiſt mit feinen feligen Wirkungen un: 
ter dem $efen in eurem Herzen Dlaß finden, und 
habet acht, was er euch in demfelben Ichret. Kommt 
es nun, daß er euch darinnen etwas lebendig, wich» 
tig, nachdrüclich und Fräftig machet, fo bleiber für 
die Zeit Dabei ſtehen, und laſſet folches Diesmal eure 
Erbauung fein. Dabei finnet demfelben noch immer 
weiter nach, damit es recht tief in ener Herz binein 
dringen möge. 

E Dach dem Leſen fuchet auch das Wort in vie 
That und Ausübung zu bringen, Dat a kA um 

zu Feinem blofen Hirnwifien auskklaom wi, WO 
By 
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man derer viele unter den Menſchen antrift. Der: 
geſſet auch niemal, was ihr im Leſen überzeugt wor» 
ten, und laſſet es nicht beim Wiſſen beivenden, fon: 
dern verwantelt daffelbe in das Thun und Bollbrin- 
gen, und erinnert euch daſſelben mitten unter euren 
Berufs: Gefchäften. 

F Fragt ihr aber bier, ob es gleich viel gelte, das 
alte oder neue Teftament zu Igfen? fo antworte ich 
euch, nein! weil nur allein vom Evangelio gefagt 
wird, daß es eine Kraft Gottes fei zur GSeligfeit, 
Roͤm. 1. 16. und ein Wort des Lebens  heifet. 
Phil. 2, 16. Darum bedienetr euch mehr des legtern, 
nemlich des neuen Teſtaments, Dadurch ihr zur Er: 
Fenntnis der Heilgerdnung und zum Glauben an 
Jeſum gelangen möget. Man findet eg viel unter 
ten Menſchen, Duß fie noch mehr Neigung haben, 
die Bücher Des alten Teftaments zu lefen, als des neu⸗ 
ea, die Urſache aber ft: Weil es meiftens NHiftori- 
ea, Erzählungen und Weiſſagungen find, wobei fie 
mit ihrem alten Hergen fein rubig bleiben koͤnnenl; 
oder wo fie auch Die Drohungen und Strafen mit 
anfehen, fo denken fie doch, es gehe nur die Gößen- 
diener an, von denen fie aber (Gott Lob!) Feine wä- 
ven, und werden darum nicht bekehrt. Zwar bat 
Daffelbe auch feinen großen Mugen, wo wir nur ein: 
mal durch eine wahre Wiedergeburt geiftlich wor: 
den, und geiftliche Dinge geiftlich richten können, zu 
unſerer felbft eignen Befferung. | 

5 Endlich, bedienet euch auch anderer geiftreichen 
und erbanlichen Schriften, welche euch einen nähern 

Begriff von den göttlichen Woahrhiten der arliara 
Schrift beibringen, euch Cwowtexv üXXXCXV 
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zu einem rechtfchbaffenen Wefen in Ehrifto Jeſu an» 
leiten mögen. Allein hierbei handelt weißlich und 
vorfichtig, Damit ihr euch nicht durch irrige, ver: 
dächtige und unrichtige, oder auch fogenannte miſti⸗ 
fehe Schriften, welche euch mehr von dem richtigen 
Weg zur Seligkeit abführen, oder doch darauf ver: 
wirren Fönnen, dag Ziel berücen laſſet, weil gar 
viele ſchon hierdurch an ihren Seelen Schiffbruch 
erlitten haben, und vom Glauben irre gegangen. 1 
Zim. 1, 19, 2 Zim. 2, 18. Darum fo prüfet die 
Geifter, ob fie aus Gott find, 1 Joh. 4, 1. und fo 
ihr könnet, prüfet alles, und das Gute behaltet. 1 
chef. 5, 21. Ingleichem hütet euch auch vor der 
fchädlichen Bücherluft, welche mehr zerftreuet als er: 
bauet, da man mehr das Buch als die Beſſerung 
liebet : Nur einige der beften, die hinlänglich, euch 
von denen Stüden der Gottfeligfeit zu unterrichten, 
fuchet euch anzufchaffen, (*) 
: 7. Mittel, Trübfalen und Widerwärtigkeiten. 
VII Das fiebente Mittel zu eurer Bekchrung ift 
diefes: Macher euch auf cine gehörige Meife alle 
Trübfelen und Widerwärtigfeiten zu Mugen, fo 
ench in diefer Welt treffen. Denn eg ift des der 
gewöhnlichfte Weg, wodurch Gott die meiften befch: 
ret. Micht als ob dieſelbe unumgänglich nöthig 
wären zur Bekehrung, fondern weil fich der Men— 
fchen Herzen cher durch Trübfaten zur Aufmerkſam— 


CH) Zum Unterricht der Ungelehrten, will ich hier einige 
von den mir befannten erbaulichiten Schriften anzeigen, 
welche eines Theils nachdrücklich und nad) der Wahrheit ge- 
fcehrieben. Als : Richard Barters wahre Bekebkwog war 
chem befjen Selbfiverlengnung. Nambredit Mhcbxos Emm 
findung auf dem Meg der Frommen. Ssagkeiten Anett 

ungen auf dem Himmels⸗Wege. 
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Eeit bringen laffen, und fich fragen: Woher kommt 
mir dieſes? wobei der Herr Gelegenheit hat, fie von 
ihrem fluchwärdigen Zuftand zu Aberzeugen, als bei 
den größten Wohlthaten. Allein möchten hier viele 
denken: weil fie nicht verfolget würden, darum hät: 
ten fie Feine Truͤbſalen. Go dienet zur Antwort, 
dag ich hier dieſelbe nicht in einem eingefchrünkten, 
fondern weitläuftigen Sinn auffaffe, und verftebe 
dadurch alle lagen, Krankheiten, alle Armuth, 
Mangel, Hunger, Durft, Btöfe, Ungluͤcks-Faͤlle, 
Berluft, Schaden, Berachtung, Schmach, Spott 
u. d. g. Alle diefe Zufälle gehören zu den Trübfalen, 
und werden wenig Mienfchen fein, die nicht einige 
von dergleichen oft in ihrem Leben erfahren muͤſſen. 
Allein des ift zu beklagen, die meiften tragen Diefelbe 
wie die Eſel ihre Laſtpaͤcke auf ihrem Rücken, ohne 
eine höhere Abſicht Gottes darinnen zu entdecken, 
oder Denken gar damit den Himmel zu verdienen, 
Merket es aber doch einmal, blinde Seelen ! Gott 
bat nichts weniger, als Gefallen daran, die Mienfchen 
bloß Durch Tergleichen Wiverwärtigfeiten zu plagen, 
nein! dann Gott ıft die Liebe, 1 Joh. 4, 16, fon: 
dern er will vielmehr euch dadurch aus dem fichern 
Sünden Schlaf erwecken, damit ihr die Gefahr mös> 
get fehen lernen, in welcher eure Seelen fchweben, 
und zu einer wahren Bekehrung aufgemuntert wer- 
det. Weil Dann demnach eure wahre Bekchrung 
und Seelen-Rettung, wie in allen Wegen, fo in: 
fonderheit auch hiermit bezwecket: O! fo laßt Doch 
diefen Tiebreichen Borfaß Gottes an euch erreichen, 
ehmet deswegen diefen Rath in acht ; 

1, Sebet die Tribfalen und Wirverwärtigtitten 
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richt an alg eine Saft, fondern als ein Seit der Lie⸗ 
be, womit euch Gott zu fich bringen will. 

2. Laſſet fie euch zu einem Sporn dienen, daf je 
mehr ihr diefelbe fithlet, um fo mehr euch aus aller 
Trägheit erwecken laſſet, die wahre Veränderung 
eures Herzens mit ganzem Kraft zu fuchen, und 
nicht cher zu ruhen, bis ihr diefelbe erhalten. 

3. Laſſet euch Dadurch die Welt und Sünde recht 
zum Eckel und Greuel machen, fo, daß ihr der 
Melt gekreußigt, und die Melt euch gekreußiger 
fein möge, Sal, 6, 14, und alle Sünden haffen ler: 
net. - 

4, Werdet dadurch recht himmliſch gefinnet, daß 
ihr eure Ruhe und DBergnügen nicht mehr an ver: 
gänglichen Dingen der Melt, fondern einzig und 
allein an Gott und dem Herren Jeſu haben moͤget. 

5. Endlich lernet daraus einen Anlaß nehmen, 
eure dicke Sünden und Schulden zu erfennen, euch 
darüber vor dem Herrn zu Demüthigen, und nach 
Jeſu recht zu hungern und dürften. GSolchergeftalt 
laſſet euch durch eure Trübſalen zur Bekehrung lei— 
ten, und. ruhet nicht cher, als bis ihr zu derſelben vöhs 
lig gelanket ſeid. 

8. Mittel, der Umgang mit Gottfeligei. 

VIII Das achte Mittel zu eurer Bekehrung ift 
diefeg: Suchet den Umgang mit Gottfeligen, und 
haltet euch zu ihnen. ‘Denn gleichwie, wann todte 
Kohlen zu einer Glut gelegt, durch diefelbe auch an: 
gezündet und glühend werden : alfo werden auch eu⸗ 
re todte und träge Herzen durch den Wingang begna= 
digter Seelen immer mehr und mehr erweckt, ge: 
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reiget, erwärmet, munter und Ichendig werden, Daß 
ihr je länger je mehr der Knechtfchaft der Sünden 
und des Teufels entriffen, und zu einem rechtfchaf:- 
fenen Weſen in Chrifto gelanget. Die Erfahrung 
lehret, daß, gleichwie die Menge der Gottlofen zum 
Böfen, alfo auch das Häuflein Der Gerechten zum 
- Öuten reige. An ihnen fehet ihr, daß eg möglich, 
fo zu werden, wie es die heilige Schrift und recht: 
fchaffene Prediger fordern. Darneben Eönnet ihr 
nun von ihnen nicht nur den Weg zu Gott und 
Chriſto lernen, fondern auch aus ihren eigenen Er⸗ 
fahrungen vernehmen, wie ihr euch in diefen und je— 
nen Umſtaͤnden verhalten müffer. Diefe find eg, 
wovon Johannes fchreibt : Ihr babt die Salbung 
pen dem, der heilig ift, und wiffet alles, denn die 
Salbung, die ihr von ihm empfangen, lehret euch al= 
led. Ifte Joh. 2, 20, 27. Darum möget ihr auch 
in befondern Anfechtungen und fonftigen Zufällen 
Math und Unterricht bei ihnen erlangen. Allein, 
fehet zu, daß ibr zu feinen Seeten gerathen, die der 
Wahrheit fehlen, und denen c8 um die Befferung 
der Seelen nicht hanptfächlich zu thun ift. Zu den 
Ende nehmer euch folgende Merkmale in-Acht, wo 
ihr ſolche findet, da bleibe hinweg.: 

1. Wo man den Öffentlichen Gottesdienſt, die 
Prediger, heilige Sacramenten, u. d. g. verachtet, 
oder für unnöthig hält. 

2. Wenn man nicht die heilige Schrift zum 
Grund feiner Meinungen legt, fonvern fich auf 
menfchliche Ausfprüche, Muthmaflungen und Schrif⸗ 
ten gründet. 
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3, Mo man die Heils: Ordnung Gottes verdre⸗ 
bet, und den Weg zur Seligfeit anders als durch 
Wiedergeburt und Glauben an Jeſum lehret. 

4, Wo mannicht auf Heiligung, als Früchte des 
Glaubens, dringet, und einen heiligen Tugend» Ban: 
del für unumgänglich nöthig achtet. 

5. Endlich, wo man unmittelbare Eingebungen, 
Dffenbarungen und Treibungen des heiligen Geiftes, 
die gegen die heilige Schrift ftreiten, glaubet und 
behaupten will; gleichwie die fogenannten Gjeifter: 
treiber zu thun pflegen, u. d. g. Allein we man die 
wahre reine Lehre Jeſu Chrifti zur Beſſerung der 
Seele aufzurichten fuchet, und dag Gegentheil von 
obenangezeigten Merkmalen findet, zu foichen hal» 
tet euch mit allem Bertrauen und Liebe, und follten 
euch auch die Gottloſen darüber läftern und verfpots 
ten, fo laffer euch dennoch daran nicht hindern. 

Allein bier find zu beftrafen alle eingebildete und 
furchtfame Staats-Chriſten, (wann ich fie auch 
Chriften nennen darf) die fich Ehrifti und feines 
Volks vor der Welt ſchaͤmen. Ach Bott! was fol 
ich fagen ? Schämet fich auch wohl ein Bettler ſei⸗ 
nes Königs, Fürftens oder ihrer Hauggenoffenen ? 
und der verächtliche fündige Erdewurm will fich des 
(Gottes fehämen, vor deffen Thron taufendmal taus 
fend heilige Engel ſtehen, und zehen hundert taufend 
ihm dienen. Daniel 7, 10. Offenb. 5, 11. O! furcht⸗ 
fame Seelen! ſchaͤmet fi auch wohl der Sünder, 
in dem Dienft des Teufeis vor allee Welt offenbar 
zu werden, fich als cin Tinterthan deffelben zu betra= 
gen, und feine Parthet auzunehmen? und ihr wollt 
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euch fchämen, ein Kind und Eigenthum Gottes vor 
der Welt zu heiffen, euren Heiland zu bekennen, und 
euch nahe zu feinem Volk und Kindern zu halten, 
Die Doch die Herrlichen auf der ganzen Erde find. 
Pſalm 16, 3. 

Finwurf. Ja, aber fo bald wir ung zu den From: 
men halten werden, wird ung jederman verfpotten 
und läftern. 

Antwort. Hierauf hoͤret, was euch Jeſus fügt: 
Der Jünger iſt niche über feinen Meifter, noch ein 
Knecht über feinen Herrn; baben fie nun mich, den 
Hauß-Vater, Beelzebub geheiffen, wie vielmehr wer: 
den fie euch, feine Hanfigenoffen, alfo heiffen. Aber 
fürchtet euch nicht vor ihnen. Matth. 10, 24:26, 
Es thut dem Teufel wehe, wenn er fichet, daß ihr 
euch von feinem groffen Saufen losreiffet, und zu. 
der Heerde Jeſu übergeben wollet. Darum reißer 
er die Kinder des Unglaubens, darinnen er fein 
Werk hat, Ephef. 2, 2. euch zu verläftern, Damit 
er euch, wo möglich, noch hierdurch wieder möge ab: 
schrecken und feffeln. Deswegen laffet euch durch 
keine Sätterung, Schmach:und Spott⸗Namen ab: 
halten, Jeſu nachzufolgen, fondern brecket durch die— 
fe und alle andere Hinderniffen hindurch, und gefel= 
fet euch zu dem Umgang der Gottſeligen. Ihr 
feid ohnedem von Natur zum Guten träg, Daß ihr 
daher bald wieder in Sicherheit eingefchläfert, oder 
Doch laß, faul und ſaumſelig in eurem Suchen wer- 
den Fönnet ; darum habt ihr wohl nöthig, wie ich 
meine, oft und manchmal durch den Umgang ges 
beiligter Seelen wiederum erwecket und ermuntert zu 
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werden, Es Ichret auch deswegen die Erfahrung, 
daß diejenigen, welche aus Menfchenfurcht oder Bors 
urtheil dergleichen Bıngang meiden, in dem Getüm: 
mel oder Gewimmel der Melt dergeftalt ausdür- 
ren, daß fie weder Kraft noch Saft mehr in fich be- 
halten, fondern wie ein hartes Sandkorn vertrods 
nen. In welchem Juftand fie dann leicht wieder in 
manche Sünde und Weltliebe verleitet werden 
fönnen, | 

Damit ihr aber einen wahren Nutzen aus dem 
Umgang mit frommen Seelen haben, möget, fo neh⸗ 
met folgende Regeln in acht. 

1. Ehe ihr euch zu folchen begebet, muͤſſet ihr zu: 
por den Herrn Jeſum herzlich bitten, daß er mit 
feinem heiligen Geiſt nach feiner Berheißung bei 
und unter euch wohnen, und cuch fegnen wolle. | 

2. Sodann fuchet jederzeit ein gnadenhungriges, 
(chrbegieriges und geruͤhrtes Herz mitzubringen, das 
voll Berlangen nach dem Wort der Wahrheit, um 
durch daffelbe an euren Seelen erbaust, unterrichtet, 
ermuntert und erwecket zu werden. 

3. Machet es alsdann, wie die klugen Pilgrimme, 
welche ftetig nach dem rechten Wege forfchen, den 
fie wandern wollen, Damit fie nicht irre geben, oder 
in Gefahr laufen mögen : Alfo fraget auch oftmal, 
wie ihr euch bei Diefen oder jenen Umſtaͤnden, Zus: 
fällen over Begegniffen zu beweifen habt, damit euch 
die Hinderniffen defto mehr bekannt, und eure See: 
(en um fo gefegneter auf dem Pfad des Lebens fort: 
geleitet werden mögen, 

4. Darneben fuchet euch auch alle die göttliche 
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Wahrheiten, fo ihr von ihnen höret, nach Umſtän⸗ 
den und zu eurer Erbauung zuzueignen. Obgleich 
für folche Zeit nichts geredet werden follte, fo fich 
eigentlich auf den Zuftand eurer Seelen ſchicke, fo 
beinühet euch doch einen Mugen für denfelben heraus 
au ziehen, und folche Zueignungen mit Gebet zu dem 
Heren zu begleiten, weil durch dafjelbe alles muß 
geheiliget werden. 

5. Allein fehet zu, daß ihr euch an denen Erzaͤh⸗ 
(ungen von ihren verfchiedenen Scelenführungen 
nicht ftoffet, noch fie zur Form machet, nach welcher 
ihe auch wollet geführet werden: fondern laffer fie 
euch zu defto mehrern Ermunterungen und Der: 
trauen dienen, daß, fo gewiß Jeſus diefe oder jene 
Seele, obgleich wunderlich, doch feliglich, zu feiner 
Bemeinfchaft hat überbracht, er euch auch desglei> 
chen wird wiederfahren laffen, fofern ihr nur an ihn 
treu bleibet. 

6. Denket dann demjenigen, was ihr gehoͤret und 
gelernet, in der Einſamkeit, wann ihr wicder von 
ihnen feid, fleißig nach, und fuchet es auch wirklich 
indie That und Ausübung zu bringen. 

7. Endlich laffet euch ihre Freude und himmliſche 
Gefinntheit dazu dienen, das thörigte Vorurtheil, 
als wäre das wahre Chriftenthum ein trauriges und 
wahnwißiges Leben, zu befchämen, und im Gegen: 
theil eure Herzen dermaffen reißen, der Welt und 
ihren eitlen Gewohnheiten immer Mehr abzufagen, 
hingegen Gott und Chriſtum immer brünftiger zu 
fuchen, und ihm euch ganz zu übergeben. Ferner 
wollte ich euch noch hierbei rathen, daß ihr euch ei- 
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nen gefegten und in den Wegen Gottes erfahrnen 
gottfeligen Chriften, zu welchen euer Herz die mei- 
fte Neigung träget, zu eurem nähern Umgang er: 
wählen follet, mit dem ihr euch genauer unterreden, 
und ihm euer Herz vertraulicher offenbaren möget. 
Denn es ift ein feliger Bortheil, wenn man eft von 
dem Satan mit gottesläfterlichen Gedanken und 
andern Berfuchungen, Zweifel, Bekünmerniß, Un⸗ 
ruhe und Anftöffen gequälet wird, wenn man, fage 
ich, aledann einen folchen Freund hat, dem man fole 
ches offenbaren, feinen Rath vernehmen und mit ihm 
beten Fann. Hierdurch wird ung mancher Knoten 
aufgelößt und weggenommen, worüber wir fonften 
ung lang würden aufgehalten und geängftiget haben. 
9. Mittel, der einfame Umgang mit Gott. 

IX. Das neunte Mittel, wodurch eure geiftliche 
Erneuerung befördert werden kann, iſt: Der einfa- 
ine Umgang mit Gott, wodurch eure Seele fich 
immer aufs neue wieder erimuntern muß, den Herrn 
ernftlicher zu fuchen. Zu dem Ende merket euch fols 
gendes: 

1, Brechet euch des Tags, wo möglich, eine 
Stunde an euren Hefchäften ab, gehet fodann in die 
Einſambeit, wohin ihr woler, ſammlet allda eure 
Seelen aus den Zerftreuungen der Welt, und rich: 
ter fie recht auf Betrachtung göttlicher Dinge. 

2, Forſchet alsdann eurem Seclen:Zuftand nach, 
äberdenket, wie ihr mit eurem Gott und Heiland 
ftehet. Sinnet fleißig fowohl dem Weg nach, ver 
euch in Chriſto zur Seligkeit leitet, als auch allen 
den befondern Hinderniffen, die euch auf demſelben 





400 Capitel 3. Bon denen Mitteln 


hindern, und von der wahren Bekehrung abhalten 
mögen, damit ıhr fie durch Gebet und Wachſam⸗ 
Feit zu überwinden fuchet. 

3. Hierbei erneuert jedesmal enren in dem Herrn 
genommenen Borfag, dem Teufel, der Welt und 
Sünde abzufagen; im Gegentheil aber, euch recht- 
fchaffen zu dem Herrn zu befchren, es Eofte auch, 
was 'es wolle, und werdet hierinnen immer fefter. 
Ingleichem ermuntert cuch wicder aus der Traͤg— 
beit und Schläfrigkeit, worinn ihr manchmal gera- 
thet. Denket an die liftigen Nachftellungen curer 
geiftlichen Feinde. Denket, daß die Zeit kurz, aber 
die Seligkeit wichtig, und die Bekchrung Zeit und 
Weil erforder. Wollt ihre dann nun noch fihläf: 
rig bleiben, und euch nicht ermuntern? 

4. Haltet euch endlich nahe zu Gott mit einem 
himmliſchen Andenken deffelben, und bruͤnſtigen Ber 
bet, ſolltet ihr auch zu Zeiten fo dürre und fräg fein 
daß ihr nichts von den vorigen Stuͤcken üben Eönnt, 
fo bringt doch diefelbe Zeit mit Beten zu. Will eg 
euch aber auch hierinn nicht gelingen, fo feufzet, und 
hänget nur mit einem fehnlichen Derlangen an dem 
Heren, er wird euch noch oft zur felbigen Zeit mit 
feinem Licht erfcheinen, und mit feiner Kraft erfül: 
len. Auf diefe und dergleichen Weiſe gewöhnt euch 
daß eure Herzen auch mitten unter euren Gefchäf: 
ten dennoch in der Naͤhe Gottes fein. 

10. Mittel, das ftete Prüfen feines Herzens. 

X. Endlich, das legte Mittel, das ich euch an- 
weiſen will, iſt: Das ftetige Prüfen eures Herzens 
bei allen Gelegenheiten und Umſtaͤnden, wodurch ihr 
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euch felbft und die Gnade in euch recht Eennen lernet. 
Hierinn beftehet gröftentheils die geiftliche Wach: 
fanfeit, worauf die heil. Schrift fo viel dringet, 
Matth. 24, 42, Cap. 26,41. Marc. 13, 37. ohne 
welche ihr auch wieder gar leicht in Zerftreuung und 
Sünden fallen Fönnet. Zu dem Ende fragt oft eu⸗ 
re Seele: Was bin ich? und wo bin ich? bin ich 
noch ein unbekehrter oder erweckter Sünder? oder 
ein Heuchler? oder ein Beinahe-Ehrift ? oder ein 
wahres Kind Gottes ? bin ich treu mit der (Snade 
meines Heilandes, und ernftlich im Gebrauch der 
Gnaten- Mitteln? Bo bin ich ? bin ich noch im 
Anfang oder Fortgang? im Etillftand oder gar 
Ruͤckgang? bin ich in Lau= und Trägheit, oder brün- 
ftiger Sebhaftigkeit ? in Gefahr zu fündigen, oder in 
der Felt zerftrenet und verwickelt zu werden u. f. f. 

Darneben wacher ftets über euer Herz, und fehet 
zu, daß ihr euch auch durch nichts in der Welt fo 
baid aus eurer Faſſung bringen laffet, und folcherge: 
ftalt aus eurer eigenen Feftung fallet; fondern in al: 
len Borfällen machet es, wie David fpricht ; Sch 
trage immer meine Seele in meinen Händen, und 
vergeffe deiner Gefege nicht. Pf. 119, 109. Kr be: 
wahrete alfo feine Seele, wie ein Menfch einen Föft: 
lichen Schatz verwahret, den er in gefährlichen Ge: 
legenheiten bei fich träget, und deffen er heimlich be: 
raubet werden, oder verlieren könnte, darum fürchtet 
er fich auch, denfelben irgendwo hinzulegen, er weiß 
ihm nicht beifer zu verwahren, als wenn er ihn in 
feine Hände faffet, auf Daß er ihn feine ftets vorn 
Augen haben möge. Auf folche Weife hütet auch 

Zar 
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euch, daß eure Seelen nicht wieder in Zerſtreuungen 
der Welt gerathen. Ihr kommt oft in in folche 
Gelegenheiten, wo eure Herzen in den Dingen der 
Felt überaus emſig und erhigt werden, welches an 
und dor fich felbft zu der Zeit unfchuldig, und viel: 
leicht nöthig fein mag: Allein bei dem allem muͤſſet 
ihr niemals auch nicht für folchen eurer Seclen Zeit 
vergeffen, fondern eg machen wie jene Sgfraelitifche 
Tempelbauer, welche mit der einen Hand arbeiteten, 
mit der andern aber die Waffen hielten gegen ihre 
Feinde. Nehem. 4, 16:10. Mehmet auch euren 
Beruf mit allee Treue und Emſigkeit in acht, doch 
fo, daß ihr immerhin ein wachſames Auge auf eure 
Seele gerichtet haben moͤget. Denn wiffet dieſes: 
Es gibt viele Seelen, welche lange Fahre nur 
fchwache Anfänger bleiben, aber was ift die Wrfach 
dieſes: weil fie ihr Herz durch allerlei, oft nichts: 
würdige Dinge vercitelen laffen, da dann die Gnade 
niemal zu einer rechten Stärke in ihnen kommen Bann. 

Diefes find demnach diejenige Mittel, durch deren 
rechtfchaffenen Gebrauch Jeſus eure Herzen veraͤn⸗ 
dern will. 

Ich komme nun euch auf noch Fürzlich der einige 
KHinderniffen anzuzeigen, welche ihr vorfichtig meiden 
und aus den Wege räumen muͤſſet, fo ihr andere 
wollet, daß des Herrn Werk incuch fortgehen moͤge. 

Erſte Hindernig. 

1, Zuförverft entfaget allen wiffentlichen Suͤn— 
den, fie feien groß oder Klein. Denn allein die Suͤn— 
den fcheiden euch und euren Gott von einander, 
Jeſ. 59, 2, wenn ihr noch wollet in folchen Sünden 
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fortleben, fo kann und will euch Jeſus nicht bekch- 
ren, Jeſ. 1, 16:18. Wollet ihr euch aber derfelben 
von ganzem Herzen entſchlagen, fo verbaltet euch 
bierinnen alſo: 

1. Meider alle Gelegenheiten, die ench zur Suͤn⸗ 
de reißen und locken können. Sprüchw. 1, 10:15, 
Thut ihr dies nicht, fo feid ihr oft nicht im Stun: 
de, derfelben zu widerfteben. 

2, Wachet über euer Herz, und gebet genau 
Acht auf alle Reigungen deſſelben, auf daß ihr fie 
in ihrer erften Geburt erfticken möget. Sprüchw. 
4, 23, | 

3. Widerfegt euch allen äufferlichen und inner, 
lichen Berfuchungen durchs Gebet. Matth. 26, 41, 
trauet eurer Kraft nichte zu, weil euch fonften der 
Satan hberwinden wird, fondern eilet mit Gebet 
zu Jeſu, dem ftarken Löwen aus dem Stamm Ju- 
da, der die Feinde wegjagen, euch ftärken Fann, und 
in welchen ihr alles vermöget, wie Paulus von 
fich bekennet. Phil. 4, 13. | 

Zweite Hinderniß. 

II. Sehet zu, daß euer Herz nicht noch eine heim: 
liche Liebe der Welt beibehalten will, Viele Men: 
fchen machen eg bei ihrer DBekehrung, wie die Sfrae- 
liten mit dem Dienfte Baalims. Ifte B. Kön. 18, 
21, fie wollen zwar fich Gott ergeben; aber noch 
nicht dieſe oder jene, Weltliebe fahren laffen, fondern 
Gott und dem Mammen zugleich dienen. $ucä 16, 
13. Man finder viele folcher, welche dag Gute lie: 
ben, (wie fie fagen) allein ihr Herz hänget unterdef: 
fen doch noch an dem zeitlichen an Reichthum, Eh: 
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re, Wolluftund Gemaͤchlichkeit diefes Lebens, wie 
man genugfam aus ihrem DBetragen wahrnehmen 
kann. Uber wiffet!. wo ihe nicht allen diefen Din⸗ 
gen aufrichtig und von ganzem Kerzen rein abfaget, 
und Jeſum mit feiner Gnade allein über alles be: 
gehret und hochfchäget, fo werdet ihr niemals zu eis 
nem rechtfchaffenen Weſen kommen, noch von Jeſu 
angenommen werden. $ucä 14, 38. 
Dritte Hinderniß. 

III. Gebet alle eitele Gefellfchaften auf und ent- 
faget ihnen, fie feien hoch oder niedrig, groß oder 
Elein, dann nichts verftriet die Menfchen mehr in 
ihrem natürlichen Verderben als eben diefelben. 2te 
Cor. 6, 14:18. Go lang ihr deswegen noch in fol: 
chen feid und bleibet, Eönnet ihr niemal zu einer rech⸗ 
ten Beränderung und Wiedergeburt gelangen. Doch 
verftehet mich recht : Ich meine nicht, daß ihr die 
Melt räumen follet, und mit Feinem Menfchen mehr 
umgehen; nein! fofern es euer Beruf (wann er 
nicht unerlaubt oder fündlich if) erfordert, muͤſſet 
ihr oft mit allen Mienfchen ohne Ynterfchied zu 
thun haben ; fondern ich verftehe folche Geſellſchaf⸗ 
ten, welche blos zum Zeitvertreib und eitlen Er— 
goͤtzungen angeftellet, orer worinnen doch nur une 
nüge, oder gar fanle und ungöttliche Reden getrie= 
ben werden. Hiervon müffet ihr euch los machen, 
und fie mit ganzem Ernſt meiden, follten auch 
fchon die Prediger felbige befuchen, und in ihrem 
Weſen mitmachen, wenn ihr anders wollet befehrt 
und felig fein, Und dieſes gilt euch auch infonder- 
beit, die ihr in Sauf-Spiel: und Mirthshäufern, 
da man flschet, ſchwoͤret (einen Mächten verläum: 
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det und andere Sünden ausfchäumet, eure Zeit vers 
ſchwendet. Diele erweckte Menfchen, die einen Uns 
fung gehabt, fich zu bekehren, hat der Satan hier: 
Durch wieder gänzlich in feine Etridte gebracht. Das 
rum, fo lieb euch eure Seligkeit ift, meidet folche 


Gecſellſchaften. 


Einwurf. Aber ich bin noch nicht uͤberzeugt, daß 
Ach meine Geſellſchaften aufgeben müſſe, wenn ich 
. wollte felig werden, und darum Fann ichs auch nicht 
thun. 

Antwort. Dies iſt die allgemeine Ausflucht der 
Sünder. Wann fie dieſe oder jene boͤſe Gewohn⸗ 
- beit ablegen follen, die fie nicht vertheidigen Fön- 
nen, fo fagen fie: Ich bin davon noch nicht übers 
zeugt, und meinen dann Grund zu haben, in ihren 
Suͤnden fortzufahren. Allein wollet ihr euch denn 
Davon hberzeugen laſſen, und aufrichtig mit eurer 
Seelen handeln, wohlan ! fo höret folgende Grün: | 
de, welche euch fügen, wie fchädlich eure Geſellſchaf⸗ 
ten find, worüber ihr vielleicht noch wenige Betrach: 
tungen angeftellet habt. 

1. Ihr machet euch darinnen fremder Schuld 
theilhaftig, indem ihr Durch eure Gegenwart das 
Böſe billiger, und euch aus Menfchenfurcht euren 
Mund vielfältig ftopfen laſſet. Iſte Tim. 5, 22. 

2. Dabei bleibet ihr auch nicht ganz unfchuldig, 
ihr muͤſſet oft hie und da mitmachen; dann wer Pech 
anrühret, der heſudelt fich damit ; daher dag Eprüch- 
wort kommts Wer unter den Wölfen ift, muß mit 
ihnen heulen. 

3. Ihr müſſet oft den Wirkungen des heiligen 
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Geiſtes widerftehen, indem euer Herz dermaffen ver: 
eitelt wird durch dag Geraͤuſch der unnüßen Ge 
fchwäßge und fonftigen Ueppigkeiten, daß auch Bein 
ernftlicher Gedanke in eurem Herzen Dlag findet. 

4. Ihr verfchwendet hierdurch die theure na» 
den: Zeit, darinnen ihr an dag Heil eurer Seelen den» 
ken folltet, und gebet eurem Fleiſche Raum, euch 
immer fefter in der Sünde zu verftricen, 

5. Ihr ſtaͤrket Dadurch die Gottloſen in ihrer 
Bosheit, und müſſet oft wider eure Weberzeugungen 
mithelfen Kinder Gottes zu verläftern, welches aber 
eine Sünde, die mit unter die Gattungen der Suͤn⸗ 
den wider den heiligen Geiſt gehöret. 

6. Ihr ärgert Kinder Gottes infonderheit, indem 
ihr euch dann und wann bei ihnen anftellet, ale wol: 
tet ihr euch befehren ; aber, fobald ihr wieder von 
ihnen weg feid, mit der Welt in dag unordentliche 
wefen mitlauffet Höret aber, was Jeſus fügt: 
Matth. 18, 6. Wer von diefen Seringften einen 
ärgert, dem wäre beffer, daß ein Mühlftein an fei: 
nem Hals hänge, und läge im Meer, wo es am tief 
ften ift. 

7. Endlich, der ftärkfte Grund ift: daß es euch 
die heilige Schrift unterfaget. Zichet nicht vermah⸗ 
net Paulus an dem fremden och mit den Unglau— 
bigen ; was hat das Licht für Gemeinfchaft mit der 
Finſterniß? Darum gehet aus von ihnen, fpricht der 
Herr, und rühret Fein unreines an, fo will ich euch 
annehmen. 2 Corinth. 6, 10:17. Und David 
fpricht : Wohl dem, der nicht wandelt im Rath der 
Gottloſen, noch tritt auf den Weg, der Sünder, 
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noch fißet, da die Spötter fißen. Pf, 1, 1. Sind 
nun diefe Gründe nicht genug, euch zu überzeugen ; 
fo verftocfet ihr felbft euer Herz, und wollet mit feh: 
enden Augen nicht ſehen. Darum will ich mich auf 
euer eigen Gewiſſen und Erfahrung berufen, Sagt 
mir einmal, müffet ihr es vor dem Ungeficht Gottes 
nicht geftehen, daß ihr manchmal durch Leſung der 
heiligen Schrift, oder Anhörung einer Predigt u, d. 
g. in eurem Herzen gerübret und auf beffere Gedans 
- Een geleitet allein durch eure eitele Gefellfchaften von 
allen guten Negungen entferne und getrennt worden, 
fo, daß ihre mit eiffalten und todten Herzen wieder 
nach Haus gekommen feid. Heiſt das aber nicht die 
Gnade mit Füffen treten, und den heiligen Geift 
ſchmaͤhen und enträften ? Hebr. 10, 29, Heift das 
nicht Die Gnade auf Muthwillen ziehen? Seid ver- 
fichert, wo ihr eure Zeit und Kräften folchen euren 
eiteln Sefellfchaften aufopfert, und den Tag des 
Heils verfäumet, daß ihr fodann einmal keinen 
Raum mehr zur Buße findet, ob ihr fie fchon, wie 
Eſau, mit Thränen fuchen werdet, 12, 17. 
Einwurf. Allein wenn ich nun meine Gefellfchaf: 
ten verlaffen werde, fo fürchte ich, daß fie wohl ale: 
Dan mich verlachen und meiner fpotten mögen. 
Antwort. Welches ift beffer ! Ehre bei Gott zu 
haben, oder bei den Menfchen iſt es eine Schande, 
das Höfe zu verlaffen und fich zum Guten wenden ? 
Fleiſchliche Menſchen wollen durchaus nicht gefagt 
haben, daß ihre Gefellfchaften und Befuchungen 
fünvlichen feien, wenn fie nur noch in etwas Ehrbar— 
feit Darinnen vorzumeifen willen, und deshalben alfer- 
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lei Scheingründe herbei zu bringen fuchen, die haͤßli⸗ 


che Seite derfelben zu bedecken, und mit Farben der 
Unſchuld anzuftreichen. Da heilt es: Man muͤſſe 
dech auch in der Welt lernen mit Menſchen umzu⸗ 
gehen, und Fein unnüg Glied in der Mienfchlichen 


Sefelfchaft abgeben wollen. Man foll ja feinen | 


Naͤchſten lichen, warum dann nicht auch befuchen u. 
d. g. und Fönnen daher nicht anders als diejenige ld 
ftern, welche fich derfelben entziehen oder Dagegen re: 
den wollen. Allein wiffer, fichere Sünder! cur 


- — Bann ___. 


Geſellſchaften find nicht fo rein und unfchuldig, als | 


ihr zu machen prleget, fobald man ihre Schminke nur 
hinweg nimmt, und fie einmal recht anfiehet. Mol: 
let ihr ihren wahren Character hören, fo fage ich euch 
Sie find Moͤrder-Gruben, wo die unfterbliche Seele 
gänzlich dem Satan in fein höllifches Reich befürdert, 
und das Fleifch mit feinen Triften auf den Schluch 
tag genähert und gemäftet wird; Davon euch euer 
Gewiſſen und der Endzweck folchen beizuwohnen ge: 
nugſam uberzeugen kann. O! ihr alie, die ihr noch 
die geringfte Liebe zu eurer Seligkeit traget, machet 
deshalben euch los von ihnen, und achtet es nicht, 
wenn euch auch Die ganze Melt darsber verlachen 
follte. Doch vie Erfahrung Ichret, daß, ob man 
gleich im Anfang feiner Bekehrung und Weltver—⸗ 
laͤugnung manchen Spott und Derachtung ven der 


Welt erfahren muß, dennoch, wo man treu bleis 


bet und nicht wieder zurück füllet, das wahre Chri— 
ftenthbum am Ende bei allen vernünftigen Mien- 
fchen Hochachtung und Liebe gegen einen folchen 
zuwege bringet, gleichwie dieſes an Joſeph, Dans 
iel und andern mehr zu erkenam Alt, 
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In gleicher Urt meidet auch den allzugenauen 
und vertraulichen Yıngang mit dem andern Ge— 
fchlechte, weil auch hierdurch infonderbeit ver Sa— 
tan ſchon manche Seele in dag zeitliche und ewige 
Verderben geftürzet hat. Denn es ift des Teufels 
fubtilfter Strich, womit er die meiften erweckte Wien: 
fchen, die befonders eines wollüftigen Gemuüͤths 
find, wenn fie einmal anfangen feinen Banden zi 
entrinnen, wiederum feffelt, und tworinnen cs ihm 
leider fo oft gelinget. Zum Beweiß deifen ſehet es 
an jenem Iſrael, was Feine Schäße und Koſtbarkei— 
ten der Welt vermochten, und Feinem gewinnftichti: 
gen Bileam möglich war, das Fonnten die wohlli: 
ftige Weiber durch ihre ungächtige Schönheiten und 
bezaubernde Schmeichlungen zu Stande bringen, 
und das Volk zur Hurerei und Abgoͤtterei verführen. 
ate B. Moſ. 25, 4. GSelbft der Weifefte unter ai: 
len Königen, Salomon, wurde von ihnen berücker. 
Ifte Kön, 11,1. Und obyleich unfere Stußer um 
wohllüftige Jungfrauen heut zu Tag ihre meiſte 
Zeit in dergleichen zubringen, und ihr beftes Vergnuü— 
gen darinnen haben, ihre geile Luften mit einander 
zu weiden, und Dadurch in manche unreine Brunſt 
und febändliche Begehungen, welche mir die Ehr— 
barkeit zu nennen verbietet, gänzlich verftricket wer: 
den, fo müffee ihr euch um fo mehr derſelben cent: 
fehlagen, wenn ihr jemals durch den beifigen Geiſt 
wollet befchret werden; denn wo folche Unreinig— 
Feiten noch im Herzen find, kann der heilige Geiſt 
nicht einkehren, noch wohnen, denn er ift ein reiner 
Geiſt. Vielmehr alle gute Ruͤhrungen Aatem, 
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melche er in der Seele hervorbringt, ſammt allen 
heiligen Gedanken und Weberlegungen, wodurd) er 
in dem Mienfchen zur Bekehrung wirket, werden 
Durch ein folches Geraͤuſch fleifchlicher Lüften erſtick⸗ 
et. Hierbei aber ift kein anderer Math, als daß ihr 
felchen Umgang und jede Gelegenheit, worurch die: 
felbe in euch Fönnen gereigt werden, forgfältig mei: 
tet. Beſonders gehet das euch an, die ihr noch in 
euren Jugend-Jahren ftehet, worinnen ihr mchr von 
eurem Fleiſch in dergleichen Lüften angefallen wer: 
tet, Denker doch zu eurer Frinunterung und War— 
nung, wie manche fchon durch Die Herrfchaft Derfel: 
ben den heiligen Geift vertrieben, und daher eine un- 
reine Wohnung dee Geiſtes Der Finſterniß gewor: 
den find. 
Vierte Hinderniß. 

IV. Sütet euch, daß ihr nicht auf geblätliche 
Bewegungen nnd Empfindungen beruhet, und den—⸗ 
Een wollet, daß es um deswillen gut mit euch ftche. 
Man finder viele Menfcben, ja durchgängig wird 
man gewahr, daß fie fich durch dergleichen Empfin: 
dungen "vielfältig betrüget, und meinen Damit Gott 
zu gefallen. Oder machen fie gar zu Beweißthüͤ— 
mern der Liebe Gottes gegen fie, werauf fie ihren 
Seelen Frieden zufprechen, und meinen Kinder Got⸗ 
tee zu fein. Es ift wahr, manche haben eine folche 
zurte Gemüthsart, daß fie auch nie ohne viele Thra= 
ren und Ruͤhrungen cine Predigt anhören, Das 
Wort lefen und zu Gott beten Fönnen, und find 
manchmal, wie der Prophet fagt, von heißer An— 
dacht glübend wie en Bockoſen. Hof: 6, 6, 7, find 
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fie aber deswegen Kinder Gottes? Ach nein! fon: 
dern es ift oftmal nur cine bloße Wirkung der Na—⸗ 
tur. Fragt ihr aber: Wirket denn nicht auch der 
heilige Geift dergleichen Empfindungen ? ch ant» 
worte, ja! allein fie find von einer ganz andern Art, 
und laffen den Menfchen nicht darauf ruhen, Je—⸗ 
doch find eure Empfindungen gleich natürlich, fo Eön- 
nen fie dennoch ihren Mugen haben, wenn ihr die— 
felben zu einem andern Endzwec zu gebrauchen ſu⸗ 
cher. Wendet fie demnach an, in den Gnadenmit⸗ 
teln Jeſu immer brünftiger zu juchen, den Sünden 
zu widerftehen, und durch alle Hinvderniffen hindurch 
zu brechen, Auf eine folche Weiſe möget ihr durch 
diefeibe eher von diefen Dingen los und in eurem 
Suchen gefördert werden, als andere, die noch hier» 
innen mehr von ihrer Trägheit gehindert werden. 

Damit ihr aber die Wirkungen des heiligen Geis 
ſtes von allen natürlichen Bewegungen und Empfin» 
dungen möget unterfcheiden lernen, fo merfet fol: 
gende Bergleichung: 

1. Die geiftlichen Empfindungen entftehen gemei: 
riglich bei Ueberdenkung Gottes, Chrifti, deren 
mancherlei Wegen, Wirkungen und Führungen des 
heiligen Geiſtes, oder feineg eignen Zuftandes, u. d. g. 
Hingegen natürliche Empfindungen entftchen aus 
gewiffen Wallungen des Gebluͤts, welche von ge— 
wiffen Epeifen oder andern zufälligen Urſachen ber: 
Fommen. 

2. Die geiftlichen Empfindungen haben jederzeit 
diefen Endzwe und Nutzen, den Menfchen immer 
rüber zu Jeſu binzuführen, denfelben im Glauben 


| —-1EE 


412 Gayitel3. Bon tenen Mitteln 


feſter zu umfaſſen und fich ibm je länger je mehr 
mir Leib und Seel zur Berberrlichung feines Na⸗ 
mens zu übergeben : Die natürlichen Empfindungen 
bingegen laffen den Menfchen, wie er ift, und kann 
ſolcher oft keine Urſach noch Abficht finten, warum 
cc ſie babe. , 

=. Die geiftlichen Empfindungen erniedrigen den 
Senfchen; machen ihn geiftlich arın, Flem und ſuͤnd⸗ 
k:ch- in feinen eignen Augen; allein brünftig tim Staus 
tin und beiligen Mantel vor Gott: Hingegen na: 
sörtiche Empfindungen machen denfelben eingebilpt, 
ſcheͤn und heilig in fich fetbft, fo, daß ernicht glan: 
bin kann, Daß cs bei allen feinen Sünden eben fo 
i.bel um ihn ftebe, 

&, Endlich, die geiftlichen Empfindungen bringen 
Ten Mienfchen tüglich mchr zur wahren Berlsug- 
rung feiner felbft, der Welt und Sünde; erweden 
ihn aus aller Trügbeit, und machen ibn vorfichtig 
in feinem Wandel, um nach dem Wohlgefallen ſei— 
nic Heilands zu leben: Hingegen durch Die natür- 
liche Empfindungen wird derfelbe immer ficherer, fe, 
daſi er fich eine Suͤndenlaſt nach der andern erkau: 
Bit, und fich ans citlen und fündlichen Beſuchun— 
gen Fein Gewiſſen mebr machet, warum? weiter fo 
gute Empfindungen bat, fo nimmt er es nicht mehr 
fe genau in feinem ‘Thun. 

Lernet nun bieraus, wie ihr eure Empfindungen 
anzuſehen und zu gebrauchen babt, und bütet euch, 
daß ihr nicht auch an dieſer gewöhnlichen, aber 
kechttgefährlichen Klippe anfteffen möget, weil ces 
den Menſchen von Natur eigen ift, ſich etwas auf 
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gute Empfindungen einzubilden. GSelbft Kinder 
Gottes haben noch oft nöthig, ihr Herz hiervon los⸗ 
zureiffen. Darum fehet zu, daß ihr euch hierinnen 
nicht betrüget. 

Fünfte Hinderniß. 

V. Hätet euch vor allem Aufſchub in eurer Bes 
Eehrung, denn hierdurch gehet der gröfte Haufe 
der Menfchen verloren. Diele machen es wie Felix, 
als Paulus von der Gerechtigkeit, Keufchheit und 
dem zufünftigen Gerichte redete, erſchrack Felix und 
fprach : Gehe hin auf desmal, wenn ich gelegnere - 
Zeit habe, will ich dich laffen wieder rufen, Apoft. 
Geſch. 24, 25. und denken alfe, daß fie jeßt Feine 
Zeit haben, fondern lieber warten wollen, bis diefe 
und jene Umſtaͤnde fich verändert Dann haben fie 
fo viel mir ihrem Beruf zu thun, daß fie Feine Zeit 
für ihre Seele übrig behalten ; dann verhindern fie 
dieſe und jene Wolluͤſten, welche fie jegt zu geniefen 
Gelegenheit haben, oder ihr uͤbermaͤßiges, eiteles Bes 
fuchen, da fie oft die Woche über keinen Tag allein 
zu Haufe bleiben Fönnen, um in ihrem Kaͤmmerlein 
Sort mit ernftlichem Geber zu fuchen, Kommt dann 
un bei folchen Hınftänden das Gewiſſen, und will 
tie von ihrem elenden Zuſtand hberzeugen und zur 
prüfung deffelben antreiben, oder zum Gebet, Leſen 
des göttlichen Worts u. d. g. aufmuntern, dann beift 
es gleichfam: Gehe für desmal bin, wenn ich geleg— 
nere Zeit babe, will ich dich hören. Die meiften 
Menſchen, fo lang fie noch gefund find und ihnen der 
Tod noch nicht auf den kippen fißet, oder die Mache 
Gottes in ihrer Seele brennet, fo denken fie : Daß fie 
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wehl noch Zeit baben, fich zu befchren, was heute 
nickt geſchehen, könne doch morgen gefchehen. Auf 
ſolche Weife tröften fie firb auf der Zukunft laffen 
alstann ein Jahr nach Dem andern vorüber geben, 
feninit Dennoch nicht, Da fie fich bekehren wollen. 
Und fo werten viele taufend den Betrug ihres Her: 
szene in dieſem Stüce nicht cher gewahr, bis fie in 
der Hölle liegen und allda erfahren muͤſſen, daß fie 
ſich zur Berdammmiß getröftet haben. Ach Ehrijten ! 
235 helfen euch eure gute Begierden und Vorſaͤtze 
cab zu befchrenn, wenn ich wieder zum beiligen 
Abenmal gehe, fo will ich mich bekehren; allein 
nebſt dem, daß fie dDaffelbe manchmal Jahre lang 
“erfehieben, fo geſchieht es doch nicht, eb fie gleich 
razu geben, fondern wollen es dann big zu einem 
zweitenmal ausſetzen; und fo verlängern fie ven 
Zeit zu Seit das Cine, das Noth iſt, an fich zu erreis 
chen. Andere findet man, . welche von ihrem Ge: 
wiſſen überzeugt find, Daß man ohne Gefahr feiner 
Seligkeit die wahre Bekebrung nicht auffchieben Fön: 
ne; allein ob ſolches ſchon ihr Wiſſen faffet und 
verficher, fo ift doch ibr Herz noch nicht willig dazu, 
«nd find den faulen Knechten gleich, die fich vor Der 
Arbeit fürchten, und daher diefelbe von einem Tag 
‚um andern, ja don einer Stunde zu der andern vers 
ſchieben. Da heift eg bei ihnen : Nur noch einmal, 
noch einmal will ich des und jenes genichen, und als: 
dann will ich mich bekebren. Ihr werdet felten eis 
ren Menſchen finden, der nicht Diefen Gedanken bei 
ſich führe, noch mit der Zeit fich zu bekehren. Fraget 
felbft den Ruchloſeſten unter ihnen, er wird euch be> 
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Eennen wie er fich noch einmal von feinen böfen We: 
gen abzuwenden gedenket, Allein es ift Feine gröffe: 
re Seffel des Satans, wodurch er fo unzehlig viele 
Menfchen zur Derdammmiß bindet, als eben diefer, 
Wenn die Mienfchen Feine folche Borfäge hätten, 
weswegen viele denken, daß ihr Herz gut fei, fie wuͤr⸗ 
den ohne Zittern nicht an ihren Zuftund gedenken 
können ; allein da fie fich noch mit der Zeit zu befeh: 
ren vermeinen, fo find fie ruhig. Der Satan gibt 
den Menfchen gern ihr ganzes Herz voll gute Vor⸗ 
fäße ; allein zur That läffet er fie eben nicht fo bald 
kommen. Go ift demnach das Auffchieben eine Der 
gefährlichften Klippen und Hinderniffen in der Be⸗ 

kehrung, und machen fich auch felbft erweckte Men⸗ 
ſchen hieran fchuldig, wie die Erfahrung lehret. Dies 
le, denen der Herr fchon manchfaltige Gnade mitge: 
theilet, gelangen wegen ihrer groffen Trägheit den- 
noch zu keinem rechten Durchbruch in der Wiederge⸗ 
burt, weil fie im Gebrauch der Gnadenmittch allzu 
langfam, träg und läßig find. Mit folchem gehet 
es wie mit einem trägen und müden Pferde, Das 
man ftetig fporren muß, wenn es fortgehen foll, und 
find den faulen Schultnaben gleich, die man immer 
mit der Muthe zum Kernen treiben muß. Dicfe nun 
ſind mehr als zuviel geneigt, das Beten, Leſen und 
fonftige Gnadenmittel entweder aufzufchieben, ober 
doch nur fchläfrig zu üben, darum auch, wo fie fich 
nicht fort und fort erinuntern, erwecken und antreiben, 
fp bleiben fie immer auf einem Fuß ftchen, und ge> 
langen zu Beinem Fortgang. Ach Chrfken! alle, 
die ihr euch in einem gröffern oder Kleinen INK 
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des Aufichiebeng ſchuldig machet, 0! was ihr thut, 
zaudere nicht michr länger ; denket doch daran, Daß 
euch der Bintracher, der Tod nemlich, auf den Fuß 
verfolget, und woche euch, fo er eure Seelen erhaſchet. 
Eilet demnach, und bleibet Feinen Augenblick mehr 
rnbig, bie ihr wahrhaftig bekehret feid. 

Sechſte Hinderniß. 

VL Echet zu, daß ihr nicht die edle Gnadenzeit 
mit unnöthigen und unnüßen Dingen verfchleudert. 
Diele von den Anfüngern laffen fich noch oftmals 
von ihrem eiteln Herzen zu allerlei nichtswürdigen 
Befchäftigungen und zur Zeitvertreib verleiten, wo- 
durch dann ihre Seelen noch mehr zerftreuet werden, 
und desiwegen zu Eeiner Kraft im Chriſtenthum ge- 
langen. Etatt daß fie ihre Zeit im Geber mit 
Hort zubringen verſchwinden fie diefelbe mit allerlei 
vergeblichen oft Eindifchen Bemühungen der Eitelkeit 
darum verwundert euch auch nicht, wenn ihr ganz 
dürre und trocen in enrem Herzen feid, fo lang ihr 
noch cure Zeit nicht beffer anzuwenden fuchet. Al: 
lein, ift es euch ein rechter Ernft, von ganzem Her— 
zen wiedergeboren zu werden, fo merket euch, was ich 
bier ſage: Folget eurem Herzen nicht, wenn es cuch 
zu dergleichen Dingen verfuchet ; und fo lang ihr 
noch nicht zu einem gefeßten Weſen und himmlifcher 
Geſinnung gedichen, fo wachet, und abermal wachet. 

Siebente Hurderniß. 

VIL Es ift auch dieß eine groffe Hinderniß der 
wahren Wiedergeburt, wenn man mit einer äuffer- 
lichen Ierbefferung feines Lebens zufrieden iſt. Da⸗ 
ber findet man zwar viele fromme, aber wenig wie: 
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dergeborne Menſchen in der Welt. Die meiſten ge⸗ 
denken durch ein geſtttetes und ehrbares Leben ſelig 
zu werden; allein dies heißt nur von auſſen rein 
ſein und den uͤbertuͤnchten Graͤbern gleichen. Matth. 
25,27. Gott aber ſiehet das Herz an. Ifte Sam. 
16, 7, und obwohl der äuffere fittliche Wandel dem 
Chriftenthum Ehre bringet, fo ift er doch nicht hin⸗ 
teichend, euch felig zu machen. Hierzu wird cine 
neue Creatur erfordert, welche man durch den Geiſt 
CEhrifti erlangen muß. Gal. 6,15. So lang die 
Menfchen nur von auffn an fich beffern wollen, find 
fie tenen gleich, die einen flieffenden Strom auszu⸗ 
fchöpfen gedenken, ehe fie zuvor deſſen Quelle ver> 
ftopfet haben, Allein ihr werdet folchergeftaft bei 
aller eurer Muͤhe vor Gott doch nichts taugen, fo 
lange euer Herz, als die Duelle der Sünden, noch 
nicht gereiniget und erneuert ift; aber febald dies 
gefchehen, und auffolche Weiſe die Duelle verſtopfet 
dann werden auch die Ausflüffe der Sünden von 
felbften aufhören. Dann ruher nicht aus ciner blog 
äufferlichen Derbefferung, fondern trachtet von 
Grund des Herzens erneuert und wiedergeboren zu 
werden, anders gilt vor dem Herrn nichts. Sal. 
6, 15. 
Achte Hinderniß. 

VIII Cine andere Hinderniß der geiftlichen Wies 
dergeburt ift das unerfättliche Dennen und Laufen 
nach zeitlichen Gütern und den fogenannten unſchul⸗ 
digen Bergnügungen. So lang die Menfchen fich 
noch in ihren muntern Jahren befinden, .ift ihr 
Hauptgefchäfte, fich in allen Wolluͤſten zu waͤtzen 
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und Tas Leben ihrer Jugend recht zu genießen, und 
in dieſem Zuftand trift man heut zu Tag die meiſte 
Jugend an; hingegen, Fommen fie zu reifern Jah— 
ren, in welchen fie fich in den Eheſtand begeben, fo 
ift ihr Herz dermaſſen auf die Sorgen der Nah—⸗ 
rung und den vergaͤnglichen Reichthum verpicht, daß 
man oft mie Erftaunen fiehet, wie fich die Mienfchen 
um vergängliche Dinge der Eitelkeit bemühen. Da 
fibarret mancher Tag und Macht wie ein Maul: 
wurf in der Erde, und ift in feinen Gefchäften fo 
erkigt, daf er auch darüber Gebet, Kirchgeben, Gott, 
Himmel und Hölle vergiffet. Zwar verfteher mic) 
recht, ich will hiemit nicht die treue und geziemende 
Emſigkeit in feinem Beruf als fträflich angefehen 
wiſſen, in fofern man denfelben als einen Befebl Got: 
tes wahrnimmt; fondern nur das eigene übermäßi: 
ge Geſuch nach Meichthum tadeln, und als einen 
Strick, wodurch die arme Scele von aller wahren 
Bekehrung abgebalten wird, angeben, weil dadurch 
dus Euamenförnchen der Gnade, wenn es ſchon 
dann und wann auf ein folches Herz füllet, nicht an: 
ders als erjtichen muß. Man findet viele Mienfcben 
welche zwar ein gutes Berlangen haben fich zu befch: 
ren, allein es biegt noch in dem innerften Grund ib: 
res Herzens wie ein Fünflein unter der Afche ver: 
borgen, und kann fich wegen dem Geraͤuſch der welt: 
lichen Sefchäften nicht erholen. Deswegen, fo viel 
euch möglich, brechet euch dann und wann cine 
Stunde des Tags ab, und wendet fie mit Ges 
ber und Prüfung zum Heil eurer unſterblichen 
Seecle an 
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Keunte Hinderniß. 

IX. Ingleichen ift auch eine Hinderniß der geift- 
lichen Wiedergeburt das verkehrte Selbjtwirken, da 
der Menfch dasjenige felbft thun will, was doch Got, 
tes Wert ift, und fich oft fehr in den Wegen feiner 
Händen abmartet. Diele, wenn fie in ihrer Erweck⸗ 
ung Die Sünde von fich werfen, und dabei hören, 
dag ınan auch müffe über feine Sunde trauren, fo 
fangen fie an viele Muͤhe anzuwenden, ihr Herz zu 
zerbrechen und über ihre Sünden zu weinen. Allein, 
baden fie hierinnen eine Zeitlang angehalten und will 
ihnen nicht gelingen, fo, daß ihr Herz noch hart blei— 
bet, fo füllen einige auf die Gedanken: Es ift un: 
möglich, du kanſt dich nicht befehren, und werden 
nochmals noch ärger und fündlicher in ihrem Wan: 
del, Andern gehet es, wie Gott beim Propheten 
fpricht: Mein Volk ift müde fich zu mir zu bekeh— 
ten, und werden darinnen überdrüßig. Was ift aber 
die Schuld von diefem allen ? Diefes, weil fie aus 
ſich felbft alles wirken und zuwege bringen, und cs 
nicht vielmehr im Gebet bei Jeſu fuchen wollen. 

Zehnte Hinderniß. 

X. So ift auch Tieß eine Hinderniß, daß viele, 
ehe fie noch völlig und von Herzen bekehrt, ſchon 
andere befchren wollen. Es ift zwar die Natur 
der Bekchrung, daß, wo man einmal felbtt zu Gott 
gebracht worden, auch andere aus ihrem Verderben 
zu retten fuchet, wie Dich an David zu erfennen, Der, 
nachdem er wieder Gnade von Gott erlangt, mir 
vollem Herzen fprach: Sch will Die Nebertretter 
Deine Wege Ichren, daß ſich die Sünder zu Dir bekeh— 
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ren. Pſalm 51,15. Darum verftehet mich recht: 
Sch mißbillige nicht, dag man bei Gelegenheit ein 
Wort der Ermahnuug mit feinem Nächften rede, 
fondern nur die erhigte Bekehrſucht, wodurch fich 
manche felbft vergeffen, in ihrem angefangenen Werk 
erkalten, und fich folchergeftale felbft an dem Fort— 
gang ihrer Bekehrung hindern und aufhalten. 
Eilfte Hinderniß. 

XI Endlich, die legte Hinderniß zur wahren 
Wiedergeburt ift die Untreue mit der Gnade Gottef, 
da man dasjenige leichtfinnig wieder verlieret, was 
man in feiner Seele von Jeſu erhalten hat. Hierzu 
gehöret hauptfächlich der erfte Rückfall in der Gina: 
de, weswegen Paulus feine Balater anredet: Ihr 
liefet fein, wer hat euch aber aufgehalten? Gal. 5, 
7. und woran fich noch fo viele ſchuldig machen. 
Allein folche follen wilfen, daß es ihnen hernachmals 
um fo ſchwerer werden, und manchen fauren Tritt 
keiten wird, big fie wiederum bekehret werden. Denn 
gleichwie ein aus dem Gefaͤngniß und Banden 
durchgeriſſener Miiffechäter nur hernach deſto feiter 
gebunden wird : alfo machet es auch der Satan als 
(on denen Seelen, welche feinen Stricken einmal ent: 
riſſen waren, aber fich in feine Bunde wicder feſſeln 
laſſen. D ! deswegen wachet und betet, denn fo lang 
ihr noch nicht zum völligen Durchbruch in der Gna— 
de gefommen, ift eg leicht noch möglich, daß, ob ihr 
gleich mit eurer Bekehrung angefangen habet, den— 
noch wieder abfallen und verloren geben könnet. 
Darum bleibet treu bis in den Tod, fo werdet ihr =» 
die Krone des Lchens empfangen. Off. Joh. 2, 19. 

Zu dem Ende: 
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1. Wacrhet wider alle Traͤgheit und Steichyül: 
tigkeit, und verſaͤumet niemal eine befannte Pflicht, 
wovon ihr Aberzenget ſeid. Widerſtrebet auch eu— 
ern Gewiſſen und dem heiligen Geiſt in ſeinen Wir— 
Fumgen nicht, damit nicht ihre Wirkſauieit in euch 
anfhören möge. 

2. Meider alle unnöthige Weitlaͤuftigktiten im 
zuern Berufsgefchäften, wodurch ihr Fönner zerſtreu⸗ 
et werden, infonderbeit aber dag viele Reifen m 
Funde Sünder oder anderer Orten, wodurch) An— 
finger in der Gnade oft gänzlich wieder berücker 
werden. Sch habe felbft Deren gekannt, welche, ch: 
vie von Haus abgegangen, einen guten Anfang ihrer 
Bekehrung gemacht hatten; ale fie aber von der- 
felben wieder Famen, Fonnte man auch kaum einige 
Spuren mehr Davon bei ihnen antreffen, fo ſehr wa- 
ren ihre Seelen wierer mit Meltliobe, Lerchtiinn 
und Kitelfeiten erfiilet, daß fie auch wieder Ten 
ärgiten Dienfchen glichen. O! Deswegen, enthalter 
ruch derfelben, bis ihr erft einmal zu einer vechtfeßafe 
fenen Bekehrung durchgebrocken feid. 

Und dies find Fürzlich einige der SKinderniffen, 
yoelche ihr überwinden muͤſſet, wenn ihr anders gu 
einer geiftlichen Wiedergeburt gelangen welit. 

Erſter Gebrauch. 

Erfter Gebrauch. Hieher! hieher nun alle, die 
ihr euch wahrhaftig bekehren wollet, ergreifet die 
euch hier angezeigten Mittel, wodurch ihr zu einer 
geiftlichen Miedergedurt gelangen möget, und über 
cuch darinnen von ganzem Herzen. Damit ihr aber 
dieſelben deſto gefegneter gebrauchen, und una &n- 
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chen herrlichen Mugen daraus erlangen möget, fo 
will ich euch noch einige Anleitungen geben, wie ihr 
euch im Glauben derfelben zu verhalten habt. 

1. Trachtet vor allen Dingen zu einer recht gründ- 
lichen Weberzeugung eurer cignen Ohnmacht und 
Untuͤchtigkeit zu gelangen, wie ihr fo gar von euch 
felbft vermöget, fondern Short beides, das Wollen 
und Dollbringen, in euch wirken muß. 2te Cor. 5, 
5, Phil. 2, 13. Don Natur ift der Menfch ftolz, 
auf eigene Kräften zu vertrauen; allein dich muß 
verläugnet werden, doch fo, daß ihr nicht im Ge: 
brauch derfelben nachläfig und träge werdet, fontern 
nur bei allem eurem Bemühen Icbendig überzeugt 
bleibet, daß alle Befferung aus der Fülle Jeſu ber: 
kommen muß, und euch daher einzig und allein an 
diefe Quelle haltet, woher euch Kräfte, Hülfe und 
Beiſtand flieffet. 

2. Denket aber nicht, daß es ſchon mit Dem blof- 
fon Gebrauch’der Gnadenmittel genug fer; nein! 
fondern ihr müffer auch dabei den wahren Endzweck 
haben, wozu ihr dieselbe gebrauchet. Hieran feh— 
let es den meiften, und ift die Urſache warum viele 
Menfcken die Zeit ihres Lebens fo oft beten, Got— 
tes Wort leſen und hören, u. d. g. und doch nicht 
verändert werden. Hat denn etwa der Segen, fo 
der Herr in fein Wort gelegt, aufgeböret? Dein ı 
die Echuld liegt darinnen: weil fie diefelbe nicht 
als Mittel gebrauchen, Turch welche Jeſus ibre 
Herzen erneuern fol; fondern gedenken dadurch Gott 
einen Dienſt abzuftatten, um deffentwillen er fie 
Ieeten und die Seligkeit mittheilen ſoll; und find 
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auf diefe Weiſe den unverfchämten groben Bettlern 
gleich, welche fordern, daß man ihnen, um ihres 
Bettlens halber, Haus, Hof und Güter geben mö- 
ge. Wo ihre nun diefen Zweck nıcht habt, daß ihr 
durch euer Gebet die Gnade eures Heilandes fuchen 
wollet, damit diefelbe in dem Leſen und Hören fei: 
nes Worts eure Herzen erleuchten, wiedergebähren 
und heiligen möge, fo werdet ihr nimmermehr einen 
wahren Mugen aus allen euren Bemühungen haben. 
Zweiter Gebraud). 

Zweiter Gebrauch, Diefe Lehre dienet auch zur 
Beftrafung aller geiftlich trägen und faulen Chri— 
jten. die mit gar Feinem, oder doch wenigem Ernft, 
ten Herrn Refum und feine Gnade in den Gina: 
Tenmitteln fuchen. Schämet euch! daß ihr in an: 
dern Dingen, die oft nicht der Mühe werth, fehr 
einſig fein Fönnet, aber in dieſem wichtigen Geſchaͤf— 
te eurer Seligkeit fo träge feid, und nicht mehr 
durch Gebet derfelben zu widerftchen ſuchet. Ihr 
bringt oft den Tag des Herrn zu mit euren citeln 
Befuchungen, ftatt ihr in eurem Kämmerlein, oder 
mit Hottfeligen euch erbauen folltet; kommt ihr in 
tie Kirche, fo ſchlafet ihr, und der Satan reiffet das 
Wort von euren trägen Herzen weg. Marc, 4, 15. 
Sn eurem Haufe gebet es auch nicht beffer, ihr laf- 
jet da entweder diefe Uebungen gar anftchen, oder 
es gehet doch dabei in allem fehr träg und fehläfrig 
zu. Meinet ihr wohl, daß Jeſus in folchen Her: 
zen werde Wohnung machen? Mein! denn verflucht 
jei, wer des Herrn Merk läßig treiber. Jerem. 48, 
10. Zielen hänger die Welt an ihrem Herzen, dat 
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fie ale Begierde nach Gott verlieren, oder Gott ımıd 
die Welt zuſammen haben wollen. Ihren Deich: 
tbum, Ehre, Gemaͤchlichkeit, niebliche Epriß und 
Trank, womit fie ihren Bauch maͤſten, wollen fie 
nicht verleugnen. Weit aber folche greffe Bündel 
nicht Durch Die enge forte geben, fo bleiben fie bie: 
ber zurück, und werden cin Raub des Teufels. O! 
niedertraͤchtige Seclen! was hilft euch tuer Dreck, 
wann ihr ſterben muͤſſet? hingegen, o felige Armuth! 
die zu Jeſu hintreibet und alles zuruͤck laſſen kann. 
Hinweg aklſo mit allem, was euch an dem eifrigen 
Suchen eures Scelenheils hindern mag. Wachet 
auf! was ſtehet ihr hier den ganzen Tag müßig? 
verbannet alle Traͤgheit, und ermuntert euch. Su— 
chet bei Jeſu durchs Gebet eine recht brünftige See⸗ 
te zu erhalten, thut damit dem Himmelreich Ge— 
walt an, und reiſſet es zu euch. Matth. 11, 12 
Dritter Gebrauch. 

Dritter Gebrauch, Endlich haltet mit dem Ge— 
brauch Der Mittel an, bis cs Jeſu gefaͤtlet, eures 
Herzen zu erleuchten, demüthigen, reinigen erneuern 
und heiligen, und lernet euch den Führungen eures 
werfen Heilnndes zu übergeben. O! daß dieſes 
mehr von vielen erweckten Seelen geſchehe, fo wür: 
de man nicht mehr fo viel von übertriebenen Kla— 
gen und Kleinmuth hören: allein Die meiften unter 
ihnen machen fich hieran ſchuldig, fie wollen, ſobald 
fie nur einen Fuß aufden Weg gefegt haben, auch 
fogleich Das Ende fehen, oder meſſen ihre Bekehrung 
in gewiffe Etuffeln und Ordnungen ab, welche fle 
anf dieſe oder jene Meile empfinden wollen; erhal: 
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en fie nun dieſes nicht, fo kommen fie oft in die 
änfferfte Berlegenheit, auch wohl zum Abfall und 
DBerzweiflung. Allein, Brüder ! wollt ihr euch Je⸗ 
fü nicht anvertrauen? Iſt er dann nicht ftärfer und 
weifer als ihr feid? Oder warum feid ihr fo aͤngſt⸗ 
lıch und verzagt bei allen dem, daß ıhr fo einen 
treuen und mächtigen Führer an Jeſu habt : Möch- 
tet ihr fagen: Ach! wann ich an die viele Abwege 
gedenke, wodurch manche bei aller ihre Mühe verio: 
ren gehen, fo fehlägt diefes meinen Muth Darnicder ; 
fo wiffer darauf: Wer fich Jeſu und feiner Fuͤh— 
rung aufrichtig, ganz ohne Ausnahme und Schalt: 
heit übergiebt, der wird ohne Anſtoß felig zu dem 
neuen Jeruſalem eingehen. Alle, Die verloren wer- 
ven, find felbft ſchuld daran, weil fie fich in ihren 
eigenen Megen führen. Wollt ihr aber diefes ? 0! 
fo werdet doch einmal wie die Kinder, die fich mit 
Bertrauen ihrem DBater in feine Leitung übergeben, 
und ihm vertrauen, follte es auch feiner Weisheit 
gefallen, euch noch sehen Fahre im Suchen zu laf- 
fen, ehe er euch zum Durchbruch bringet, Eurer 
Seit halter nur an mit Fleiß im Gebrauch der 
Gnadenmitteln, wodurch Gore fein Werk in euch 
vollenden will, und verfäumer diefelbe niemals, weit 
dieſes die Urſache ift, warum es mit manchen nicht 
fort will. Dabei barret dann des Herrn, und den: 
tet oft zu eurer Erinunterung, was bon einem Abra: 
dam ſtehet: Er ward gehorſam, da er berufen ward 
auszugehen, cr gieng aus, und wußte nicht, wo er 
hinkaͤme. Hebr. 11, 8, und was Jacobus fchreibt : 
Daß ein Ackermann war ſein Frucht —XWXX 
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hernach aber gedultig warte aufden Morgen- und 
Abendregen. Zac. 5, 7. Alſo machet ed auch, fu: 
chet den Heren ernftlich, und dann feid verfichert, 
er wird fich auch von euch finden laſſen. Wo ihr 
euch zu Gott nahet, will auch derfelbe fich wieder zu 
euch nahen. Jac. 4,8. 





Das Vierte Capitel. 


Ron den Kennzeichen der wahren geiftlichen Wieder⸗ 
geburt und des Gnadenftandes, zur Le- 
berzeugung der, Unbekehrten, aber 
auch zur Aufrichtung und Defe- 
gung. ſchwachgläubiger 
inder Gottes. 
ifte”Gor. 2, 12. 


Wir haben nicht empfangen ben Geift der Welt, fondern 
ten Geiſt aus Gott, daß wir wiffen fönnen, wie reich- 
lich wir von Gott begnadiget find. 


Diefe Worte Ichren ung deutlich, daß es möglich 
fei gu wiffen, ob man noch im Stande der Natur, 
oder der Gnaden lebe. Weil aber dem ungeacht 
dennoch viele unter Gottes Volk gefunden werden, 
die nur einem gefnichten Rohr und glimmenden 
Docht gleichen, und noch mit vieler Sinfterniß und 
Zweifel wegen ihres Gnadenſtandes zu ftreiten ha⸗ 
ben, fo will ich zu ihrem Unterricht folgende zwei 
Stücke vorftellen : 

Erſtens: Die Kennzeichen dee Gnadenſtandes 
und der geiftlichen Mirdergebutt, 
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Zweitens: Wie wenig Gnade ein Wiederge- 
borner haben Faun, und doch ein Kind Gottes fein 
und bleiben. ! 

Erſtens, die Kennzeichen der geiftlichen Wieder— 
geburt und Gnadenſtandes vorzuftellen, ift der erfte 
Punkt, ven ich nun abzuhandeln Willens bin. 

Ehe ich aber hierzu komme, will ich noch etwag 
von den Urſachen reden, warum fo wenige unter 
Gottes Bole zur Gewißheit ihres Gnadenſtandes 
gelangen. Und dieſe find theils die unrichtigen Be: 
griffe, welche fie von den Bnadenwirkungen Gottes 
baben ; theilg aber auch einige Unordnungen in ih> 
rem Wandel. ch will von beiden Gattungen eini— 
ge erzaͤhlen. 

Einige Urſachen, warum ſo wenige zur Verſicherung gelangen. 


1. Viele denken, daß ihre Buſſe nicht rechter art 
geweſen ſein koͤnne, weil ſie nicht dieſe und jene Stu⸗ 
fe der Traurigkeit empfunden haben; da es doch 
gleichviel ift, ob Gert den Menfchen durch viel oder 
wenig Traurigkeit, auf eine gefegliche oder evange— 
lifche Weife und ihn Vie Sünde verhaßt macht zu 
Jeſu führer. « 

2. Diele meinen, der Glaube an Jeſum müffe 
mir wunderwärdigen Empfindungen in der Seelen 
verpaaret gehen, ale z. E. fich unausfprechlich zu 
freuen, füffe Erquidungen u. d. g. zu verfpüren, 
Finden fie num dergleichen Beine, fo ‚weiflen fie auch, 
ob ihr Glaube wahrhaftig fei, da doch diefes mehr 
eine Furcht, alg wefentliches Stüd des Slaubens ift, 
das Bott manchen zu geben in dis Ewigkeit verigaut. 
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3. Biele erkennen nicht die verfchiedene Wege und 
Staffeln, wodurch der Herr den einen mehr und 
hurtiger, den andern weniger und langfamer zur 
Heiligkeit bringet ; den einen läffet er nach all fi» 
nem Geber und Ringen in einer gewiffen Schwach: 
heit zu feiner eignen Demäthigung liegen, weil Sort 
fichet, daß es fo beffer für ihn ift ; den andern macht 
cr von alleın frei. Einige erweifen herrlicher von 
auffen, und find reiner in ihrem äufferlichen Wan⸗ 
del, wie Hiob; andere hingegen offenbaren mehr 
Echwachheiten, wie David und Petrus. Ob ihr 
eure Schwachheit nicht lieben noch dulten ſollet, fo 
müffee ihre euch Dadurch eure Antheil an Chriſto 
nicht ftreitig machen laſſen. 

4 Biele ftoffen ſich an den Erzehlungen anderer 
von ihrer Führung, warn fie nicht auch alles erfah: 
ren haben, wie fie von ihnen hören, und denken nicht, 
daß die Wege Gottes unzählig, und gleich viel ſei, 
wie man befchret worden, wann es nur wahrhaftig 
geſchehen. 

6 Viele wiſſen ſich nicht hierinnen zu finden, wenn 
ihnen Gott die ſuͤſſe Empfindungen, welche er vielen 
im Anfang ihrer Bekehrung zu ſchmecken gibt, um 
ſich in ſeiner Naͤhe zu halten, wieder entziehe, und 
meinen, fie wären daher aus der Gnade gefallen; 
allein fie erkennen hierbei die weife Führung ihres 
Heilandes nicht, ver wie ein Vater handelt, und 
feinen Kindern in der Gnade anfänglich viele himm— 
liſche Süßigfeit zu genieſen giebt, um fie dadurch 
zu locken, deſtomehr der Welt und Eünde abzufa: 
gen, und fich genauer an \hn pp halt. Darum 
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auch, wenn fie in der Gnade etwas ftürfer worden, 
fe entzichet er ihnen diefelbe wieder, und füngt mit 
ihnen an, Die Wege des Glaubens einzufchlagen, wos 
innen fie fich aber anfänglich nicht zu finden wiffen. 

6 Diele befehret Der Herr in ihrer Jugend fo 
fanft und gelinde, wie Lydia, Ap. Geſch. 16, 14. 
und bringt fie unvermerkt weil fie noch zu der Zeit 
wenig Erkenntniß von den Wegen Gottes in der 
Bekehrung haben, zum Gnadenftand aber ; weil fie 
aber nun nicht den Anfang deffelben in fich recht fin- 
den koͤnnen, mit folchen Empfindungen, wie andere, 
fondern alles auf eine mehr vernünftige Weiſe bei 
ihnen zugeyangen, fo ftoffen fie ſich immer Daran, 
und Fommen gar fihwer zum Lichte. . 

7 Diele find eigenſinniges Gemuͤths, Deswegen fie 
nicht mit deneu Führungen ihres Heilandes zufrieden 
fein, fondern machen es wie die unartigen Kinder, 
die fich nicht eher wollen zufrieden geben, bis fie daf: 
feibe haben, was fie verlangen, ob c8 ihnen gleichwot 
fchädlich ift ; felcher Art find viele Darauf gefickt, 
nicht cher zu ruhen, bis fie fo und fo zum Gefühl ip: 
rer Sünden gelanget, und ob ihnen gleich daſſelbe 
fchädlich, dennoch, weil fie nicht anders wollen, fo 
giebt es ihnen der Herr; allein, da ihnen hernach 
der Glaube mangelt, fo kommen fie * folche Tran: 
rigkeit, da ihre Seclen gleichſam verfchmachten wol> 
jen. Die Erfahrung hat c8 auch fchen vielmal in 
der Melt gelehret, daß folche Seelen ihr ganzes $e: 
ben durch immer niedergefehlagene und traurige He: 
niang gebäichen find, Pſalm 88. und zuletzt bekannt 
haben; Es fri Das beſte, ſich Dierinnen der wein 
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Führung feines Heilande völlig zu überlaffen, und 
mit feiner Leitung zufrieden zu fein, weil er beffer 
wiſſe, was uns gutes alg wir felbften. 

8 Viele haben einen ſpitzfindigen und grübelnden 
Berftand, der ihnen ber allen Kennzeichen des Gna⸗ 
denftandes tauſend Bedenklichkeiten, Einwuͤrfe und 
Ecrupeln macht, Daß fie auch niemalen zu ihrem 
Troſt einige derfelben an fich finden Fönnen, fo lang 
fie nicht das Grübeln ihrer Dernunft verläugnen, 
sich nicht mehr an Eleinen Dingen aufjuhalten, fon: 
dern nach der Aufrichtigkeit und Wahrheit das in 
Cinfalt annehmen, wo fie der heilige Geiſt in ihren 
Herzen überzengen will. 

9 So iſt auch der eine Ürfach, warum viele nicht 
zur Gewißheit ihres Gnadenftandes gelangen, wenn 
man entweder aus Trägheit und Machlaͤßigkeit 
noch einer gewilfen Sünde in fich durch die Finger 
ficht, oder garlicbet, wie Saul mit den Amalckitern 
that, 1 Sam. 15, 9. und fich nicht bemuͤhet, dieſel⸗ 
be zu tödten, fo folgt, was Johannes fchreibet ; 
Daß uns unfer Herz verdamme, 1 Joh. 2, 20. 21. 
oder aber, wenn man die Gnaden: Mittel febläfrig 
qebrauchet, den gemeinfamen Umgang mit Gott und 
Ehrifto im Geber unterlaffer, und auf folche Weiſe 
feinen Wandel nicht im Himmel führet. Phil. 3, 20. 

10. Wenn man den Umgang mit begnadigten 
Seelen entweder aus Eigenſinn, oder Mienfchen> 
furcht und Vorurtheil meidet. Hierdurch nimmt 
ter Satan Anlaß, ihnen um fo mehr ihren Gna— 
Tenftand zweifelhaft zu machen, weil fie fich vor 
Der Welt und allen Kindern Gottes verbergen, und 
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alfo den Herrn Jeſum nicht bekennen. Matth. 10, 
32, 33, 

11. Wenn man aus Kleinglaube und übertriche» 
ner Zagbaftigkeit denket: Es fei wohl Vermeſſen— 
heit, daß manche fagen Fönnten: Sie wären ihres 
Antheils an Jeſu völlig und gewiß verfichert. Beil 
nun folche fchüchterne Seelen meinen, daß folches 
nicht möglich, fondern der nächte Weg zur Sicher: 


heit fei, fo kommen ſie felten zu derfelben. 


12. Wenn man nicht oft und viel fein Herz an 
den Kennzeichen der heil. Schrift prüfet, fondern 
denfet, daß man anfferordentlich durch den heiligen 
Geiſt feiner Gemeinſchaft mit Gore muͤſſe verfich> 
ert werden; welches doch die wenigften genießen. 

13. Wenn mannoch nicht cher glauben will, daß 
man Gnade habe, :bis man von feiner Buſem-Suͤn— 
de (die ung oft big an das Ende anklebet) gänzlich 
befreiet ift. | 

14. Menn man fich in ſchweren Familien-Laſten 


befindet, da einen entweder Armuth oder anderes 


Hauskreuz beftreitet und umringet, wo man dann 
wenig Zeit bat, mit einer freien Seele feinem See— 
len: ZJuftand nachzudenken, Golche genießen meie 
ſtens befondere Berfieglungen des heil. Geiſtes, und 
weil fie in Umſtäaͤnden find, die fie nicht ändern Fön: 
nen, fo haben Fromme nötbig, fich in vieler Liebe, 
Mitleiden und Hülfe gegen fie zu bezeugen. 

15. Wenn man fich allzuviel in die Welt und 
irrdiſche Geſchaͤften vertieft, wodurch Die este 
finfter, Falt und dürre wird, da finden fich oft noch 
der Marthas genug, die fich viel au (chakfın untien. 


432 Capitel 4 Einige Ketinzeicyen 


Luc. 10, 40, und diefed wird meiftentheils bei dem 
weiblichen Gefchlecht übertrieben angetroffen. 

16. Endlich, wenn man glaubet, daß Derjeitige, 
jo eimmal verfichert worden, immer derfelbe bleiben 
muͤſſe. Daher gefebicht ed, daß manche, wenn fit 
nich ihrer Berficherung wieder zu Zeiten in Zweifel 
geratben, fodann denken, vielleicht aus der Gnade 
gefallen zu fein, und deswegen alle Kennzeichen, die 
fie von der Gnate in fich verfpären, für verdächtig 
halten. 

Sch komme nun auch, euch die Kennzeichen de 
Gnadenſtandes ſelbſt vorzuftellen, um theilg Dadurch 
niedergefchlagene Seelen unter Gottes Volk aufn: 
richten, theils aber auch fichere Meltkinder zu bes 
leuchten, was fie von ihrem Zuſtand fich zu ver: 
ſprechen haben. 

Es find zwar einige, welche die Mienfchen nur im: 
merhin auf die befondere Derfiegelungen des heilt: 
gen Geiſtes weifen, und wenig von Kennzeichen bb: 
ren wellen. Allein, nebft dem, daß wir Feine Der: 
heiffung haben, auf ſolche befondere Zengniſſen tes 
heiligen Geiſtes zu warten, fo lernen wir aus Dem 
Exempel Jeſu felbft, daß er Durch ordentliche Mit: 
tel den Menſchen feiner Gnade verfichern wolle, 
indem er cin groſſes Theil feiner Reden zu folchen 
Kennzeichen im Evangelio verwendet hat. Matth. 
5, 6.7. Und die Erfahrung felbft Ichret auch, 
wie vielen Segen manche Seelen, Die eben nicht im 
Stande, fich in befondern Wegen Gottes zu finden, 
235 dergleichen geiftlichen Kennzeichen erlangt haben. 

Jedoch hiermit ſei gewag aflaat, AR und einmal 
ieſelbe ſelbſt betrachten, und elagetiss mitm, 
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Erites Kennzeichen, die wahre Aufrichtigfeit. 

1. Das erfte Kennzeichen der geiftlichen Wieder: 
geburt oder des Gnadenftandes ift: Die wahre Auf: 
richtigfeit und Medlichkeit des Herzens, da man fich 
keines unlantern, beuchlerifchen, tücifchen und fal: 
fchen Weſens der Herrfchaft nach bewußt iſt; und 
dieß ift der Grund, worauf das ganze Werk der 
Bekehtung im Herzen gegründet fteher, weil fie Gott 
wohlgefället, denn Aufrichtigfeit ift ihm angenehm, 
Ifte Chron. 30, 17. Pſ. 51, 8, und ift eine mit von 
den inwendigen Schönheiten der Kinder Gottes, 
bei allen ihren noch Äufferlich anklebenden Schwach: 
heiten, um welcher willen Gott Gedult mit ihnen 
bat, und fie können zur Zeit der Anfechtung fich 
mit Hiskias darauf berufen. Jeſ. 38,3. Aus dem 
Grund heißt es von ihnen: Obgleich der Gerechte 
fällt, wird er doch nicht weygeworfen, den der Herr 
erhalt ihn ber der Hand. Df. 37, 24. Es iſt die: 
ſes aber ein Kennzeichen, welches auch der geringfte 
Anfänger in fich verfpüren Fann, und dag beftändig 
fortdauert, wenn auch oft alle andere verdunfelt 
find; und 08 es wohl zu Zeiten auch angefochten 
wird, fo ftralet es doch noch immer fo viel, daß fich 
auch fibon manche Seelen daran wieder aufrichten 
können, 

Frage. Allein, worinn beftehet denn diefe Auf: 
richtigkeit, und woran foll ich fie erfennen? 

Antwort, Dornemlich in folgenden Stuͤcken: 

1, Wenn Gottes Wille auch unfer Wille ift, 
und man nichts fo fehnlich in der Welt wünfchet, 
als in allem nach Gottes Wohlgefallen za had 
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2, Wenn und die Gebote Ehriftialle, ohne Aug: 
nahme, gefallen, und ung am meiften mit Luft in 
denen üben, die unſerm Fleifch am fanerften angehen. 

5. Wenn man alle Sünden von Herzen verab- 
fcheuet, und infonderheit feine Bufens: Sünde in fich 
aus zurotten fuchet, dermaffen, daß man fie zum 
Fluch vor dem Herrn feßet, und dabei den feften 
Entſchluß in feinen Herzen gewahr wird, daß, wenn 
auch in schen Fahren eine Sünde, fo fich in feinem 
Kerzen verborgen, offenbar werden follte, man folche 
gleichfalls als einen Fluch durch die Kraft Chrifti 
aus feinem Herzen zu verbannen fich bemühen wolle. 

4. Wenn man fich um deswillen ſelbſt mißfället, 
weil man wider Gott gefündigt hat, und fo lang fei- 
ne Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit gebrau⸗ 
chet. Ram. 6, 19:21. a felbft, dieweil man noch 
ein fo traͤges, dürres und unempfindliches Herz in 
fich herum fchleppet, Das einen am Dienft Gottes 
oft nech hindert. 

5. Wenn man fein Herz vor dem allfchenden Aus 
ge Gottes offen darlegen Fann, und mit David fa- 
gen: Grforfebe mich, Gott, und erfahre mich, prüfe 
meine Wege und erfahre, wie ichs meine. Pſ. 139, 
25, oder mit Petro: Herr! du weißt alle Dinge, 
du weißt, Daß ich dich lieb habe. Joh. 21, 17. 

6. Wenn man feinen Zuftand auch gern von an= 
dern prüfen und fich feiner Schler überzeugen läffer, 
fprechend mit David: Der Gerechte ftrafe mich 
freundlich, das wird mir beffer thun, als Balfam 
auf mein Haupt. Pf. 141, 5, und fich weder dage- 

genfeget, noch fern Bexdexben m bewoͤnteln (ueber. 
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Darum, Heuchler! wie müffet ihr hierbei vor eu⸗ 
erm Gewiſſen ſchamroth werden, über eure tuͤckiſche 
Scheinheiligkeit? da ihr nichts weniger vertragen 
koͤnnet, als wenn man euern Zuſtand entdecken will. 

7. Endlich, wenn man ſich beſorget und fuͤrchtet, 
daß man vielleicht noch nicht aufrichtig genug ſei, 
und um ſelbige verlegen wird. Denn ein folcher le: 
get dadurch an den Tag, wie fehr er einen Wohlge⸗ 
fallen an derfelben babe; wo aber diefer ift, da ift 
auch die Aufrichtigkeit felbft. 

Zweites Kennzeichen, der wahre Glaube. 

II. Das andere Kennzeichen des Gnadenftandes 
ift: Der wahre Glaube an Jeſum. So fpricht 
Sohannes: Wer da glaubet, daß Jeſus fei Chri⸗ 
ftus, der ift aus Gott geboren. Ifte Joh. 5, 1. Al: 
ein dieß ift ein Kennzeichen, welches von den we⸗ 
nigften recht angemerkt wird. Viele unter Gottes 
Bolt, welchen der Herr Jeſus fchon längft den Glau⸗ 
ben geſchenkt, wiffen unterdeffen doch nicht, dag fie 
denfelben haben, und gehet ihnen wie einem, der un: 
wiffend einen Schaß in feiner Kifte hat, da er ihn 
aber nicht weiß, fo Flagt er noch immer über feine 
Armuth. Darum fuchet, meine Brüder ! in euerm 
Herzen nach, ihr werdet finden, daß ihr reicher ſeid 
als ihr ſelbſt wiſſt. Die größte Wrfache, warum 
viele ihren Glauben in fich nicht fehen Fönnen, ift, 
weil fie fich ganz fonderbare Begriffe von demſelben 
machen; es geher ihnen gemeiniglich hierinn wie 
dorten dem Naeman, dem auffäßigen Syrer, als er 
von Eliſa hörete, daß er Ein folcher Wundermann 
fei, der die Seuchen heilen könne, web WEM V 
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ihm Fam ; "allein weil er Dachte, der Prophet würte 
zu ihm heraus Fommen, vor ihm hintreten, und den 
Mamen feines Gottes anrufen, und mit feiner Hand 
über die Stätte fahren, und folcher Art feinen Auf: 
faß abthun, und er ihm nur durch feinen Diener 
fügen lieh: Gehe hin und wafche Dich fiebenmal im 
Jordan, fo ward er zornig. 2te Kön. 5, 10, 11. 
Alſo denken auch viele, daß der Glaube mit diefer 
oder jener Empfindung verpaaret gehen muͤſſe. So 
Lang fie nun folches nicht erhalten, fo zweifeln fie an 
demſelben. 

Einw. Aber wie kann ich Glauben haben, da ich 
noch ein ſo boͤſes und verderbtes Herz in mir finde; 
reiniget dann nicht der Glaube das Herz, und ma« 
chet heilig? Apoſt. Geſch. 15, 9. Zac. 2, 17. 

Antw. Wiſſet hierauf, ob es wohl tie Natur 
tes Glaubens ift, den Menfchen von der Sünde 
loszureiſſen, fo gefcbiehets doch nicht auf einmal. 
Swar der Herrfchaft nach macht er das Herz von 
allen Eünden frei; allein die Berdorbenheit und 
böfe Lüften deffelben werden nach und nach getödtet. 
Ueberdem muͤſſet ihr denfelben nicht aus einer gewif: 
fen Maß Heiligkeit feblieffen wollen, denn es mög- 
lich ift, daß ihr noch unter einer gewiffen Buſem— 
Suͤnde lieget, die ihr noch nicht völlig hberwinden 
könnet, die euch Jeſus felbft noch nicht abnehmen 
will, weil er noch eine andere Abficht bei euch er: 
reichen will. 2te Cor, 12, 7, 8, 9. Darneben Ich: 
tet die Erfahrung, daß man oft zu einer Zeit mehr 
ton gewiſſen Sünden betücet wird, als zur andern, 
wie ihr an David, Peted und antern Khan u 
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Beweiß abuehmen Fönner. Doch dieß füge ich nicht 
dazu, daß ihr MWohlgefallen an eurem Verderben 
haben oder gleichgültig gegen die Sünde werden fol: 
let, fondern nur euch zu überzeugen, daß man den 
Blauben nicht aug einer gewiffen Maß Heiligkeit 
fchließen ſolle. Wollet ihre aber felbigen an feinen 
Früchten erkennen, fo merfet, daß derfelbe feine ver= 
fchiedene Staffeln habe, und das Evangelium fo: 
wohl von einem fehwachen, als auch ftarken Glau— 
ben redet. Wie nun cin jeder Slaube befchaffen, 
fo ift auch feine Frucht. Schwacher Glaube, klei— 
ne Srüchte; groffer Glaube, groffe Früchte. Allen 
die Erfahrung lehret hiebei, daß noch wenige bier: 
durch zur Gewißheit deifelben gekommen, ob fic 
gleich einigermaffen von ihrer Gnade Probe gefun« 
den haben ; darum wollte ich euch lieber ratben, den: 
felben mehr nach feiner Natur und Befchaffenbeit 
zu erforfchen, und fodann deffen Fruͤchte als ein 
Eiegel darauf zu drüden. Zu dem Ende frager 
euer Herz nach folgenden Stäcden, worinn fich die 
Natur des Glaubens erkennen läffet. 

1. Sindet ihr nicht in eurem Herzen, daR ihr 
Suͤnder feid, fowohl in Gedanken, als Morten nnd 
Merken, und deswegen einen Deiland höchft nöthta 
habt ? 

2. Habt ihr nicht ein aufrichtiges Derlangen, 
Hunger und Durſt nach Jeſu und feiner feligma: 
chenden Guade und Serechtigkeit ? 

3. Wollet ihr nicht mit vollkommenen Herzen 
alle eigene Gerechtigkeit verläugnen und zum Fluch 
vor dem Herrn fegen; bingegen allein in Irina 
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Heil, alle Gerechtigkeit und Seligkeit begehren und 
erlangen? 


4 Seid ihre niche darüber betrübet, daß euer 
Glaube noch dunkel, und Daß ihr Jeſum nicht fo in 
feiner Köftlichkeit und Liebe zu fchägen wiſſet? 

5. Habt ihr nicht ein redliches Verlangen, von 
allen Sünden lo3 zu werden, und Jeſu in der Hei— 
ligung nachzufolgen? Grämt ihr euch nicht darü— 
ber, Daß ihr noch fo wenig in derfelben zugenommen 
kabt, und euer Sicht noch fo Dunkel feheinet ? 

6. Schaͤtzet ihr den Frieden und die Gemeinſchaft 
Jeſu Chriſti nicht über alles in der Welt hoch, und 
wollt ibr nicht lieber alles'verlieren, als Jeſum ent- 
bebren ? 

In dieſen Stücken nun Fönnt ihr dag Weſen des 
Glaubens erkennen, Was fagt denn euer Herz hie: 
zu? Finder ihr diefe Dinge in euch, fo wiſſet, daß 
fie von cinem rechtfchaffenen Glauben zeugen, und 
cbgleich derfelde bei euch noch fehwach fein mag, . 
was hinderts? ein fchwacher Glaube iſt Doch auch 
cın Glaube, gleichwie ein Fleines Kind Doch auch ein 
wahrer Menfch ift. Denn von einem halben Blau: 
ken weiß die heilige Schrift nichte, fondern entive= 
ber don einem fehwachen oder ftarken, oder gar kei: 
nem. Darum faſſet dieſes, ſchüchterne Seelen ! 
und richtet euch hieran auf. Preiſet euern Heiland 
uͤber euern Glauben, den er euch geſchenkt bat, fol: 
te er auch an Schwachheit einem Senftorn gleichen, 
wenn er nur wahrhaftig ift, fo ift er dennoch mehr 
werth, als die ganze Melt. 

Weil aber gewöhnlich die werten, wera die ih: 
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ren Glauben prüfen, auch fogleich auf ihre Buße 
feben, und fich manchmal daran ftoffen, daß fie den— 
Pen, ihre Traurigkeit ‚über die Sünde fei vielleicht 
nicht von rechter Art gewefen ; fo will ich auch fol: 
gende Kennzeichen hiervon geben, woran ihr euch vers 
fichern könnt, daß dieſelbe wahrhaftig fei. 

1. Penn fich eure Traurigkeit über die Sünde 
ale Sünde beweifet. Das will fagen, wenn ihr ei⸗ 
nen Mißfallen und Leidwefen deswegen an der Suͤn⸗ 
de traget, weil fie das größte Uebel ift, Dadurch 
Gott beleidigt wird, und nicht blos deswegen, daß 
ihr etwa darum geftraft werden möget. 

2. Wenn ihr euch eben fowohl über wirkliche 
That⸗Suͤnden, als auch über eure verdorbene Sta: 
tur betrübet, ‚daß euer ganzes Tichten und Trach- 
ten fo böfe ift. Ifte B. Mof. 8, 21. 

Jun ihr euch nicht allein betrübet, daß ihr das 
Boͤſe gethan, fondern auch das Gute unterlaffen 
habt, und fo manchen Ueberzeugungen des heiligen 
Geiſtes widerftanden, 

4. Wenn ihr durch die Traurigkeit zu einem bei: 
ligen Mißfullenan euch ſelbſt gelanget, daß ihr Gott 
rechtfertigen und feine Gerechtigkeit preißen wolltet, 
wenn er euch wegen eurer Sünden züchtigen und 
heimfuchen wellte. 

5. Denn ihr euch Deswegen betrübet, daß die 
göttliche Traurigkeit noch ſchwach und gering in 
euch ift, und fuchet täglich mehr darinnen zu wach» 
fen, zu dem Zweck, Damit je länger je mehr die 
Suͤnde in euch getödtet, und der Glaube lebendiger 
werden möge. 
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Hierbei aber fallen mir noch einige Borurtheile 
ein, welche manche Seelen an der Gewißheit dee 
Glaubens verhindern. Diele denfen, der Glaube 
fei ein folches feligeg, Föftliches und theures Hut; 
fie aber fo unwuͤrdige und abfcheuliche Sünder, daß 
fie bei allen den Kennzeichen, die fie Davon in ihrem 
Herzen finden, nicht begreifen wollen, wie Gott fie 
eines folchen unfchägbaren Guts follte gewürdiget 
haben ; und fo ift der Unglaube derjenige Klotz, wels 
cher ihnen das Fuͤnklein ihres wahren Glaubens 
noch vor ihren eigenen Augen verbirget, wie Rahel 
Ten Goͤtzen. Allein, meine Brüder ! wiſſet ihr nicht 
was es für eine fehnöde Untreue vor Gott ift, und 
wie heftig derfelbe dadurch beleidigt wird, wenn man 
die Gnade, dir er einem geſchenket hat, fo leichtfin: 
nig wegwerfen und verläugnen will. Fuͤhlet ihr euch 
gleich recht unwuͤrdig und abfcheulich, fo handelt 
doch hierbei aufrichtig, und verheclet nicht aus De: 
muth, was euch der Herr gegeben, vielmehr beken- 
net es zu feinem Preiß. Pſ. 66, 16. Dabei hörer 
noch zu eurer Ermunterung, daß cin folches Ge: 
fühl feiner Yinwürdigkeit, oft ſchon eine Frucht eines 
rechtfiraffenen Glaubens ift, 

Andere denken es fei ſchwer und fat unmöglich, 
mas man feinen Glauben fo prüfen und erkennen 
könne, wie viele haben wollten. Allein, Freunde ! iſt 
es wohl fehwer, Blei von Gold zu unterfcheiden ? 
oder wie unmöglich ift es euch, aus obigen Kennzei— 
chen zu erfahren, eb folche Triebe in eurem Herzen 
find oder nicht ? 

Einw. Möchte aber car anftichtige beilsver lege: 


des Gnaden⸗Standes. 441 


‚ne Seele Hagen: Ach! ich weiß nicht, was ich von 
- meinem Zuftand halten fol; ich habe noch nie mei: 
ne abfcheuliche Sünden und die Köftlichkeit Jeſu fo 
recht ſehen Fönnen, wie andere; fondern alles, was 
- ich hiervon in mir finde, ift etwa dieſes: Ich glaube 
zwar daß ich ein fluchwärdiger Sünder bin, weil 
es mir fo das Wort (Gottes bezeuget, und ich es 
täglich an mir gewahr werde; dabei bin ich feft 
. überzeugt, daß Jeſus allein der einzige Erlöfer ift, 
wie das Evangelium bezeuget, und Fomme auch 
in meinem Gebet zu ihm: aber es ift doch nicht 
fo kräftig und empfindlich wie bei andern. Un— 
terdeffen wünfche ich doch herzlich, daß fich Jeſus 
mir fchenken möge, ich will ihm gerne mein ganzes 
Herz zu feiner Wohnung und Dienft widmen 
und übergeben. 

Antw. Wiſſet, Seelen! eben dieg ift Glauben. 
Fahret nur darinn getroft fort, ihr werdet auch 
endlich deffen Wirkung empfinden, 

Frage. Fragt ihr endlich: Ob es noͤthig fei, daß 
man die erfte That feines Glaubens wiffen mülfe, 
wenn man deffen wolle verfichert werden ? 

Antw. Es iſt diefes nicht allein unmöglich, weil 
folches bei den meiften fo verborgen und in folchen 
Umſtaͤnden gefchichet, daß fie felbft nicht drauf ach- 
ten, noch für Glauben halten wollen; fondern es 
ift auch unnöthig, weil es nicht darauf ankommt, 
wenn man angefangen zu glauben, fondern nur, ob 
man glaube. ' 

Diefe beide Kennzeichen nun, als nemlich, die 
wahre Anfrichtigkeit und der Blaube, ud wei Ber: 
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rechte wozu Fein Heuchler noch Beinahe-Chrift gelans 
gen Bann ; fondern bleiben allein Kindern Gottes ci 
gen. Wer diefelbe in Wahrheit in fich finden Kann, 
der bat an ihnen rechte Pfeiler feines Gnadenſtan⸗ 
des, woran er fich feines Antheils an Jeſu und wah: 
ren Wiedergeburt verfichern Eann. 

Drittes Kennzeichen, die wahre und brünftige Liebe. 

III. Das dritte Kennzeichen ift: Die wahre 
und brünftige Liebe zu Gott in Chrifte, Sprüchw. 
8, 17. oh. 14, 23. Röm 5, 5. welche in einer 
herzlichen Zuneigung zu Gott und innigſtem Wohl⸗ 
gefallen an demfelben beftchet. Zwar es finden fich 
unter Unbekehrten welche, die fich fchmeicheln, Daß 
fie auch Gott lieben, weil fie etwa von diefen und 
jenen Läftern fich enthalten, und manchmal Gutes 
thun: Allein, obwol diefes an und vor fich felbft gut 
ift, fo will es doch noch von Beiner wahren Liebe zu 
Gott zeugen. Sch will demnach zur Befchämung 
aller eingebildeten Menfchen, und zur Aufrichtung 
wahrer Kinder Gottes, dieſelbe näher anzeigen. 
Sie beftchen in folgenden Stüden ; 

1. Wenn man weder im Himmel noch auf Erden 
etwas mehr hat, woran fein Herz fich fo vergnügen, 
ergößen und erfreuen Bann, als allein Gott und Je⸗ 
ſum Ehriftum. Sf. 73, 25. 26. 

2. Wenn man fich gedrungen findet, des Tags 
durch oft und viel feine Zeit in der Nähe Gottes zu⸗ 
zubringen, und fo einſam und gemeinfam mit Gott 
zu wandeln. Pſ. 73, 28. 

3. Wenn man einen füllen Geſchmack und wohl- 
gefallen an allen feinen Befehlen hat, und fich dar: 


des Gnaden⸗Standes. 443 


innen mit Luſt zu üben und dadurch feinen Heiland 
zu preifen, fo, daß man mit David fagen Fann: 
Das ift mein Schag und Erbtheil, daß ich deine 
Befehle und Wege halte Pf .119, 56. 57. 

4 Wenn man fich bei allen Gelegenheiten der 
Parthei Gottes annimmt, feine Ehre rettet, ihn vor 
aller Welt bekennet ; infonderheit, wenn man fich 
feinen Mund aus Menfchenfurcht und Gefaͤlligkeit 
. nicht ftopfen läffet, wenn bei Gelegenheit fein Dame, 
Wort und Kinder gemißbraucht, gefchändet und 
verläftert werden. 

5 Wenn man fich in feinem Herzen, fo oft man 
hoͤret, daß Gott durch allerlei Sünden beleidiget 
wird, dermaffen innigft betrübet, als wenn man 
felbften beleidiget worden wäre. 

6. Endlich, wenn man auch feinen Naͤchſten lies 
bet, wie Johannes ſchreibet: Wer da fage, er liebe 
Bott, und haffe noch feinen Bruder, der ift ein Luͤg⸗ 
ner; wer aber feinen Bruder lieb habe, ift aus Gott 
geboren, 1 Joh. 4, 7. 20. 21. und das nicht eben 
mit Worten, fondern in der That und Wahrheit, 
wie fich felbft, nach Matth. 22, 30. Wer nun dies 
fe und dergleichen Stücde in feinem Herzen aufrich- 
tig befindet, mag hierdurch von feiner Siebe zu Gott, 
als ein Kennzeichen feines Gnadenſtandes, überzeugt 
werden, 

‚Biertes Kennzeichen, die geiftliche Armuth. 

IV. Das vierte Kennzeichen ift: Die geiftliche 
Armuth des Herzens, wie Jeſus fpricht ; Selig 
find, die arm am Geift, denn das Himmelreich ift 
ihr, Matth. 5, 3. welche darinnen beftehet, daß 
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der Menfch in feinen eignen Augen gering und 
nichtd : hingegen Gott alles und herrlich ift, um 
thut fich fonderlich in folgenden Stücden hervor: 

1. Wenn man bei allem feinem eifrigften und - 
gottfeligiten Bemühen doch von Grund des Herzens 
fagen kann: Herr ! wir find unntige Knechte, wir ' 
haben nur gethan, was wir zu thun febuldig find: 
$uc. 17, 10. Denn fo lehret die Erfahrung, daß, je 
länger der Menfch in der Gnade wächfet, und je 
heiliger er darinnen wird, je Kleiner, aͤrmer umd 
nichtiger er in feinen eignen Augen fcheinet. 

Wenn man alle feine Güter, Gluͤck, Gaben, Ge⸗ 
fchielichkeit, Gnade und Stärke allein Gott und 
feinem Heiland zufchreibet ; fich aber hingegen als 
unwürdig und untüchtig in feinem Herzen und vor 
jedermann erfennet, wie Jacob: ch bin viel zu 
gering aller Barmberzigkeit, die du an mir gethun, 
1B. Mof. 32, 10. und David : Wag bin ich und 
meines Vaters Haus, daß du folches an mir thuft? 

3. Wenn man in feinem Herzen den Geringften 
höher achtet, als fich felbft, nach dem Exempel Pau⸗ 
fi, Ephef. 5, 8. 1 Corinth. 15, 9. felbft wenn man 
fich mit den Gottlofeften vergleichet, dieweil, wenn 
folche die Gnade empfangen, die wir erhalten, fie 
vielleicht treuer würden angelegt haben, und ſchon 
weiter gekommen fein, als wir. 

4. IBenn man fein eigen Lob noch Ruhm, fo 
ung von andern gegeben wird, von fich ab, auf Gott 
zu lenken bemuͤhet ift, und fich freuet, wenn derfelbe 
über ung recht gepriefen wird. Pſalm 115,1. 

5. Wenn man aufrichtig bemühet ift, das Schalde: 
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auge in fich von ganzen Herzen angzurotten, und 
den Megungen des geiftlichen Hochmuths und der 
Selbtgefälligkeit mit vollem Kraft zu widerſtehen; 
zu dem Ende oft darüber ing Gebet vor den Herrn 
kommt, und um die Wegnehmung deſſelben brünitıq 
anhalt. 

6. Endlich, wenn man nicht dag geringjte in feinen 
Herzen für Gott, aufzuweiſen hat, um deſſentwiillen 
man ıbım gefallen fell, fondern allein in Zefu, Den 
Geliebten, uud Durch deſſen blutige Gerechtigkeit, 
Bott angenehm werden, und alle Seligfeit erlangen 
will. 

Sinftes Kennzeichen, die Neigung zum göttlichen ort. 

V. Dus fünfte Kennzeichen des Gnadenſtandes 
iſt: Die Zuneigung, Liebe und Hochſchaͤtzung des 
göttlichen Worts. 1Petr. 2, 2. Ein Kind Got— 
tes mag daher nirgend lieber ſein, als wo dieſe himm— 
liſche Speiſe zu genießen iſt. Deß Wort iſt ihm 
koͤſtlicher, denn viel taufeıd Stuͤck Gold und Sil— 
ber, und ſuͤſſer deun Houig und Honigſeim, Pſ. 19, 
II. Pſ. 119, 103. Und dieſes Kennzeichen iſt 
ſo gemein, Daß man folches auch ſchon an Den erſten 
Unfängern in der Gnade verfpären kann. Jedoch 
verſtehet mich Biscinnen wohl; Dicht alle und jede, 
jo einige Neigung zum Wort Gottes bei fich tragen, 
find um deswillen Kinder Gottes, die heilige Schrift 
auch von Menſchen redet, ſo das Wort mit Freu: 
den aufnehmen, za ſich in demſelben freuen, Luc. &, 
13. Joh. 5, 35. allein doch von ihr ale Unbekehr— 
te angemerft werden, welches auch die tägliche Er: 
fayrung genugſam Dbeftättigce ; fondern Vicicutae 
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nur, fo nach demfelben begierig find, um Dadurch 
im Guten zuzunchmen. Zu mehrerem Sicht und 
Aufrichtung der Echwachen, will ich diefelbe noch 
etwas näher vorftellen. Wiſſet, dem zufolge : 

1, Ein Kind Gottes lichet das göttliche Wort 
deswegen, weil es feine Speife ift, wovon es allein 
lebet und feine Nahrung empfängt, Wie nun aber 
ein Hungeriger niemals aus Gewohnheit iffet, fon: 
dern einen innerlichen Antrieb darzu hat: alfo iſt 
es auch mit einem Kinde Gottes, in Anfehung Des 
göttlichen Worte, befchaffen. 

2. Ein Kind Gottes licbet das Wort mehr ale 
alle Bergnügungen und Ergößlichkeiten der Welt, 
weswegen fie nicht ohne dringende Noch die Gele—⸗ 
genheiten verfäumen, wo ihre Seelen durch daffelbe 
tönnen erbauet werden. Denn wer aus Gott iſt, 
der höret gerne Gottes Wort, wie Jeſus fpricht 
Seh. 8, 47. 

3. Eın Kind Gottes liebet vornemlich Deswegen 
das göttliche: Wort, weil es ibn in feiner Seele un: 
terrichtet, überzeuget, ftrafet, ermuntert und erweck⸗ 
et, auch tröftet und aufrichtet. 

4. Endlich, ein Kind Gottes licher nicht nur auf 


folche Weiſe dag göttliche Wort; fondern bemüher 
fich auch, dasjenige in der “Chat auszuuben, was es 
Daraus erlerner bat. 


Sechstes Kennzeichen, die Liebe zu Kindern Gottes. 

VI. Das fechste Kennzeichen des Gnadenſtan— 
des iſt: Die aufrichtige Siebe zu Kindern Gottes, 
wie Johannes lehret, wenn er fpricht : Wir willen 
daß wir aus dem Tod in das Sehen find überge- 
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gangen, denn wir lieben die Brüder. Iſte Joh. 3, 
14. Man findet zwar noch bei vielen natürlichen 
Menfchen, daß fie die Frommen lieben, gleichwie 
Herodes den Johaunes. Marc. 6, 20, aber wie? 
nicht als Brüder; fondern wegen ihrem zeitlichen 
Intereſſe, weil fie treu, wahrhaftig und aufrich- 
tig find; oder weil manchem ihr Charakter fo lieb 
in feinen Ohren Elinget, da fie Kinder Gottes, Hei: 
fige und Gerechte, Erben des Himmels u. d. g. 
beißen. Allein, fobald. folche Dienfchen einmal eis 
nen nähern Umgang mit Frommen erhalten, und 
durch ihren Lichtwandel und Worte an ihren La— 
ftern oder ehrbaren Sünden beftrafet werden, fo hö- 
ret ihre Liebe bald auf, und wird in den bitterften 
- Haß verwandelt, daß fie auch felbige nun gar anfan⸗ | 
gen zu verläftern. 

Frage. Worinn beftchet denn die wahre Bruͤ⸗ 
der: Siebe, welche ein Kennzeichen des Snaden: Stan: 
des ift. 

Antw. Sonderlich in folgenden Stüden:. 

1. Wenn man Kinder Gottes blog Deswegen lie: 
ber, weil fie Gott lieben, und in ihrem Herzen 
wiederum das neue und göttliche Bild tragen. Pf. 
16, 3. 1fte Cor. 6, 19, weil fie mit Jeſu vereinigt, 
und fein Geift in ihren Seelen wohnet. Joh. 14, 23. 

2. Wenn man infonderheit eben fo eine zärtli= 
che Neigung zu den arınen Heiligen, die von auffen 
verächtlich feheinen, als zu denen Meichen, in fich 
findet, und, ohne fich ihrer vor der Welt zu fehd> 
nen, eben fowohl mit ihnen einen vertrauten Um⸗ 
gang ſuchet. Roͤm. 12, 16. Aber wie viele werden 
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bietan überzeugt werden, daß es mit ihrem Seelen— 
Zuſtand nech lange nicht jo ftche, als fie fich ein— 
gebildet? Diele unter denen, die in etwas, obſchon 
sur bürgerlichem Anfeben ftchen, und fick einbilden, 
ante Chriften zu fein, aber unterdeffen ihren fleifch- 
lichten Hochmuth und eitles Anſehen noch nicht ver: 
leugnet haben, fibämen fich des Umgangs mit ge: 
ringen Kindern Gottes, und ftellen fich oft ganz 
freind gegen fie, wenn fie bei andern Menſchen ſind. 
Allein wie Fann fich Tas mit der Gnade reinen? 
Schaͤmet ſich wohl ein Glied des andern an eurem 
Leibe? und ihr wollet euch deſſen fehämen, für Den 
Tech Jeſus geftorben ift, und der vielleicht in feinen 
Angen in weit gröfferer Gnade und Liebe ftcher, als 
ihr. Deswegen fage ich euch: Eofern ihr noch 
Jeſum auf diefe Weife in feinen armen Gliedern 
verleugnet, fo feid ihre nur Heuchler, welche Jeſus 
dermaleins anch vor Gott und feinen heiligen Engeln 
verleugnen will. Matth. 10, 33. Denn fo ein un» 
fehlbares Kennzeichen eines rechtfchaffenen Weſens 
es ift, wo diefe Liebe zu den arınen Heiligen gefun— 
Den wird, wogu weder Heuchler, Beinahe:Chrifter, 
tech Matur-Menfeben gelangen Fönnen: fo ein grof- 
fer Zweifel ift an deren rechtſchaffenen Bekehrung 
zu nchimen, wo diefelbe nicht arfo angetroffen wird. 
3. Penn unfere Liebe zu Kindern Gottes auch 
allgemein ift, fo, daß fie fich auf alle erftrecket, wo- 
rinn wir nur einige Merkinale der Gnade entdecken 
können : und obfchon die Liebe gewiffe Staffeln lei: 
det, und man Demjenigen mit einem gröffern Maß 
Derfelben zugethan fein kann, welcher inder Gnade 
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ſchon weiter gekommen, und lebhafter in dem einſa⸗ 
men Umgang mit Gott ſtehet; fo muß denn doch 
die Gnade nur der rund fein, warum.man Diefen 
vor den andern mehr liebet. 

4, Wenn man fich gerne von ihnen überzeugen, 
ermahnen nd beftrafen läffet, fo, daß eg bei ung hei: 
fet: Der Gerechte ftrafe mich freundlich, dag foll 
mir beffer thun, als Balſam auf nein Haupt. PT. 
141,5. 

5. Wenn man fich oft gedrungen findet, im Der: 
borgenen alle und jede im Gebet Gott vorzutru- 
gen, wodurch man die reinfte Siebe gegen fie über, 
und ein wichtiges Kennzeichen unferer genauen Ge— 
meinfchaft mit ihnen ift. Epheſ. 1, 16. Phil. 1,3, 4. 

6. Endlich, wenn man gerne immer genauer in 
Siebe und Gemeinfchaft mit ihnen möchte verbunden 
werden, und einen mehr vertraulichern Umgang fu: 
chet, um fo fich unter einander in feiner Seelen gu 
reißen, erwecken fund erbauen, täglich mehr in allem 
Guten zu wachfen und zuzunehmen. Roͤm. 1,11, 12. 

Sch weiß, diefes Kennzeichen wird auch der Al: 
lerfchwächfte, wo er es nur redlich meinet, in fich fin: 
den. Der Herr laß es euch zu vielem Licht und Stäre 
fe dienen. 

Siebentes Kennzeichen, der Haß gegen die Sünde. 

VIL Das fiebende Kennzeichen der Gnade ift: 
Der unverföhnliche Haß gegen alle Sünde, Sprw. 
8, 13. Roͤm. 12, 9, fo darinnen beftcher, daß man 
einen Ekel, Abſcheu und Widerwillen an allem, 
wag fündlich, in fich gewahr wird. Darum ift co 
noch lange Fein Merkinal der Seligkeit, daß man 
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tie Suͤnde, wie ein Hund feine Speiſe meidet, weil 
er fonft Darüber gefchlagen wird, wie ehrbare Belt: 
menfchen denken. Haſſen und verabfcheuen muß 
man diefelbe können, will man anders felig werden ; 
welches aber nur Kindern Gottes eigen ift, und laͤſ⸗ 
fet fich bei ihnen folgender Art verfpüren. 

1, Ein Kind Gottes haffet die Stunde, als Suͤn⸗ 
de, das ift, Deswegen, weil fie Gott und Chriftus 
haſſet. Und fo ift die Liebe Chrifti der Grund, 
warum fie.einen folchen Abſcheu an allr Sünde 
haben ; welche aber in der geiftlichen Wiedergeburt 
nur erlangt wird. Pf. 139, 21, 22. Offenb. 2, 6. 

2. Ein Kind Gottes haffet den ganzen $eib der 
Sünden, groffe und Fleine, angeborne und wirkli: 
che, felbft den Schein der Sünden ; infonderbheit 
aber diejenige, fo ihm für allen andern ankleben und 
in feinen Gliedern reißen. 

‚3. Ein Kind Gottes haffet die Sünde als eine 
unerträgliche Laft, fo ihm auf feinem Nücken lieget, 
wodurch er täglich gedruͤcket wird. 

4. Endlich, ein Kind Gottes betrüber fich dark: 
ber, daß es die Suͤnde noch nicht fo haffen kann, 
wie es gerne wollte, und bittet ohmausgefegt den 
Herrn, daß er ihm die Schnödigkeit der Sünden je 
länger je mehr wolle erkennen laffen, und feinen Haß 
dagegen in rechtes Feuer bringen. 

Erſter Ruben. 

Diefes find demnach die vornehmften Kennzeichen 
Heiner wahren Wiedergeburt und Kindfehaft Gottes, 
fo wie fie Schrift und Erfahrung Ichret. Weil 
aber noch der dunkeln Seelen genug werden gefun- 
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den werden, die derfelben ohnerachtet doch zu Feinem 
Sicht kommen können, weil fie nicht rechten Gebrauch 
davon zu machen wiffen ; fo will ich zu deren Un 
terriche hiermit noch einige Anleitungen hinzu thun. 

1, Fürs erfte: Wiſſet zu eurem Troſte, daß, wo 
ihr auch nur eins von denen angezeigten Kennzeichen 
wahrhaftig in euern Herzen findet, auch alle andes 
re mit zugegen find, ob fie wohl für felbige Zeit eu: 
ern Augen verborgen fein mögen, wie diefes Pau⸗ 
(us anzeiget. Nöm. 8, 30. Es finden fich manche 
Stunden der geiftlichen Anfechtungen bei einem 
Chriften, worinn ihm faſt alle Kennzeichen ver 
Gnade in feinem Herzen beftritten werden. In fol« 
cher Zeit aber muͤſſet ihr zufrieden fein, wenn ihr 
nur noch eins von derfelben in euch erfennet, woran 
ihr euch halten Bönnct, und damit barren, big euch 
der Herr mehr Licht ſchenket, auch alle übrige mit 
Freuden zu umfaffen. 

2. Fürs andere, wolletlihr euch an denen Kenn: 
zeichen prüfen: “ſo thut cs zu einer folchen Zeit, 
da euer Herz von Berfuchungen und Anfechtungen 
frei und Dazu aufgelegt ift,” damit ihr vom den Wir- 
Eungen und Empfindungen eurer Seelen frei und 
richtig urtheilen Fönner. 

3, Drittens, fehet dahin, daß ihr nicht immer 
von allen Kennzeichen den höchften Staffel in euch 
empfinden wollet; ſondern berubiget euch daran, 
wenn ihr auch diefelben in einem geringern Grad, 
Doch wahrhaftig, an euch entdecken Fönnet. 

4. Endlich, lernet auch noch, wie ihr euch weislich 
in den Stunden der Berficherungen verhalten wadsst. 


— — 
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Kommt es dahin, daß euch auch eure ganze Bekeh—⸗ 
rung in Zweifel gefeßt würde, fo werdet Doch nicht 
kleinmuͤthig, fendern gebet euch vielmehr der freien 
Gnade eures Jeſu hin, und fuchet euch mit dieſen 
Gedanken aufzurichten:: '' Saß es fein, daß ich auch 
noch niemals wahre Gnade und Bekehrung gehabt 
hätte, fo ftebet mir Doch nun noch Die Gnadenthuͤr 
offen; Jeſus nimmt noch die Sünder an, er bat 
noch Gerechtigkeit, Berföhnung, und einen Geiſt 
der Erneuerung für fie: fo will ich denn jeßt zu ihm 
Fommen, er wird mich nicht hinaus ftoffen. Joh. 6, 
37. Was denn noch nicht gefchehen, das wird 
doch geſchehen, ja es wird gefchehen.” Bo ihr fol: 
chen Entfchluß faſſet, fo werdet ihr erfahren, wie 
mancher Feind fich hier fchämen und mit feinen Der: 
fuchungen zurück weichen wird. Ich babe cs an mei- 
nem Ort erfahren, daß nichts weniger angehe, als 
mit dem Satan in feinen DBerfuchungen zu difputi- 
ren, befonders wenn es den Punkt von feiner Be: 
Fehrung betrifft, worauf er am meiften und heftig: 
ften bei Seelen loszuſtuͤrmen pfleget, und Dann in 
allem das Recht behaupten will; daher ihr auch mit 
allen euren Gründen gegen ihn zu kurz kommt. 91 
wie oft und viel hab ich mich bierinn mit Naifoni: 
ten und Widerſprechen abgemattet, und am Ende 
doch nichts ausrichten können, bis ich endlich alles 
bingab, und diefen Entfchluß faſſete: Bin ich noch 
nicht bekehrt, fo will ich mich jeßt befehren. Diefes 
laffet euch deswegen zum Unterricht dienen, alle, Die 
ihr auch noch fo feſt auf eurer erften Bekehrung 
ruhet, und euch fchon fürcchtet, wenn euch der ge⸗ 
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ringfte Zweifel darüber ankommt. O! fehet Doch 
lieber aufe Gegenwaͤrtige, als DBergangene. 
Zweiter Nutzen. 

tun denn fo laſſet die geiftliche Kennzeichen euch 
dazu dienen, euch dadurch eures Gnadentheils an Fe: 
für zu verfichern 5; wo diefelbe in Wahrheit in euch 
gefunden werden, da mag es heißen: Hier ift Got⸗ 
tes Finger, weil es fo unmöglich, daß ihr euch die: 
felbe felbften gebet könnet, als ein Mohr feine Haut, 
und cin Marder feine Flecken ändern kann. Ser. 13. 
Es ift wahr, viele, die Gott von Jugend auf zu fich 
gezogen, und daher nicht fo viel die natürliche Feind— 
febaft gegen Gott und Ohnmacht des Fleifches em— 
pfunden haben, denken oft, wenn fie auch alle Kenn: 
zeichen der Gnade in fich finden, daß ihnen eine Jol- 
cbe chriftliche Auferziehung oder der Yıngang mit 
Frommen zuwege gebracht habe, deswegen fie auch 
wenig Troft aus denen Kennzeichen erlangen. Allein 
fehet euch in der ganzen Welt um, ihr werdet über: 
all gewahr werden,. was Jeſus ſagt: Was vom 
Fleifch geboren, das ift Fleiſch: und nur das vom 
Geift geboren, ift Geiſt. Joh. 3.6. Huͤtet 
euch, daß ihr die Wirkungen des heiligen Geiſtes 
keinen menfchlichen Anſehen zufchreibee. Verſuchet 
cs felbften, ob ihr einem natürlichen Menſchen Durch 
all euer Reden und Ermahnen cin neues Herz ver: 
fchuffen koͤnnet, das folche geiftliche Kennzeichen an 
fih bat. Müſſet ihr aber eingeftchen, daß es cin 
Gottes-Werk fei, wohlan! fo ift der Schluß rich» 
tig, den bier der Glaube macht: U Dieweil ich die 
Kennzeichen Kinder Gottes in mir finde, darum bin 
ich auch ein Kind Gotteg ? 


—, 
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Kommt es dahin, Daß euch auch eure ganze Bekeh⸗ 
rung in Zweifel gefeßt würde, fo werdet Doch nicht 
Fleinmäthig, fondern gebet euch vielmehr der freien 
Gnade eures Jeſu hin, und fuchet euch mit dieſen 
Gedanken aufzurichten:: '' Saß es fein, daß ich auch 
noch niemals wahre Gnade und Bekehrung gehabt 
hätte, fo ftebet mir Doch nun noch die Gnadenthuͤr 
offen; Jeſus nimmt noch die Sünder an, er hat 
noch Gerechtigkeit, Berföhnung, und einen Geiſt 
der Erneuerung für fie: fo will ich denn jegt zu ihm 
Fonmmen, er wird mich nicht hinaus ftoffen. Joh. 6, 
37. Was denn noch nicht gefchehen, dag wird 
doch gefebehen, ja es wird gefchehen.?” Wo ihr fol 
chen Entfchluß faſſet, fo werdet ihr erfahren, wie 
mancher Feind fich hier ſchaͤmen und mit feinen Ber: 
fuchungen zurück weichen wird. Ich habe cs an mei: 
nem Ort erfahren, daß nichts weniger angche, ale 
mit dem Satan in feinen DBerfuchungen zu difputi- 
ten, befondere wenn es den Punkt von feiner Be: 
kehrung betrifft, worauf er am meiften und heftig: 
ften bei Seelen loszuftürmen pfleget, und dann in 
allem das Hecht behaupten will; daher ihr auch mit 
allen euren Gründen gegen ihn zu furz kommt. O! 
wie oft und viel hab ich mich hierinn mit Naifoni: 
ren und Widerfprechen abgemattet, und am Inte 
doch nichts ausrichten können, bis ich endlich alles 
hingab, und diefen Entſchluß faſſete: Bin ich noch) 
nicht bekehrt, fo will ich mich jeßt bekehren. Diefes 
laffet euch deswegen zum Unterricht dienen, alle, die 
ihr auch noch fo feſt auf eurer ceriten Bekehrung 
rubet, und euch fchon fürchtet, wenn ui ap 
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kaͤnntniß haben von manchen göttlichen Wahrheiten 
fowohl dem Zufammenhang, als auch der Köftlich- 
keit nach: Und ob fie gleich die Grundwahrheiten 
zu ihrer Seligkeit, wie man durch Buße und Glau⸗ 
ben an Jeſum zum Seben gelangen muͤſſe, wiffen und 
faffen ; ohnerachtet deffen, kann fich doch noch viele 
Dunkelheit auch hierinnen bei ihnen finden, als nem⸗ 
lich: Daß fie ihre Sünden in ihrer Abſcheulich- 
Feit noch nicht fo fehen, noch Jeſum in feiner Schön: 
beit und Köftlichkeit anfchauen können ıc. wie Pau⸗ 
lus dicfes anzeigen will, wenn er von Kindern am 
Verſtand redet, 1 Corinth. 14, 20, und von ner: 
fahrnen im Norte der Gerechtigkeit, denen man 
noch Milch geben muß. Hebr. 5, 13. Selbſt Fann 
es gefchehen, daß folche bei allen überflüßigen Gna⸗ 
denmitteln, als: Predigten des göttlichen Worts, 
geiftreichen und erbaulichen Bücher ic. fein, wie 
dergleichen die Hebraer waren, weswegen fie Pan: 
lus anredet : hr, Die ihr fchon längft haͤttet Mei: 
fter fein follen, bedürfet noch, dag man euch die erfte 
Buchftaben des göttlichen Worts lehre. Hebr. 5, 12. 
Zweitens : Kann noch manchmal fündigen. 

Il. Ein MWiedergeborner Bann noch in manche 
Sünden fallen, und dannoch ein Kind Gottes blei— 
ben. Sie haben noch immer, fo lang fie leben, ci: 
nen Seib des Todes, der fie zu Sünden reiket, Röm. 
7, 24, oder, wie es Paulus näher ausdrückt: 
Sünden, die in ihnen wohnen, v. 17. die fie umrin— 
gen. Heb. 12, 1. Und obgleich diefelbe noch wider 
ihren Willen an ihnen Fleben, fo haben fie doch 
manchmal die Kraft, felbige durch, ihre Timm 
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und Lockungen zu füllen. Merket demnach. wie weit 
es in diefem Stüde wit einem Kind Gottes und | 
wiedergebornen Menfchen noch kommen Fann : 

1. Ein folcher Ban nicht nur allein überhaupt 
fündigen, fondern auch noch oft fündigen, Pſ. 19, 
13. Jac. 3, 2. welches aber nur von Kindern in 
Chriſto zu verftchen, die wegen ihren ſchwachen 
vräften und DBerfuchungen noch fo manchmal 
itrauchlen und fallen, wie Paulus folcher unter ſei⸗ 
nen Sebräern hatte, Hebr. 12, 13. denn fo lang 
der Mensch noch unbekchrt, hat er nur eine Eigen— 
febaft, und diefe ıft Fleiſch. So bald er aber wie: 
Dergeboren werde, empfängt er noch eine andere, 
und diefe ift Geift, und hat hernachmals zwei, nem- 
lich : Sleifch und Geist, welche beide aber ganz ge: 
gen und wider einander find. So lang nun noch 
derfelbe ein Kind in der Gnade ift, hat Das Fleifch 
noch eine mehrere Kraft in ihm, und der Geiſt muß 
manchmal unten liegen, daher gefchichets, Daß fich 
nicht allein daſſelbe felbft mit unter alle dag Gute, 
fo ein folcher thut, vermifchet, eg fei nun in Erreg: 
ung des geiftlichen Hochmuths und Kigenliche, oder 
allerlei Lüften des Fleiſches; fondern auch noch oft 
von demfelben in mancherlei Sünden überwunden 
wird. Ueber den leben fie in einer Melt, die im 
Argenlieget. 1 Roh. 5, 19. ta cs an mancherlei 
Reitzungen der Shuden nicht fehle. Wo fie fich 
hinwenden, treffen fie folcher Borwürfe genug an, 
woran ihr Fleiſch leicht erreget wird. Oft weiß 
derfelbe mit allerlei fcheindaren Gründen folche 
ſchwache Kinder an fich au lecken, und in gewiffer 
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Maſſen wiederum mit ſuͤndlichen Dingen zu beſtrick⸗ 
en. Hierzu kommt noch, daß der Teufel, gleich 
einem bruͤllenden Loͤwen, taͤglich um ſie herum gehet, 
od er fie verſchlingen möge. Ifte Petr. 5, 8, und 
alle feine Lift gebrauchet, felbige zu fällen, dazu cr 
fich oft in einen Engel des Lichts zu verftellen weiß. 
2te Cor. 11, 14, weilnun ein folcher noch oft fehr 
wenig Gnade hat, den Verſuchungen zu widerfte: 
ben, fo ſchlieſſet denn daraus, daß cs möglich fei, 
cin Wicdergeborner Fönne auch noch oft fündigen. 

2. Ein Wicdergeborner Fann noch oft bei allem 
feinem Wachen, Beten und Kämpfen wider Die 
Sünde, zu kurz kommen, und von derfelben über: 
wunden werden. Go Hagte Paulus von fich: das 
Gute, das ich will, thue ich nicht, und das Böſe, 
Das ich nicht will, thue ich. So finde ich mir nun 
ein Gefeß, der ich willdag Gute thun, daß mir das 
Döfe anhanget; ich fehe aber ein ander Geſetz in 
meinen Gliedern, Das widerftrcbet Dem Geſetz in 
meinem Gemuͤth, und nimmt mich gefangen in der 
Emden Geſetz, welches ift in meinen Gliedern. 
Roͤm. 7, 14:23, 

4. Sin Wiedergeborner ann wieder in die nem- 
liche Sünde fallen. worüber er doch ſchon einmal 
Buße gethan, und die ihm in feiner erften Bekch- 
rung viele Schmerzen, Traurigkeit, Weinen und 
Klagen.verurfachet bat. Diefes Fönnen manche fchwa- 
che Seelen nicht faſſen; daber, wenn ihnen fo etwas 
begegnet, fo geben fie alles auf, und denken, es fei 
nicht möglich, daß fie jemals in der Gnade geſtan— 
den. Allen, daß ce dennoch. woͤglich ſei, beſtaͤtigen 
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viele Exempel der heiligen Schrift. Petrus ift hics 
ron Zeuge, welcher aus Mienfchenfurcht feinen Hei: 
land verleugnet, und Darüber bitterlich geweinet hat. 
Matth. 26, 69:75. Dhnerachtet deſſen lefen wir, 
daß er ans chen derfelben mit den Juden zu Anti- 
echia geheuchelt habe, Deswegen ihm Paulus unter 
Augen widerftund. Salat. 2, 11-14. Kin Abra: 
ham gerieth :zweimal in Lügen, obwohl er bei dem 
erſtenmal Darüber zur Dede gefegt wurde. Uſte B. 
Moſ. 12, 13:19. Cap. 20, 2. und Jonas murrete 
zweimal wider Gott, ob ihn fchon der Herr bei dem 
erſtenmal beftrafte. Jona 4, 1:9. Allein ferne da— 
von, daß diefe wiederholte Dergehungen Kinder 
Gottes mit dem Eündigen der Gottloſen, oder auch 
ehrbaren MWeltmenfchen, zu vergleichen ſei, dieweil 
dDiefer ihr Thun ans einer berrfchenden Sünden: 
macht, jener Vergehungen aber aus Echwachheit, 
fo ihnen wegen ihrem Temperament noch ankleben, 
berrühren, und wovon ſie oft in diefem Leben nicht 
ganz frei werden Fönnen. So unterfchieden die Tem: 
peramenten Der Menfchen find, fo unterfchieden find 
auch ihre Fehler. Daher find einige mehr zum Zorn, 
andere zur fleifchlichen Wolluft, andere zum Hoch— 
muth und Zärtlichkeit, andere zum Geitz, u. ſ. w. 
geneigt, und ift diejenige Sünde, deren fie am mei- 
ften in ihrem Geber vor Gott gedenken. Die Art 
und Befchaffenheit aber diefer Schwachheitsfehler 
käffer fich folgender Art erkennen : 

a. Es find entweder Yebereilungen, da die uns 
ordentlichen Arfecten, die noch eines Theilg in dem 
verdorbenen Sleifcehe wohnen, mit Macht auf den 
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Willen losftürmen, ehe noch der Verſtand recht die 
Sache beurtheilen Fönnen, und alfo denfelben ohne 
eine räumliche Weberlegung zu der That überwälti: 
gen, und der Menfch wie von einem Strom zur 
Sünde geriffen wird ; oder 

b. Es find Strauchlungen, welche ans einiger 
Nachläßigkeit im Wachen und Beten herkommen, 
und gebet ihnen hierbei wie den Kindern, welche 
noch auf fihwachen Füffen fteben, und doch einen 
- böderiggen Weg laufen wollen, wobei e8 dann leicht 
gefchicht, daft, fo bald fie nur ein wenig vor ihren 
Fuͤſſen wegfeben, fie auch au den Eleinften Holger 
anftoffen, und inden Koth fallen, cben fo erfahren 
es auch noch fibwache Ehriften, wenn fie nicht im: 
mer mit Ernſt aufihre Wege acht haben ; oder 

c. Endlich, cs find Beruͤckungen vom Teufel, 
der Welt, und ihrem eigenen verdorbenen Sleifche, 
worinn aber ihr Wille nicht mit einftimmer, und 
gehet damit zu, wie Jacobus fehreibt: Daß ver 
Menfch von feiner eigenen Luſt gereiget und gelodet 
werde, wann aber einmal die $uft empfangen, ge: 
bühre fie die Sünde Jac. 1, 14, 15. Gine jede 
That: Sünde entftchet demnach Durch einen Vor— 
wurf, entweder der äufferlichen Sinnen, oder Kin: 
bildungskraſt. Sobald ſich nun derſelbe zeiget, fo 
werdenjdie fleiflicheben Affecten rege, und dann reiget 
tie Sünde; wird derfelben hier nicht widerflanden, 
fo kommts zu Socken, dag ift: der findliche Borwurf 
wird alsdann dem Derftande zum Yleberlegen vorge: 
jtellt. Hierbei tritt auf der cinen Seite das Ge— 
wiffen auf, und zeiget, Daß es Sünde, und daber 
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fchatlich und abſcheulich por Gott ſei; auf der an: 
dern Seite aber ftchet das Fleiſch, und fteller das 
Vergnuͤgen und die mancherlei Bortheile vor, welche 
hierdurch Fönnten erlangt werden. Kat nun der Ber: 
ſtand dieſelbe erwogen, fo wird cd Darauf tem Mil: 
len angetragenz iſt nun der Menſch begnadist, fo 
entſtehet dadurch in ihm ein Streit zwifchen Fleiſch 
und Geiſt; der Wille ſammt dem Gewiſſen ver— 
wirft die Ehe und ſetzet ſich mit Macht dawider; 
das Fleiſch aber liebet dieſelbe und wird mit ſeiner 
Lockung immer ſtärker, und will dieſelbe gethan wif: 
ſen. Ob nun wohl der Wille niemal darinn einſtim— 
met, fo kann es doch durch die Staͤrke des fuͤndlichen 
Fleiſches geſchehen, daß ſich derſelbe nicht mehr in 
ſolcher Staͤrke, ihr zu widerſtehen, findet, als er 
Anfangs geweſen; wenn dann noch die Gelegenheit 
kinzukommt, und Die That möglich und leicht mach» 
et, dunn gelangt Tas Fleifch bier zur hoͤchſten Etu: 
fi, Der Wille kann nicht mehr widerfteben, wird 
überwunden, muß ſich gefangen geben, und der 
Menſch fället in die Sunde; allein, ſobald die That 
gefebeben, ſtellet fch das Gewiſſen wieder als Nick: 
ter dor, überzeugt und ftraft Den Menſchen dariiber, 
daß er feinen himmliſchen Vater befeidiget und Je— 
ſum aufs neue gekreutziget; hieraus entſtehet dann 
tiefe Schaam vor Gott, Reue, auch Angft, Furcht 
und göttliche Traͤurigkeit; der Wille kommt wieder 
empor, und gelangte zu feiner vorigen Kraft, und der 
Haß dagegen wird unverföhnlicher. Auf diefe Wei— 
fe wird derſelbe berücket, und heißt bei ibm: Das 
Böſe, fo ich nicht will, das thue ich, Roͤm. 7, 19, 
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Dabei merket noch folgende Kennzeichen, welche 
alle und jede Schwachheits-Suünden an fich haben 
müffen : 

Sie gefchehen ohne Zuftimmung des Willens, 
Ob derfelbe gleich für folche Zeit gefangen ift, fo wi: 
derfegt er fich doch vor, wie nach, derfelben, wie ich 
foeben angezeigt. 

Sie geſchehen ohne Luſt und Wohlgefallen, und 
oft mit vielem Herzklopfen und groffer Angft, nicht 
wegen der Strafe, fondern weil fie Gott beleidigen. 

Sie gefchehen mit einem heiligen Mißfallen und 
Haß dagegen, fo, daß derfelbe nun nach der That 
viel gröffer wird, als er vorher gewefen ift. 

Endlich, ein folcher bleibet nicht in der Suͤnde 
liegen, fondern fuchet durch die Kraft Jeſu von fei- 
nem Fall wiederum aufzuftehen, in deſſen Blut von 
denfelben gereiniget zu werden, und aus feiner Fuͤl— 
le neue Stärke zu nehmen, den Berfuchungen Fünf: 
tigbin beffer zu widerfichen. 

Solcher Art find nun diejenige Schwachheite> 
Sünden, woriun Kinder Gottes noch fallen können, 
befchaffen, die fich aber bei feinem natürlichen Men: 
ſchen antreffen laffen, 

Drittens : Kann dürr, leblos und unempfindlich ſein. 

III. Ein Wiedergeborner kann noch öfters in 
Dürrheit, Seblofigkeit und Unempfindlichkeit der 
Scelen geratben, wodurch er nicht nur allein des 
füffen Umgangs mit Gott, fondern auch allen Ge— 
ſchmack der Gnaden für einige Zeit entbehren muß, 
und zwar oft aus Gottes fonderbarer Führung. ef. 
63, 17, deffelbigen vielfälrigem Seelen: Betten, & 

| ats 
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dar cin Kind des Lichts eine Zeitlang wandelt in der 
eriniterniß. Jeſ. 50, 10. 

Mie weit c& aber bei einem Wiedergebornen mit 
der Lebloſigkeit feiner Seelen Fommen kann, und 
tech ein Kind Gottes bleiben, will ich in folgenden 
Stuͤcken nech näher anzeigen. 

1. Er kann gar feinen Geſchmack haben am 
ert Gottes. Meder die lieblichften Derbeiffun- 
sen, nech Die häarteften Drohungen, und erwecklich- 
ſten Aufmunterungen, mögen ihm wichtig, fondern 
zur wie ein todter Buchftaben fein, weshalb er aud) 
alle Neigung, daffelbe zu leſen, verliere. Und ob: 
ſchon Predigten und die Zufummenfprach der From: 
men cinige von den rührendſten Gnaden- Mitteln 
fein, ohnerachtet Deffen kann ein folcher dieſelbe ge: 
braͤuchen, und doch Dürr und leblos bleiben, Hier— 
ron zum Beweiß will ich verfchiedene Exempel von 
begnadigten Seelen anführen.  Zohannes Mathe: 
Rus, ein frommer Prediger, als er auf feinen Tod: 
kette lag, und ihm einige Stüde aus Gottes Wort 
vorgelefen wurden, fprach er: Alles dieſes gebet mir 
nicht zu Herzen, ich bin ganz unempfindlich. Und 
Paul DBaine, cin gottesfürchtiger Mann, Flagte 
enemal in feinen Schreiben : O! gütiger Gott, was 
it dies ein Zuſtand, daß meine Scele in folcher Ohn— 
macht lieget, und ich Feine einzige tröftliche Empfin— 
dung oder Bewegung zu geiftlicken Dingen in mir 
verfpüre, noch mir folche zu Herzen gehen? Allee, 
was ich thue, machet meine Pflichten dir fo wider: 
lich, ale ein herber Arzeneitranf dem Magen fein 
mag.” Man kann cs auch bald aus ihren Reden ab- 
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nehmen. Solche leblofe Scelen bleiben felten lang 
bei einer Materie ftehen, fondern fallen von einem 
auf Das andere, und mifchen alles durch einander, 
oder halten fich mit Nebendingen auf, die das Herz 
nicht beffern. 

2, Er kann ganz hart und trocen in feinem Ge— 
bet fein, alfo, daß er weder Luft noch Antrieb zu 
deinfelben verfpüret ; fondern fich für folche Zeit 
gleichfam dazu zisingen muß. Dabei kann er dann 
fo leer fein, daß er auch nicht cin Wort vorzubrin: 
gen weiß. So Flagte David: ch bin wie ein 
Echlauch im Mauch, (nemlich fo auggedürrer und 
trocken.) Pf. 119, 83. Auf gleiche Weiſe ergieng 
es Auguſtinus, dem alten Kirchen: $chrer, indem er 
ſich an verfchiedeuen Drten feiner Betrachtungen al: 
fo vernehmen läffet: Ich elender Menſch! wie ift 
meine Seele fo unempfindlich worden? Ich bete zu 
Gott, ich lobe ihn, aber ohne Zerknirfchung meines 
Herzens, ohne Ehrerbietung und Entzuͤckung. Und 
jener gottfelige Märtyrer in England, Joh. Brad: 
ford, klagte in feinem Gefaͤngniß: Sch bin trocken 
wie cin Stein, fo hart als ein eiferner Nagel, fo 
weit vom Gebet, Daß ich auch Faum einen Ge: 
fchmach davon habe. Ueberdem Fann auch noch ein 
folcher mit fo vielen citeln, flüchtigen, ja fündlichen 
Gedanken in feinem Geber überfallen werden, daß 
fein Herz darüber in manche Zerftreuung und Aengſt— 
lichkeit geräth. 

3, Er kann des füffen und freundlichen Anblicke 
Gottes und Chrifti auf eine Zeit entbehren müffen, 
wodurch ihm asle die himmliſche Einfluͤſſe, Glige 
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Empfindungen und entzückende Süßigkeiten entzo— 
gen werden, in welchen feine Seele fo manche Er: 
quickung genoffen, Daß er auch meinet, der Herr ha: 
be ihn nicht lieb, er fei von ihm gewichen, wie die 
Kirche Elagt: Der Herr bat mich verlaffen, ver 
Kerr hat mein vergeffen. Jeſ. 49, 14. Spicherge: 
ſtalt Bönnen fich trübe und dunfele Wolken um fein 
Haupt ziehen, und in feinem Herzen dicke Finfter: 
niß fein. Jeſ. 50, 10, und darınn Feinen Troft mehr 
finden. In diefem Zuftand nun fühlet ein folcher 
fich ganz lau, kalt und todt, wie ein dürres Sand, da 
fein Waffer iſt. Pf. 65, 2. David, der in dieſer 
Schule fo oft geübt worden, dienet euch auch hier 
zum Beifpiel, feufzete fo oft im Pfalm 119: Ma: 
che mich lebendig nach deinem Wort. Ich liege im 
Staube, mache mich lebendig nach deinem Wort. 
v. 25, 107. Diefes haben auch bis auf diefe Zeit 
ſchon manche Kinder Gottes erfahren müffen. Bern: 
hardus bekannte daher von fich: + Mein Herz ift 
verdorret wie Erde ohne Maffer, es kann zu Feiner 
Bewegung noch Thränenfluß verwundet werden, fo 
groß ift die Verhaͤrtung deffelben.” Auguftinus fle: 
hete oft in feinem Gebet zu Gott:  Erweiche doch 
mein hartes, ſteinernes, Fiffernee und eifernes Herz.” 
Und Johannes Bradfort, jener treue Knecht Got: 
tes, unterfchrieb oftmal feine Briefe, ob fie wohl mit 
himmliſchem Leben angefüller waren, mit diefen 
orten: “ Der elendefte, verhärtefte und undank— 
barfte Sünder Johann Bradfort.” Auch öfters mir 
dem Zufag: + Kin rechter Heuchler. “Johann 
Bradfort.“ 
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4. Sr kann fo finfter fein, daß er auch nicht 
mehr feinen Snadenftand in fich erkennen kann, ob 
er fich gleich an denen auch gerinaften Kennzeichen 
prüfen will. Dann weil feine Seele finiter, das 
ift: ohne dag gegenftrahlende Sicht des heiligen 
Geiſtes, fo kann er ein Kind des Fichte fein, aber 
unterdeffen doch im Finftern wandeln. Er Fann 
ganze Schaͤtze der Gnaden in feinem Kerzen baben ; 
aber weil ihm das Licht mangelt, kann er felbige 
nicht zu feinem Trost fehen. 

5. Er kann noch oft zu Zeiten in Schrecken und 
Berdbammmiß geratben. Nachdem e3 die Weisheit 
Gottes fürihn gut findet, dem Satan gugulaffen, 
dar er ihn zu feiner Demüthigung fichter, wie er 
Petro thun wolte, wodurch ein folcher in groffe An— 
fechtungen feiner Seelen verfeget wird ; da dann 
diefer Feind dergleichen Seelen mit unverfehbämten 
Singebungen, erfchrectlichen Säfterungen und ſchaͤnd⸗ 
lichen Reitzungen zu überfallen ſuchet, daß fie deswe— 
gen denken, fie mögten vielleicht noch wohl verloren 
achen. Ueberdem it auch oft Gott felbften Die 
Vrfach folcher Schrecken ver Höllen bei feinen Kin: 
dern, wenn fie nemlich in einen ziemlichen lauen und 
trügen Zuſtand geratben, fo pfleget er ihnen wohl zu- 
weilen ein Geficht feiner Gerechtigkeit und der un: 
ermeßlichen Beinen ver Ewigkeit zu geben, um fie 
wieder zu ermuntern: nd ob fie wohl ihre Hoff: 
nung nicht gänzlich aufgeben, fo fern fie nicht den 
Zweifeln übermäßig nachhangen, fondern fich an 
Ehrifto halten, fo Fommen fie doch manchmal in 
ſolche Derlegenheit ihrer Seelen, daß fie wehl «ink 
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Smpfindungen und entzückende Süßigkeiten entzo— 
gen werden, in welchen feine Seele fo manche Er 
quictung genoffen, daß er auch meinet, der Herr ha 
be ihm nicht lieb, er fei von ihm gewichen, wie die 
Kirche Blagt: Der Herr bat mich verlaffen, der 
Herr hat mein vergeffen. ef. 49, 14. Spicherge: 
ſtalt Pönnen fich trübe und dunfele Wolken um fein 
Haupt ziehen, und in feinem Herzen dicke Finſter— 
niß fein. ef. 50, 10, und darinn feinen Troſt mehr ; 
finden. In diefem Zuftand nun fühlet ein folcher ' 
ſich ganz lau, Ealt und todt, wie ein dürres Sand, da - 
kein Waffer ift. Bf. 65, 2. David, der in Dicfer 
Schule fo oft geübt worden, dienet euch auch bier 
zum Beifpiel, feufzere ſo oft im Pſalm 119: Ma: 
che mich lebendig nach deinem Wort. Ich liege im 
Staube, mache mich lebendig nach deinem Wort. 
v. 25, 107. Diefes haben auch big auf diefe Zeit 
ſchon manche Kinder Gottes erfahren müffen. Bern 
bardus befannte daher von fich: Mein Herz ift 
perdorret wie Erde ohne Waſſer, es kann zu Feiner 
Bewegung noch Thraͤnenfluß verwunder werden, fo 
groß ıft die Verhaͤrtung deffelben.” Auguftinus fle- 
hete oft in feinem Gebet zu Gott: + Erweiche doch 
mein harteg, fteinerneg, Fifferneg und eifernes Herz.” 
Und Johannes Dradfort, jener treue Knecht Got: 
tes, unterfchrieb oftmal feine Briefe, ob fie wohl mit 
himmliſchem Leben angefüllet waren, mit dieſen 
Worten: "! Der elendefte, verhärtefte und undanf: 
barfte Sünder Johann Bradfort.” Auch oͤfters mit 
dem Zufag: '' Ein rechter Heuchler. “Johann 
DBradfort.” Ä 
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durch diefelbe in ihrem Gewiſſen allzuviel befchämt, 
und ihrer Därrbeit, die fie Tag und Nacht vor dem 
Herrn beklagen, immer neue Wunden in ihr Herz 
bekommen, die ihnen neues Graͤmen verurfachen ; 
oder weil fiedenten: Was follen wir harte und uns 
chpfindliche Klößer mit ſolchen lebhaften Seelen 
umgeben, da wir unterdeffen doch hart bleiben und 
ung vor ihnen ſchaͤmen müffen. Darum lieben fie 
Einſamkeit und folche Perſonen, die auch nicht bef> 
fer find, als fie. 

Schet, lieben Brüder ı fo wenig Gnade kann em 
MWiederyeborner haben, und doch ein Kind Gottes 
fein, Merket nun noch, worinnen ein folcher bei 
allen feinen Schwachheiten alle Heuchler und Wahn: 
glaͤubige übertrreffe, und das in folgenden Stüden: 

1 Obgleich die Erkenntniß der Wiedergebornen 
gering fein mag; fo ift fie doch thätig, daß ein 
ſolcher dasjenige auch vollbringt, wag er weiß. Da— 
bei machet fie ihn Flein und demuͤthig: bingegen Das 
Wiſſen der Heuchler blähet auf, machet hochmuͤthig, 
und kommt zu Feinem Thun bei ihnen. 1 Cor. 8,1. 

2 MWiedergeborne haben eine herzliche Betruͤbniß, 
wie der willen und Abſcheu an allen Schwachbeiten, 
fo fie noch an fich ſehen müffen, und dulten Feine 
derfelben, anch die geringfte, mehr an fich, fo fern 
es ihnen, nur gegeben, daven log zu werden. Roͤm. 
7, 24. Hingegen Heuchler und Wahnbekchrte, wo 
fie fich nur in ihren Einbildungen bereden können, 
dag ihre Sünden nur noch Schwachheiten feien, fo 
bekuͤmmern fie fich wenig um viefelbe ; fondern find 
Damit ruhig, daß fie denken, es habe mit denfelben 
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genöthiget werden, mit Heman auszurufen: Ich 
bin elendig und ohmmächtig, weil ich fo zerftoffen 
kin ; ich trage deine Schreden, daß ich fchier verza> 
ge. Pſ. 88, 16. 

6. Fr Fan in folcher Zeit mehr ftraucheln und 
fallen, als jemals. Denn wenn der Herr das Herz 
teöfter, fo lauffet man die Wege feiner Gebote. 
Pſ. 119, 52. Allein, wo diefeg feblet, da werden 
Hände läfig, und die Knie ftraucheln, wie Die Lah⸗ 
men, Hebr. 12, 12. weil fie ohnedem zum Hinken 
geneigt, Pf. 38, 18. und mit der Kirche Klagen 
mäffen: Wir tappen wie die linden, und ftoffen 
an im Mittag, als inder Dämmerung. Zef. 52, 10. 

7. Er kann ingewilfen Dingen ſehr empfindlich 
und geruͤhrt werden, und im Gegeutheil in Sachen, 
die doch gewöhnlich mehr zu rühren pflegen, ganz leb— 
los und Dürr bieiben ; als 2. E. er kann oft durch 
das blofe Anſehen und Hören der Empfindlichkeit 
andersr ungemein lebhaft erweckt werden, da ihn 
doch ſonſten die Fräftig'te Predigten nicht rühren 
Fönnen. Er geſchieht es auch wohl in Ausuͤbuugen 
Der wefentlichen Süden der Gottfeligkeit, daß er 
auf rer einen Seite feine Sünden wehl mit Tore: 
nen betrauren Fann, aber auf der andern Seite in 
Ausuͤbung heiliger lichten ziemlich faumfelig, lau 
und traͤg erfunden werden. 

8. Endlich, er Fann in feiner geiftlichen Dürrbheit 
und Lebloſigkeit fo weit kommen, daß cr alle lebendi— 
ge Chriſten meidet, die mit bewegter Seelen von 
goͤttlichen Dingen reden, oder von Ginumlifchen 
Empfindungen erzehlen Finnen, wUl iR untwniet 
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re Herzen an dem, was bisher zu eurer Aufrichtung 
gefagt worden, und fanget einmal an einen Muth zu 
faffen, wenn ihr auch gleich nur das geringjte Maß 
der Gnade in cuch findet. O! freuet euch darüber, 
und danket curem Heiland dafür, denn auch diefelbe 
mehr wertd, als die ganze Welt, weil cs eine gött: 
liche Gnade. 

Frage. Hierbei mögte vielleicht noch jemand fra: 
gen: Ob es wohl nörhig fei, Daß man genau Die 
Zeit feiner Bekehrung wilfen müffe ? 

Antwort. Eeine puͤnktliche Bekehrungs-Zeit zu 
wilfen, ift nicht nöthig, in fofern man c8 vor Monate 
Roche, Tage und Etunde, verftehet: ullein einen 
gewiffen Zeitraum von ein oder mehr Jahren anzu: 
zeigen, iſt wohl nöthig, weil viele find, die da meinen, 
daß fie bokehrt feien, aber nie fagen Fönnen, warn cs 
gefchehen, und man auch an folchen Menfchen ges 
wahr wird, daß bei ihnen nichts wenigere, als Bes 
kehrung, anzutreffen, Ueberdem ift diefelbe cin fot> 
ches Werk, welches nicht ohne alle Einpfindung im 
Schlaf gefibichet, und daher ein jeder an feinem 
Theil wohl willen Fann. Allein verftehet mich recht, 
wenn auch jemand z. E. fagen wolte: " Bor un: 
gefehr fünf, zehn oder zwanzig uhren; oder, in 
meiner Jugend ; oder, In meinen männlichen Jah—⸗ 
ren u. ſ. f hat mich der Herr bekehret: “ſo iſt 
diefes auch ein Wiſſen feiner Bekehrungs Zeit. 
Selbft wenn jemand anzeigte: *' Gott habe ihn von 
Kindheit an zu ſich gezogen, ''fo iſt auch dieſes 
mit hierunter zu zehlen. Inzwiſchen diejenige, fo 
entweder in Seelen Anfecht ungen ſtehen, oder im 
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ihren Taufbund geblieben, find hiervon ausgenom⸗ 
men, und kann ihnen folche Anzeigung ihrer Bekeh⸗ 
rungs⸗Zeit nicht abgefordert werben. 

Gebraud;. 

Gebrauch. O! daß dann durch diefe Borftellung 
viele fchwache und Kleine Seelen mögten aufgerichtet, 
befeftiget und zum Lichte gebracht werden fein, wel: 
che fich bisher mit vielen oft unnötbigen Zweiflungen 
wegen ihres Ginadenftandes ganz abgemattet haben. 
Stebet doch einmal auf, Kleine Seelen? von eurem 
niedrigen Weſen, denket, daß es dem Chriftenthum 
Feine Ehre bringet, wenn ihr immer kleinmüthig, 
traurigrund verzagt fein wollet. Laſſet die Welt 
fich fürchten. und die Gottloſen zittern, denn fie ha⸗ 
ben Urſache allein ihr mögee guter Dinge im Herrn 
fein, deffen Gnaden⸗wirkungen ihr in eurer Seelen 
nicht bergen Eönnet, der euch zu feinem Volk gebracht 
und die Kindfchaft gefchenket hat, ob ihre ſchon 
manchmal nicht glauben Fönnet. Trachtet Deswegen 
darnach, euren Beruf und Erwählung immer fefter 
zu machen, und eures Gnadenſtandes täglich gefich- 
ert zu werden, 2 Petr. 1, 10. denn es ift cin 
köftlich Ding, daß das Herz befeftiget werde, Hebr. 
13, 9. Zudem Ende gebrauchet folgende Anlei— 
tungen, die ich euch nun noch zulegt geben will. 


Einige Borfchläge, zur Verficherung feines Gnadenftandes 
gu gelangen... 


1. Schlieffet euern Gnadenſtand mehr aus Der 
Feftigkeit eures Millens, aus der Empfindlichkeit 
eurer Affeeten oder Gemuͤths-bewegungen, weil ihr 
euch auf die Reife um fo weniger betrüben könnet. 
Denn obgleich die Affecten manchmal im Guten re» 
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ge und lebhaft werden, fo find fie doch nicht allemal 
Kennzeichen, dag viel Gnade in dem Menfchen 
wohne, Go ftehet von den Juden: Johannes waͤ⸗ 
re ein Licht gewefen, darum hätten fie wollen eine 
Zeitlang in diefem Lichte frölich fein; allein feiner 
Predigt möchten fie doch nicht gehorfam werden. 
ob. 5, 35. Darum Fönnen auch die größte 
Heuchler zu Zeiten bei geiftlichen Nebungen viele 
gute Empfindungen haben, oder in ihrem Millen 
doch vor, wie nach, böße bleiben. Gebet demnach 
‚wohin die ftärkfte Neigungen eures Willens gehen, 
und nach denſelben beurtheiler euren Zuftand. 

II. Prüfer euch mehr nach den angezeigten Haupt» 
Kennzeichen, als daß ihr euch mit vielen Nebendin⸗ 
gen, aufhaltet, Die doch oftmal nicht aut Sache ſelbſt 
gehören. 

III. Gewöhnet euch, mehr im Stauben als im 
Schauen zu wandeln, weil das letztere noch in die⸗ 
fer Saufbahn nicht fo angehen will. Hier habet ihr 
vielmehr den Stab des Glaubens nöthig, womit ihr 
durch des finftere Thal der geiftlichen Anfechtungen 
hindurch feßen Fönnet, die ech noch manchmal über: 


fallen, auf daß ihr mit der Kirche rühmen lernet : 


Und ob ich fchon im Finftern fiße, fo ift Doch der 
Herr mein Licht. Mich. 7, 8. 

VI. Endlich fucher euren Glauben auf die Ber: 
heiffungen zu gründen, auf daß er möge feſt ftehen 
wie der Berg Zion. Diefes fehlet eben den meiften, 
darum ift auch derfelbebei ihnen nur einem zerftof- 
fenen Rohr gleich, und haben immer mit zu ringen. 
Weil num diefes ein Mittel, wodurch ihr aufs befte 
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eures Antheils an Jeſu Eönnet gefichert werden, jo ge: 
. bet damit folgender Art zu Werke. 

l, Erinnert euch oft und viel an all dag Troͤſtliche 
und Ungenchme, fo in dem Evangelium enthalten ift. 
Denker, wenn ein Seclerquickendes Wort, wann es 
von Jeſu heiffet : Dieſer nimmt die Eünter an, und 
iſt gekommen, das Verlohrne zu fnchen, das Kranke 
zu heilen, dag Schwache zu ftärken und dag Verirr⸗ 
te zurecht zu führen. Suc. 15, 2, Ezech. 34, 16. 
Hörer felbit feine holdſelige Stimme, wie fieblich er 
rufe: Kommet ber, Fommet ber zu mir alle, die 
ihr muͤhſelig feid, ich will euch erquiden, und nie: 
mand von mir hinaus ftolfen, er fei auch, wer er 
wolle, wenn er nur gu mir kommt. Matth. 11, 28. 
Seh. 6, 37, 

2, Machet euch fodann daraus vernünftige 
Schlüffe und Zuneigungen auf euer Herz. Machet 
es hier wie jene Knechte Ben-Hadad, des Königes 
in Sprien, als derfelbe von Ahab, dem König fra: 
el, geſchlagen ward, thäten fie Saͤcke um ihre Lenden, 
und Stricke um ihre Häupter, giengen damit gu 
Ahab und baten um deffelben Sehen, Als nun Ahab 
zu ihnen ſprach: Lebet er noch, fo ift er mein Bru: 
der; da heift es, fie nahmen das Wort eilend von 
ihm und deutetens für fich, und fprachen: Ja, Dein 
Bruder Ben: Hadad lebet. 1 B. Kön. 20, 32. 
33. Alto machet e8 auch, deutet das Wort auch 
für euch, und laffet hier euren * lauben den geficher: 
ten Schluß machen: Iſt Jeſus für Sünder kom: 
nen, fo ift er auch für mich gefommen ; fo gewiß 
ich nun zu ihm wegen meinen Sünden geflehet babe, 
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fo gewiß fich mein Herz nach ihm über alles fehner, 
fo gewiß er mir als einem beladenen Sünder gern» 
fen, und ich mit Verleugnung cigner Gerechtigkeit 
zu ihm gekommen bin, fo gewiß hat er mich auch 
angenommen, und mir feine Gerechtigkeit vor dem 
Vater gefchentet. Darum fo ift er nun mein, und 
ich bin fein in Ewigkeit. 

3, Endlich, laffet euch oft in eine Bundes: Unter⸗ 
handlung mit Jeſu ein, Übergebet ihm euch hin als 
arme Suͤnder, mit allem, was ihr ſeid und habt, 
und nehmet ihn wiederum an zu eurem einzigen und 
vollkommenen Heiland, an welchem ihr allein han⸗ 
get und klebet, und auf dem ihr einzig und allein 
ruhet, und verſichert euch fo feiner Treue uid Liebe. 
Der Herr laß diefe Borftellung an allen Schwa⸗ 
chen zu ihrer Aufrichtung gefegnet fein. Sch kom» 
me nun endlich zu dem legten Städe meines Vor⸗ 
habens. 





Das V. Capitel. 


Der Wandel einer Wiedergebornen Seele 
mit Gott und Chriſto, durch die Wirkungen des 
heiligen Geiſtes. 

Coloſſ. 2, 6. 

Wie ihr ihn angenommen habt den Herrn Jeſum, 

fo wandelt in ihn. 

Diefes ift das legte Stück, welches ich num zu ver⸗ 
handeln habe, als worinnen ich euch den himmliſch⸗ 
gefinnten Wandel eines wahren und geiftlich Wie: 
dergebornen vorftellen will, und folgende drei Stuͤ⸗ 
de bemerken. 
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eures Antheils an Jeſu Eönnet gefichert werden, jo ge 
het damit folgender Art zu Werke. 

l, Erinnert euch oft und viel an all dag Träftlicke 
und Ungenchme, fo in dem Evangelium enthalten ift. 
Dentet, wenn ein Seelerquickendes Wort, wunn es 
von Jeſu heiffet : Diefer nimmt die Eünder an, und 
ift gefommen, das Berlohrne zu fuchen, dag Kranke 
zu heilen, das Schwache zu ftärfen und dag Verirr⸗ 
te zurecht zu führen. Luc. 15, 2, Ezech. 34, 16. 
Hörer felbit feine Holdfelige Stimme, wie fieblich er 
rufe: Kommet ber, Fommet ber zu mir alle, die 
ihr muͤhſelig feid, ich will euch erquicken, und nie: 
mand von mir hinaus ftoffen, er fei auch, wer er 
wolle, wenn er nur zu mir kommt. Matth. 11, 28. 
Seh. 6, 37, 

2. Machet euch fodann daraus vernünftige 
Schlüffe und Zuneigungen auf euer Herz. Mache 
es hier wie jene Knechte Ben-Hadad, des Königes 
in Syrien, als derfelbe von Ahab, dem König Iſra⸗ 
el, gefchlagen ward, thäten fie Saͤcke um ihre Senden, 
und Stricke um ihre Häupter, giengen damit zu 
Ahab und baten um deffelben Leben. Als nun Ahab 
zu ihnen fprach: Sebet er noch, fo ift er mein Bra: 
der; da heift es, fie nahmen das Wort eilend von 
ihm und deutetens für fich, und fprachen : Ja, dein 
Bruder Ben: Hadad lebet. 1 D. Kön. 20, 32. 
33. Alſo machet es auch, deutet das Mort auch 
für euch, und laffet hier euren ‘ lauben den geficher: 
ten Schluß machen : Iſt Jeſus für Sünder kom: 
men, fo ift er auch für mich gefommen; fo gewiß 

ich nun zu ihm wegen wizinen Hünten arlrütt ur, 
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noch manchmal aus Schwachheit ftrauchelt ; hier 
ift eine Gerechtigkeit die ihn umkleidet, alle feine 
Schwachheiten bedecket, und ihn vor Gott als un« 
fchuldig vertritt. Laß es fein, daß die Stimme des 
Geſetzes noch fo erſchrecklich donnert; DBerflucht, 
verflucht fei jederman, der nicht thut alles was ge: 
fchrieben fteht im Gefeß und den Propheten. Gal. 
3, 10, darüber auch der Sünder erzittern muß: 
Hier umgiebet ihn die Gerechtigkeit eines Heilans 
des, der das ganze Geſetz für ihm erfüllet, und wo⸗ 
rinn er vor Gott in gröfferer Heiligkeit pranget, als 
alle Seraphim und Cherubim. O! deswegen feliges 
£008, wer dies erhalten! hierin liegt der Grund 
der GSeligkeiten, worüber die ganze Ewigkeit mit 
Jauchzen und Frohlocken ertönen und Das neue Lied 
erfchaflen wird: Du erwürgtes Lamm! das und 
erkauft mit feinem Blut, bift würdig zu nehmen 
Kraft und Reichthum, und Stärke, und Weisheit, 
und Ehre und Preiß, und Lob von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Offenb. 5, 12,13. 
2. Haben Friede mit Gott. 

2. Sie haben Friede mit Gett, wie Paulus be: 
zeugt: Nun wir denn find gerecht worden, durch 
den Glauben, fo haben wir Friede, mit Gott, durch 
unfern Heren Jeſum Chriftum. Röm, 5,1, Und 
was will das nicht fagen? So viel ihr Suͤnder euch 
fürchten müffet, fo oft ihr an diefen Gott gedenket: 
fo viel Freimüthigkeit und himmliſches Bergnägen 
haben gerechte Seelen daran, wenn fie in ihrem 
Herzen zw dieſem ihrem verföhnten Gott nahen, 
Dr wie felig laͤſſet es fich in diefem Frieden ruhen ı 
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Erftens : Diejenige Nflichten, fo nun Gott von 
euch ale Kindern erwartet, und wie ihr Diefelbe aus» 
zußben habet. 

Zweitens: Den Wachsthum des geiftlichen Le⸗ 
beng, und wie ihr nicht nur allein in der Gnade 
anfangen, ſondern auch darinn beharren, wachſen 
und zunehmen muͤſſet. Und 

Drittens: Diejenige Empfindungen und Be⸗ 
gegnungen, fo man in dem Wandel mit Gott auf 
dem Weg des Lebens erfährer, und wie man fich da: 
Kinn verhalten müffe, 

Ehe ich aber zur Verhandlung dieſer Gtäde 
fehreite, will ich euch noch erft zuvor kürzlich dag 
unausfprechlich glückfetige Soog wiedergeberner See: 
len entwerfen, und fo damit diejenige Seligfeit be: 
fehreiben, deren ein Menſch ſchon hier Durch Die geiſt⸗ 
liche Wiedergeburt theilhaft'g wird. Mer demnach 
Ohren hat zu hören, ver höre. 

Die Seligfeiten twiedergebernen Seelen. 
1. Gind gerechtfertiget. 

1. MWiedergeborne Seelen find in Jeſu gerecht⸗ 
fertiget von allen ihren Schaden, fe, daß nun alle. 
Schulden und Strafen derfelben weggenommen und 
alle Zornsfinten der Gerechtigkeit Gottes verſoͤhnet 
find. Darum mag es nun heiffen:s Wohl dem, dem 
die Pebertrettungen vergeben, und die Günden be 
decket find. Wohl dem Menfeben, dem der Herr 
feine Miffethat nicht zurechnet. Pf. 32, 1.2. Hier 
durch aber erlangen fie die Zurechnung der Gerech⸗ 
tigPeit Jeſu Chrifti, womit fie gleich einem Kleid 
umgeben werden. Laß es dann fen, Daß-ein.Jalcher 
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riun Gott und Chriſtus durch denfelben wohnet. 1. 
Cor. 6, 19: 2. Cor. 6,16, oh. 14, 23, Hier: 
ftaunendes Wunder der Liebe! Gott, der den Him— 
mel augbreitet und die Erde gegründet, der unend- 
liche, unbegreifliche, ewige und allgenugfame, will 
in armen Stindern wohnen, Hier mag es wohl 
beitfen : Siche, eine Hütte Gottes bei denen Men— 
schen. Offenb. 21, 3. Dies ift die rechte inwendige 
Schönheit und Herrlichkeit der Kinder Gottes, wo: 
für alle irrdiſche Königreiche in ihrem Pracht er- 
bleichen müffen. Hieher deswegen, ihr Sünder ! 
die ihr euch fo Kleine Gedanken von Kindern Got: 
tes machet; ſehet fie doch einmal von diefer Seite 
an, und ſchaͤmet euch, Daß ihr dieſelben fo oft in eu— 
rem Herzen verachtet, da ihr doch in eurem Theil, 
ftatt Tempeln dee heiligen Geiftes, vielmehr Woh⸗ 
nungen und Raubneſter des Teufels ſeid. 
4 Gind Kinder Gotteg, 

4. Sie find Kinder Gottes. Ifte Joh. 3, 2, und 
ein eigenthümliches Volk Gottes. Ifte Petr. 2, 9. 
O! groffes Vorrecht! find fie Kinder, fo ift Gott 
ihr Vater und Jeſus ihr Bruder. Selige Freund: 
fchaft ! was bilden fich die Menſchen nicht ein, wenn 
fie fagen Fönuen, daß fie Königs Kinder find? Als 
fein, was ift dies zu vergleichen mit der Kindfchaft 
des Königes aller Königen und Herren aller Herren, 
der höchft vollkommen, allmächtig und allgnugſam 
ift, f0, daß es ihnen an nichts feblet ; fondern alle 
diejenige Vorrechte im böchftfeligften Maß über: 
fchwenglich genießen, fo ein Kind von feinem Va⸗ 
ter nur erwarten Bann, fowohl dem Recht, als auch 
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Hier gilt das Triumph⸗Lied: Wer will die Aus. 
erwählten Gottes beſchuldigen? Gott ift bier, der 
gerecht miacht. Wer will verdammen? Chriſtus ift 
bier, der geftorben und auferftanden ift, und zur 
Rechten Gottes uns vertritt. Roͤm. 8, 33, 34. Hier: 
aus aber entftchet dann auch der Sricde im Gewiſ—⸗ 
fen, der viel Pöftlicher iſt, als alles in der Welt. 
Fragt einmal, was dem Sünder alle feine befte 
Bergnügungen ftöret und vergället ; iſt es nicht das 
Anlagen feines Gewiſſens? Hingegen wollet ihr 
wiffen, was ein Kind Gottes fo vergnügt, ruhig, 
freudig und muthig machet: fo höret: eg ift der 
Friede in demfelben, Diefes macht, daß fie bei af 
fen fürchterlichen Drohungen und Veränderungen, 
wenn auch aledann den Sündern das Herz entfällt, 
dennoch beherzt und gutes Muths bleiben, und wohl 
einft mit der Kirche anftimmen : 
Trotz dem alten Drachen, 
Trotz des Todes Rachen, 
Troß der Furcht dazu! 
Tobe, Welt und fpringe, 
Ich ſteh hier und finge, 
In ganz führer Ruh. 
Gottes Macht hält mic, In Adht, 
Erd und Abgrund muß erſtummen, 
Ob fie noch fo brummen. 
Diefes verföhnte und zufriedne Gewiſſen it ein 
täglich Wohlleben und ein rechter Himmel auf Er: 
den, welches aber derjenige nur recht zu fchäßen 
weiß, der einmal die Biffe eines aufgewachten Ge 
wiffens empfunden hut. 
3. Sind Tempel des heiligen Geiſtes. 
3. Sie find Temps des yallarn Bürrs, 00: 
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einft zu: * Fürchte dich nicht, du Wuͤrmlein Ja⸗ 
cobs, denn ich habe dich bei deinem Namen gern: 
fen, du bift mein. So du durchs Waſſer geheft, 
will ich bei dir fein, und die Ströme follen dich 
nicht erfäufen, und fo du Durchs Feuer geheft, fell 
dich die Flamme nicht anzünden, denn ich bin dein. 
Gott.“ ef. 41, 14. Cap. 43,1,2,3. 


Wie er fie aber befchüget und bewahret, fo rächet 
er auch alleg Seid, das ihnen angethan wird. Mer 
fie antaftet, der verleget Gottes Augapfel, das er 
nicht ungerochen läffer. Sachar. 2,8. So ſchlug 
und tödtete Deswegen Gott dorten den Nabal, da» 
rum, ‚weil cr feinen Kuecht David mit trogigen 

Morten gefchändet hatte, und fegte ihn zu einem 

Exempel und Warnung allen Nachkommen. Wo— 
van ihr lernen Fönnet, was es auf fich habe, Kinder 
Gottes zu läftern. Acht darum Sünder, Spötter 
und VBerächter des Volks Gottes! werdet einmal 
bierang überzeugt, was für ein Gericht über eurem 
Haupte ſchwebet, und fürchtet euch von nun an, eu⸗ 
ven Mund weiter gegen gerechte Seelen aufzuthun. 


5. Gott ſchenket ihnen endlich feinen Geift, der 
fie täglich mehr erleuchtet, in alle Wahrheit leitet, 
ermuntert, ftärket und zu allem Guten tüchtig und 
aufgelegt machet. Diefer ift eg, der nicht nur dag 
Gnadenwerk in ihnen anfängt, fondern auch fort- 
feget und vollendet, und cd nimmer ind Stecken ges 
rathen und gänzlich erlöfchen laͤſſet. Sehet, folche 
und dergleichen Vorrechte genieffet ein Kind Gottes 
fchon auf diefer Melt. 





480 Wandel mit Gott, 


5 Sind Miterben Chriſti. Ä 

5. Endlich, weil fie Kinder find, fo find ſie auch 
Srben, nämlich Gottes Erben und Miterben Chri⸗ 
fti, nach Roͤm. 8, 17, und dag fowohl zeitlich ale 
bauptjächlich geiftlich, und ewig, aller fichtbaren 
und umfichtbaren Güter. Paulus fpricht daher: 
»ı Alles ift euer, es fei Paulus oder Apollo, es fei 
Kephas oder die Welt. Es fei dag Gegenwaͤrtige 
oder Zukünftige. Alles iſt euer.” Ifte Cor. 3, 21, 
22. Dr feliges Erbeheilt hier mag es wohl heif: 
fen: *' Das Loos ift mir aufs liebliche gefallen, mir 
ift ein ſchoͤn Erbtheil worden.” Pf. 16, 5,6. Sie 
find Erbin aller deren Bundes-Guͤter, die Jeſus 
erworben hat, und das fowohl dem Recht, als auch 
dem Befiß nach. Davon Paulus ſchreibt: Es 
fei unaugfprechlich. Das noch Ikein Auge gefchen, 
vnd Fein Ohr gehöret, und in Feines Dienfchen Herz 
gekommen, habe Gott bereitet Denen die ihn lieben.” 
ifte Cor. 2,9. Darum nennt die heilige Schrift 
dies Erbtheil ein unvergängliches, unbeflechtes, 
unverwelflichee, ewige und herrliches Erbe.” 1fte 
Betr. 1,4. Epheſ. 1, 18, Hebr. 9, 13. 

Sehet! dies iſt Das felige Loos wicdergeborner 
Seelen. Hicher denn, Kinder Gottes! und freuet 
euch darüber. Mer ift im Stande, eure Glüdfe: 
ligkeit aus zuſprechen? Engel-Zungen find zu ſtumm 
hierzu. “On wohl dem, des der Herr ein Gott iſt, 
das Volk, welches er zum Erbe erwaͤhlet hat.“ Pf. 
33,12, 

Machdem ich euch Fürzlich die Seligkeiten der 
Kinder Gottes entworfen, fo komm ich nun zu meie 
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nem Vorhaben felbften. Demnach habe ich euch 
dorzuftellen, 
Erftend : Die Pflichten der Kinder Gottes. 

Erftens: Diejenige Pflichten, welche Gott nun 
von euch, als feinen Kindern, erwartet, und Dies 
wird fonften genennt Die Heiligung,. 

Es find zwei Hanpt-Abfichten und Endzwecke, 
welche Gott in allen feinen Wegen an den Mens» 
fehen bezwecket: Einmal, daß fie mit ihm mögen 
verföhnet, und fürs andere, daß fie vor ihm mögen 
heilig werden. Diefe beiden Abfichten Gottes aber 
find fo genau mit einander verbunden, daß in kei— 
nes Weges mögen getrennt werden. Dies lehret 
die heilige Schrift auf allen Blättern, befonderg die 
Briefe der Apofteln, wo jedesinal die Derföhnung 
mit der Heiligung verknüpfet wird, ja leßtere als ci: 
ne unausbleibliche Frucht und Folge von erfterer, 
ja als die letzte und vorzüglichfte Abficht Gottes 
angemerfet wird. So fehreibet Paulus: “Chri— 
ſtus fei darum für alle geftorben, auf daß, die da 
leben, nicht mehr ihnen felbft, fondern dem leben, der 
für fie geftorben und auferftanden ift;” 2te Cor. 5, 
15, ingleichem : “Chriſtus habe fich eine Gemeinde 
gereinigt, durch das Waſſerbad im Wort, auf daß 
fie fein möge herrlich, und nicht babe einen Flecken 
oder Runzel, fondern heilig und unfträflich ſei.“ 
Epheſ. 5, 26,27. Und ferner fpricht er: '' Nun 
bat er euch verföhnet mit dem Leibe feines Fleifches 
durch den Tod, auf daß er euch darftellet heilig und 
unfträflich ohne Tadel vor ihm ſelbſt.“ Und aber: 
mal: '' Der fich felbft für ung gegeben hat —und 
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reiniget ihm ein Volk zum Eigenthum, das fleißig 
wäre in guten Werken.“ Tit. 2,14. So bezeugt 
auch Petrus: ' Ehriftus habe unfere Sünden 
felbft geopfert an feinem Leibe, auf dem Holz, auf 
daß wir der Sünden abgeftorben, binfort der Ge: 
rechtigkeit leben mögen.” 1fte Petr. 2, 24. Micht 
nur allein aber ift fo die Heiligung eine Folge unfe: 
rer Rechtfertigung, fondern auch der Zweck unferer 
Ermwählung Paulus fchreibet hiervon abermal: 
Gelobet fei Gott, der ung erwählet bat durch 
Chriſtum, dag wir follten fein heilig und unfträf- 
lich vor ihm in der Siebe.’ Eph. 1, 3,4. Ja es ift 
der Endzweck unferer Erneuerung und Wiederge- 
burt: Dann wir find fein Werk, gefchaffen in 
Ehrifto zu guten Werken, zu welchen uns Gott 
zuvor bereitet hat, dag wir Darinnen wandeln follen.” 
Eph. 2, 10. Sehet daher, Seelen ! die ihr zwar 
von dem Glauben und der Derfühnung in Chrifte 
viel Werks machet, aber mit der Heiligung gar 
fparfaın umgehet, wie gar viel es bei Gott auf die⸗ 
felbe ankomme. Es find zwei herrliche Wahrhei⸗ 
ten, welche für Kinder Gottes höchft-tröftlich find, 
aber auch oft können gemißbraucht werden: Ein⸗ 
mal, daß der Glaube von felbften gute Werke thue, 
und zum andern das, was Jeſus fagt : Ich heilige 
mich ſelbſt für fie, auf daß auch fie heilig fein in 
der Wahrheit. Joh. 17,19. So gegründet nun 
auch diefe Wahrheiten find, fo wilfet Doch, wofern 
ihr dabei denket ftille zu fißen, und bei aller eurer 
Nachlaͤßigkeit, Trägheit und Schläfrigfeit im Was 

en und Kämpfen wider die Sünde, euch dennoch 
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die Heiligkeit Jeſu zuzueignen, fo ruhet ihr nicht 
nur allein auf einem falfchen Glauben, fondern ma» 
chet auch Sefum, der über alles hochgelobet in Ewig⸗ 
keit, zum Sünden-Diener. Darum habt dies zu 
einem unfeblbaren Kennzeichen eines rechtfchaffenen 
Weſens, nemlich, wenn ihr eben in dem Grad ver- 
langt und trachtet heilig zu werden, als ihr ver: 
langet verföhner und gerechtfertiget zu werden. An⸗ 
ders betrüget ihr euch felbft, fo ihr denket, daß es gut 
um eure Seelen ſtehe. Nachdem ich euch nun die 
Heiligung in ihrer Nothwendigkeit, als ein höchft 
beträchtliches Stüc zur Seligkeit vorgeftellet habes 
fo muß ich euch an noch anzeigen worinn dieſelbe 
beftehe. 

Weberhaupt heiffet Heiligung fo viel als eine täg- 
liche mehrere Abkehrung, Losreiſſung und Reinigung 
von allen noch anflebenden Sünden; und ein täg» 
lich mehreres Trachten, Beftreben und Bemühen, 
in allem angefangenen Guten zu wachfen und zuzu⸗ 
nehmen. Wodurch dann das einmal erhaltene geift- 
liche Gnaden⸗Leben je länger je mehr zu feinem 
Glanz und Vollkommenheit aufiteiget. 

Die befondere Pflichten aber, fo die Heiligung 
in fich enthält, und wie ihr euch in denfelben üben 
muͤſſet, dies will ich nun noch etwas näher beſchrei⸗ 
ben, und zwar auf folgende zweifache Weiſe: 

A. Einmal mit Abficht auf den Himmel und die 
Ewigkeit. Und dann 

B. Mir Abficht auf die Welt und Zeitlichkeit. 

1. Mit Abficht auf den Himmel, 
En Die Pflichten, mit Abficht anf den Himmel 
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und die Ewigkeit, welche Gott nun von euch, als 
feinen neugebornen Kindern, fordert, find etwa fols 
gende: 

1. Müffen Gott über alles lieben. 

I. Ihr muͤſſet Gott über alles in der Welt lie: 
ben. Dies ift die Haupt: Pflicht, davon alle andere 
ihren Urſprung nehmen müffen. Was kann ein Ba= 
ter mit mehrerem Recht von feinem Kinde fordern, 
als die Liebe? und was ein Kind demfelben beſſeres 
für alle feine Wohlthaten geben, als eben dieſelbe. 
Ob nun wohl cin Kind Gottes durch die geiftliche 
Wiedergeburt diefe Siebe in feinem Herzen erhalten, 
fo, daß ee nicht anders Bann, als feinen Gott und 
Heiland lieben, fo fordert doch und ermahnet Gott 
in feinem Wort, daß fie ihn lieben mögen. Matth. 
22, 37. 2te Theſſ. 3, 5. Woraus wir denn lernen 
daß die Liebe bei den beften Seelen noch vieler Ab: 
wechsiung unterworfen fei, ob fie fchon in ihnen 
nummer wieder aufhören Fan, Die Erfahrung be: 
ftätiget dies auch zur Genuͤge. Ich frage ein jedes 
Kind Gottes auf fein Herz, ſaget mir in Aufrichs 
tigkeit : Muͤſſet ihr euch nicht Schuld geben, daß 
ihr, in Anfehung diefer Liebe, noch nicht fo feid, wie 
ihr wohl fein foltet: Darum erwecket euch doch 
hierzu, und nehmet folgende Bewegungs-Gruͤnde zu 
Huͤlfe. 

1. Denket an die unermeßliche groſſe Siebe Got⸗ 
tes, die allen Begriff uͤberſteiget, Kraft deren ihr 
aus Sclaven des Teufels zu Kindern Gottes ange: 
nommen, und zum göttlichen Bilde erneuert worden 
feid. Tauſend gehen noch in ihrem "UIetveruen Ude 
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hin, die vielleicht viel beffer waren, denn ihr, und 
ſiehe! Gott bat fich über euch erbarmet, und such 
feine erftaunend groffe Seligkeiten gefchentt. Soll» 
te das nicht ener Herz zur brünftigen Gegenliebe 
reißen ? 

2. Denket an die unvergleichliche Liebe Jeſu, der 
fich für euch hat aus Liebe zu einem Fluch am Kreuße 
machen laffen, damit er euch nur vom Fluch erlöfete, 
Der fich in den bitterften Tod dahin gegeben, da⸗ 
mit er euch dem ewigen Tod entreiffen mögte, und 
fo viel Marter, Striemen, Wunden, Spott, Hohn 
und Geifel für euch erdultet. Solltet ihr nun den 
nicht brünftig wieder lieben wollen, der euch fo hoch 
geliebet hat? 

3. Denket an alles das Selige, ſo euch Gott in 
ſeinem Evangelium verheißen hat. Ihr ſollet ſeine 
Kinder ſein und dereinſt ewige Güter und unaus⸗ 
ſprechlich groſſe Seligkeiten im Himmel genieſſen, 
die Bein Aug geſehen, kein Ohr gehoͤret, und noch 
nie in eines Menfchen Herz gekommen find.” Ifte 
Cor. 2,9. Stellet euch einmal vor, wie euch wohl 
zu Muth fein wird, wenn ihr dermaleinſt für dem 
hohen und herrlichen Michterftuhl Jeſu Chrifti fte- 
"ben, und die entfeßlichen Endurtheile der Gottlofen 
anhören werdet: “Gehet hin ihr Berfluchten —” 
aber zu euch die ſuͤſſe Stimme erfchallen wird: 
Kommt ber ihr Gefegneten meines Vaters, erer: 
bet das Meich das euch von Anbeginn bereitet ift.? 
Matth. 25, 34,41, Wird nicht euer Herz dark: 
ber in die unausfprechlichfte und entzuͤckendſte Freu: 
de gefeßt werden? O! wollet ihr N nun den nicht 
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herzlich lieben, der euch fo überfchwenglich felig ma⸗ 
chen will? Meine Brüder ! werdet doch einmal recht 
brünftig in diefer Liebe, und laffet das Fuͤnklein der: 
feiben, fo der heilige Geiſt in euren Herzen ange: 
zündet, zu einer rechten Slamme des Herrn werden, 
und ſuchet denn diefelbe auch thätig zu beweifen in 
den Stüden, fo ich euch nun noch anzeigen werde, 
weil diefes diejenigen find, worinn ſich die wahre Lie⸗ 


be offenbaren muß. 
2. Den Sünden zu widerſtehen. 


II. Meidet und widerſtehet allen Suͤnden, ſie 
moͤgen ſein und Namen haben, wie ſie wollen. Denn 
die Sünde allein iſt Gott ein Greuel,“ Habae. 
1, 13, und der Leute Verderben.“ Sprüchw, 14, 
34 Ob zivar wahre Chriften von dem groben ns 
flat ver Sünden gereinigt worden, fo haben fie doch 
noch ihre Fehler und Schwachheiten, welche fie täg- 
lich zu verbeffern fuchen muͤſſen. Inſonderheit aber 
kleben noch einem jeden unter thnen gewifle foges 
nannte Bufen-Sünden an, die noch ein mehreres 
Bermögen auf ihre Herzen haben, als andere; die: 
fen fuchet demnach auch am heftigften zu widerſteh⸗ 
en, weil ihr wiffer, wie manchen Bußkampf ihr 
über Diefelbe empfinden müffen. Hier aber finden 
fich viele Seelen, die in dieſem Stuͤck nicht den ge: 
börigen Ernſt beweifen, als fie follten. Darum folgt 
auch bei ihnen, was Paulus fchreibet: “ Daß fie 
die Sünde träge mache,” oder eigentlich, ‘' unrin 
get.” Hebr, 12,1. Wollet ihr noch mehrere Folgen 
davon fehen, fo vernehmet es in folgenden Stüden : 

1, Dies ift die Urſache, daß es bei manchen An⸗ 
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fängern in der Gnade nicht fort will, fie bleiben im- 
merhin Kinder, und noch fehr fchwache und gebrech- 
liche Kinder, weil fie noch einen Achan in ihrer Huͤt⸗ 
ten verbergen, den fie nicht zu verbannen trachten. 

2. Daher kommt eg, daß mancher fo wenig Fries 
ten in feiner Seele ſchmecket, und fo wenig Troft 
und Freude in feinem Herzen empfindet, weil ihn 
noch fein Gewiſſen verdammet, und ihm daher alle 
Freimuͤthigkeit entzogen wird. 

3. Daher kommt es, daß ſo viele uͤber Mangel 
an Wachsthum klagen, und zu keinem Fortgang ge: 
deihen können. Sie gebrauchen die geiftliche Waf⸗ 
fenrüftung nicht recht, die ihnen Jeſus zur Weber: 

windung angelegt. Darum umringen fie noch die 

Sünden, daß fie nicht förder kommen koͤnnen. 
4. Endlich, daher Fommt es, daß manche, Die 
ſchon einmal ihres Antheils an Jeſu verfichert was 
ren, wieder anfangen zu zweifeln, ja oft in Furcht, 
Schmerzen und Traurigkeit gerathen, und ihr Brod. 
mit Thraͤnen effen müffen. 

Schet! fo und noch viel anderer Schaden und 
Nachtheil mehr entftehet daraus, wenn man fich nicht 
mit allem Ernſt der Sünde widerfeget, und diefelbe 
von fich wegwirft. Ach! liebfte Seelen! bemühet 
euch denn doch deswegen, die Sünde in euch zu töd- 
ten. Könnet ihr es denn wohl über euer Herz 
bringen, den Vater, der eurer fo zärtlich pfleget, und 
euern Heiland, der euch fo brünftig liebet, mit 
Sünden zu beträben? das fei ferne! Wie könnet 
ihr denn Kinder fein, fo ihr noch das thut, was 
Gott haffet? Doch ich weiß wohl, fofern ihr wur u 
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etwas Gnade erlangen habt, fo koͤnnet ihr zwar die 


Shude nicht mehr lieben; allein fo weit kdnnet iht 
doch wiederum verfallen, daß ihr gegen dieſelbe nicht 


mehr folch einen groffen Abfchen in eurem Herzen 


traget, als es wohl ehedem gefchehen, und manche : 
Stunden auch wieder eine gewiffe Macht über euch ' 
.. erhalten können. O! deswegen fehet zu, Daß ihre - : 
denfelben mit Ernſt zu widerftehen fachet. Darnes 


ben huͤtet euch auch foragfältig, Daß ihr keiner Stu: 


de, fie fei groß oder Klein, durch die Finger fehet, 


weil ihr fie hernach um fo weniger überwinden Föns : 


net. Diele machen es im Anfang ihrer Bekehrung, 
wie vormals die Syfraeliten bei ihrem Einzug in dag 


Sand Ganaan, welche aus Nachläßigkeit ihre Feinde 


nicht vertilgen wollten, wie ihnen doch der Herr bes 
fohlen hatte, Deswegen fie ihnen auch hernach zu 
Dornen in ihren Augen, und zu Stacheln in ihren 
Seiten wurden, die fie Tag und Nacht quäleten, 
ate B. Mof. 33, 55. B. der Nicht. 2, 2, 3. Alfo 
auch manche Menfchen, wenn fie fich anfangs zu 
Gott bekehren, find nicht mit folchem Ernſt daruͤ⸗ 
ber aus, alle Sünden von fich wegzuwerfen; oder 
gefehieht dieſes auch, fo wachen fie doch nicht her⸗ 


nach mit einer folchen Borfichtigkeit dargegen, daß. 


fie fich auch den erften fubtilften Neigungen wider: 
fegen follten : daher geichieht: e8 denn, daß fich all: 


gemach wieder folche fleifchliche Lüften in ihre Her⸗ 


zen einfchleichen, Die fie entweder gar wieder zu Fall 
bringen, oder doch fo ftark befigen, daß es hernach 


manchen Kampf Eoftet, bis man das Herz wieders 
um davon entledigen kann, Demnach lernet hier⸗ 
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aus, mit was für einem Kraft ihre euch gegen die 
Sünde waffnen mäffer, um fie zu Aberwinden, Es 
ift wahr, jdiefes Geſchaͤft ift nicht fo leicht, daß ein 
Chriſt eben fo bald damit fertig werden Fönute, nein ! 
denn es ift eines mit von denjenigen Stücken, das 
rinnen fich ein folcher die Zeit feines Lebens üben 
muß; darum werden fie auch Kämpfer unn Strei⸗ 
ter Jeſu Ehrifti genannt, 2te Tim. 2, 3, die nicht 
eher den Harnifch Gottes niederlegen dürfen, bis fie 
auch den legten Feind überwunden haben. Doch 
dies muß euch nicht müde machen, in dem Kampf, 
der euch verordnet ift, anzubalten, denn niemand 
wird gefrönet, er Fämpfe denn recht ; fondern viel⸗ 
mehr aufınuntern, mit gedoppelten Kräften nach dem 
Sieg zu fechten, Iſt aber nun die Sünde derjeni- 
ge Feind, der euch am meiften fchadet, und dabei 
noch fo viel Gewalt anf euch bat, wohlan ! fo,ge> 
brauchet auch die von Gott erhaltene Gnadenkraͤfte 
vorzäglich dazu, die Sünden in euch zu tödten und 
tiberwinden. Wollet ihr aber wiffen, wie ihr euch 
hierinn verhalten muͤſſet, fg will ich euch meinen 
Math hierüber ertbeilen; und weil ich es hier mit 
Kindern Gottes zu thun habe, die dem groben Un⸗ 
flat der Welt durch die neue Geburt von oben ent: 
riffen find, fo werde ich euch auch nur von denen 
Stunden unterrichten, dienoch von Wiedergebornen 
können begangen werden. Demnach 
Den Buſem⸗Sünden. | 

1. Wachet wider eure fogenannte Buſem⸗Suͤn⸗ 
de, wovon ihr noch fo manchmal beruͤcket werdet, 
weil fie durch lange Gewohnheit und oͤftere Wie: 
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derholung ungemein in euer Herz eingewurzelt iſt, 
von wannen fie auch diefen Damen träget, nd 
diefe Sünde ift cs, Die anch noch Kindern Gottes 
anflebet, und ihnen am meiften zu fchaffen machet. 
Fraget ihr aber, woran ihr dieſelbe in euch erkennet 
follet, fo will ich euch einige davon mit ihren Um⸗ 
ftänden befchreiben, und fodann mehrere Kennzeichen 
anführen, darans ihr diefelbe zur Genüge in cuch 
bemerken Fönnet. Merbet euch denn: 

a. Hierzu gehöret fürs erfte: der Jaͤh-⸗Zorn und 
die Machgier, da man fich oft um nichtewärdige 
Dinge fo gefchwind in ein Feuer feines Affects brins 
gen Läffet, Daß man auch fogleich mit dem Schwerdt 
drein zu fchlagen bereit ift. Und ob folche Perfo- 
nen auch hernach alfobald wieder befünftiget find, 
als fich diefer Affect geleget, fo thut doch der Zorn 
nicht allemal was recht ift vor Gott. Jac. 1,29, 
und find der Welt als Chriſten fehr anftößig und 
unerbaulich, felbit Kindern Gottes mögen fi fie hierin: 
nen nicht aefallen. 

b. Hierzu geböret fürg zweite: die fleifchliche 
Molluft, Die dann nun entweder in Geilheit und er⸗ 
bißter Luft zur Unreinigkeit, oder in unmäßiger Zaͤrt⸗ 
lichkeit des Fleiſches beſtehet; da dann in erfterem 
Tall Die unreinen Luſte und verbotene Triebe und 
Neigungen zu dem andern Gefchlecht zu Zeiten ders 
maſſen in dem Herzen aufiteigen, Daß dergleichen 
Perſonen auch durch das blofe Anſehen zu ſchaͤnd⸗ 
lichen Gedanken und Borftellungen geleitet werden. 
Im andern Fall aber das Fleifch allzuviel genähert 
und gemaͤſtet wird, weil man nur durch Müßiggang, 
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niedliche Speiße und Trank feinen Bauch zu pfle- 
gen fuchet, und für Zärtlichkeit feine Fußfohlen nicht 
aufdie Erde fehen mag. 5te B. Moſ. 28, 56. 

c. Hierzu gehöret fürs dritte: der Hochmuth und 
Ehrgeiß, wodurch man in feinem Herzen fich höher, 
nuf den Thron feget, und von andern mehr Ehre, 
auf allerlei ſcheinbare Weiſe zu erlangen fuchet, ale 
einem gebühret. Inſonderheit gehöret bicher : Die 
verdorbene Selbftliebe im geiftlichen ‘Dingen, oder, 
wie es Jeſus nennet, das Schals: Auge, da ınan 
fi) wegen diefem oder jenem Guten felbft gefäl- 
let, und um deffentwillen gerne von andern angefeh: 
en ift, die ung darüber hochachten, lieben und bei 
andern loben follen. Auch gehöret hieher diejenige 
Art Heuchelei, da man gern bei andern nicht mehr 
als ein Anfänger in der Gnade, fondern als ein 
großer Heiliger will angefehen fein, der ſchon über 
alles weit hinaus gekommen ift; ingleichem, daß 
man etwas von fich rühmet, welches man doch eben 
nicht fo erfahren, wie man es wohl vorzuftellen 
pfleget. 

d. Hierzu gehöret fürs vierte: der Heiß, als eine 
Wurzel alles Webels. Ifte Tim. 6, 10, Ob nun 
wohl ein Menſch, der demſelben ganz ergeben war, 
durch die Wiedergeburt davon, der Herrfchaft nach, 
(osgemacht wird, und zum Goldklumpen nicht mehr 
fpricht, du bift mein Troft ; fo hänget ihm doch noch 
immer fo etwas von demfelben an, das er täglich zu 
verleugnen und zu beftreiten bat. 

e. Hierzu gehöret fürs fünfte: der fehändliche 
Mißbrauch der Zungen, da man diefelbe entwerer zu 
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unnÄgen Reden, oder gar Scherz und Narrenthti⸗ 
dungen entweihet. Viele unter Gottes Volk, beſon⸗ 
ders Die eines aufgemunterten Gemuͤths find, wer: 
den fich hier Schuld geben mäffen, wie oft fie, wenn 
fie zur Gelegenheit gekommen, ihren Mund nicht 
febweigen Eönnen, Und ob es wohl felten gefchieht, 
daß fie fich in groben Zotten, unfeufchen und fehand: 
baren Worten vergehen, weil diefes mit der Gnade 
ftreitet ; fo findet man doch, daß fie manchınal von 
einem Strom eitler Reden mit dahin geriffen wer⸗ 
den. ind damit ich euch mit wenigem viel fage, fo 
wiffet dag fo verfchieden der Menfchen Tempera 
menten, $Scibes:Befchaffenheiten und Gewohnheiten 
find, fo verfchieden find auch ihre Bufem: Sünde 
Doch it cs diejenige Sünde, worin fie am meiften 
Icben. 

Sehet, aufeine folche verfchiedene Art Läffet fich 
die Buſem⸗Suͤnde antreffen. Ob nun wohl ein 
Mienfch nicht alle. diefe Gattungen in fich träget, fo 
ift doch gewiß daß er wenigftens einer oder auch meb> 
reren Derfelben ergeben ift. Jedoch, wollet ihr daf- 
felbe, was ich hier Bufem:- Sünde nenne, noch) nd: 
ber in euch erkennen fernen, fo merket auf folgen: 
de wenige Kennzeichen. 

a. Dasjenige ift es, worüber euch euer Her 
verdammet, wann ihr euch durchs Gebet zu Gott 
gaben wollet. 

b. Dasjenige ift es, welches ihr am meiften an 
‚euch haffet, weil es euch fo oft verfuchet, reißet 
und Hberwindet, und fo in euch die Herrſchaft be: 
baupten will, 
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c. Dasjenige ift es, darüber ihr am meiften zu 
wachen fuchet, und davon ihr gern möchtet los fein, 
Ingleichem, welches ihr am erften in euch ſehen kön- 
net, wenn ihr euch eurer Sünden erinnert, und wag 
euch Angftiget, wenn ihr an den Tor und Himmel 
gedenket. 


Habet ihr nun aber auf ſolche Weiſe eure Bu: 
fen- Sünde erkannt, und euren Achan in euch ge: 
funden, o! fo wachet dagegen mit Kämpfen und 
Beten, bis ihr fie hberwunden habt. Dieß ift Die 
Sünde, die euch noch fo ungeftalt vor eurem Gott 
und Heiland machet, und verurfachet, daß auch en: 
er gicht vor den Menfchen fehr dunkel fcheinet. Ach ! 
alle, die ihr es von Herzen aufrichtig mit Gott mei= 
net, was ihr thut, fo widerfegt euch dieſem Feind, 
den ihr in eurem Buſen trage. Wie mancher hat 
es fchon erfahren muͤſſen, in was für Gedraͤnge cr 
gefommen, da cr feinen Harnifch hiergegen nicht 
recht gebrauchet hat. Sehet zu eurer Warnung 
zwei betrübte Erempel an David und Petro, wohin 
. die Bufem: Sünden felbft begnadigte Seelen noch 
bringen koͤnnen, wo ihnen nicht beizeiten gefteuert 
wird. Darum cin jeder lerne hier ein Nachdenken 
fallen, und erkenne, was nun die Urſache fei, warum 
er, fo wenig vom geiftlichen Frieden und Wache: 
thum in feiner Seelen verfpüret. Wahrlich! meine 
Brüder ! hier findet ihr den Grund, woher es kom⸗ 
me, wenn noch manchmal Unordnungen, Fehler und 
Mißverſtaͤndniße bei euch anzutreffen; ach! cin jes 
der ift nicht genug darüber aus, feine Buſem⸗Suͤn⸗ 

42 
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de im fich zu bezwingen. Laſſet euch demnach dieſes 
zu eurem Unterricht dienen, und fanget einmal an, 
hierinn euch anders und rechtfchaffen zu beweifen. 

2. Das andere, wofür ich euch warnen wollen, 
und woran auch noch Begnadigte fich fchuldig mach» 
en können, iſt: die Sünde wider das Gewiffen. Ze: 
doch, wenn ich hiervon auch Begnadigte nicht aus: 
fchlieffe, fo verftehe ich es nicht vorfäglich von ihnen, 
und in dem Berftand, wie der rohe Sünder hierinn 
handelt ; fondern nur zufällig und Uebereilungswei⸗ 
fe, weil die Gnade nicht zugiebt, daß ein Menſch 
noch mit Willen wider fein Gewiſſen fündigen foll- 
te. Allein, da derfelbe fogar eine ungehlbare Men⸗ 
ge find, fo werde ich euch nur die vornehmſten davon 
nahmhaft machen, 

Die Sünde wider das Gewiſſen Webereilungs: 
und Umſtandsweiſe mag fowohl betrachtet werden 
nach der Ausübung bekannter Sünden, ale auch 
nach der Yinterlaffung bekannter Pflichten. Laſſet 
uns von beiden einige vornehmen. | 

a. Solche Sünden find alle Lügen und gegen bie 
Wahrheit ftreitende Bezeugungen, da ınan von dem 

. Gegentheil, das man faget, überzeugt ift, auch von 
feinem Gewiſſen von dergleichen abgemahnet wird. 
Wie weit nun aber begnadigte Seelen fich hierbei 
vergehen Pönnen, ift nicht fo genau zu beftimmen ; 
doch ift nur eine Gattung, woran fie fich mehr 
fehuldig machen, und dieß ıft: die Noth-Luͤge, da: 
tinn fie manchmal aus Pebereilung gerathen. Allein, 
obgleich auch dieſelbe kein herrſchendes after mehr 
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bei ihnen ift, fo ift es doch vor Gott eine ſchwere 
Sünde, wodurch derfelbe beleidiget wird. Es ift 
wahr, daß manche Fälle in der Welt angetroffen 
werden, da einem unverfehens eine Lüge aus feinem 
Munde entfähret, die aber doch nicht zu entfchuldi- 
gen ift; allein die meiften find doch fo befcharfen, daß 
man gewiffermasfen felbft fchuld ift, da man dieſel⸗ 
be wohl hätte verhüten können. In ſolchen Fällen 
aber find Beine andere Mittel übrig, als entweder : 
Wachet wider alle die Gelegenheiten, wo ihr vorher 
fehet, daß ihr zur Lüge Fönnet verfuchet werden; 
oder befennet die Wahrheit, es gehe auch, wie es 
wolle, wenn ibr wirklich in folchen Umſtaͤnden feid, 
da fie von euch gefordert wird. Doch die Art, wie 
hierinn zu handeln, werde ich noch bei Gelegenheit 
mit wenigen berühren. 

b. Zu diefer Klaffe gehört auch, wenn man den 
Herrn Jeſum aus Mienfchenfurcht, und, um nicht 
fein Anſehen vor den Mienfchen zu verlieren, ver- 
deugnet, da man indeffen von feinem Gewiſſen über: 
zeugt ift, ihn zu bekennen. 

c. Ferner, wenn man aus Trägheit und Faulheit 
fich den geiftlichen Nebungen entziehet, ob man gleich“ 
wohl von feinem Gewiſſen dazu aufgemuntert wird. 

d, Kurz, man fündiget wider fein Gewiſſen, 
wenn man diejenige Handlungen, davon man über: 
zeugt, daß fie gut, und noch überdem von feinem 
Gewiſſen zur Ausübung derfelben aufgefordert wird, 
Dennoch entweder ganz unterläffet, oder nur oben: 
Hin vollbringet. und alfo feinen Ueberzeugungen Bein 
Senügen thut, oder den Sünden, wogegen und das 
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Gewiffen warnet, einwilliget, es fer num aus Ueber⸗ 
eilung und Ünvorfichtigkeit. Ach! Kinder Gottes! 
find irgend einige Sünden, die vor dem Herrn ab- 
fcheulich, und euren Seelen nachtheilig fein, fo find 
es die Sünden wider das Gewiſſen, nächft denen, 
welche Paulus muthwillige Sünden nennet, nach» 
dem man die Erfenutnif, der [Wahrheit empfangen 
habe, und die fein Opfer mehr uͤbrig haben. Hebr. 
10, 26, fo find diefe Sünden die größten, weil ihr 
aber durch die Gnade, die in euch arbeitet, erleuch- 
tete Augen des Berftändniffes empfangen habt, und 
folchergeftalt zur feligmachenden Erkenntniß gelan⸗ 
gen feid, fo handelt ihr in einer jeden Sünde wider 
eure Erkenntniß, folglich auch wider euer Gewiſſen, 
weil beide ftetig genau zuſammen verbunden geben. 
Um fo mehr habt ihre euch alfo zu hüten, daß ihr 
euch von Feiner Sünde überwältigen laffet, weil fie 
Gott ein Greuel find. 
3. Die Gelbitverleugmung- 

III. Die dritte Pflicht, fo nun Gott von euch ale 
feinen Kindern erwartet, ift: daß: ihr euch felbft 
verleugnet, nach den Ausfpruch Jeſu: Wer mir 
folgen will, der verleugne fich felbft. Als Gott an: 
fangs den Menfchen erfchaffen, machte er ihn zu 
feinem Eigenthum. Solange nun derfelbe im Stan: 
de der Vollkommenheit geblieben, war er mit Leib 
und Seel fo an Gott übergeben, daß er mit all ſei⸗ 
rem Thun und Laſſen nur allein Gott, als feinen 
legten Endzweck, ſuchte. Allein nachdem der Mienfch 
durch den Stündenfall von Gott abtrünnig worden, 
fo ift er zu ſich ſeloſt gefallen, (ep, a5 & un in 
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allen, was er thut, fich felbften fuchet und meinet ; 
und dieß ift num fein leßter Endzweck in allen Din- 
gen. Solchergeſtalt aber begehet der Menfch täg: 
lich mit fich felbft eine geiftliche Abgoͤtterei, und ift 
nicht auszufprechen, wie groß die Selbftheit in den 
Menfchen ift, weshalben auch hierinn die Urſache 
lieget, warum alles Gute, fo ein folcher thut, dem 
Herrn ein ftinkender Greuel in feinen Augen ift. 
Wenn nun der Menfch durch die geiftliche Wieder- 
geburt wiederum zu Dem verlornen Bilde Gottes er- 
nenert wird, fo wird dieſe Selbftheit der Herrfchaft 
nach und nach im ihm zerftört, und fängt nun an, 
nach dem Urbilde Gott zu dem legten Zweck aller 
feiner Handlungen zu machen: weil aber der alte 
Adam noch nicht gänzlich ausgetilget ift, fondern 
noch Weberbleibfel davon in ihnen angetroffen wer: 
den, die fich noch oft in Selbftheit hervorthun, fo 
muß diefes in der Heiligung durch eine tägliche Ver— 
leugnung je länger je mehr abgelegt und überwun: 
den werden; und diefe Selbftverleugnung ift fo 
höchft nothwendig, daß ihr ohne dieſelbe Feine wah: 
re Ehriften fein noch felig werden Eönnet, denn fie 
ift eines der pornehmften Stuͤcken der Heiligung, ob: 
ne welche niemand den Herrn fehauen wird. Hebr. 
12, 14, | 

Wollet ihr aber wiffen, in welchen Stücken euer 
fleiſchlich Selbft muß verleugnet werden ? dies will 
ich euch kürzlich anzeigen. 

1. Eigne Ehre, Ruhm und Lob muß verleugnet 
werden, in fofern ihr euch darinn felbft gefaflet, und 
im geringften mit eurem Kerzen daran haus. 

AR" 
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2. Eigene Weisheit, Berftand, Kraft und Ge 


ſchicklichkeit muß verleugnet werden, wo ihr nur im 


geringften darinn euch felbften fuchet. 


3, Eigener Wille muß verleugnet werben, fh, ' 


daß ihr möge mit den Führungen Gottes zufrieden 
fein, und fie ench gefallen laffen. 


4. Sleifchliche Sigenliebe, Laßdünkel und eitle 


Gedanken, da man fich beffer anzufehen pfleget, 
als man in der That felbften ift, und in feinen Ge: 
danken mit hohen Dingen umgehet, fich darinn fpies 
gelt, und folchergeftalt feinem eignen Netze räuch 
ert ; dies alles muß verleugnet iverden. 

5. Alle fleifchliche Semächlichkeit, Ruhe une 
Faulheit muß verleugnet werden, in fofern man fich 
dadurch zum Dienft Gottes untuͤchtig machet. 
Manche Frommen haben noch oft folche unanftäns 
dige Gewohnheiten an fich, daß fie mehr faulen 
Knechten als eifrigen Chriften gleichen, und ihrem 
Fleiſche zu viel zärtlen, gerade wider ven Rath Pau: 
fi. Roͤm. 13, 14. | 

6, Alles Ruben anf eigenen Werken muß ver> 
leugnet werden. Es ift das Herz noch immer cin 
bstrüglic) Ding, wenn der Menfch anch fchon Gina: 
de dat, welches noch manchmal unvermerkt auf die: 
ſem und jenem Guten ruhet, und fich vor Gott was 
darauf einbildet. Habt nur einmal Acht, wenn ihr 
mit vieler Andacht und Inbrunſt anhaltend beten 
könnet, wie bald fich euer Herz erhebet, und nun, 
ohne auf Jeſum zu fehen, fich die Erhörung ver- 
ſpricht. Und — es in andern Stuͤcken mehr 
zu. Allein, dies wuß verlengmet werten. 
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7. Endlich, aller unordentliche Appetit und 
Fleifchlichkeit ınuß verleugnet werden, weil man 
hierdurch feine finnliche Begierden nur zu ftillen fu: 
chet, und "nicht fo viel zur Ehre Gottes, als viel: 
mehr zur Ergöglichkeit feines verwöhnten Gaumens 
iffet und trinke. Allein man findet wenig Chri⸗ 
ften, die fich in diefer Berleugnung recht üben. Sol: 
chergeftalt machet dann ein Huauptgefchäft daraus, 
daß ihr in allen Dingen das Selbſt verleugnen md: 
get; und damit ihr hierinn deſto gewiffer handeln . 
könnet, fo nehmet Dies zu einer unfehlbaren Regel 
an: “Alles dasjenige, welches nicht feine legte Ab⸗ 
ficht in allen euren Handlungen endlich auf Gott 
und deſſen offenbarten Willen gründet, heiſſet 
Selbftheit und Suͤnde,“ und muß verleugnet werden. 

4. Sich von der Belt unbefledt zu behalten. 

IV. Die vierte Pflicht, fo nun Gott von euch 
als feinen Kindern erwartet, ift: daß ihr euch mös 
ger von der Welt unbefleckt behalten. Zac. 1, 27, 
denn die Welt liegt im Argen. Iſte Joh. 5,19. Es 
ift nicht zu fagen, was all für Schaden ein Chrift 
Davon hat, wenn er fich allzugenau mit der Welt ein⸗ 
läffet. Ich berufe mich hierbei auf die Erfahrung 
eines jeden, der Gnade vom Herrn empfangen hat, 
und nehme daher Bewegungs: Gründe, euch zur Ber: 
achtung derfelben aufzumuntern, Wohlan! lieben 
Brüder ! ift die Melt die Mördergrube, wo man 
feines Foftbaren Schaßes der Gnade wieder berau: 
bet werden kann, 0 ! Jo verachtet fie mit allem, was 
fie bat. Der Satan pranget überang viel mit ihr, 
und fuchee ihre Schattenwerke als große Koſtbarkei⸗ 
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ten den Menfchen anzupreißen, wodurch er die Tho— 
ren zu ihrem Verderben feffelt. Allein, Chriften ! 
- bhöret, was euch Johannes zurufet: “ Wer aus 
Gott geboren, der überwindet die Welt, und ber 
Glaube ift der Sieg, der die Welt überwindet.” 
Ifte Joh. 5, 4. Darum bewaffnet euch kmit diefen 
Schild, und bemühet euch, He zu verleugnen, und 
eure Herzen von ihr (08 zu machen. Zu dieſem En: 
de trachtet darnach, daß ihr euch 
1, Fürs erfte allen ihren fündlichen Gewohnhei⸗ 
ten, Sitten und Gebräuchen widerfeßet. So ver⸗ 
mahnet wie Paulus: Stellet euch diefer Welt nicht 
gleich. Röm. 12,2. Wenn fie euch deinnach in ih: 
re Sauf: und Spielbäufer locket, fo folget ihr nicht ; 
fehet ihr fie in Wollüften leben, freffen, faufen, den 
Sabbath fehänden, im prächtigen Kleidern einher 
treten, und mit Hochmuth prangen, liebe Chriften ! 
folget ihr nicht nach, verachtet fie vielmehr, und laſ⸗ 
fet fie euch hierinn zum Abfchen werden. 


2. Fürs zweite: Enthultet euch und wachet in, 
fonderheit wider alle ehrbare Sünden, fo zu eurer 
zeit und in eurer Wohnung im Schwange gehen, 
und die man als Feine Sünden mehr will geachtet 
wiffen, weil ihr fonften gar leicht Fönnet in das uns 
ordentliche Weſen diefer Welt mit eingeflochten wer- 
den. 

3. Fürs dritte: Meider ihren allzuvertraulichen 
Umgang, damit ihr euch nicht möget fremder Suͤn⸗ 
den theilhaftig machen ; denn wer Pech angreift, der : 
befudelt fich Damit. Ife Tim. 5,2%, un it dicht \ 
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moͤglich, daß ihr euch nicht bei ihnen an unnuͤtzen 
Reden ſolltet ſchuldig machen. 

4. Fuͤrs vierte ſehet dahin, daß eure Herzen von 
der Anhaͤnglichkeit der Creaturen moͤgen losgemacht 
werden; denn wo ihr noch die Welt lieb habet, ſo 
iſt die Liebe Gottes nicht in euch. Ifte oh. 2, 15. 
Darum lernet recht erkennen, daß das Weſen diefer 
Melt vergehet, und nur der ewig bleibet, wer den 
- Pillen Gottes thut. Ifte Joh. 2, 17: Und ob⸗ 
gleich die Ereaturen Gefchente Gottes find, fo müſ⸗ 
fet ihr fie dennoch nicht anders lieben, als folche, 
doch fo, daß ihr diefelbe Fönnet befigen, aber auch, - 
wenn eg Gott gefallen follte, wieder dahin geben. 

5. Endlich und fürs fünfte: Gebrauchet alle 
Dinge in ver Welt fo, daß ihr fie nicht mißbran- 
chet. Dies ift durchgehende die fchnöde Sünde der 
Welt». Menfchen, daß fie alles zu mißbrauchen ſu⸗ 
chen, welches doch Gott nur zu einem rechtmäßigen 
Gebrauch verordnet hat. Weswegen e8 auch da⸗ 
von heiffet: Daß die Creatur feufze unter dem 
Dienft der Eitelkeit, und fich fehne nach der Offen» 
barung der Kinder Gottes.” Roͤm. 8, 19 22. Ach! 
meine Brüder ! laffet uns darum andere handeln, 
und ung hüten, daß wir in Feinen Weg folch Seufs 
zen der Creaturen auf unfer Haupt ſammeln mögen. 

Auf diefe und dergleichen Weiſe ſuchet je länger 
je mehr der Welt abzufterben, und euren Sinn im: 
mer himmelwaͤrts anzufchwingen, und laffet allezeit 
den Zuruf Jeſu durch den Mund feiner Zeugen et- 
was in euren Herzengelten, wenn es heiffet: Kind⸗ 
lein, habt nicht lieb die Welt.” Ifte Joh. 2,15, 
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dann der Melt Sreundfchaft ift Gottes Feind» 

ſchaft.“ Jac. 4,4, und was hilft cd dem Wiens 

fchen, fo er auch die ganze Belt gewinne, und neh⸗ 

me Schaden an feiner Seele” Matth. 16, 26. 
5. Dem Satan zu widerfiehen. 

V. Die fünfte Pflicht, fo nun Gott von euch als 
feinen Kindern erwartet ift: daß ihr dem Satan 
twiderftehet. Jac. 4, 7. Dies ift Gottes Feind, und 
ein Seelen: Mörder, der ftetig “ wie ein brüllender 
Loͤwe herumfchnauber, und euch zu verfchlingen ſu⸗ 
chet, dem ihr daher Trotz und Widerſtand bieten 
muͤſſet.“ 2te Petr. 5, 8, Ziehet zu dem Ende an 
den ganzen Harnifch Gottes, den euch Paulus Eph. 
6, 13,18, anpreifet, und werdet manhaft ftark da: 
rinnen. Merket fleißig auf alle Berfuchungen, fo 
er an eure Herzen leget, damit ihr Diefelbe fogleich 
in ihrem erften Anfang überwinden und fie von euch 
werfen möget; er wird fich nicht faul finden laffen 
euch auf allerlei Weiſe anzufallen. Kann er euch 
nicht zur Sünde verleiten, fo wird er euch zum geift: 
lichen Hochmutb reißen; gelingt ihm Das nicht, fo 
wird er die Zeit in Acht nehmen, und euch bei Ge» 
legenheit entweder zur Kitelkeit, oder wenn ihr in 
Trübfal kommt, zum Murren und Mißtrauen ges 
gen Gott verleiten wollen. Allein, in diefem allen 
fuchet ihn zu widerftchen. Nehmt hier das Schwerdt 
des Geiftes, das Wort Gottes und Gebet, und da: 
mit feget euch gegen ihn. Will euch auch nichts 
den Sieg verfehaffen, fo werdet ihr denfelben doch 
durchs Gebet erhalten, darum gebrauchet auch Diefe 
Maffen am meiften gran ihn. 
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6. Die himmlifche Gefinnung. 

VL Die fechfte Pflicht, fo nun Gott von euch 
als feinen Kindern fordert, ift: daß ihr himmliſch 
gefinnet werdet. Diefe aber beftehet nicht darinn, 
daß ihr etwa dann und wann an den Himmel ge: 
denfet, dies thin auch Die Sünder ; fondern es ınuf 
was anders fein, wenn es Gott gefallen foll. Euer 
Herz muß daher log werden von allen eitlen Dins 
gen, und alle Dergänglichkeit der Welt mit gleich» 
gültigen Augen anfehen können, im Gegentheil aber 
nur an dem eine herrfchende Siebe, Luſt und Dei: 
gung haben, was geiftlich, göttlich und himmlifch 
ift. O! wie felig, wer diefe himmliſche Gefinnung 
erhalten will, was all für Vortheile genieffer folcher 
nicht ! Laß es fein, daß ein Hiobs⸗Bote nach dem 
andern kommt, und verfündiget, "' daß die Ninder, 
Kameele mit den Schaafen weggeführet; und die 
Knaben erfchlagen, daß die Kinder getödtet, und Die 
Haͤuſer zerftöret worden 5? er fpricht : "Der Herr 
hats geyeben, der Herr hats genommen, Des Herrn 
Name fei dennoch gelobet.” Laß cs fein, Daß die Zei⸗ 
ten fchlecht, fo, "daß der Weinſtock Feine Frucht 
träget, und die Getraide ihr Bermögen nicht geben;” 
er fpricht: “ Dennoch Fann ich mich freuen und 
frölich fein in meinem Gott, denn der Herr ift mein 
Theil.” Habac. 4, 17, 18. Klagl. Jerm. 3, 24. 
Wenn wir Nahrung und Kleider haben, laffer ung 
begnügen, Ifte Tim. 6, 8. Kein Wechſel in der 
Melt ift im Stande die Nuhe und Frieden feiner 
Seele zu ftören, denn fein Bürgerrecht ift im Him- 
mel, und wartet 'aufdie Stadt, die einen Grund 
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bat, deren Schöpfer und Baumeifter Gott ift.” 
Eph. 2, 19. Hebr. 11, 10. Ach! fo wendet denn 
Fleiß an, täglich mehr zus diefer himmliſchen Geſin⸗ 
nung hinan zu kommen. 

1. Fürs erfte fehet dahin, daß ihr die Dinge der 
Welt immer mehr möget in ihrer Eitelkeit und Nich- 
tigkeit erkennen lernen. Folget dem Rath Panli, 
wenn er ‚euch zur Derleugnung alles Frdifchen cr 
mahnet und fpricht: * Die da Weiber haben, feien, 
als hätten fie fie nicht. Die da weinen, alg weine: 
ten fie nicht. Die fich freuen, als freueten fie fich 
nicht. Die da Fauften, als befäffen fie es nicht 5” 
Ifte Cor. 7, 29, 30, dann deffen Herz noch an den 
Eitelfeiten klebet, Fann unmöglich himmliſch gefinnt 
werden. 

2. Sodann gewoͤhne euch fuͤrs zweite, oft und viel 
mit göttlich: himmliſch und ernſtlichen Betrachtun⸗ 
gen umzugehen, und das felige Kindertheil im Him— 
mel recht anzufchauen. Dies wird euch dermaſſen 
reißen und Darauf verliebt machen, daß ihr gern alle 
Eitelkeit verachtet. 

3. Fürs dritte fischer ein recht Findliches Vertrau— 
en auf euren himmlifchen Vater zu Aberkommen, 
denn alle irdifche Geſinnung entftehet bei dem Man⸗ 
gel deffelben. Daher kommts, daß manche Seelen 
fich mit unndthigen Sorgen der Nahrung fo abzeh— 
ren. Daher kommts, daß viele fich nicht finden 
können, wenn fie an diefen und jenen Gütern Ber: 
luſt leiden muͤſſen. Ja daher kommts, daß manche 
fo weit verfallen, daß fie auch wieder Wucher an 
ihren Brüdern ſuchen. O1 Kinter Gottes! wie 


Gapitel 5. Der Wiedergebornen 505 


fchändlich fehet ihr aus, wenn euch dies Vertrauen 
fehler. In folchem Zuftande kann euer Herz nie 
himmlifch werden. Allein es ift zu verwundern, 
daß begnadigten Seelen diefes Bertrauen noch oft 
fo fchwer fallen will, da ihnen ihr Heiland Doch 
ſo nachdruͤckliche Berheiffungen gethan. Matth. 6, 
24:34, und mag die Urſache hiervon wohl fein, weil 
fie fich diefe Verheiſſungen nicht recht zu Mugen 
machen, Darum fanget doch einmal an, beffer auf 
die Verheiſſungen zu ſehen, und fuchet dadurch zu 
einem feften Dertrauen zu gelangen, Nehmet in: 
fonderheit zu einem Mufter und Nachahmung einca 
Abraham, den Gott wegen feines herrlichen Ber: 
trauens fo fehr liebte, ’ indem er auch geglauber 
auf Hofnung, da nichts zu hoffen war,” Roͤm. 4, 
18, und ſchaͤmet euch, daß ihr num mehrere Gnade, 
sicht und Berheiffungen babet, und dennoch manch: 
mal von dem Dertrauen fo weit entfernt ſeid. 
7. Sefun zu befennenn. 

VI. Die ſiebente Pflicht, welche nun Gott von 
euch ale feinen Kindern fordert, ift: daß ihr Gott 
und Chriſtum vor der Welt bekennen follet. So 
fagt unfer Heiland felbften: *' Mer mich befennet 
vor den Menſchen, ven will ich auch bekennen vor 
Gott meinem himmlifchen Dater: Wer mich aber 
verleugnet, den will ich wieder verleugnen.’ Match. 
10, 32, 33. Dies aber ift ein Stück, welchee ſchwa⸗ 
chen Anfängern in der Gnade faft unmöglich fihei: 
net, weil fie Schaam, Weltgefälligfeit und Men— 
ſchenfurcht noch nicht verleugnet haben ; absr auch 
von andern auf eine verkehrte Weiſe getrieben wird. 


U 
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Die Mißſchlaͤge, fo man bier bei vielen antrift, 
find etwa folgende : Einige gehen hierinn zu weit, 
und wollen einem jeden, den fie nur kennen, und an 
welchem Orte fie ihn antreffen, predigen. und Die 
Geftalt ihres Herzens bekannt machen ; und dies 
nimmt man gewöhnlich an folchen wahr, vie erft 
kurz zur Derficherung ihres Gnadenſtandes gekom⸗ 
men find, wodurch fie aber fich oft viel Spott und 
Schmach auf pen Hals laden. Andere aber thun 
hierinn zu wenig, und verbergen mit Fleiß alles Gu⸗ 
te an ihnen, damit es ja die Welt nicht fiehet, und 
fie feine Kopfbänger heifen mögen. Selbſt wenn 
Gott und Chriſtus im Beifein ihrer beleidiget und 
verunebret wird, fo fürchten fie fich auch ein Wort 
Dagegen zus reden, und dies find gemeiniglich, Die 
entweder noch im Anfang ftehen, oder in einem 
ſehr lauen und fchläfrigen Wandel leben ; allein bei- 
derfei Arten find verkehrt. Lernet Daher den Be⸗ 
fehl eures Heilandes beffer zu verfichen und eigent: 
licher auszuüben. 

a, Fürs erfte feid nicht ſtumm vom Guten zu res 
den, wenn ihr bei Gelegenheit unter Weltmenſchen 
kommt; und obgleich euer verzagtes Herz fich dage— 
gen feßen folite, fo fuchet es durch Gebet zu über: 
winden. Doch hütet cuch, Daß ihr nicht bei allen 
Umſtaͤnden die tieffte und heiligften Geheimniſſe der 
Gottſeligkeit zu eurer Materie machet, weil ihr fon- 
sten auf folche Weife die Perlen vor die Schweine 
werfen, denn folche Fönnen fie noch nicht verftehen, 
weil fie noch nicht Heild:verlegen find. 

b. Fürs andere feid bereit zuc Verantwortung ges 
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gen jederman, dee Grund fordert der Hoffnung, Die 
in euch ift. Ifte Petr. 3, 15. Schämet euch dee 
Herrn Jeſu nicht, fondern achtet es für eine Ehre, 
wenn ihr Gelegenheit habt, diefen herrlichen Heiland 
vor aller Melt zu offenbaren, nur daß ihr dahin 
fehet, daß euer Bebenntniß nicht verläftert wird. 

c. Schämet euch nicht, wenn auch gleich alle 
Menfchen wiflen, daß ihr Fromm fein wollet, und 
uchmet Feine weltförmige Geberden an, wodurch ihr 
vor den Gottloſen eben nicht fo unterfchieden fcheinen 
wollet, wenn ihr dann aus dringender Noch unter 
ihnen fein müffet. Diele Fromme, wenn fie zu Zei: 
ten unter Weltmenſchen gerathen, fuchen ihr Licht 
vielfältig einzuzichen und zu verdunkeln, Damit es 
nur nicht denfelben allzuftark in ihre Augen leuchten 
möge, weswegen fie auch manche Dinge mitmachen, 
worüber fie doch ihr Herz verdammt, und ihnen her: 
nach manche Unruhe und Kummer verurfacht. Al: 
lein, dies heiffet nicht nur Jeſum und feine Gnade 
verleugnen, fondern auch wider fein Gewiſſen ſuͤn⸗ 
digen. Darum überwindet folche Dinge durchs 
Gebet. | 

d. Saffet euch Feine Schmach von diefer Bekennt⸗ 
niß abfchrecken, aber eurer Seits huͤtet euch auch, 
dag ihr nie Anlaß dazu gebet. Diele find zwar nun- 
ter im Anfang Jeſum zu bekennen, allein, fobald 
fie von der Welt in etwag gefcehmäher und verachtet 
werden, dann fehweigen fie gar ftille, und wollen in 
feinen Weg fich wieder dazu berenen laffen. 

e. Und damit ihr dieſes um fo gefegneter ausüben 
möget, fo trachtet darnach, Jeſum recht im lau: 


— — üü ⏑⏑——— 
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ben anzuſchauen, fo, daß ihr Dadurch feine Herr— 
lichkeit recht erblicken möget, welche euch Muth und 
Kraft ſchenken wird, in dem Bekenntniß von ihm’ 
tren zu fein, 

ſ. Endlich bekennet Jeſum mit euern Werken, 
und darinnen zeiget der Welt, zu welcher Parthei 
ihr gehöret. Dies allein muß allem vorigen erſt 
kein rechtes Gewicht und Nachdruck geben; wo dies 
feblet, da werdet ihr Jeſum nie recht befennen koͤn⸗ 
nen. 

8 Die Liebe des Nächten. 

VIIL Die achte Pflicht, fo nun Gott von euch 
als feinen Kindern fordert, ifts daß ihr euern Naͤch⸗ 
ſten liebet, denn dies iſt des Gefetzes Erfüllung. 
Galat. 5, 14. Die heilige Schrift dringet darum 
ſehr viel darauf, ja bezeuget, daß, wo dieſelbe nicht 
gefunden werden, der Menſch ſodann noch todt und 
unbekehrt ſei. Ifte Joh. 3, 14. Ihr muͤſſet aber 
euern Naͤchſten auf eine zweifache Weiſe lieben. 
Und zwar fürs erſte: dem Leibe und aͤuſſerlichen 
Uunſtaͤnden nach; hierzu aber gehoͤret uͤberhaupt, daß 
ihr auf der einen Seite ſein Beſtes, wo euch Gele— 
genheit zur Hand kommen, muͤſſet foͤrdern helfen, 
und euch daruͤber freuen, wann es ihm wohl gehet; 
auf der andern Seite aber ſeinen Schaden, ſo viel 
es euch gegeben, abwenden, und euch uͤber ſein Un— 
glück betruͤben. Hierzu will eben Paulus ermah— 
nen, wann er fpricht : "Ein jeder fehe nicht nur auf 
due, was fein; fondern auch auf das, was Des an: 
dern iſt.“ Phil. 2, 4. 

Insbeſondere aber gehtren hieran fledie Merke 


Sapitel 5. Der Wiedergebornen 409 


der Barmherzigkeit, fo man an denen Dürftigen 
und Morbleidenden thut. Hier, Chriften! muß die 
Siebe offenbar werden, wo ihr glaubet, daß fie bei 
euch wohne und rechter Urt fei. 2te Cor. 8, 8. Dies 
ift dag einzige Stück, welches Jeſus dermaleing nur 
rühmen wird: Ich bin hungrig gewefen, und ihr 
habt mich gefpeifet ; durſtig, und ihr habt mich ge: 
traͤnket; nacket, und ihr habt mich gekleidet ; Frank, 
und ihr habt mich befuchet, ꝛc.“ Matth. 25, 35, 36, 
Wollet ihr denn nicht mehr thun, ale die Heuchler, 
die oft fehr viele Werke der Liebe (aber nur, um 
von denen Leuten gefehen zu werden) ausüben. D' 
zeiget ed, weß Geiftes Kinder ihr feid, und feid 
barınherzig, wie euer Bater im Himmel barınher- 
zig iſt. Luc. 9, 36, aber ſehet zu, daß ihr es auch 
aus rechtem Endzweck thut, nämlich: aus Liebe zu 
Jeſu, damit ihr euch darinnen von allen Heuchlern 
unterfcheiden moͤget. | 
Einwurf, Aber ich bin arın, und habe keine zeit- 
liche Ghter, davon ich den Nothleidenden Gutes 
thun Fönnte, ob ich ſchon herzlich gern wollte. 
Antwort. Es ift Fein Menfch in der Welt fo arm 
und dürftig, daß er nicht auch einige Werke der 
Liebe an den Mothleidenden thun koͤnnte. Habt ihr 
daher Bein zeitlich Bermögen, fo habt ihr doch viel: 
leicht Sreunde und Bekannte, dabei ihr eine Fürbit: 
te für folche einlegen koͤnnet; oder ift auch dieg nicht, 
jo habt ihr doch Glieder an eurem $eibe, die ihr 
dann und wann zu ihrem Dienft gebrauchen Fönnet ; 
und iſt auch dies nicht, fo koͤnnet ihr doch zu Gott 
für fie beten : in welchen Stuͤcken in eure Siebe den⸗ 
| & gs. 
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noch nach Maasgab eures Vermoͤgens uͤben koͤnnet. 

Sürs andere aber muͤſſet ihr auch eure Liebe gegen 
euren Mächften hauptfächlich der Seele nach üben, 
fo darinnen beftchet, Daß ihr nicht allein oft und 
manchmal im verborgenen vor Gott um feine Seele 
fieben, fondern auch alle Gelegenheit in Acht neb- 
men müffet, cin QBort der Ermahnung und Erweck⸗ 
ung mit ihm zu reden, ihm feine Seclen: Gefahr vor: 
zuftellen, und fo auf alle Weiſe fuchen, ihn von dem 
Irrthum feiner Wege abzubringen, und auf den 
Pfad des Lebens zu leiten. Auf folch eine Weiſe 
nun erfüllet ihr das Fönigliche Gebot eures Jeſu: 
Liebe deinen Maͤchſten als dich felbft. Jac. 2, 8. 

9. Sein Licht leuchten laffen. 

IX. Die neunte Pflicht, fo nun Gott von euch 
ale feinen Kindern fordert, ift: daß ihr euer Licht 
leuchten laffet vor den Leuten, auf daß fie eure Wer: 
kefeben, und den Bater im Himmel preißen. Matth. 
5,16. Es iſt nicht genug nur Kinder Gottes hei: 
fen, fondern ihr muͤſſet euch auch als folche in der 
That beweifen. Denn ihr feid das Salz der Welt, 
dag ihr durch euren Lichtiwandel manchen noch aus 
dem Derderben reiffen follet. O! lichen Brüder ! 
wie vorfichtig mäffer ihr nicht in all eurem Thun 
fein, da die MWeltfinder fo genau auf eure Tritte 
fehen, und cure geringfte Schwachheiten zu Tod: 
Stauden und Fehlern machen, und Daher Die Gnade 
in euch für Heuchelei ausfchreien. Darum leuchtet 
Boch wie brennende Lichter mitten unter einem ver- 
kehrten Geſchlecht, Damit Die Welt überzeugte wer⸗ 
den moͤge, es ſei ein anderer Geiſt mit euch. Wollet 
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ihr aber wiſſen, worinn ihr vor Gott und Menſchen 
als brennende Lichter leuchten müſſet, fo will ich euch 
daſſelbe in folgenden Stücken Fürzlich anzeigen. 

In der Demuth. 

1. hr müſſet leuchten in der Demuth, fo, daß 
ihr nicht allein in allen euren IBorten, Geberden und 
Thaten folche von euch blicken laffet ; fondern auch 
trachtet, diefelbe ftets in eurem Herzen zu behalten, 
weil jenes ohne dieſes nur Heuchelei fein würde, 
Dies ift eine Haupt: Tugend, worauf Gott viel in 
feinem Worte dringet. Höret einmal, wie fich euch 
euer Heiland zu einem vollkommenen. Mufter der 
Machadınung anpreißet, wenn er fpricht : Sernet von 
mir, ich bin von Herzen demäthig. Matth. 11, 29. 
So widerftcehet denn allen Trieben des Hochmuths 
und der eiteln Chrfucht, und werdet recht niedrig in 
euch felbft. Es ift wahr, daß zwar ein jedes Kind 
Gottes von der Herrfchaft dieſes Laſters frei, im 
Gegentheil aber der Demuth ergeben ift ; allein dies 
ift nicht genug, man muß auch alle Neißungen, die 
einen zu hohen Dingen verleiten wollen, von fich 
wegwerfen. O! möchte diefes von vielen unter Got: 
tes Volb in Acht genommen werden, fo wuͤrde man 
nicht mehr fo viel Unlauteres In folchen erblicken. 
Aber daher kommt es, daß noch in manchem Herzen 
eine bittere Wurzel aufwächfet, die fich hernach bei 
Gelegenheit gar ſchaͤndlich offenbaret, wodurch oft 
der Melt Anlaͤſſe zur Läfterung gegeben, und Kin- 
der Gottes geärgert werden. Darum, was ihr thnt, 
befleigiget euch der Demuth, ohne welche, Fein wah: 
res Chriſtenthum möglich if. Merket dies inſon⸗ 
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derheit ihr, die ihr in mehrerer Verſuchung ftehet, 
es fei nun, daß ihr hochmäthigen Temperaments 
feid, oder, daß euch Gott viele Gaben in Erkennt: 
niß und Beredfamkeit gefchenket hat, ihr habt um fo 
mehr Urſach, euern Heiland um ein niedriges und 
Demüthiges Herz anzuflchen, weil ihr wiffet, mie 
fchwer eg falle, bei folchen Umſtaͤnden Elein zu blei- 
ben. Laſſet zu eurer Srmunterung den Spruch Tag 
und Nacht in eurem Herzen fein, wenn Bott felb- 
iten ſpricht: ch bin der Hohe und Erhabene, des 
ame heilig ift, ich wohne in der Höhe und im Hei⸗ 
ligthum, aber auch bei denen, die zerfchlagenes Her» 
zens und demtthiges GFeiftes find, Jeſ. 57, 15, 
In der Sanftmuth. 

2. hr muͤſſet leuchten in der Sanftmuth, daß 
ihr euch niemalen fo leicht in Zorn und Unwillen 
bringen laffet, viel weniger euch wegen irgend einem 
wiederfahrnen $eid, auf eine gröbere oder feinere, 
heimliche oder öffentliche Weiſe zu rächen fischer. 
Dies thun die Shnden; euch aber fagt Jeſus: 
Segnet, die euch fluchen; thut wohl denen, die euch 
haffen ; bittet für die, fo euch beleidigen : auf daß 
ihr Kinder feid eures DBaters im Himmel, Matth. 
5, 44, 45. Doch will ich hiermit nicht fagen, daß 
ihr euch darum zum Fegopfer des Muthwilleng der 
Gottloſen follet machen laffen, und ohne alle Wi: 
derrede dasjenige leiden, wag fie euch anthun, wie fie 
dann den Spruch: So dich einer auf den Hacken 
febläget, dem biete den andern auch dar, auf eine 
Gottes-vergeffene Weiſe mißbrauchen. Nein! dag 
will Jeſus nicht haben; ob ihr fchon nicht rachfüch: 
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tig wie die Welt handeln duͤrfet, ſondern auch hier, 
wie in allem zeigen müffet, daß ihr mehr thun koͤn— 
net, als diefelbe. Diefe Sanftnuth und Demuth 
find zwei Haupt: Tugenden, worinn fich ein Chriſt 
vornämlich zeigen muß, weil fie einen merklichen 
Einfluß in alleandere haben, und dem Fleiſch nicht 
gegeben find zu vollbringen. Darum mäffer ihr bier: 
inn vorzüglich euer Licht leuchten laffen. Andere 
Tugenden, welche ihr als Ehriften ebenfalls ausüben 
möäffet, haben zwar auch ihren erweckenden Schein ; 
allein, Feine leuchten den Mienfchen mehr in die ne 
gen, als eben dieſe beide, woran fir fo von ihren noch 
elenten Zuſtand Fönnten überzeugt werden. 
In der Gerechtigfeit. 

5. Ihr muͤſſet leuchten in der Gerechtigkeit, fo, 
dag ihr auch allen Schein des Betrugs meidet, im 
Gegentheil aufrichtig mit eurem Naͤchſten handelt, 
nach der Art, wie ihr wänfchet, Daß man mit euch 
bandeln möge. Darum fuchet euer Herz täglich 
mehr lvon der Liebe zu dem vergänglichen eich: 
thum los zu machen, damir ihr nicht durch dieſelbe 
gefeffelt werdet, und euer Gewiſſen mit diefer Eün: 
de auch im geringften beflecken möget. 

In der Keufchheit. 

4. Ahr müſſet leuchten in der Kenfchheit, und alle 
Süften zur Unreinigkeit verleugfen; denn es ift dem 
heiligen Geiſt nichts mehr zuwider, als die Un— 
Feufcbheit, darum finden wir fo viele Bezeugungen in 
nen Briefen der Apofteln, Die dieſes Laſter ale dag 
fchädlichfte Gift der Seele abmalen und verdam: 
men. Paulus redet davon fo gar nachdenklich vun 
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erweckend, wenn er fpricht: Wiſſet ihr nicht daß 
eure Seiber Ehrifti Glieder find? Solltet ihr nun 
die Glieder Ehrifti zu Huren⸗Glieder machen, das 
fei ferne! darum flicher die Hurerei. Ale Suͤn⸗ 
den, die der Menfchen thut, find auffer feinem $eibe ; 
wer aber huret, der fündiget an feinem eigenen Leibe. 
Wiſſet ihre aber nicht, daß euer Leib cin Tempel 
des heiligen Geiſtes iſt? Ifte Cor. 6, 15, 18, 19. 
Wer aber den Tempel Gottes verderbet, den wird 
Gott auch verderben. Denn der Tempel Gottes ift 
heilig, und foll heilig fein. Ifte Cor. 3, 17. Iſt es 
Denn aber auch noch wohl möglich, daß eine Seele, 
die wahrhaftig befehre und mit Gott in Gcmeins 
ſchaft ftebet, noch in folche abfcheuliche Sünde fal- 
len kann? Das Exempel Davids Ichret zwar, daß 
cs in den Tagen des alten Bundes, wo noch nicht 
das Licht und der Geiſt Ehrifti fo reichlich ausgegoſ⸗ 
fen war, möglıch gewefen fei; aber nachdem dieſes 
in unfern Tagen in volliten Diaß erfolgte, und fo 
cin nachdrächiches Wort des Evangelii und Präftis 
ge Gnade aufgerichtet und mitgetheilet ift, fo bin ich 
mit mir noch felbften nicht cine, ob ich folcheg glau⸗ 
ben fol, Wenigſtens von gefeßten Chriften kann 
ich es noch nicht annehmen, ob ich es fchon von Un: 
fängern nicht in Abrede fein will. Doch ift es ein 
gar fchweres und dAbfcheuliches Fallen, darüber die 
Züchtigungen Gottes nicht anebleiben können, weil 
man bier wider die Erleuchtung und Gnade fündi: 
get. O! Seelen! die ihr viel oder wenig in euren 
Herzen mit dieſer Unkeuſchheit befeffen feid, reiffet 
doch noch heute dieſe Seheln dd Use ud res 
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verdorbenen Sleifches in Städen, durch die Kraft 
» ef, welcher ihe Durchs Gebet koͤnnet theilhaftig 
werden. Meidet zu dem Ende alle unkeufche Gele⸗ 
genheiten ; und kommt ihr zur Derfuchung, Daß ihr, 
wie Joſeph, fo zu gremlichen Thaten gelocket wer- 
det, o! fo flieher mir ihm Davon, und gehet ja nicht 
lang mit Fleifch und Blur zu Rath. endet auch 
eure Augen von folchen Borwürfen weg, die euch 
. den geringften Anlaß dazu geben Pönnen. Aber wa⸗ 
chet auch bei euch felbft tiber alle unzüchtige Wor⸗ 
- re, Geberden, Kleidungen und Thaten, auf daß ihr 
fo wiffen moͤget euer Gefäß zu befigen mit Heili⸗ 
gung und Ehren. Ifte Theſſ. 4, 3, 4, und vor Gott 
und Menfchen in Keufchheit zu wandeln. 
In Mäßigfeit. | 

5. Ihr muͤſſet leuchten in der Mäßigkeit, daß 
ihr eure Herzen niemals befchweret mit Sreffen und 
Saufen. Mifbraucht denn der Sünder die Crea⸗ 
turen Gottes, fo, daß er mit feinem Eſſen und Trin⸗ 
ten nur feinem Bauch und verwöhnten Gaumen 
- opfert, fo müffet ihr euch anders zeigen, Ihr eſſet 
oder trinket, oder was ihr thut, fo thut es doch all 
zu der Ehre Gottes und Heilandes Jeſu Ehrifti. 
ifte Cor. 10, 31. 

In Wahrheit. 

6. Ihr muͤſſet leuchten in der Wahrheit und Auf: 
richtigkeit, Darum laffet euch nichts fo lieb in der 
Welt fein, um deffentwillen ihr der Ligen und Tan: 
fcherei Gehoͤr gebet; fondern in allen euren Wor⸗ 
ten fei Ja, was Ja ift, und Nein, was Dein ift, 
damit auch die Gotklofen, die recht Handthierung 
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nit der fhgen treiben, durch eure Wahrheit ſcham⸗ 
roth gemacht werden mögen. Denn höret, wie hart 
Jeſus dagegen draͤuet, wenn er fpricht: Mer luͤ⸗ 
get, der ift vom Teufel, denn er ift ein Sügner von 
Anfang und ein Dater derfelben. Joh. 8, 44, de: 
ren Theil fein wird in dem Pfuhl der mit Schwe⸗ 
fel brennet. Offenb. 21,8. Doch hiervon muß ich 
each nach meinem DBerfprechen noch in etwas aus- 
führlicher reden. Fragt ihr: Ob denn auch die Noth⸗ 
tügen fihwere Sunden feien? fo antworte ich euch: 
Allerdings find fie folche, weil fie eine Berleugnung 
der Wahrheit find. Das Mittel aber, viefelbe zu 
vermeiden, ift fowohl, wie ich euch ſchon angerathen 
babe: Alles dasjenige zu unterlaffen, woran fich 
Schon zum voraus urtheilen läffet, daß eine folche 
Siinde daraus entftchen Fönnte; als auch, daß ihr 
prüfer, ob ihr auch verpflichtet feid, Deimjenigen die 
Sache zu entdecken, worüber er cuch fraget, weil 
viele Neugierige gefunden werden, denen man bezeu: 
gen Fann, daß fie ung mit dergleichen Fragen ver: 
fchonen mögen. Fragt ihr ferner: Ob ihr auch je: 
mand Das offenbaren müffer, wovon ihr ihm nur 
einen Theil geſagt habt? ich antworte: Nein, 
wenn er es nicht zu willen höchft nothwendig bat. 
Sonft würder ihr denen Kindern gleichen, Die 
ohne Heberlegung alles herfchwägen, was fie wiffen. 
Aber wenn er es erräth, was foll ich dann thun? 
fo antwortet ihm: Ahr würdet hierauf weder Sa 
noch Mein antworten, er ınöge es auch errathen, 
Oder nicht. Webrigeng aber, weil dergleichen Vor— 
fälle unzeblig, fo habt ihr ei eurem Heiland um 
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Weisheit zu bitten, daß ihr in Feine Weiſe gur fü» 
ge verleitet werden moͤget. | 
In der Gebult. 

7. She muͤſſet leuchten in der Gedult. Leget cuch 
Gott ein Kreuß auf, verachtet und ſchmaͤhet cuch 
die Melt: o! fo feid gedultig und ınurret gegen 
Gott nicht, wie die Welt thut ; fondern ergeber euch 
ganz in Zufriedenheit dem Willen eures Vaters bin, 
und verfichert euch, daß er euer Beſtes meiner. 

Sm Vertrauen auf Gott. 

8. Ihr muͤſſet leuchten im DBertrauen auf Gott, 
Daß, wenn die Welt auch verzaget, daß ihnen ihre 
Anſchlaͤge nicht gluͤcken wollen, ihr dennoch rühmen 
fönner: Der Herr ift gut und fromm, der dag fehrei« 
cn der Klenden höret und ihnen hilfet. Wenn die 
Reichen gleich darben müffen und hungern, fo haben 
fie Doch Feinen Mangel, die ihn lieben, am irgend ei— 
nen Guten. Pf. 37, 7, 11. 

Freundlichkeit und Leutfeligfeit. 

9, Ihr müſſet leuchten in der Freundlichkeit und 
Leudſeligkeit. Epheſ. 4, 32. Diele Fromme gewöh: 
nen fich oft folche finftere Schens: Arten an, Daß auch 
ihr bloßer Anblick den Unbekehrten einen Abſcheu an 
aller wahren Gottſeligkeit verurfacket. Darum wer: 
det doch Aeutfeliger, lieben Brüder! in curem De: 
tragen gegen jederman, und begegnet einem jeden 
freundlich, liebreich und herzlich. Denn dies ift cs 
- was in alle fündliche Herzen Eingang und Beneigt: 
heit findet, und manche reiget, an dem wahren Chri: 
ſtenthum Antheil zu nehmen. 

In allem Thun und Raffen. 
10. Ihr muͤſſet endlich leuchten ale brenneane 
AA 
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gichter in all eurem Thun und Saffen, und das its 
fonderheit : 
In Neben. 

a. In euren Reden, Col. 4, 6, denn ein guter 
Menſch bringt Gutes hervor aus dem guten Schatz 
feines Herzend. Und werfen Herz voll ift, davon 
muß auch der Mund übergeben, Matth. 12, 34, 
35. Es Bann zwar ein Menſch beſſer reden, als er 
in feinem Bergen ift ; aber niemals drger. Darum 
moͤget ihr hieran viele Mundchriften kennen lernen, 
die nur fromm reden, wenn fle bei Frommen find ; 
aber beider Welt reicher weitlich reden. Ihr aber, 
Kinder Gottes! duͤrfet Feine folche Quellen fein, die 
zugleich füß und bitter Waſſer geben. Zac. 3, 11. 
Eure Reden müſſen lieblich fein und mit Salz ge: 
wuͤrzet, daß es holdfelig fei zu hören. Werder ihr 
auch wohl den für einen wahren Chriſten halten, 
mit dem ihre Jahre lang umgehen koͤnnet, und doch 
kein Wort von himmliſchen Dingen reden börct? 
Die wahre Gnade macht nicht allein ein reines Herz, 
ſondern auch eine heilige Zunge. Daher heiſſet eg: 
Aus deinen Worten wirft du gerichtet werden. So 
ſehet demnach dahin, daß ihr niemal weder unnüge 
Reden, die keinen Endzweck haben, als auch kein 
faul Gefchwäg, Echerz und Narrentheidungen in 
eurem Munde führet; fondern babet cure Luſt da: 
tan, bei allen Gelegenheiten, wenn ce nur nicht der: 
laͤſtert wird, weife, geiftlich und himmliſch gu reden. 

19. Den böfen Echein zu meiden. 
. X. Endlich, die zehnte Pflicht, fo nun Gott von 
euch als feinen Kindern foriett, IK das ihr allen 
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boͤſen Schein meidet, wodurch die Gnade in euch 
von andern gering geſchaͤtzt oder gar verlaͤſtert wer⸗ 
den koͤnnte, und das auf folgende Weiſe: 

In Geberden. 

1. In euren Geberden. Man findet noch oft 
ſehr viel tadelhaftes an manchen Seelen, die durch 
ihre unanſtaͤndige Geberden, vielen anſtoͤßig werden, 
und ſind die Arten ſo unterſchieden viel, daß ich viele 
Bogen ſchreiben muͤßte, ſo ich ſie alle aufzehlen woll⸗ 
te. Um aber nur einige namhaft zu machen, ſo 
ſiehet man aus der Erfahrung folgende: Einige ha⸗ 
ben noch etwas hohes und eingebildets in ihrem 
Gehen und fonftige Senkungen des Leibes. Andere 
nehmen befondere demuͤthige, aber gezwungene Züge 
und Geftalten ihres Angeſichts an, daß fie entwe⸗ 
der bei Gelegenheit die Augen gen Himmel aufhes 
ben, oder zur Erde niederfchlagen, oder fonft traus 
rige und unfreundliche Mienen von fich blicken laf- 
fen. Andere laſſen den Kopf von einer Site auf 
die andere hängen. Doch andere laffen unterwei- 
len tiefe Seufzer bören, u. ſ. f. Alle diefe und 
dergleichen Geberden aber kommen entweder noch ber- 
von den Gewohnheiten, fo fie in ihrem noch unbe» 
kehrten Zuftand an fich trugen ; oder von einer Art 
geiftlicher Einbildungen, deren fich die Anfänger: in 
ter Gnade wegen der groffen Beränderung, fo ſie in 
ihrem Herzen und Wandel erblicken, fchuldig mach: 
en, und welche fie yerne allen, Die ſie nur anſehen, 
zeigen mögten, 

In eurer Kleidung. 

2. In eurer Kleidung, weil man gewoͤhnlich da⸗ 
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durch fein Herz zu offenbaren pfleget. Denn ob⸗ 
gleich hoffärtige Gemuͤther demüthige Kleider tra: 
gen Eönnen, fo Fönnen doch Demuͤthige Feine hoffaͤr⸗ 
tige Kleider tragen. Ihr muͤſſet aber hierinn weis: 
tich handeln, Daß ihr euch fürs erfte eurem Stande 
gemäß kleidet; fürs andere aber euch ſolche Farben 
mählct, die zu enren Zeiten fir demüthig gehalten 
merden ; und endlich in den “Trachten cuch weder an 
allsu neue, nech an allzu alte Moden halter, denn 
beides giebt Anſtoß: Doch kleidet euch gierfich und 
anftändig, damit ihr nicht als Sonderlinge hervor: 
leuchten möget. Auf die Weife aber Fönnst ihr meh: 
rere durch enre Kleidung erbauen, als durch eure 
Morte, weil ihr nicht Gelegenheit habt. mit denen 
all zu reden, die doch Gelegenheit haben, cuch zu 
fehen. 
Sm Gebrauch chriſtlicher Freiheit. 

3. Im Gebrauch chriſtlicher Freiheit und erlaub⸗ 
ter Ergoͤtzlichkeit. O! wie viel kann es ein Kind 
Gottes hier verſehen, und leider! wie manchmal 
geſchieht es nicht? Diele handeln hierinn fo unge: 
bunden, als ob Bein ſſchwacher Bruder mehr gefun: 
Den würde, der geärgert, und Fein Gottlofer, der in 
feiner Bosheit gefteifee und verhärtet werden könnte. 
Allein, Brüder ! fo ihr die Schwachen mit eurer 
Freiheit betrubet, wie wandelt ihr denn nach der Lie— 
be? Roͤm. 14, 15. Darum fehet zu Cvermahnet 
Paulus,) daß eure Freiheit nicht gerathe zum An: 
ſtoß der Schwachen, und Der nicht unkomme, um 
deswillen Jeſus geftorben if. So ihr aber Der 
Schwachen Gewiſſen darnicder ſchlaget, fo fündiget 
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ihr an Chrifto. Iſte Cor. 8, 9, 12. So lernet'denn 
hieraus, mit was Dorfichtigkeit ihr in eurem Ban: 
del allen böfen Schein vermeiden muͤſſet, und hütet 
euch deinnach, den Gewohnheiten der Melt, fo zur 
Sünde gemißbraucht worden, nachzuahmen ; deren 
zum Exempel find: An Sonn: und Feiertagen fpa: 
zieren geben. Ob ihr gleich einen guten Endzweck 
dabei haben möger und ech felbft Feine Sunde ift, 
fo wird cd doch zu einer folchen, fobald ihr dem 
Schwachen einen Anftoß gebet. Ferner: in Iufti: 
ge Giefellfchaften gehen, bei wollüftigen Tafeln mit 
anzufigen, fich noch in Wirthehäufern und auf den 
Saufbänten finden laffen, mit verdaͤchtigen Perſo⸗ 
nen umgeben, Findifche Eitelkeiten mitmachen, 20.” 
Und wenn wuͤrde ich fertig werden, alle befondere 
Unftände, worinn man den Schwachen ärgern koͤnn 
te, anzuführen? Fin jeder frage fein Gewiſſen bei 
allen Gelegenheiten ſelbſt, ob ihr hierinn boͤſen Schein 
gebe, und fische allen foichen von Herzen zu meiden. 

Und fo viel fei gefagt von den Pflichten, mit Ab— 
fiht auf den Himmel und die Ewigkeit.  Nunkon: 
me ich auch zum andern Stüd, darinn ich euch kuͤrz⸗ 
lich noch vorſtellen werde: 5 | 

2. Die Pflichten, mit Abficht aufdiefe Welt. 

b. Die Bitten mit Abficht auf diefe Welt und 
Zeitlichkeit; als welche nun Bett von euch, ale fei: 
nen Kindeci, ferdert. 

So, wie uns Gott eine Seele gegeben, die un: 
anefprechlich Eiftiich ; fo hat er ung auch einen Leib 
zubereitet, und ihn zu einem Wohnplatz derſelben 
gemacht. Sind wir num fo hoch berparhut: unfere 
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Seelen wahrzunehmen, ſo folgt von ſelbſt, daß wir 
auch gegen unſern Leib Schuldigkeiten in Acht zu 
nehmen haben, wodurch derſelbe unterhalten werde, 
damit die Seele dariun wohnen könne. Nicht aber 
allein dieſes, fondern Gott fordert noch mehreres in 
feinem Wort von und, und zwar nach der Derfaf: 
fung, die wir jeßt in der Welt antreffen. Laſſet 
uns Demnach die vornehmſten Pflichten der Art be: 
trachten, und folchergeftalt ein Kind Gottes alg et: 
nen vechtfchaffenen Bürger und Haushalter diefer 
Welt vorfiellen, und zwar: 

1. Nach feinem Stand und Anfehen, und 

II. Nach feinem Amt und Beziehungen in Der 
Welt, 

1. In Anfehung ihres Standes. 

I. Die Pflichten, fo Gott von feinen Kindern, 
ia Unfehung ihres Standes, fordert, find etwa fol- 
gende: 

1. Ihr muͤſſet einen Gott gefälligen Beruf ha: 
ben, oder eine folche Art Handlungen und Geſchäf—⸗ 
ten, die euch eigen, und darinn ihr für euer zeitlich- 
es Beſte forgen muͤſſet. Ich fage, einen Beruf mäf: 
fet ihr haben, denn Gott mag Feine Faullenzer in 
feiner Stadt haben. 1fte Theſ. 4, 11. 2te chef, 3, 
12, aber auch einen Gott gefälligen Beruf, denn vie⸗ 
le haben einen teuflifchen Beruf, worinn fie täglich 
dem Gott diefer Welt dienen, und unfterbliche See: 
len Dadurch mit helfen zur Berdammniß befördern. 
Der aber ift Gott gefällig, der dem Nächften weder 
an Leib noch Seele fchädlich fallet. 

2. Ihr mahffer euren Beruf wir teruem Fleiß und 
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Emſigkeit in Ucht nehmen. Hieran machen fich wie: 
le in ihren erften Dekehrungg: Zeiten mancher Feb: 
(er fchuldig, die denfelben beinahe ganz auf die Sei— 
te fegen, und nur ftetd beten wollen. Es ift wahr, 
meine Brüder ! daß derjenige, dem fein Sünden 
Elend recht zu Herzen gebet, die Welt nicht mehr 
anfehen mag; er kann mit nichts feine Schnfucht 
ftillen, ale mit einem brünftigen Flehen vor feinem 
Heiland. Uber unterdeffen wiffet doch, dag ihr 
fehr fehlet, wenn ihre nicht auch euren Beruf zugleich 
mit, als eine Ariordnung Gottes, mäßig abwartet. 
Allein noch viel fteäflicher ift cs von gefegten Chri⸗ 
ften, wenn fie, entweder aus Einbildung, oder Be: 
Fchrfucht, oder Äbermäßigen Befuchungen, ihre 
Pflicht in dieſem Stüce verfäumen, worinn fie Bein 
Umſtand entfchuldigen mag, denn Jeſus fpriche: 
Mer im Geringften treu ift, der iſt auch im Groſ—⸗ 
fen treu; wer aber im Geringſten unrecht ift, der ift 
auch im Groſſen unrecht. Luc. 16, 10:12, und Pau⸗ 
lus fegt ein Wreheil darauf, wenn er fpricht : Wer 
die Seinen nicht verforgt, fei Arger denn ein Heide, 
und habe den Glauben verleugnet. Ifte Tim. 5, 8. 

3. Endlich, ihr mäffet auch in eurem Beruf weig- 
lich handeln, daß ihr alle erlaubte Gelegenheiten und 
Mittel ergreifet, euch durch denfelben in täglich befe 
fere zeitliche Umſtaͤnde zu fegen, Damit ihr auch ein- 
mal zu geben haben möger dem Dürftigen. Epheſ. 
4, 28. 

2. In Anfehung ihres Amte. 

II. Fuͤrs andere aber, find auch Pflichten, weiche 

Bott von feinen Kindern, in Anſehung ihres Amts 
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und Beziehung, darinn fie ſtehen, fordert, und fol: 
che find, nach den verfchiedenen Arten derfelben, auch 
verfchieden zu betrachten. Demnach 

1. Seid ihr Könige, Fürften, Gewaltige, Obe: 
re und Borgefegte, (ach. Gott! möchten fich doch 
mehr deiner Kinder unter Den hoben Mächten der 
Erden finden !) feid ihr folche, füge ich, fo ift eure 
Pflicht, eure Unterthanen und Dienftergebene mit 
Peisheit, Siebe, Gerechtigkeit, Treue, Wahrheit, 
Sanftmuth und Demuth zu regieren, fchüßen und 
fördern, ohne Anſehen der Perſon, oder Gefchent, 
weil dies ein Fluch und Greuel vor Gott ift. Zac. 2, 
9. 5te B. Moſ. 16, 16. 

2. Seid ihr Unterthanen, Knechte und Maͤgde, 
dienet mit Treue und Wahrheit, Siebe und Gerech— 
tigßeit; gebt Echo, dem Schoß gebühret, Furcht 
und Ehre, dem Furcht und Ehre gebühret. Roͤm. 
13, 7. Nehmen auch fehon eure Obere ihre Nflich- 
ten nicht in Acht, fo thut ihr eg Doch, cin jeder wird 
feine Miffethat tragen. Seid ihr reich, fo helfet den 
Armen; feid ihr arın, fo bittet für die Meichen, daß 
fie auch taͤglich mehr an Liebe und Früchten des 
Geiſtes reich werden mögen. 

3. Seid ihr Vaͤter und Mütter, fo forget für eure 
Kinder, und fechet ihnen nach Möglichkeit vor, daß 
fie auch nach eurem Tode nicht andern zur Laſt 
werden muͤſſen. Inſonderheit erziehet fie dem Herrn 
zu feiner Ehre auf, und feid noch lange nicht damit 
zufrieden, wenn eure Kinder nur fchöne und höfliche 
Sitten und Schensarten wiffen, und fich In die Welt 
fchicken Fönnen. Es har zwar dieles Leinen Mugen, 
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wenn nur zuvor ihre Herzen geheiligt find, fonft find 
es Fitelkeiten und Thorheiten, ja Stride zur Der: 
dammniß. Ach! wie viel Fommt cd auf eine Sort 
gefällige Erziehung eurer Kinder an; daher ent: 
ſtehet e8 eben, daß unfere Ehriftenheit mehr eine fa: 
ttergrube, als ein Garten Gottes ift, worinn Zu: 
gend» Zweige wachfen follten. Kinder Gottes! ſeid 
ihr redlich, fo folget meinem Rath. Echenft euch 
Hort Kinder, o! fo traget fie dem Herrn täglich 
in eurem Gebet vor, wenn fie auch noch im Mutter: 
leibe find, daß er fie, wie Johannes, mit dem hei: 
ligen Geiſt erfüllen madge. Kommen fie zur Größe, 
daß fie anfangen Schwarz von Weiß unterfcheiden 
zu können, fo ſetzet euch oft mit ihnen nicder, betet 
mit ihnen, fagt ihnen von Gott, Chriſto und feis 
nen Wahrheiten, infonderheit erinnert fie viel an ih⸗ 
ren Taufbund, und leuchtet ihnen in eurem Wandel 
als Sichter vor, damit aber haltet an, und unterfa> 
get ihnen alle Kitelkeit, bewahren fie vor böfen Bus 
ben, anch wenn fie groß werden, und fehet ihnen bei 
keiner Sünde durch die Finger. 

4. Endlich, feid ihr Herren und Frauen, fo han 
teilt hiebreich und vertraulich mit euren Untergebe— 
nen, und feid nicht trogig noch hochmüthig gegen fie, 
wie die Hoffart thut, Darneben fuchet auch ihre Ser: 
len Jeſu zuzuführen, daß ihr fie ermahnet, und mit 
ihnen betet. Ach! Kinder Gottes! möchte man doch 
mehrere folcher Berftunden in euren Haͤuſern antref⸗ 
fen, wo ihr euch mit euren Untergebenen unterrich: 
ten und erbauen moͤget. Aber viele haben noch ih: 
ren eignen Duͤnkel nicht verleugnet, und meinen, daß 


526 Wandel mit Gott. 


fie Dadurch an ihrer Ehre Abbruch leiden wärden ; 
aber fehet zu, dies find Stride des Teufels und en: 
tes noch verdorbenen Fleiſches, die ihr zerreiffen 
muͤſſet. Eure Ehre wird dadurch bei ihnen mehr 
vergröffert, als verringert werden. Darum fanget 
einmal folche felige Stunden der Erbauung mit ih: 
nen an, nehmet Dazu den Morgen und Abend, laffet 
en Stuͤck aus Gottes Wort vorlefen, machet da: 
rüber Anmerkungen und Zueignungen auf eineg je: 
den Herz, und traget am Ende alles in einem brün: 
ftigen Gebet Gott vor, fo werdet ihr erfuhren, daß 
Segen die Fuͤlle über eure Seelen kommen wird. 
Gebrauch. 

Sehet, dieſe und dergleichen Pflichten ſind es, 
welche Gott, euer Vater, von euch, als ſeinen Kin— 
dern, fordert und erwartet. Wohlan! meine Bra: 
der : erweiſet euch demnach hierinn als rechtſchaffe⸗ 
ne Kinder, die mit aller Liebe, Freude, Inbrunſt 
und Bereitwilligkeit das Wohlgefallen ihres himm⸗ 
liſchen Vaters zu vollbringen ſuchen. Und ſo viel 
von dem erſten Stuͤck des himmliſch geſinnten Wan— 
dels mit Gott. Ich komme nun auch zum andern. 

Zweitens: Der Wachsthum des geiſtlichen Lebens. 

Zweitens. Das andere Stuͤck der Wicdergebor: 
nen Wandel mit Gott iſt: Der tägliche Mache: 
thum in der Gnade, und wie man darinn immer 
weiter kommen und zunehmen muͤſſe; und dieſes will 
ich euch in folgenden zwei Abſchnitten vorftellen, und 
jeigen ; 

I. Worinn diefer Wachsthum beflehe, und mo: 
san man denfelben erkennen ktune, und 
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II. Die Mittel, wodurch man in demſelben ge⸗ 
foͤrdert werde. 

1. Worinn dieſer Wachsthum beſtehe. 

J. Worinn der Wachsthum in der Gnade be— 
ſtehe, und woran derſelbe zu erkennen, iſt das erſte, 
ſo ich euch zeigen muß. 

Betrachtet man durchgängig die Seelen⸗Geſtal⸗ 
ten Kinder Gottes, fo trift man derfelben drei Gat- 
tungen an, nemlich: Kinder, Junglinge und Bäter 
in Chriſto; wie cs auch Johannes Ichret, Ifte Job. 
2,13. Dieſe aber, ob fie gleich dem Weſen nach 
eins find, fo find fie doch den Graden und Staf: 
feln nach, unterfchieden, urd zeigen fich nach denfel> 
ben etwa folgendermaffen : 

1. Kinder in Chriſto offenbaren fich alſo: dag 
man noch viele Unvollfonunenheiten bei ihnen an: 
trift, ihnen mangelt es noch viel an der Erkenntuiß, 
an Kraft und Etärfe gegen die Sünde, fie find es, 
die Äber Schwachheiten des Glaubens Flagen, und 
fich mit vielem Zweifel fcbleppen, die buld verzagt 
werden, wenn fie auf die Hülfe harren follen, und 
fich allwege fürchten, ob fie auch noch jemals wer: 
den felig werden. Doch haben fie ungemein viel 
Bergnügen an dem Wort Gottes, wiffen nicht viel 
von dem Schalksauge und geiftlichen Einbildung, 
haben eine reinliche, herzliche und brünftige Liebe zu 
Gott, ob fie fich gleich noch ſchaͤmen, folches vor der 
Melt zu offenbaren. Ihr beftes und beftändiges 
Werk ift Beten, wodurch fie 'fich alles zu uͤberwin⸗ 
den gefrauen. 

2. Junglinge in Chriſto geben Kch an ix Stir- 
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3. In der himmlischen Gefinnung. 

3. MWiedergeborne muͤſſen wachfen in der himmli⸗ 
fchen Sefinnung, und folchergeftalt zunehmen in der 
Berleugnung aller Ereaturen und Fitelkeiten, feines 
eignen Willens und verdorbenen Sinneg : Dagegen 
aber in der Liebe zu Gott und Chriſto immer brün: 
ftiger, in dem Hoffen und Dertrauen zu ihm fefter 
und im Derlangen nach ihn ftärker werden. 

4. In der Heiligung. 

4. MWiedergeborne muͤſſen wachfen in der Heili⸗ 
gung, daR fie gehen von Kraft zu Kraft. Pf. 84, 8, 
theils Der Sünde täglich mehr entlediget, theils 
aber auch in der Uebung der Gottfeligkeit immer 
mehr geftärket zu werden, und in dem Glauben dar: 
reichen Die Tugend, in der Tugend Befcheidenheit, 
in der Beſcheidenheit Die Maͤßigkeit, in der Maͤßig— 
keit die Gedult, in der Gedult die Gottfeligkeit, in 
der Gottſeligkeit die brüderliche Liebe, und in diefer 
die aligemeine Siebe. 2te Petr, 1, 5:7. 

In diefen vier Stüden nun muß euer Mache: 
thum ſich hervorthun. Doch, hierbei fallen mir noch 
diejenige Klagen ein, die man fo viel unter Kindern 
Gottes hörer, daß fie nemlich keinen Wachsthum 
ın fich fehen Fönnen ; Denen ich zu ihrem Ynterricht 
noch Eins und Andere vorftellen muß.) | 

Fürs erſte wilfet: Seinen MBachsthum in der 
Gnade zu fehen, und wie derfelbe in der Seele vor: 
gehet, ift unmöglich. Es gehet bier im GBeiftlichen 
gewiſſer maffen zu, als wie im geiblichen. Sch fra: 
ge euch demnach: Könnet ihr den eigentlichen 
Wachsthum der Getreide, und wie es Damit zugehe, 
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rinn fie wachfen muͤſſen, dem Grunde nach alle eins. 
Damit ihr aber die eigentliche Art und Befchaffens 
beit des geiftlichen Wachsthum lernen moͤget, fo will 
ich diefelbe ſowohl Aberhaupt befchreiben, als auch 
noch insbejondere einige Kennzeichen hinzu thun, 
Dadurch ihr auch den Wachsthum auf eure Kerzen 
fchlieffen koͤnnet. 

Der Wachsthum in der Gnade, oder Fortgang 
des geiftlichen Lebens, ift ein folches herrliches Gna— 
denwerk des heiligen Geiſtes in Dem Herzen des wie- 
dergebornen Sündere, wodurch derfelbe nicht nur in 
tem angefangenen Guten beharret, fondern auch 
darinn taͤglich zunimmt und weiter Fommf. Dice 
jenigen Stüde aber, werinn fie wachfen, find fol: 
gende: | ® 

1. In der @rfenntniß, 

1. Wiedergeborne muͤſſen wachfen in der Erfennt- 
niß, nach der Bermahnung Petri. 2te Petri 3, 10, 
und dies fo, daß fie nicht allein Die Wahrheiten der 
heiligen Schrift immer täglich beffer fallen und ver: 
ttehen, fondern auch die Kraft derfelben an ihrem 
Herzen erfahren lernen, 

2. Im Glauben, 

2. Wiedergeborne muͤſſen wachfen im Glauben, 
und zivar alfo, daß fietäglich in ſich mehr und mehr 
fühlen lernen, wie nöthig fie einen göttlichen Hei: 
land haben müffen, daß fie diefen Heiland, der ih: 
nen in Jeſu geworden, immer mehr in feiner Köfts 
lichFeit, Hoheit und Herrlichfeit anfchauen, ihn ers 
greifen, fich zueignen, auf ihm ruhen, an ihm han— 
gen, fich in ihm erfreuen, und in Liebe und Gehor—⸗ 
fam mit ihm vereinigen. 
| 458 
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brauchet. Doch, damit ihr in euren Syerzen nach 

dieſem Wachsthum deſto beſſer forſchen koͤnnet, fo 

unterſuchet ihn nach folgenden wenigen Kennzeichen. 
Einige Kennzeichen des geiſtlichen Wachsſsthums. 

1. Dan wächfet in der Önade, wenn man täg: 
lich ärmer am Geift, Pleiner und niedriger wird. 
Hier gilt, was Johannes von Jeſu bekannte : Er 
muß wachfen und zunehmen, ich aber muß abnch⸗ 
men. oh. 3, 30. Und diefes Kennzeichen ift fo 
nochwendig und gegründet, daß auch der Mangel 
deffelben entweder von einem groffen Derfall, oder 
einer gänzlichen Gnadenloſigkeit der Seelen zeuget, 
und ohne weiches Fein Wachsthum des geifttichen 
Lebens frin Fann, ‘Die Erfahrung lehret cd allgemein, 
daß Gott bei feinen Kindern am meiften darüber 
aus fei, die anklebende verdorbene Figenliebe und 
Schöftgefälligkeit in ihnen zu verbeffern, und fie recht 
geiftlich arın und niedrig zu machen. Je weiter nun 
eine Seele in der Gnade kommt, je ärmer und klei⸗ 
ner wird fie in ihren eignen Augen feheinen, und je 
Heiner und geringer fie bei fich felbft wird, fo viel 
gröffer und herrlicher ftchee fie in der Liebe und 
Gnade bei Gott, fe, daß er auch felbften bezeuget: 
Ob ich gleich im Himmel und SHeiligthum wohne, 
fo wohne ich doch auch bei denen die zerfchlagencs 
und demüthiges Geiſtes find. ef. 57, 15, und die: 
ſes iſt ein ſolch untrügliches und beftändiges Kenn: 
zeichen, daß, wo ihr hierinn wachſet, auch in allen 
ge em Stärken wachfet. Wo ihr aber hierinn Mans 
WBachstet, auch in allen andern Stuͤcken unfrucht: 

verdet. 
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auf dem Felde fehen? So wenig ihre aber dies koͤn— 
net, fo wenig möget ihr eg auch im Geiſtlichen ver- 
mögen. Mo ihr aber nur dann und wann cuer 
Getreide betrachtet, fo Pönnt ihr wohl einen groffen 
Wachsthum daran abnehmen: alfo auch im Geift- 
lichen. Wenn ihr euch von einem Monat zum an 
dern, und don einem Fahr zuin andern erforfchet, fo 
werdet ihr ebenfalls euren Wachsthum defto richti- 
ger beurtheilen Fönnen, 

Fürs andere, fo wachfet ihr wohl manchmal, und 
weil es nieht in denen Stücken gefchiehet, worinn ihr 
den Machsthum ftellet, fo zweifelt ihr an demſel— 
ben. So finden fich viele Seelen, die bei aller ih: 
rer Mühe nach Heiligkeit, dennoch in fich täglich 
fündlicher werden, weswegen fie fich oft hierinnen 
nicht zu finden mwiffen. Aber, liebe: Seelen !, dies 
ift auch Wachsthum, wenn ihr nicht in euren has 
ten, fondern nur in eurer Srfenntniß, fündiger wer- 
det, und cin feliger Wachsthum, wodurch erft alles 
Gute, was ihr an cuchtraget, einen Glanz bekommt, 
und iſt cin Haupt: Kennzeichen eines wahren Wachs: 
thums, wie ihr noch hören werdet. 

Fürs dritte Ichret auch die Erfahrung, daß das 
geiftliche $eben, fo lang wir noch in diefer Hätte 
wohnen, manchen Schwachheiten unterworfen ift, 
die cs an dem Wachsthum hindern. Doch find wir 
meiftens felbft fchuld daran: denn fo wenig ein leib- 
licher Menfch wachfen Fann, wo er feine Speife und 
Trank zu fich nimmt; fe wenig kann es auch im 
Geiſtlichen befteben, wenn ınan nicht Die Gnaden⸗ 
Mittel, ale der Seelen Speife, aut gehörige TS 
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Gütern des Hauſes Gottes trunken wird, und fo 
das verborgene Manna koſtet. Offenb. 2, 17. 

8. Man wächfet inder Gnade, wenn man in al« 
len Pflichten des Ehriftenthumg fich chätig beweifet, 
infonderheit in der Liebe des Naͤchſten reich ift, und 
in den Werken der Barınherzigkeit. 

9, Man wächfet in der Gnade, wenn man tägs 
lich mehr das köftliche Kleinod der ewigen Herrlich: 
keit bochfchägen Fann, und fo mit Paulo Luft haben 
abzufcheiden und bei Ehrifto zu fein, und fich fehnet 
nach ter vollkommenen GErloͤſung feines $eibes, um 
fich alfo in dem feligen Anſchauen Gottes ewig zu 
erfreuen. | 

10. Und damit ich es euch Burg und mit einem 
orte füge, fo wächfet man in der Gnade, wenn 
man mit der erhaltenen Gnade treu umgehet, und 
fie weder durch Faulheit noch MWeltgefinntheit an 
fich vergeblich fein läffet. Geſchieht diefes, fo folgt 
der Wachsthum von felbften ; gefchiebt dieſes aber 
nicht, fo iſts vergeblich, denfelben an euch zu fuchen. 

So präfet euch demnach hieran und erfahret, mic 
ed um euren Wachsthum ftehet ; findet ihr an euch, 
daß ihr noch weit dahinten feid, da ihr doch ſchon 
in allem Guten weiter hättet gefördert fein können, 
fo demuͤthiget euch vor eurem Heiland und bittet ihn, 
daß er euch eure groffe Trägheit verzeihe, und ing: 
künftige erwecht und eifriger machen wolle, feine 
Gnade treuer anzuwenden, Damit ihr aber wiffen 
moͤget, wie ihr täglich weiter kommen Fönnet, fo will 
ich euch die Mittel dazu kürzlich noch anzeigen. 

2. Die Mittel zum geiftlichen Wachsthum. 
U. Da ich euch bisher vorgeftellet, worinnen ihr 
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wachfen muͤſſet; fo Femme ich auch num noch, euch 
diejenige Mittel anzwweifen, wodurch ihr wachfen 
müffet. Denn fo wenig ein leiblich Kind ohne Speiß 
und Trank einigen Wachsthum erhalten wird, eben 
fo wenig will es auch im Geiftlichen angehen. Wol⸗ 
let ibe aber wachfen und Segen von den Mitteln 
haben, fo raͤumet zuvor erft die Wrfachen hinweg, 
die euch daran hindern. Fraget ihr, wie? und wel: 
che 2 fo hörer ee: 

1. Biele wachfen nicht, “weil fie ihre Herzen in 
die Welt zerftreuen laffen,” und felten ernftlich mit 
Gott im Gebet umgehen können, 

2. Diele wachfen nicht, *' weil fie dag Schalte: 
auge noch au viel dulten,” und fich einer Art von 
Heuchelei ſchuldig machen, damit, daß fie allemal fo 
fuchen in ihrem Herzen geftalt zu fein, ale fie wohl 
aufferlich feheinen, oder noch einer heimlichen Sun: 
de ergeben find, die fie nicht mit Ernft abzulegen ſu⸗ 
chen. 

3. Diele wachfen nicht, ' weil fie läßig find im 
Gebet,’ und nicht allen ihren Mängeln dadurch ab: 
zubelfen ſuchen. 

4, Diele wachfen nicht, weil fie fi & nicht recht 
zu dem Nahebei Sehen Gottes und Ehrifti halten,” 
woraus der Seele fo viel Licht, Gnade, Troft, Mun⸗ 
terheit und dergleichen, zuflieffet. 

5. Diele wachfen nicht, '' weil fie fich fo viel in 
den Sefellfchaften der Weltmenſchen finden laſſen,“ 
wodurch fie ganz ungeftaltet in ihren Seelen wer: 
den. Ä 
6. Viele wachfen nicht, “ wert Ge Vu iftuen 
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Geift betrüben mit ihren unnuͤtzen Reden,“ auch 
noch oft *' Scherz und Narrentheidungen,“ oder da» 
mit, dar fie feinen Anklopfungen nicht Gehör geben. 

7. Endlich, viele wachfen nicht, “ weil fie in den 
Gnadenmitteln verfchlappen,” fo, daß fie die tief: 
ften und berrlichtten Geheimniſſe, worüber auch 
die Oherubenen aus Ehrfurcht ihre Krone vor 
dem Thron Gottes niederwerfen, in ihrem Mun— 
de führen, und ven andern anhören koͤnnen, ohne 
davon die geringfte Bewegung und Ruͤhrung in 
ihrem Herzen zu empfinden. Sehet, dies find 
Hinterniffe, die ihr von euch werfen müflet, wol: 
(et ihr anders einen gefeaneten Wachsthum an en: 
ren Seelen erfahren. Nun merket auch auf die 
Mittel, fo ich euch hiermit noch anrathen will. 

Es find zwar Feine andere Mittel, die euch im 
Wachsthum der Gnade fördern Fönnen, als die: 
jenige, wodurch ihr vom Herrn bekehrt und zum 
geiftlichen $eben gebracht worden feid,. und die ich 
euch in dieſem 2ten Theil Cap. 3, befchrieben habe, 
nur ift der Gebrauch in feinem Zweck etwas unter: 
fchieden. Vor eurer Bekehrung habt ihr diefelbe da⸗ 
zu anwenden möffen, um aus dem Tode lebendig 
zu werden; nun aber müffet ihr fie dazu gebrauchen 
in diefem geiftlichen Schen zu beharren und täglich zu 
wachfen. Doch will ich noch einige hinzuthun, die 
euch näher zu einen folchen gefegneten Wachsthum 
anleiten koͤnnen. 

1.11 Scid gewiffenhaft, die Eoftbare Gnadenzeit 
treulich anzuwenden. Laffet zu dem Ende die Berma- 
nung Pauli etwas bei euch arlten, wenn et sticht : 
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So laſſet und nun fürchten, daß wir die Ber: 
heifung, einzutommen zu feiner Ruhe, nicht verſau⸗ 
men, und unfer Peiner dahinten bleibe.’ Hebr. 4,1. 
Darum ergreifet doch alle Gelegenheiten, die cuch 
im Guten fördern Fönnen. Habt ihr eine müßige 
Stunde, gehet doch in euer Kümmerlein und brins 
get fie mit Gebet und himmlifchen Betrachtungen zu. 

2. Seid wachfam aufallen euren Wegen über 
ener Thun und Saffen, Gedanken, Worte nnd Were 
Fe,’ damit ihr der Feinde Kift zerftöret, die euch oft 
unvermerft anfäller, und dem heiligen Geift euer 
Herz aufthun moͤget, wenn er an daffelbe mit feis 
nen Ruͤhrungen anklopfet. 

3. “ Erinnert euch oft und viel an reitzende Bei⸗ 
ſpiele zur Tugend,“ inſonderheit an das Leben Je— 
ſu Chriſti, und ermuntert euch an ihm, um mit ges 
doppelten Schritten feinen Sußfteigen nachzugehen. 
Ingleichem aber fpiegelt euch an Ichendigen und 
brünftigen Chriften, es fei nun, daß ihr folche ken— 
net, oder von ihnen geböret und gelefen habet. 

4, “ Kommiet oft zu einem würdigen Gebrauch 
des heiligen Abendmahls,“ weil die Erfahrung Ich: 
vet, wie ungemein viel die Seele hierdurch zu einem 
gefegneten Wachsthum erquicht und geftärft wird. 

Finwurf. Sa, möchte aber ein febwacher Chriſt 
denken: Mer ift allemal hierzu würdig und geſchickt, 
daß er mit folcher Sreimüthigfeit das thun Faun? 
Mir wird immer bange, wenn es dazu kommen ſoll. 

Antwort. Es ift ein groffes Wiisverftändniß bei 
vielen unter Gottes Volk, daß, wenn fie zum beilis 
gen Abendmahl kommen, ihnen a Mur IR, 8 


0 
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ob fie vor das Gericht treten fellten. O! ihr Furcht: 
fanje Kinder ! Die ihr euch alfo noch felft fchön klei⸗ 
den wollet, den Mugen eures himmliſchen Baterg u 
gefallen, und wenn cs cuch hierin nicht fo gelinget, 
alsdann fchüchtern werdet. Ach! werfet doch alle 
eure Lumpen hinweg, die euch nur ängftigen, und 
laſſet euch euren Heiland Eleiden ; darneben erkennet 
auch, Daß es cin Lichesmahl fei, woran auch der 
Herr Jeſus feine gebrechlichfte und fihwächfte Kin: 
der feßet, und fich freuet, wenn fie nur oft und vicl 
allda erfcheinen, auf daß er fie ftärfen und erquichen 
kann. Wollet ihr aber wiffen, wann ihr recht würs 
dig Dazu feid, fo höret es: Mur alsdann, wenn ihr 
in euren Mugen recht unwürdig und abfcheulich we— 
gen euren Sünden feid, nach Jeſu hungert, und von 
der Suͤnden lo3 fein wollet, und fo will euch Jeſus 
machen, wenn ihre nicht feid. Darum Fommer oft, 
ja oft, zu dieſem Abendmahl, denn dies ift der Wil: 
le eures Heilandes. Iſte Cor, 11, 25, 26. 
Gewoͤhnet euch an den cinfamen und gemeinfa- 
nen Umgang mit Gott,” daß ihr, fo viel cs euch 
möglich und eure Gefchäfte leiden, an allen Orten 
mit eurer Seele an Gott in himmlifchen DBetrach- 
tungen hanget, und laffet eine Findliche Surcht und 
Sorgfalt, um in feinen Weg wider diefen liebreichen 
Vater zu fündigen, enre Herzen ſtets erfüllen. Klagt 
ihm, wenn ihr in Noͤthen feid, bittet ihın, wenn 
euch Mangel drücer, fraget in allem eurem Thun 
und Saffen zuvor dem Mund diefes Daters im Ge— 
bet, che ihr etwas thut, es fei in groffen oder gerin» 
gern Dingen. Or Brüder wel ihr iin oft (0 
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nachläßig feid, fo gehet ed euch auch, wie es euch 
gehet. Danket ihm für alles Gute, und frohlocket 
feinem Damen. Ä 

6. Endlich, ‘' prüfet und erforfchet oft euren Zu⸗ 
ftand, wie ihr vor Gott ftehet, und haltet ale Abend 
Rechnung mit eurer Seele.” Gehet deswegen nie: 
mals ſchlafen, ehe ihr zuvor erforfchet habt, wag den 
Tag durch mit euch vorgegangen. Diefes Mittel 
aber, fo ungemein geſchickt und gefegnet es ift, den 
geiftlichen Wachsthum zu befördern, fo viel fuchet es 
der Teufel bei den meiften zu vereiteln: darum "Wis 
derfteher dieſem Feind, und fuchet doch täglich euch 
mit diefer Abend- Prüfung zu befchäftigen. Zu dem 
Ende feßet euch nieder, und denket allen Sünden mit 
ihren Umſtaͤnden nach, worinn ihr des Tages durch 
gerathen fein. Leget fie fodann vor dem Herrn im 
Gebet dar, und fuchet im Blute Jeſu Berföhnung ; 
aber laffet fie euch auch zugleich zur Warnung die- 
nen, um euch inskünftige beffer zu hüten, darneben 
erinnert euch zugleich aller Gnaden-Wohlthaten, fo 
Bott an eurer Seele und Leib gethan, ingleichem 
wie ihr diefelbe angewendet, und preifet hierüber eu⸗ 
ren Dater, 

Dies find demnach noch die Mittel zu eurem geift: 
lichen Wachsthum, fo ich euch anweifen wollen. 
Nun wohlan denn ! habt ihr jemals Gnade empfan— 
gen, 0! fo fuchet anch darinn zu wachfen. Ihr dür- 
fet nicht immer Kinder bleiben, fondern müflet aus 
folchen auch Zünglinge und endlich Bäter in Ehri- 
fto werden. Und fo viel von dem andern GStüde 
des himmliſch gefinnten Wandels mit Gott, ch 
komme nun noch zum dritter. 
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Drittens : Endlich, dag dritte und Ichte Stüd 
des himmliſch gefinnten Wandels mit Bote ift: 
Mas für Empfindungen und Begegnungen es 
find, fo man in dem Wandel mit Gott erführet, 
und wie man fich dabei zu verhalten habe? und Die: 
fes will ich euch in folgenden Stücen vorſtellen: 

J. Das erſte, fo ein Kind Gottes in dom Mans 
del mit Gott geniefet, ift: Die Derfisglung des hei: 
ligen Geiſtes. Davon Paulus fpricht : *' Gott hat 
ung verfiegelt, und in unfer Herz das fand, den 
Geiſt gegeben.” 2te Cor. 1, 22. Gleichwie nun 
durch das Siegel cin Teftament erft feine Kraft und 
völlige Hültigkeit bekommt, eben fo eine Bedeutung 
will es auch im Geiftlichen haben. Dieſe Verſieg— 
lung wird ein Pfand genennt, und deutet die Ge— 
wißheit ihrer Seligkeit an, wie Jeſus ſagt: “Mei— 
ne Schaafe hören meine Stimme, und ich Eenne fie, 
und fie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewi: 
ge Seben, und werden nimmermehr umkommen, 
und niemand wird fie mir aus meiner Hand reif 
fen. Der Dater, der fie mir gegeben hat, ift 
gröffer Denn alles, und niemand wird fie aus mei: 
nes Vaters Hand reiffen.”? Joh. 10, 27:29. 91 
darum fchüchterne Seelen! warum !fürchter ihr 
euch fo, ob ihr auch werdet zur Seligkeit erhal: 
ten werden, da euch Jeſus folche theure Derbeif: 
fungen gethan bat. 

Cinwurf. Ach! ich fürchte, daß ich vielleicht 
nicht werde treu bleiben, und alfo wieder aug 


ber Gnade fallen, ob fehon Gott auf feiner Seite 
unveränderlich bleibet. 
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Autwort. Wollet ihr denn untreu werten und 
aus der Gnade füllen? Ihr werdet antworten : 
Mein: fo ihre nun nicht wollet, und der Teufel nicht 
darf, die Sünde nicht Fann, und Gott nicht will, 
wie machet ihr euch denn fo viel Unruhe, und laffer 
euch durch eure Feinde ftören ? ihr feid es nicht, die 
ihr euch durch all eure Kräfte in der Gnade erhal: 
ten koͤnnet; fondern Gottes und curcs Hcilandes 
unveränderliche Treue, Der feinen Gift als ein 
Siegel und Pfand in tuer Herz fcbenket, und bei 
euch bleiben wird in Swigfeit. Joh. 14, 16, durch 
Den ihr zu allem Guten angetrieben, aeführet und 
geftärket werdet, daß ihr nicht fündigen koͤnnet. Ifte 
Seh. 3,9, fondern heilig werdet und in der Ge— 
meinfchaft Gottes bleibet bis in Ewigkeit. 

I. Dus andere, fo ein Kind Gottes in dem 
Wandel mit Gott genickfer, ift: Die Freude des 
heiligen Geiftes, weil er es oft gut findet, feinen 
Sieblingen auf folche Art zu begegnen, und ihre Sees 
len fröhlich zu machen. Tauſend Welten Fönnen 
das Beranägen nicht ausliefern, was eine folche 
Seele in einer einzigen Stunde genieffet, wenn die— 
fer freudige Geift in ihre Seele einfehret, Da wird 
ihnen alles Leiden verfüffet, und alle Schäße ver 
Welt zu Dre und Koth in ihren Augen, Petrus 
nennet es Daher eine unausfprechliche Freude, Ifte 
Petr. 1, 8, und fo ift fie auch; darum läffet es fich 
mehr Davon empfinden, als befchreiben. 

III Das dritte; fo ein Kind Gottes genieſſet, 
ift: Die Leitung des heiligen Geftes: wovon David 
Ipricht : Dein guter Geift fübee mich auf ebener 
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Bahn, Yfalm 143, 10, und diefe wird in der Er⸗ 5 


fahrung auf verfebiedene Arten empfinden. 


1. Bald tröftet der Geift die Seinen, und ſtellet 


ihnen die Derbeiffungen ihres Gottes und Heilan⸗ 


- —2 


des vor; bald aber unterſtuͤtzet er fie, wenn Ders 


fuchungen kommen; bald findet er es gut, fie zu: des 
muͤthigen; bald aber auch wicder zu erfreuen ; bald 
zu erinuntern, ihrem Geiſt Zeugniß zu geben u. d. g. 

2. Der heilige Geift leitet ferner die Seinen, ins 
dem er durch Sprüche der heiligen Schrift auf ih⸗ 
re Herzen wirket, die fich eben fo auf ihren Zuſtand 
ſchicken, als ob fie blos nur für fie aufgefchrichen 
worden. Bald wird er ein Geiſt der Erinnerung, 
bald warnet er, bald ftrafet und überzeuget er fie, 
und Das nach den Umſtaͤnden, worinn fie fich finden. 

3. Der heilige Geift leitet endlich die Seinen, 
indem er fie zu allem Guten treibet. Roͤm. 8, 14. 
Da ift immer feine Stimme in ihren Herzen, die da 
rufet: Dies ift der Meg, den follt ihr gehen. Wer⸗ 
ben fie träg, er erweckt fie wieder, und ſtellet ihnen 
im Derborgenen etwas vor, was dorten der Herr 
fpricht : Derflucht fei, der des Heren Werk läßig 
treibet. er. 4, 10. Bei allen Gelegenheiten fin- 
den fie deswegen einen innern Trieb, alles Boͤſe, 
auch den Schein deffelben, zu meiden, und dem Gu⸗ 
ten nachzujagen. Und das ift eben die Wirkung des 
leitenden Geiſtes. 

IV. Endlich, und dag vierte, fo Kinder Gottes 
genieffen, iſt: Das freundliche Anblicken des himm⸗ 
lifchen Baters, dadurch fie fchon hier den Dorfchmad 
ber ewigen Seligteit empfinden, Ad Dus urkah: 
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ren oft Selen in einem folchen hoben Grad, daß 
auch manchınal ihr Leib viel zu fchwach, ale daß fle 
folches himmliſche Licht follten ertragen Eönnen, und 
fchmecken fo dem Anfang nach fchon etwas, dag kein 
Aug gefehen und Bein Ohr gehöret, und in Feines 
- Menfchen Herz nie gekommen ift. 1fte Gor. 2, 9. 
Doch, fo lange fie noch in diefer Hütte wallen, mäf: 
fen fie noch viele Abwechelungen an ihnen gewahr 
werden, die ihnen oft ihre Ruhe in Gott ftören, 
Sie habennoch Sünden, die ihnen ankleben und tra- 
ge machen ; der Sutan und die Welt find auch roch 
nicht völlig überwunden. Allein dies, meine Bruͤ— 
der ! laffee euch um fo mehr Dazu erwecken, euch zu 
fehnen nach der völligen Offendarung der Kindfchaft 
und eures Leibes Erloͤſung, daß ihr fagen Eönnet: 
Ich habe Luft abzufcheiden und bei Chriſto zu fein. 
Hinauf denn mit euren Herzen! binazf! vor den 
Thron der groffen Majeftät eures Gottes und Hei— 
lantes, Sehet, Die Krone, die auf euch wartet, Die 
Zepter, Thronen, Palmwege und Chrenkleider, wo— 
mit ihr ewig vor dem Stuhl des Lammes prangen 
follet ; und höret das Jubelgetoͤne: Halleluja! Hal— 
teluja ! unferm Bott und dem Lamm. HD! meine 
Brüder! wie felig werden wir alsdann fein, wenn 
uns das Lamm mitten im Stuhl wird weiden, und 
leiten zu den lebendigen Waſſerbrunnen, da werden 
wir fein Dfeiler im Tempel Gottes, worauf Jeſus 
feinen Damen, den Neuen, fehreiben wird, und wers 
ven fo dem Lamm nachfolgen, wohin cs gehet. Ans 
wird dann keine Derfuchung mehr drücken ; fondern 
da wird Heil, Friede und Mühe uns rain won 
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Ewigkeit zu Ewigkeit; und mas foll ich mehr fayen, 
es ift unauefprechlich. Ich fenfze denn nur, und 
mer es böret, der feufze: Mache mich fertig, und 
Tann komme Kerr Jeſu! Amen! Ja komme bald, 


Amen. 
Schluß-Gebet. 


Nun denn unentisch herrlicher Gott und Heilan, 
Serr Jeſu Chriſti! wie gut bat es Doch kein Ei— 
genthum, daß du mit Deinen Blut gereiniget, und 
turch Deinen Geiſt erneuct haſt. Ach! mache mich 
tech auch zer einen deiner Kinder, Erlcuchte, ve: 
nige, erninre und keilige mein verderbents, altes, 
ſündliches und tedtes Herz durch deine Gottes: 

Kraft, und fieß? meiner Seele wieder ein neues Le— 
ben ein, Vringe mich zum Frieden mit deinem Va— 
ter, und ſchenke mir den Geiſt, der mich führet auf 
tbener Bahn, in alle Wahrheit leiter, und im Kaͤmp— 
fen unterſtuͤtztt. Haft du mich aber zu einem Leben 
digen Reben an dir, dem wahren Weinſtock, Gr 
kracht, o! laß mich an dir bleiben und viele Fruͤch— 
„te bringen zu deiner Ehre. Träuffele aber auch dei— 
nen Segen über mich, damit ich wachſe in Deiner 

Gnade, und grüne wie cin Sorbeer- Baum. Laß nich 
ſchon bier deine Freundlichkeit fo ſchmecken, Daß ich 
won Deinem Lobe fingen und rühmen möge, und 
badurch erweckt, von Kraft zu Kraft, von Diacht zu 
Macht, gehe, bis ich dereinſt zu dir in Zion komme, 
und vor deinem Thron die dienen werde Tag und 
acht, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. Ja 
Shue es um deiner Liebe willen, Amen, 








